


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unterlhttp: //books.google.comldurchsuchen. 














dohann Peter Millers 
Hiſtoriſchmoraliſche 


cilderuugen 


zur Bildung 


eines edlen Herzens 


in der Jugend. 
—— 





Zzweeter Theil. 





Schafhauſen, 
bey Johann Conrad Altorſer. 


117% 








Einleitung 


von 
. einigen Hauptbemerfungen, wor⸗ 
| nach man ſich bey der Bildung der 
Sünglinge richten muß. 


IL uͤberreiche Ihnen jeßt, meine ver: 
UI cbeften Kefer, den zweeten Theil einer 
Schrift, welche ganz allein dem Beſien des 
blühenden Alters gewiedmet iſt. Und ich uͤber⸗ 
gebe Ihnen dieſe Bogen mit einen zufriedenen 
Herzen und mit einem heitern Geſichte. Cie 
' haben geglaubt, daß ich eine reine und gute 
| Wfiche ben meiner Arbeit gehabt haben müßte, 

md Eie haben deswegen die Gefälligfeit gegen 


mich gehabt, weine Zehler mit befonderer Guͤ⸗ 
a2 te 
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te zu uͤberſehen. Gie haben mich, fo zu rı 
den, unter der Fleinen Gefellfchaft, die vor Ih 
nen in den vertrauten Unterredungen auf 
geireten ift, verlohren, und Sie haben da 
in dee Sprache und in der Aufführung de 
Kinder für natürliche Schwachheiten gehalten 
was man andern Schriftftellern als Unachtſam 
Seiten anrechne. Die geneigte Aufnahm 
meines Buches hat mir ein ausnehmende 
Vergnügen gemacht: Aber ein Vergnügen voı 
derjenigen Art, melches ein Sohn empfinder 
wenn er feinem gütigen Vater die erſten Früch 
te des Gartens in einem zierlich geflochtenen 
Korbe überreichet, die, wiewol fie noch nich 
alle vollkommen reif find, doch wegen der Lie 
be, womit fie dargebracht werden, freundlich, 
Blicke auf fich ziehen. Wie gern fehe id 
mich doch in der Perfon diefes dankbarn Kin: 
des! Wenigftens habe ih mich, da mir dar 
lichreiche und unfchuldsvolle Weſen, und dir 
Einfalt gutgearteter Kinder in ihren Handlun: 
gen jederzeit ganz aufferordentlich wohl gefallen 
haben, bemüher, ihnen hierin ähnlich zu wer: 
den. Ihre unverftellte und zärtliche Bemuͤ— 
Hungen, ſich ihren Aeltern und Lehrern gefällig 
zu machen und ihren Beyfall zu erhalten, ha; 
ben mich immer ganz unbefchreiblich geruͤhrt. 
Ich habe mir heimlich meine Kaltfinnigfeit ges 
gen den allerbeften Water vertoiefen, ". ich 

abe 
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ſchmecken möchten. ine Abficht, die 
am leichreften bey der Jugend zu erhalten h 
te! Ich fihrieb aljo eine Kindermoral, und 
muß jezo von diefem zweeten Theile und i 
Der Einrichtung deffelben eine etwas deutlich 
Borftellung machen. 

Judem ich aber diefes thun will, fo fl 
ih mir in Gedanfen vor, als wenn ich, ı 
dieſem neuen Theile in der Hand, einen n 
fen Lehrer, nebſt einigen jungen Herren ı 
ein paar Frauenzimmer von gleichen Alt 
um mich herum erblickte ch rede jetzt « 
Diefe liebe Geſellſchaft ſtatt aller übrigen Le 
an, und erfläre derfelben fomwol den Inhe 
als den rechten Gebrauch diefes neuen Ban 
dee Schilderungen. Aber vornemlich rede 
mit Ihnen, mein theurefter Bruder, da € 
mit mir die jugendliche Heerde unfers goͤl 
hen Erzhirten waiden, Nenn Eie nur 
paar Blaͤtter durchzulefen belieben, fo wer: 
Sie den Augenblick einen merklichen Yin 
ſchied unter diefen, und den freundfchaftlid 
Unterredungen von GOtt, die in dem er| 
Theile find, bemerken. Damals nemlich ı 
ren die Freyherren von Frendenberg noch 
drey bis vier Jahre juͤnger, und fie fprad 
alfo als Kinder von neun bis elf Yahı 
Unter diefer Zeit haben fie ihren Berftand 
Dem täglichen Linterrichte ihres Rehrers 7 
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ſchaͤrfet, daß derfelbe nunmehr mit echt eie 
nen feinen Anfang in der Philofophie mit ihs 
nm machen konnte. Mit der Materie und 
Wiſſenſchaft aber hat er natürlicher Weife auch 
die Sprache und Lehrart verändern muͤſſen; ob 
man gleich noch immer den liebreichen, und 
fi auf die allergefälligfte Art herablaffenden 
Ham Spude fprechen Hörer, 


Gleichwol muß ich vor allen Dingen erins 
nen, daß ich nichts weniger, als ein ordent: 
liches Lehrgebäude von der theoretifchen 
Philoſophie in diefen LUnterredungen habe 
aufführen wollen. Ich weis nicht, daß es 
in der Welt eine Logik, oder eine Meta⸗ 
phyſik gibt. Aber ich weis doch, daß der 
weife Schöpfer, der mir eine Vernunft geges 
ben hart, haben wolle, daß ich diefelbe täglich 
ſchaͤrfen und vollkommner machen foll, damit 
id) frühzeitig gefchickt werde, die Gefchäffte, 
die ich in der Welt ausführen fell, mit: Eins 
ficht und Weisheit zu verrichten, Ich glaus 
be, daß ich von gefeßten Männern, die ihre 
Vernunft, durch einnes Nachdenken, durch 
"fen, und vornemlich durch die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ihre tägliche Erfahrung erweitert und 
erhöher haben, einige Regeln und Mittel erz 
fahren koͤnne, welche die Aufklärung meines 
Berftandes leichter und gefchwinder befördern. 

04 Dieſe 
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Divfe Regeln habe ich theils aus ihrem Um⸗ 
gange, und theils aus ihren Schriften nach 
un) nach geleenet, und fehen Sie, dieß ift 
alle Philefophie , die Here Spude und ich 
wiſſen, wenn wir uns in unferer angenehinen 
Geſe ſchaft befinden. Wir laſſen alles Kunfts 
mäjige weg, und wir bedienen uns nur aus 
Morb, bisweilen der Karhederfprache, die wir 
elje..: als auf Univerfiräten des gelehrten Cere⸗ 
mo.aels wegen haben lernen müffen; eigentlich 
aber wollen wir fie feine Logik und Metaphy⸗ 
fit, fondern nur in der Fertigkeit vernünftig 
zu denfen, üben, 


Dem ungeachtet aber fan ich nicht Buͤrge 
Dafür ſeyn, daß nicht viele Stellen und Sa⸗ 
chen manchen Lefern entweder unvollftändig 
oder undeutlich fcheinen dürften, Uber wer 
ſtellt fich) nicht von felbft vor, daß der Hof: 
meifter und die beyden Barons noch viele 
Dinge mit einander gefprochen haben merden, 
Die ich hier nicht alle erzählen konnte? Ich has 
be es wenigſtens fchon in der Vorrede des ers 
ften Theile erinnert, und ich erinnere es hier 
noch einmal, „daß ich eigentlid nur einem 
„Lehrer ein bequemes Handbuch habe in die 
‚ Hände geben wollen, an welches fich ders 
„ſelbe ben dem Unterrichte Halten koͤnnte. 
„Und alfo ſeze ich faft allenthalben _ 

„da 
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06 derfelbe meine Regeln erfläre, entwik⸗ 
de, duch Fragen und Erempel erläutere, 
er ſie ühert aupt mac) dem Begriffe eines 
ion Anzir ers in den Wiffenfchaften, einz 
te. Undd dieſes gehet am beften an, 
wenn Der unge dere erſt für ſich em Süd 
us ten Schilderungen liefert, und hierauf 
das gelefene entweder mündlich, oder nod) 
keſſer, fchriftlich, feinem Lehrer erzähle. 
Alsbald bar der leßtere den Plan zu der 
Lektion, und er darf denfelben nur noch 
feinem lieben Schüler vollfommen deutlich 
und überzeugend vortragen, und fich zu⸗ 
litzt das ganze Penfum aus dem Buche 
roieder vorlejen laffen, und ihn fragen, ob 
er nunmehr alles, mas er gelefen, voll 
kenimen begriffen hätte? Ja, daß ich es 
nur fcen befenne, Sie, mein Freund, wer: 
den bey dieſen Linterredungen das befte chun 
müffen. ,, 


Jedoch, laßt uns jegt aus dem Vor⸗ 
mmer diefee Schilderungen in das Haupt: 
emach felber kommen; vorher aber unfern 
uten Lanwill auffuchen. Wir werden ihn 
ch in der angenehmen Gefellfchaft der jun: 
m Grafen von Stadford antreffin. Ich 
ber werde jeßt von dem Hauptinhalte feis 
et Begebenheiten diejenige Nachricht geben 

a5 muͤſſen, 
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muͤſſen, nach welcher die Klugheit d 
tern und Lehrer den vortheilhaften C 
des Verfolgs feiner Gefchichte einrichte 
Kür Kinder von zehen oder eilf Yahı 
eigentlich die darin enthaltene Erzaͤ 
nicht. Der junge,Britte war ben fei 
reife aus Holland ſchon in fein vier 
Jahr getreten, bey den Schluffe i 
fchichte aber ift er bereits drey ot 
und zwanzig Jahre al, Allein, | 
zroifchen dem vierzehenten und für 
zwanzigften Jahre des menfchlichen 

ift gerade diejenige, welche man ar 
Seite als die gefährlichfte, und auf 
Deren als die michtigfte anfehen muß. 
Vernunft fowol, als die Reidenfchaf 
chen jegt auf einmal in dem Herzen det 
lings auf, Beyde find bemüher, fid 
ben ganz zu bemeiftern, und bende 
alfo um die Oberherrfchaft in denfelber 
weis nicht, ob ich es wagen darf, i 
fländige Unruhe in dem jugendlichen 

mit den innerlichen Kriegen, welche i 
umvirs in Rom, wegen der Oberh: 
mit einander führten , zu vergleichen. 
nigftens beftreber fi eine Hauptneigı 
andere zu verdrängen, und die ſchwac 
chen der Tugend muß fo, wie Kato 
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fters unter Caͤſars uͤberwiegender Ge⸗ 
gen. 


habe geſagt, daß dieſe Jahre des 

s den allergroͤſten Gefaͤhrlichkeiten 
waͤren. Nichts ergezet unſere Yu: 
:, als ein, in feiner vollen Blüte 
Baum Aber auch nie find die 
mehrern Zufällen unterworfen, als 
ı diefer allerangenehmften Zeit, in 
ie ganze Natur auflebet. Die nächt: 
öfte, die Palten Winde, der Mehl: 
mdlich, Die verfchtedenen Heere von 
vereinigen fich mit einander, um 

° Hoffnung und Wonne zu vernich⸗ 
wenigſtens zu verderben, Laßt uns 
me reden. Der Sünaling fängt 
» Kräfte zu fühlen. Vorher fand 
ein eben fo mohlfeiles, als für fein 
Hädlihes Vergnügen an einen leichs 
yertreibe , welchen jeder Gegenſtand, 
migkeit dem muntern Knaben anbies 
ir fahen ihn unter einem regen Haut: 
Kindern, die mit ihm aufwuchfen, 
verguügt, vertraut, befchäfftiger mit 
spiele, Das feinen leichten Körper in 
ſtaͤndigen Bewegung, feinen Witz 
nee thätig erhielt, und Das eben des⸗ 
> viel belufiigendes für ihn hatte 
von 


ww 
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weil ec blos fah, blos hörte und fühlte, 
ehne ben dieſen abmechfelnden Scenen, bie : 


ihm feine rege Einbildungskraft ſchuf, Durch : 


langes Nachdenken ermuͤdet, oder duch Vor⸗ 


würfe des Gewiſſens oder mislungene Ans 


fchläge in feinee Wonne geflörer zu werden. 
Ein Winf, ein Wort, ein Vorſchlag, eine 
fchnelle Bewegung eines feiner Kameraden, 
veränderte die Scene und die Luft: man 
fieng was neues an, und ließ es bald wies 
Der liegen. Der muntere Knabe wurde res 
giert und regierte. Er richtete fich nach ans 
Deren ohne Zwang , und fie richteten fich wech⸗ 
felsmeife wiederum nach ihm. Kr hatte Luft, 
einen Ball zu geben, und die ganze Gefells 
(haft tanzt. Es fam ihm in Sinn, eis 
nen Palaft zu bauen. Den Augenblif war 
alles mit Sand» Holz⸗ und Steinfammien 
beſchaͤfftiget. Mitten unter diefer ſchweren 
Arbeit kam ein wiziger Kopf auf den gluͤck⸗ 
lichen Einfall, eine Jagd anzuſtellen. Mein 
kleiner Prinz ward nunmehr ohne Bedenken 
der Hirſch und flog: aus dem Hirſche ver⸗ 
wandelte er ſich gleich darauf in den Schul⸗ 
meiſter, und die Jagdhunde wurden unges 
horſame oder unruhige Schuͤler. — Eine 
ziemliche Zeit geht es unter der ſtrengen Re⸗ 
gierung ziemlich ordentlich und ehrbar her. 
Zum Ungluͤcke aber bringt des a 

n6s 
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en eine Brumkreuſel mit vom Jahr⸗ 
‚ und ein jeber zanket fih, wer fie 
mit der neuen, von littergolde fchims 
n Peitſche, herumtreiben fl. Die 
nerte Mutter höre das Lärmen dee 
er. Sie wufet, und ihre Stimme 
ihn den Augenblick von feinen Freuns 
Er börte nur, und folgte ohne lange 
gung und ohne Verdruß. Und jetzt 
pir ihn wieder neben feinem Lehrer ftille 
ıfmerffam fin. Go fehr richten fich 
eihe Herz des Knaben nach denjenis 
Yingen, die um ihn find; gleich als 
er fürs erfte nur in den Augen, in 
Ihren und in den übrigen Aufferlichen 
mafen das Leben gehabt Hätte. 


ber auf einmal aͤndert er fich, fo bald 
die Jahre tritt, darin der Bau feines 
ts feine vechte Vollkommenheit und 
e erlanget. Das Gefühl feiner Kräfte 
jewiſſer Entwicelungen in den empfin- 
ı Theilen des Körpers geben dem Hans 
e Seele nah Vergnügen, eine ganz 
Richtung, und er glaubt, der letztern 
zu Dürfen. Er mwaget es, fih, der 
sen Zuche entflohen, eine gröfere Frey⸗ 
mumafen , fein Rechte an die Gürher 
Bele in der Geſellſchaft geltend zu mas 

en, 
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chen, und erwachfenen Perfonen nachzuahs 
men. Mittlerweile erlangt er gewiſſe; ihm 
ganz neue Kenntniffe, und feine Einbildungss 
kraft mahler fie aus. Dadurch wird fein 
Hang zum Vergnuͤgen taͤglich mächtiger. 
Aber, ad) Schade, daß es nicht mehr jenes 
leichte, wohlfeile und unfchuldige Vergnügen 
ift! Der Ehrgeitz und die thörichte Begier⸗ 
de, fich zu zeigen, vereinigen fich damit, 
und deswegen werden weitläuftige Anftalten, 
Unfoften und manche verborgene Mittel und 
Raͤnke dazu erfordert. Es legen fich viele 
Hinderniſſe ſowol anfangs von Seiten des 
Gewiſſens, als noch eine lange Zeit von 
Seiten der Ehre in Weg, Die viel Nach⸗ 
denen verurfachen. Deswegen wird der 
Juͤngling gegen das fünfjehende oder fechszes 
hende Jahr Geheimnigvoll. Man fiehe ihn 
öfters in tiefen Gedanken und zerſtreuet. Ce 
fernet nemlich nunmehr fein Herz und auch 
die Welt von einer ihm bisher ganz unbes 
kannten Seite fennen. ‘Die Triebe in feis 
nem Innerſten entwicfeln fi immer mehr. 
Diefe verleiten ihn auf Gegenftände, gegen 
die er bis dahin ganz gleichgültig und uns 
empfindlich geweſen war; und weil fih ihm 
Diefelben von fehr reizenden Seiten darftellen, 
fo fängt er an, auf Mittel zu finnen, dieſe 
geheime Begierden zu vergnügen. BT 

et, \ 


verfchingen. Zu feinem, mas joll ich jas 
' Stücke oder Ungluͤcke ſiehet er, daß fich 
ſchon erwachfene Leute um feine Freund⸗ 
t bewerben, und daß ihın felbft Männer 
ofen. Dieß bringe ihm unvermerft eine 
Hochachtung gegen fich felber bey, Alſo 
a wir ihn nunmehr bisweilen in der Ges 
haft ſolcher Perfonen an , denen entweder 
Stand, oder ihr Dermögen, oder ihre . 
enschaft, die Freyheit verftattet hat, nad) 
m Gefallen den Zeitvertreib oder ihre Er: 
ichfeiten, und groͤſtencheiis auch ikre Auf⸗ 
ung einrichten. Hier hört er von Eh⸗ 
von Glanz und Rang, von DBergnügen, 
Reichthum und meiftentheils auch von den 
ſen Des Umganges mit dem andern Ges 
chte, mit ziemlicher Offenherzigkeit und 
ıheit ſprechen. Diefe Sprache Flärct ihm 
‚, und nach die Geheimniſſe feines eigenen 
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weder ſelber den Weg, oder ſie machen ihm 

Bücher bekannt, in welchen ihm alles entdeckt 
wird, was bisher vor ihm fo forgfälcig ift vers . 
borgen gehalten worden. Und nun entzündee 
fich in feinem Innerſten ein Feur, welches 
neue Werheerungen in feinem Herzen anriche 

tet. 


Aber, er fühlet auch etwas in fih, das 
ihm alle Diefe neuen SHerrlichkeiten von ganz 
andern Seiten vorftellee und ihn Umftände 
und Folgen fehen läßt, die feinen übrigen Meis 
gungen gerade entgegen gefeßt find. Und 
dieß ift die, im ihm mit der Erfahrung und 
Veberlegungsfeaft zunehmende Vernunft und 
eine gewiffe Empfindung deffen, was recht oder 
unrecht ift, die fi immer, auch wenn er es 
am wenigfien haben will, aͤuſſet. Man 
nennt dieſe fouveräne Gewalt, die ihren Rich⸗ 
terſtuhl im Innerſten hat und fo oft mit Hos 
heit und unwiderftehliher Macht koͤniglich, 
oder vielmehr göttlich fpricht, Das Gewiſ⸗ 
fen. Indem nun der Juͤngling dann und 
wann elegenheit hat, mit Männern, wel⸗ 
he Einficht, Weberlenung und reife Erfah 
zung haben, umzugehen, fo hoͤret er, Daß 
ihre Reden und Handlungen aufs aenauefte 
mit dieſer innern Vorſchrift übereinftimmen; 
und was noch mehr? auch wider ſeinen 

Willen 
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m muß er ihre Bezeigen hochachten und 
nme billigen. Und von nun an Iens 
e fih alſoͤ bald auf die Eeite feiner 
ungen und bald feiner Vernunft. Wie 
rblicket er nicht unter dem Lefen vor: 
Hr Schriften und bey dem Anblicke 
: Originale, die Tugend in ihrer majes 
hen Geftalt ; und wie oft wird er nicht 
alles, wäs er an ihr ficher, mit Hoch: 
ng und Liebe erfüllet! Dann eñtſchlieſ⸗ 
ſich, durch heilige Ermahnungen und 
piele gereißt und zu edlen Entfchlieffuns 
und Beſtrebungen erhoben, einen fü 
enten Pfad rühmlich zu betreten, Aber 
Neigungen, die Neigungen! Ihr lebhafs 
riebe und Empfindungen, ihr verwirret 
inmal wiederum die fehönen Riſſe, die 
n dem Gebäude. feiner Glückfeliakeit in 
n ernſthaften Augenblicken entworfen 
Bald wendet er ſich auf die gute und 
wieder auf die ſchlimme Seite. Was 
Freude; was für groſe Hoffnungen hat 
he geftern dein, auf ihn fo aufmerkſa⸗ 
Bater gemächt! Aber heute har ihm der 
kändige Sohn ploͤtzlich wiederum dieſe 
ehmen Ausfichteri vernichtet. Denn ger 
regierte in deinſelben die Vernunft; 
‚aber haben bie geiöenfäften wieder 


i. Sch. 2 Tb; die 
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die Oberherrfchaft an fich gerifien. D 
jene Verwirrung in dem Leben der mei 


Juͤnglinge! 


In dieſen Irrgaͤngen werden die $ 
auch den jungen Lanwill hier bisweilen 
treffen. Sie werden ihn im Anfange ı 
fehe unfchuldsvoll, hernach aber auch von 
nee entgegen gefeßten Seite kennen lerr 
Dann aber werden fie auch diefe Unoron: 
nicht dem Gefchichtfchreiber, fondern al 
dem menfchlichen Herzen zufchreiben. 5 
junge Engländer arbeitet fich mit einem 
gleichen Erfolge und wankenden Glüde dı 
Die gemeinften Verſuchungen feines At: 
durch. Jetzt reiffee ihn eine falfche Vor 
lung von einer Übelverftandenen Ehre dah 
und dann eine noch viel niedrigere Leit 
fhaft, die auch in Thieren flürme. 
ich indeffen nach der Natur arbeitete, 
würde man meine Erzählung ohne Gri 
deswegen radeln, DaB jene fanftern Zu 
jene gefälligeen Bilder der Unfchuld in 
fem andern Zimmer dee Schilderungen ı 
mißt würden, Denn fo erfordert es 
Aufrichtigkeit eines Gefchichtfchreibers, t 
er ſowol die Siege als die verlohrne Schle 
een feines Helden befchreibe, um feine 2 

du 
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durch jene zu grofen Thaten anzufeuren, und 
durch dieſe zu lehren, wie viel Borfihri.feit 
und Klugheit man nöthig habe, um fo vies 
im Feinden zu widerfiehen. Aber zu unſe⸗ 
ter Beruhigung werden wir fehen, tie fich 
unſer junger Held bald wieder erholet und 
den erlittenen Schaden verbeftert habe. Die 
Froͤmmigkeit, die ihm fo frühzeitig einges 
pflanget worden war; die vortrefflichen Leh⸗ 
ren der Meligion, welche Tennefon und Tar⸗ 
ney in fein zartes Herz eingepräget hatten: 
das marte „ aber doch von Zeit zu Zeit in 
ihm fich regende Verlangen, GDtr aufrichs 
tig zu lieben und ihm zu gehorchen; Das 
Bild eine, vor GOtt demuͤthig liegenden 
und mit Thränen um die ewige Wohlfahrt 
ihres einzigen Kindes aufs indruͤnſtigſte fles 
henden Mutter, das fi in jein weiches 
Herz fo tief eingedrüder hatte; und daß ich 
das vornehmfte nicht vergefle, jene nachdruͤck⸗ 
liche Srmahnungen und? Wurnungen und je 
ne lebendigen Lehren des Geiſtes GOttes in 
dee heiligen Schrift, die Lanwill von us 
gend auf gelefen harte: dieß waren die wirk⸗ 
famen und Präftigen Mittel „ welche feinem 
Herzen fo oft wieder den frommen Muth 
gaben, fich felber und feine heftige Neiguu⸗ 
gm und Leidenfchaften „verihaft anzugreifen 
2 
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und auch die Kraft, fie glücklich zu beſie⸗ 
gen. Alſo gereicher die ganze Erzählung fos 
wol zur Eeniedrigung unferer felbft; als 
auch auf der andern Geite zur Verherrli⸗ 
hung der Gnade GDttes, als welche allein 
flärfer, als unfer Verderben if, Lanwills 
Geſchichte lehret uns, daß, fo bald mie 
uns felber, den Eindrücken unferee Sinne 
und den Vorſpiegelungen unferer Phantaſie 
und den dadurch erregen Begierden, ohne 
alle Lleberlegung, folgen, wir blindlings und 
mit verhaͤngtem Zügel in unfern Untergang 
rennen; daß aber auch die Barmherzigkeie 
GOttes uns durch Aufferliche Hinderniffe und 
Durch geheime Züge von unfern Abwegen 
zurück zu führen unaufhoͤrlich bemüher fen. 
Und wie fehr wünfchte ich, Tiebenswürdis 
gen Juͤnglinge, daß fie daraus den Schluß 
ziehen möchten, daß es.alfo das befte fen, 
ftets den Ermahnungen und liebreichen Vor⸗ 
ftellungen ihrer Aeltern und Lehrer, oder 
welches gleich viel ift, der Vernunft und 
Religion zu folgen! Senn fie verfichert, ak 
fein die Liebe zu ihrer wahren Wohlfahre 
hat bey allen. dieſen Abbildungen, wozu mie 
die Bekanntſchaft mir ihrem Alter die Ori⸗ 
ginale hergegeben, meine Gedanken, meine 
Einbildungskraft und Feder regieret. 


isn... 
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Ich kann nicht umhin, hier eine Ans 
merkung von Wichtigkeit zu machen. Pla⸗ 
to, die Stoiker, und überhaupt alle Philos 
fephen, welche noch wegen ihrer grofen Eins 
fihten, ihrer übrigen Fehler ungeachtet, mit 
Recht hochgefchäßt werden , haben ihre gan⸗ 
je Moral darauf eingerichtet, den Mienfchen 
von der Herrſchaft feinee Sinnlichkeit frey 
zu machen, nicht Thier zu bleiben , welches 
jedem Anfalle von Luft blindlings nachhäns 
get, fondern Menfch zu werden, "und mit 
edler Freyheit nur nach Vernunft und Eins 
fiht zu handeln, Aber wie viel ſtaͤrker hat 
uns nicht unfer liebſter Heiland, haben uns 
nicht feine Apoſtel ermahnet, unfere irdifchen 
Glieder, das ift, die herrfchende Sinnlich⸗ 
keit in uns zu. ſchwaͤchen und zu befiegen? 
Und Doch werden wir nicht weifer! wir , die 
wir aus den Erfahrungen fo vieler Jahrhun⸗ 
derte längft gelernet haben folltn, daß alle 
Ungtücklichen. fich. von ihren Leidenfchaften in 
ihe Elend. haben fürzen: laſſen. Da fie als 
fo, meine jungen Leſer, aus der Gefchichte 
und täglichen Erfahrung es Tängft wiſſen 
müflen, Daß auf diefem Wege fo viele taus 
fende in ihr Verderben gerannt find: wie 
Eönnten fie fich doch entfchlieffen, denſelben 
ebenfalls zu betreten und die Zahl diefer Ver: 

b 3 un⸗ 
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ginglückten zu vermehren? Aber verfaget ung 
denn alfo, werden Sie fügen, die Gottes⸗ 
fürchte alles finnliche Vergnügen? Dein, Lies 
bensmwürdige, Hafen Sie nur zuvoͤrderſt ihr 
Herz heiligen, und behaupten fie nur ihre Frey⸗ 
heit, damit der erleuchtete Verftand die Re⸗ 
ierung über ihre Steigungen und inne uns 
gehindert ausüben Pönne : fo werden ihnen 
alle Freuden diefes Lebens nicht nur unfchäds 
lich feyn, fondern auch zur Ermunterung 
zum Lobe GOttes und zu deſto gröferer Treue 
in ihren Berufsarbeiten dienen, Beobach⸗ 
gen Sie aufferdem alies dasjenige, mas vom 
unfchuldigen Vergnügen ſowol in Diefem Theis 
ke ©. 636 f. ats fchon in dem erfln S. 
505 f. gefaget worden ift, fo werden’ ihnen 
alle Ergeglichfeiten nicht nur unfchädlich,, fons 
dern fo gar heilſam ſeyn. 


Sie werden aber in der Geſchichte, bie 
ich ihnen jetzt übergebe, noch viele andere 
Perſonen, auſſer dem jungen Dritten, ers 
lien, deren Schickſal fie an den treuen 
Rath des Apoſtels erinnern wird: Fleuch 
die Lüfte Der Br ie Lanwill nemlich 
geht zumeilen vom Schauplaße ab, und es 
treten andere Perfonen, in Zwifchenftenen , 
auf Ja, ich darf glauben, daß wol au 

u⸗ 


ob DR Aalters Fr 
Dyaıb aber Laſter in dieſen Erzaͤhlungen 


ganz md gar fehlen follte, mwofern man nur 
die, in der Geſchichte angebrachten Züge nach 
den Grundfäzen der Moral, welche S. 270 ff. 
angegeben worden find, unterfuchen und nach 
denielben die Kinder nach dem Grunde fras 
gen wird, warum diefe Handlung gut und 
ruͤhmlich und jene hingegen böfe und Häßs 
lich ſey? 


Ich habe oben geſagt, daß der Zeitpunkt 
des menſchlichen Alters, der von dem vierze⸗ 
henden bis zum fuͤnf und zwanzigſten Jahre 
gehet, der bedenklichſte ſey. Auch dieſes 
wird ihnen dieſe ganze Geſchichte beweiſen. 
Denn, entweder erlangen binnen dieſer Epo⸗ 
che die Leidenſchaften die Oberherrſchaft, oder 
wir wenden uns auf die Seite der Vernunft 
und der Tugend und ſezen uns vor, unſer 
Leben der Liebe GOttes, der Ehre der Reli⸗ 
gion und Tugend und der Wohlfahrt der 
Menſchen aufzuopfern. Won jenem Ungluͤk⸗ 
ke wird ihnen das ſiebende und eilfte Haupt⸗ 
ſtuͤk Proben geben, und die Schoͤnheit die⸗ 
ſer letztern Entſchlieſſung wird ihnen Lanwills 
gläckfeliger Zuſtand, in welchem fie ihn am 
Ende des Buches verlaffen, vor Augen mabs 


Im. 
d4 Ich 
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Ich Habe alfo das menfchliche Leben, : 
oder vielmehr den Menfchen felber, Bis ges : 


gen das drenßigfte Jahr gefchildere, im drit⸗ 
ten Theile aber, die übrige Hälfte deu 
menfchlichen und befonders des geſellſchaftli⸗ 
chen Lebens vorgeſteliet, und ich darf dem⸗ 
nach hoffen, daß ich die ganze Bahn un⸗ 
ſers Lauffes den neuen Ankoͤmmlingen auf 
unſerm Schauplaze, vorgezeichnet und nichts 
vergeſſen hahe, was ein Juͤngling, welcher 
dieſe Vorbereitungszeit auf jene ſelige Ewig⸗ 
keit, aufs vortheilhafteſte anwenden will, 
wiffen muß, 


Nunmehr follte ich, von diefer neuen Aus⸗ 
gabe befonders veden. Ich werde aber alles 
Pur; zufanımen nehmen. Go unangenehm 
mie der ungerechte und mider alle Geſeze dee 
natürlichen Billigfeit und derjenigen brübers 
lichen Liebe, die der HEre JEſus zum Kenne 
zeichen feiner Jünger gemacht hat, unternoms 
mene wiederholte Nachdruck gewefen ift: fe 
hat er doch, zufälliger Weiſe die gute Wir⸗ 
kung gehabt, daß ich mich habe entfchlieffen 
müffen , diefer rechtmäßigen Ausgabe beträchte 
liche Vorzuͤge vor der. Schtweißerfchen zu ges 
ben. Allenthalben habe ich die Schreibart 
verbeſſert: ganz neue Materien hineingebracht 

und 
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oa mic überhaupt beinühet, meiner Arbeit 
in diefer Auflage diejenige Geſtalt zu geben, 
die ih ihe von nun an immer werde laffen 
Innen, 


Es ift nun nichts mehr übrig , ale daß 
ch mir noch zuleßt das unausfprechlich füfle 
Bergnügen mache, meinen jungen Lefern in 
zöften Vertrauen, wider die Gewohnheit 
er Schrififteller, mein ganzes Herz brüders 
ch zu offenbaren. Könnte ich fie doch nur 
or allen Dingen überzeugen, daß ich aus 
mer recht dringenden Liebe zu ihnen, Lies 
enewürdige, gefchrieben habe. Denn, diefe 
verzliche Liebe allein ift es, und gewis nicht 
ie eitie Begierde, in den Buchläden zur 
Schau unter guten und fchlechten Büchern 
üt ausgefteller zu werden, die mich hat bes 
gen koͤnnen, alle Tage einige Stunden 
winee Ruhe, die mich nach den Arbeiten 
nes Amtes, welches man mit dem Titel 
es Maͤrterthums beehret , wieder erquißs 
m follte, zu entziehen, Blos fie hat mich 
ngetrieben , dieſe Zeit dee Erholung, diefe 
ächeliche Ruheſtunden mir zu entziehen , 
nd fie Hingegen der Verfertigung einer Schrift 
ı widmen, welche man, ba fie allein für 
k junge Welt dienet Au der gelehrten nicht. 

5 an: 
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einmal kennen und nennen wird. Ich 
noch mehr. Ich habe aus einem dringer 
Mitleiden geſchrieben. Ich habe nun 
1746. beſtaͤndig auf Univerſitaͤten gele 
Aber was iſt eine Univerſitaͤt anders, 
ein Schauplatz, auf welchem die wichtig 
Rollen, in einer beftändigen Abwechſelu 
mit der: gröften Lebhaftigkeit und faft « 
Verftellung gefpielet werden? Sch fage, 
werden darauf die wichtigften Rollen * 
let. Wer ſind denn die Perſonen, die 
auftreten? Sind es nicht diejenigen, wu 
nach einigen Jahren die Raͤthe der Fuͤrſ 
die Beſchuͤzer der Gerechtigkeit und der 
gemeinen Ruhe, die Lehrer der Religion 
Die "Leiter des chriftlichen Volks feyn 1 
ben? Kamm man fich aber nicht ſchon 
der Aufführung der auftretenden Perf 
ungefähr eine DBorftellung von dem Zuf 
de der PFünftigen Zeiten machen? Unfteı 
und eben deswegen habe ich jederzeit in 
Nahe und mit ber. gröften Aufmerkſam 
diefe Scene mit angefehen. Ich habe 
den angenehmften Perfonen oft die edel 
Eigenfchaften erblide. Aber es find 
auch auf Univerfitäten Juͤnglinge aus gı 
KHäufern bekannt worden , welche bereite 
den allerfehändlichften Miifferhaten es den 
gl 
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Boͤswichtern gleich thaten unb ich 
® 1753. in H* einen, von feinem 
und DBerwandten, in einer Gchläs 
ſordeten Juͤngling in feinem Blute 
en. Icch Habe lebendige Gerippe 
und junge Leute, die vorher wie 
überen,, Durch die ſchaͤndlichen Wer⸗ 
leiſches und der Finſterniß in haͤß⸗ 
ftinfende Leichen verwandelt. Ach, 
verfofger fie noch die rächende Ges 
GSOttes! Vielleicht Iauffen dieſe Müß. 
‚ diefe Spieler, diefe Betrüger , dies 
r, dieſe Hurer, DVerführer und See⸗ 
noch als Scheufale in der Welt her⸗ 
ım die Strafen von ihren Jugend⸗ 
nd erliegen unter dem Fluche, deu 
Schulen oder auf Univerſitaͤten auf 
eirel geladen haben, Und vielleicht +35 
n Herz blutet mir, da ich dieſes nies 

Vielleicht find fie bereits vor dem 
hl des von ihnen verfpotteten Hey⸗ 
ı dem Tode Hingefchleppet worden. 


Diefer Gefahr, meine jungen Lefer, 
Sie ausgefeßt, wofern fie niche fruͤh⸗ 
m von ganzem Herzen fuchen. Ich 
an meiner Seite alles gethan, um 


u bewahren, Ich habe fie in Bien 
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Schilderungen nachdrücklich genug 
gebethen und gewarnet. And ich bitte fie; 
nochmals öffentlich , unter dem Kreuze 
Ehrifti, bewahren fie ihre theuererlößten‘ 
Ten für dee Seuche unferer Zeiten, der h 
fhenden Religionsverachtung. Verſtatten 
dem Geiſte dee Gnade, baß er fie erlen 
regiere und leite. ‘Da die wahre Liebe aͤuf 
forgfältig ift; da ich fie in JEſu Chriſto 
meine Miterlößten aufs inbrünftigfte liebes, 
finde ich mich gebrungen, nochmals ai 
was ich gefage habe, zu wiederholen. 
fchweben in grofer Gefahr, liebenswuͤ 
Juͤnglinge. Ich fage es ihnen mit aller 
eichtigkeit: Sie ſchweben in Gefahr, zw! 
gröften Laſtern verführet zu werden und 
derjenigen Zeit fich in das größte Ungläd 
verwiceln, in welcher fle den erften fe| 
Grund zu ihrer ganzen Lünftigen Gluͤckſel 
keit legen follten, Kaum kann ich mich: 
Thraͤnen enthalten, indem ich dieſes fchrei 
So viele traurige Exempel ftellen ſich mie | 
dar!; an fo viele Juͤnglinge erinnere ich mi 
Die, nachdem fie ſich einmal ihren böfen | 
Denfchaften überlaffen harten, hernach fchh 
terdings unheilbar, Die Geiffel ihrer Aelt 
und Lehrer und die Peft anderer, vorher q 
voch die Verfuͤhrer unfchuldiger Gemüth 
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ben find ; an Juͤnglinge, die das Maas 
Bosheit fehr frühzeitig voll gemacht, die 
much GOttes ermüder, und feinen Zorn 
ich gereizet haben! So hören fie denn, 
ekiebſten, fo hören fie denn meinen Rath, 
alerttruſten Rath! Alle Leute, welche 
Neigungen ſchmeicheln, welche ihre 
erden zeigen ober vergnügen, und die nicht 
t ihnen reden, wie der Geift GOttes in 
Schrift redet oder wie ich hier geredet has 
alle ſolche boͤſen Schmeichler find ihre 
inde, find Verraͤther, find Werkzeuge 
, dee ein Seelenmörder vom Anfange ift, 
nen fie doch ja hingegen GOtt bey Zeis 
1 ihrem beftändigen Führer an. Er als 
ebet fie am aufrichtigften. Er allein liebet 
ne alle Drebenabfichten und ſuchet nichts 
3, als allein ihr Beſtes und ihre Zufries 
€ itt Diefer und in jener Welt. Er ift 
Schöpfer, er ift ja ihr Vater, Aber 
bern ar Ihm den weiſeſten, den gütigs 
mb zugleich den mächtigften Vater, ber 
fo viele taufend Menfchen, die Ihm als 
oder feiner väterlichen Vorſchrift in dee 
m Schrift gefolget haben, glüdlich zur 
Reit geführet hat. Sobald hingegen ein 
e Menfh, nur einmal wiſſentlich 
ohne Reue Das vierte Gebot — 

trutt/ 
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tritt, ſeinen Aeltern und Lehrern 
horſam wird, und alſo auch das 
then unterlaͤſſet: fo iſt er ſchon Halb 9 
lohren, und wenn feine Vorgeſetzten ihn mi 
noch bey Zeiten zuruͤckziehen, fo wird er-1 
ein Menfh, der vom Krebfe angefreffen ' 
bald ganz unheilbar ſeyn. Dieß koͤnnen 
einem Manne, der ſchon unzählige junge & 
te fo genau hat kennen lernen, ficher glaub 
Eher laͤßt fih ein Thier bändigen, als. 
Juͤngling, aus deffen Herzen nun einmal. 
Religion verbannet if. O fo folgen fie a 
doch bey Zeiten ! Werben fie recht v 
traue und Eindlich gegen GOtt. Gewähr 
fie fich recht an Ihn und an feinen feligen U 
gang. Laſſen fie ja Feinen einzigen T 
vorbey flieffen, da fie nicht meninftens einn 
recht offenherzig vor Ihm fich geprüfer und | 
mit Ihm unterhalten hätten. Offenbaren 
Ihm ihe ganzes Herr, und flehen fie Ihnn 
feine Gnade dringend und indlih an, € 
müffen fle nothwendig die glücfeligften WR 
fchen werden. Folgen fie mir do, mir, | 
rem beiten Freunde! Dein, folgen fie nur i 
rem treuen Heylande felber! Iſt Er nicht bl 
deswegen auf eine fo graufame Art geftorbı 
nur damit fie ewig glücffelig werden möchte 


Stellen fie fich Ihn doch, fo oft fich eine 0 


v 





Aigung in ihnen veget, vor, wie er entblöße, 
ganzen Leibe zerrifjen und blutend, am 
Erenze ausgefpannt da hänget und für ihre 

# Günden eine unverfchuldete Marter grosmüs 
thig erdultet! Betrachten fie dieſe Durchlöcher: 
tm Hände, welche dermaleins den Giegern 
; Kronen und ewige Guͤther austheilen werden! 
. Wiefer blaffe und fterbende Mund bittet auch 
fie, für ihre ewige Geligfeit zu forgen; dieſe 
brechenden Augen blicken gleihfam auch noch 
nach ihnen mit Blicken der Erbarmung und 
Siebe. Wie, follte es denn ihr Erloͤſer nicht 
beſſer mit ihnen mennen, da Er ihnen die 
elerftärkfte Probe feiner zärtlichen Liebe geges 
ben hat, als einige flatterhafte, unwiſſende, 
und ſelbſt verführte Leute, Die aus den ſtraͤf⸗ 
lichſten und gemeiniglich fchändlichften, Ab⸗ 
ſichten ſich ihre Freunde nennen? Und, mas 
ſage ich, haben ſie Ihm nicht eine ewige Lie⸗ 
be und einen unverbruͤchlichen Gehorſam zu⸗ 
geſchworen ? Iſt er nicht ihr rechtmaͤſiger Koͤ⸗ 
sig und HErr? Wird Er nicht auch ihr fünf: 
tiger, allwiffender und allmächtiger Richter 
fm? Ad), wenn ſie demnach meinen Rath an: 
nähmen! Ja, ewig und unausfprechlidh will ich 
'- u Die, mein Heyland, und mit den Engeln 
wich) freien, wenn ich mit allen meinen Les 
fen in den flillen Wohnungen des öriene 
er 


Li 
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über alle Verführtingen triumphiren werde! 
Geſchrieben, Halle im Magdeb. den 20, Ju 
lius 1762. 


Nachſchrift. 
Dieſe neue Auflage iſt von mir genau wie 
der durchgeſehen und hie und da in der Schreib⸗ 
art verbeſſert worden. Goͤttingen im Oktober 


1769. 


oh. Pet, Miller, 








Angenehme 


8gemuͤhungen 


auserleſener Freunde 
zur 
Aufklaͤrung 
ihres Perſtandes 
durch die 


Erforſchung der Wahrh eit. 


YA. SH. 2 ch. 





Die Weisbeit öffnet unfern Ginn, 
Sie fieht ins innre Weſen Bin, 
Und lehret aus Erkenntnis wählen, 
Sie findet Luft und Ruh zu Haus, 


Und gräbt aus uns bie Guͤther aus, 
Die nimmer edeln, nimmer feblen. 


Wen einft der Weisheit Liebe rührt, 
Wird eblern Welten zugeführt, 
Und fättige ich mit Engelſpeiſe; 
Im nähern waͤchßt der Wahrheit Sier, 
Mit dem Genuß fleigt die Begier, 
Und der Belt if in der Reiſe, 


Sa 





1. Der Frühling. 


Inbalt: Der junge Herr von Freudenberg erforſchet 
Me Urfahen von dem neuen Lrben in der Natur, und 
wird beyierig, die Pbilcfopbie gu lernen. Man zei⸗ 
get itm, worin das Philoforhiren beftehe, nemlich, 
daß man nöthige und mäslike Dinge unterſuche: daß 
man ihre Urſachen, ihren Nugen uud rechten Gebrauch 
erferise und zugleich feine Pflichten Fennen lerne. 
Undarg vom nutzlichſten Zeitvertreibe. % 


Kart. Vrüderchen! Heute haben wir den era 
fin, recht fchönen Fruͤhlingstag. Scheinet es 
nicht, als wenn ed nunmehr der Natur beliebte, 
ihren traurigen Winterhabit ganz abzulegen, und 
fih jegt wieder zum erftenmal in ihrem reichen 
und gefälligen Putze zu zeigen. Iſt ed aber mög» 
lich, dag nur wir und noch länger hinter dem Ofen 
fo fchläfrig aufhalten? O Zrige, hurtig! Laß und 
noch diefen Nachmittag aus unferm Kerker bres 

A 2 Ken, 





Der Frühling 


chen, und die neue Pracht, in welcher die Felder 
prangen, in Augenfchein nehmen. O fiehe, 


Uns lodt bie Morgenröthe 
In Buſch und Wald, 

Wo fhon der Hirten Zlöte 
Ins Land erhellt. 

Die Lerche ſteigt und ſchwirret 
Von Luſt erregt: 

Die Taube lacht und girret: 
Die Wachtel ſchlaͤgt. 

Die Hügel und die Weide 
Stehn aufgehellt, 

Und Fruchtbarkeit und Frende 
Beblümt das Feld. 

Dee Schmel; der gruͤnen Flaͤchen 
Glaͤnzt voller Pracht, 

Und von den klaren Baͤchen 
Entweicht die Nacht. 


Sriedrich. Gut, aber wir werben ſehr zeitig 
wieder nach Haufe kommen müffen, wenn wir noch 
nach der Stadt fahren umd die letzte Kombddie mir 

. anfehen wollen. 

Rarl, O bleibe du immer zu Haufe, du klei⸗ 
wer Karthäufer, wenn du mir nicht Gefellfchaft 
leiſten willſt. Sch aber will feben, wie fich die 
Erde aufs neue ausgeſchmuͤcket habe. Der Schnee 


iſt 





Der Frühling, 5 
ii gefchmolzen: das Eis ift verfchwunden: allen 
- Malben ftellet die Natur neue Mablereyen und 
Meifterftücke auf, woran fie dieſen Winter in ih⸗ 
m Werkflätte, im DVerborgenen gearbeitet hat. 
Geſcheind! was zauderft du? Der Vorhang wird 
aufgezogen, alled lebet auf, ich höre bereits die 
Vögel. Wie entzücdend war nicht das Vergnüs 
gen, daB wir vor einem Sabre hatten! Und wie 
fehr verlanget mich nicht darnach, im Grünen 
wieder die Lehren der Weisheit zu hören ! 
Friedrich. Nein, Karl, ich dächte, wir blieben 
noch zu Haufe. Die Frühlingsluft iſt etwas 
rauh, und wenn man fich lange Feine Bewegung 
gemacht bat, fo wird man vom Gehen fehr müde, 
Barl. Wie, willft du denn allein in deinem 
Schlummer bleiben ? Siehe doch, bie Lerche ſchwin⸗ 
get ihr leichtes Gefieder, fteiget verjünget in die 
Lüfte, und fichet mit Luft und Wonne auf den, 
unter ihr hervorbrechenden Klee. 
Der Hügel weiſſe Bürde, 


Der Schaafe Zucht 
Draͤngt ſich aus Stall und Hürde 


Mit froher Flucht. 
13 Kurze 





a Der Fruͤhling. 


Kurzum, id gehe um zu ſehen, wie fich meine 
Laͤmmerchen befinden, 


Friedrich. So lag und doch wenigftens fuͤrs 
erfte in Garten gehen und vwerfuchen, wie uns bie 
friiche Luft befommen werde. Es fällt mir zu 
rechter Zeit mein gelber Lackſaamen ein, ten ich 
in meinem Schreibepulte aufgehoben habe, Ich 
will ihn jeßt ausſaͤen. » s Über, geihwind Brus 
der, krige erft dein gothaiſches, niedliched Kalens 
derchen hervor und fiehe nad, ob wir auch heus 
te fchon das leute Viertel haben. 


Rarl. Poflen! Poffen! Warum frägft du 
nicht auch, ob heute Tiburtius im Kalender fiche? 
Wenn dad Erdreich und der Saame gut, dis Ta⸗ 
ge aber warm find, fo wird die Saat wol gebeys 
en, Du macht ed wie die gemeinften Leute, die 
ihren Kalender wie einen Goͤtzen verehren, den 
fie bey allen Kleinigkeiten , wie die Heyden das 
Delphiſche Orakel, um Rath fragen. Fritze, 


wer wollte noch fo aberglaͤubig ſeyn? Pfuy! ſchaͤ⸗ 
me dich. 


Stied 






a an ar nn 
7 fo weiſe ſeyn als der kluge Karl. Was 
hin ales Die putiren! Es koͤmmt auf eine Pro⸗ 
kan. Ich will jetzo die eine Haͤlfte des Saa⸗ 
mens ausſaͤen, und die andere in vierzehn Tas 
gen. Gerathen denn beyde Ausſaaten gut, fo 
fl beine Meynung gelten. Unterbeflen wollen 
wir ſehen, was Lort der alte Gärtner macht. : » » 
Ah der arme Wurm! Schenft ihm toch fein Les 
ber, Meiſter Jakob. 

Der Saͤrmer. Nein, er ſoll ſterben. Der 
Boewicht hat mir ſchon ein Mandel der koſtbar⸗ 
fien Pflanzen verdorben. Da liegen fie. Wart, 
ku follit = s s 

Barl. Iſt fein Merbrechen fo befchaffen, fo bat 
a allerdings ald ein Miffethäter den Tod verdient. 
Aber der Proceß ift bey dem allen doch fehr kurz. 
Weiß er denn aber auch gewiß, Jakob, daß dies 
fr elende Wurm, der ſich nicht verantworten 
lann, der rechte Thäter ſey? Iſt auch alled ges 
mau unterfucht worden ? 

Stiedrich. (ſroͤttiſch.) Sch will doch wicht hof» 
Y4 fen 
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fen Bruder, dag du der Advokat eines Ungeziefer 
werden willſt ? 

Barl. Ich fuche wenigſtens darin ein De 
guilgen, ein mitleidiges und von aller Grauſan 
Zeit entferntes Gemuͤth zu haben. Diefer veraͤch 
lihe Wurm bat fein Leben niche von Menfchen 
fondern von dem GOtt, der auch mir und d 
das Leben gegeben hat. Und zweytens, fo wi 
ich gern von allen Dingen die rechte Urfache wei 
fen. 

Gaͤrtner. So oft eine Pflanze ſchnell verde 
ret und abflirbt, fo grabe ich fie aus, und alı 
dann finde ich immer diefen Krabaten an ihre 
Wurzeln, Defters habe ich ihn auf frifcher Tr 
angetroffen. Ich nehme ibm alfo ohne viele Un 
fände, dad Leben, Ein Verhdr Tann ich nid 
mit ihm anftellen, fondern ich bin Anfläger, Zer 
ge und Richter zugleich. Gehen fie aber nur ein 
mal felb.r die fcharfe Aneipgange an, womit de 
dide Schelm die Wurzeln abſchrotet. Ließ ich ih 
leben, fo wirde er im May alle Bluͤte abfreffen 
Nein, er muß fterben! 

Rarl 





Der Fruͤhling. ‚9 
kl, Noch einem Augenblick Parbon I Wie 
x er deun auf die Bäume? 
mer. He! Er krigt Flugel, und dann 

ein Maykaͤfer. Der Dieb verkleidet ſich, 
san ihn nicht kennen foll. 
ederih. Was? ein Mayläfer! 
irmer. Sa, ja, ſo macht ad. Wenn er 
jahre alt iſt, fo wirft er gegen ben Hornung 
alte Haut ab, fchleicht fih mit dem May 
' Gärten, und raubet den Bänmen ihre neue 
ine Kleider. 
iedrih. Stille! Mein Meiner Bruder muß 
nicht erfahren; fonft hat feine Freude und 
uft auf einmal ein Ende. Denn biöher har 
: Maykäfer für eben fo unfchuldig angeſe⸗ | 
als meine Schweitern ihre Puppen. 
rl. Aber Meifter Jakob, fag er mir doch, 
eb komme, daß, fobald ed nur ein biegen 
wird, die Bäume, welche biöher wie duͤrre 
reifer ausſahen, alebald auszufchlagen an⸗ 
7 
mer. Der Eaft tritt jetzo in dieſelben. 
a5 Denn 
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Denn im Winter iſt keine Kraft in ihnen, fon 
alles iſt todt. Daher kann man fie auch 
Schaden verſetzen und beſchneiden. 

Karl. Warum iſt denn aber des Win 
Bein Saft in den Bäumen? 

Gärtner. Das ſtelle ich mir In meinem 
fältigen Sinne fo vor: Wenn ich ein Glas; 
fer in der Kälte an die Luft fege, fo gefrie 
und berftet. Nicht wahr? Wenn nun des $ 
ters der Saft in den Bäumen bliche, fo n 
er ja gefrieren, und alsdann wuͤrden die Di 
zerberften. Da hätten fie dann im Sommeı 
Der Birnen noch Aepfel. 

Barl, Ach der gute GOtt! Wie hat er 
allenchalben alle mögliche Vorſicht angewa 
Damit ja nichtd von feinen Gefchenken zu Gr 
gebe, Nun Jalob, er ift mein Mann. 7 
Sch ein grofer Herr werde, will ich ihn zu me 
Hofgaͤrtner machen, und ihm alle Jahre ſechs 
dert Rthlr. Gehalt geben. Ich mag gern 
allen Dingen den rechten Grund willen. | 
noch eind! Wie koͤmmt denn nun der Saft ir 
Bäume ? G 





One. Junker, fie millfen mich nicht zu 
Ufogm. Ich bin nicht fludirt. Das Latein 
zu nie in meinen dummen Kopf gewollt, 
en fie ihren Herrn Hofmeiſter. Eich, fich, 
emmt er ja zu guten Gluͤcke, wie der Regen 
Zankt Urbanstage. 
iedrich. Das braucht nicht viel Kopfbre⸗ 
» Er ſommt durch den Regen in die Baͤume. 
sl Das glaube ich nicht. Denn es rege 
ft im langer Zeit nicht; und bech find alle 
ne gruͤn. Fuͤrs andere, fo fallen ja die Tropfs 
vieder von den Bäumen, Drittend, fo regs 
8 auch bieweilen im Winter. Und vierten, 
mer es ja auch auf abgeftorbene Bäume und 
: doch dürre. Wag dünkt ihm davon, ehr⸗ 
Alter? | 
rıner. Sch Tann nicht gut rathen, weil ich 
tarhäherr bin. sch glaube aber nad) meis 
nfältigen Verſtande, daß GOtt den Saft 
un Baum hineinfhaffe, 
. Herr Spude, fchlichten fie unfern Pros 
Bir find alle begierig zu wiffen, wie und 
wars 





12 Der Frühling, 
warum der Saft im Frühling in die Baͤum 
dringe ? 


sofmeifter. Der Proceß foll bald abg 
ſeyn, ohne daß wir die Aften nach einer U 
fität verſchicken. Ich habe zu allem Gluͤcke 
Vergroͤſerungsglas bey mir. Mein guter J 
ſchneid er mir doch einige Holunder: und ai 
Reiſer ab. s s Beſehen fie einmal recht g 
dieſe Zweige, und zwar oben, wo fie abgek 
sen find. Was bemerken fie daran ? 

Barl. Diele Heine Löchergen. 

gofmeifter. Sie haben gute Augen. D 
find die Deffnungen der hohlen Saftıbhren, 
che bis an die Aufferften Spitzen der Wurzel 
ablauffen. In dieſe num dringet die Feuchti 
auß der Erbe, und dan Neiger ſie nach umd ı 
bis in die Krone der Blume hinauf. Daher 
greiffen fie, warum ein Baum nur allmählig g 
werde , nemlich zuerfl die unterſten Zweige, 
zuletzt auch die oberfien. Gegen fie einmal ei 
Bogen Ldichpapier halb ins MWafler: fo wer 
fie ſeher, daß fich daffelbe immer höher da 

| 
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wish. Wollen fie aber diefe Verfuche fes 
‚A wülfen wir auf unfer Zimmer geben. 
el Herr Spude haben recht. Das Wafs 
it mis laugfamen Schritten in meinem 
npiere hinauf. Man ſieht wohl, daß es ihm 
e wird, als und, wenn wir einen Felſen 
ma wellen. Ich verftehe nun alles. 
neifler. Gemach! gemach! Heiner Phyfi⸗ 
dir find noch lange nicht über den “Berg. 
wollen wir die zerbrochne MWerterglasröhre 
t oder perpendilulär im Waſſer aufftellen. 
um wohl, dad dad Waſſer in der Glasroͤh⸗ 
höher fleigen will, ald ed im Gefälle fels 
. Es ſcheinet alio eine blofe Unmoͤglich⸗ 
feyn, daß dad Waſſer Berg an gebe. 
AKann man denn hievon feine Urjache ans 


eifter. Ya. Denn erſtlich ift dad Waſ⸗ 
nahe taufendinal fchwerer als die Luft, 
). fo drüder die Luft, die in dem oberu. 
der Röhre iſt, auf dad Waſſer, daß es 


: erheben kann. 
Barl. 
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Barl, Ich bin Degierig zu will 
Luft das Waſſer abhalte? 

Sofmeiſter. Hier haben wir ein 
mit einem engen Halfe, darin ung« 
gerwefen ill, Ich blafe noch mehr 
Nun ſtelle ih es aufrecht ind Wa 
fehen, kein Tropfen kann hinein drin 

Sriedrih. Das Waffer fompiimen! 
als ein junger Hear, wenn er in ı 
treten foll, 

Karl, Nun merke ih 8: Die fı 
den Blafe iit, verfperrer dem Waſſer de 
Die will allein darin wohnen. 

sofmeifter. Gut, mir wollen fie 
hinaustreiben. Nun ale Komplimen: 
te! Sch bringe dad Glas an meinen 9 
ziehe ale Luft heraus. =» = Sie ift be 
werde aber meinen Daumen immer no 
der Oeffneng halten: fonft finder fie £ 

© neue Wege, ihr voriges Quartier eir 
Jetzt fee ich das Glas, noch immer feft 
ad Waſſer. Sehen fie wel, wie di 
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Imet. Gleich einem Feinde, der durch 
Muͤhe aufgefprengte Thor Schaarenweiſe 
lung eindringet. 
ft ein eines Glätgen, defien Oeffnung 
ie eine Nadel weit genug iſt. Legen fie 
rhin ind Waſſer. Es wird kein Tröpfgen 
Siren Tönnen. Aber der Uporhefer weig 
naͤckige Luft mit Feuer anzugreiffen, Er 
» Glaͤegen über ein gelindes Kohlfeuer, 
ie Luft nach und nach herauskommen koͤn⸗ 
il fie fonft in ihrer Wuth dad Glädgen zers 
mwiüre. Wir wollen es eben fo machen, 
ven fie wol, wie dad Wafler, wie aus ei» 
taine, in daffelbe hinauffpringer? 
‚ En, nun begreiffe ich auch die Urſache 
: wunderbaren Begebenheit, Die ich vor 
gen gefehen habe. Unſer Koch hatte eine 
Beinflafche ganz mit Waſſer angefüllt. Er 
Liefelbe mit der größten Gefchwindigkeit 
B der Hals unten zu ftchen fam, und es 
bh kein einziger Tropfen Waller heraus. 
ahr? Die Luft bat dad Waller nicht aus 
dem 
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dem Arreſte gelaffen? 

Sofmeifter. Gie follen nun eine andere 
fehen. Ich fülle dieſes Bierglas bis an den 
fien Rand an. Jetzt nehme ich ein glatte 
rund geſchnittenes Papier, und bedie das 
feft damit zu. Geben fie acht; ich werde: 
Yugenblid mit der größten Behendigkeit u 
ben , fo, daß der oberite Theil unten zu 
koͤmmt. » s Nun ift das Glas umgeftürzt. 
ein Tropfen fällt herunter: fo fcharf bewach 
Luft alle Ausgänge , oder deutlicher zu rede 
feft druͤcket fie von allen Seiten gleich ſtar 
das Papier. Eben diefed thut fie auch, wer 

aus einem Schlüffel alle Luft faugen, und ik 
der Lippe hängen laſſen. 

Karl. Diefe Verfuche ſetzen mich ganz in 
wunderung, und fie machen mir ein ganz au 
miendes Vergnügen. Gute Nacht, ihr kindi 
Spiele! Gute Nacht, ihre Karten! Bon 
lerne ich nichtẽ. Künftig werde ich lauter f 
Verfuche anftellen, und mit Luft und Wafler 
len, wie die Gelehrten thun. 
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soimeifter. Wie? Denken fie etwa, die Rau 
„lehrer fpielen ? Nein! Diefe Erperimente, die 
ih ihnen vorgemadt babe, fo geringe fie auch 
' Keinen, haben vielmehr den größten Nugen. Man 
fann die michtigften Begebenheiten, die in der 
Natur vorgeben, daraus erklären. 

Barl. Eben deswegen will ich fie auch Fünftig 
zu meinem Zeitvertreibe nachmachen, wenn Sie 
anderggpie Gütigkeit Haben wollen, uns die Kunfts 
griffe bey tiefen DBerfuchen zu mweifen. 

Friedrich. Mir fommen aber ganz davon ab, 
wie der Saft in die Bäume fteige? 

ssofmeifter. Ich habe ihnen gezeiget, DaB das 
Waſſer in diefer weiten Roͤhre nicht im die Höhe 
binarf molle. 

Bari. Darf ich Ihnen in die Rede fallen? = + 
Dad Queckſilber flieg doch fonft in eben dieſer 
Röhre hinauf, und mie ich glaube , fo iſt es noch 
Biel fchwerer als Waſſer. 

Bofmeifter. Gerade diefer Einwurf beftärket 
unfern erftien Eng. Damals, ald die Röhre noch 
Barometer war, war fie ganz Iuftleer, und da⸗ 

mill. Sch. 2.C, B her 
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her konnte auch das Queckſilber ungehindert darin 


auf⸗ und niederſteigen. Unten aber war in dem 


zugeipisten und gebogenen Stolben ein Loͤchelgen. 
Durch diefe Oeffnung druͤckte dieLuft fo flarf auf 


} 


das Queckſilber, daß es in dem obern leeren Raum 


der Röhre, mo es nicht den geringfien Widerſtand 
‚ von der Luft fand, binanftieg. 

Karl. Wiederum was gelernt! 

Friedrich. Bald Eanft du Profeflor peden. 

sofmeifter. Mfr. Karl, halten fie inzwilchen 
unfere Barometerröhre noch immer aufrecht oder 
perpendikulär im Waſſer. Hier babe ich eine weit 
feinere Röhre, die man deswegen eine Haarroͤhre 
nennet, und woraus man bereitd angefangen bat, 
gläferne Perücken zu machen. Mir. Srige, gieſ⸗ 
fen file rothe Dinte unter dieſeas Wafler. ı » Was 
bemerken fie nun? 

Rarl. Sch fehe, daß das Wafler in dem Haare 
röhrgen bis zu oberft geftiegen ift; bingegen im 
der weiten Darometerröhre fieht es nicht höher, 
als das Übrige Waſſer im Glaſe. 

szofmeifter. Nunmehr ftellen fie fich vor, daß 

bie 
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K&aftröhren in den Pflanzen lauter folche zarte 
Surröbrgen find. So werden fie ed von nun 
an einiehen , daß der Saft, der in der Erbeauf 
Behalten iſt, eben deswegen, weil diefe Saftröhren 
der Gewaͤchſe fo enge Deffnungen haben, in den⸗ 
ſelben hinauf ſteigen Eönne. 

Karl, Na, fo ift ed auch. Aber, was thut 
denn die Wärme des Srühlings dabey. 

Sofmeifter. Die Wärme dringet durch die Loͤ⸗ 
dergen der Baumrinden in die Saftröhren: fie 
treibet die Luft and denfelben heraus , oder vers 
Dinner diefelbe wenigſtenẽ fo fehr, daß fie dem vom 
unten anf eindringenden Safte nicht mehr zu widers 
ſtehen im Stande iſt. Alſo ziehet ſich der Saft 
bey allen Oeffnungen, die er an der Wurzel fin⸗ 
det, mit Macht hinein. Die aͤuſſere Luft, die 
filter, und folglich auch dicker und ſchwerer iſt, 
drücket in fehr hohen Säulen auf die ganze Dbers 
ſUche des Erdreichs; die Erde preßt hinwiederum 
ven, in ihr befindlichen Saft, und weil derſelbe 
ken andern Ausweg findet, als die Löchergen 
an der Wurzel: fo zieht er ſich nach und nach durch 

Bd 2 | dies 
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diefelben in die Pflanze, und fängt an inihr zu fleigen. 
Gärtner. (vor fih:) Wie unfer Junker Karl 
das alled in feinen Fleinen Kopf hinein bringt! 
Aber es ift ein wahr Wort: Der Apfel fälle nicht 
weit vom Stamm; DBater und Großvater find ge 
labrte und galante Herren. Cr kann traun noch 
ein fo hochſtudirter Mann werden, als unfer Mas 
gifter. | 
Karl. Wie wird denn aber diefer Saft zu 
Blättern, Blumen und Fruͤchten? 
sofmeifter. Um ibnen dieſes vollkommen bes 
greiflich zu machen , fo wollen wir einige Bohnen 
in laues Wafler legen. Nach ein paar Stunden 
werden fie aufgequolien ſeyn und zerfpringen. Als⸗ 
dann werden wir in der einen Hälfte der Bohne 
ein ganzes Pflänzggen wahrnehmen. Eben ein fob 
cher Keim ober eine folche Eleine Pflanze mit allen 
ihren heilen ift auch fchon im jeder Tragknofpe 
eingebüllet. So bald nun im Frübjahre ver Saft 
in die Zweige eindringet , fo werden die zarten 
Keime ausgedehnt, und die dünnen Hüllen ders 
felben zerfpringen, Es bleibt immer etwas von 
| dem 
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ia hardhflieffenden Safte hängen, und davon 
seven diefe kleinen Keime immer groͤſer. Des 
nafen fie nur noch, Daß biefer Nabrunasfaft im 
den Blättern durch die Sonne recht zubereitet und 
verdännet werde. Auf eben die Art, wie die Pflan⸗ 
jen wachſen, nebmen auch mir al& zarte Finder 
sach nnd ach zu, und merden groͤſer. Statt 
der Wurzeln, ziehen wir mit dem Munde den Nabs 
rungdfaft in und, und unfer Magen bereitet dene . 
ſelben, bis er durch die verfchiedenen Saftröhren, 
ich wii fagen durch unfere Adern, allen Theilen 
unferd Körpers zugeführet wird. 

Sriedsrih. Es ift artig, mas fie vom Ein⸗ 
huͤllen des Keime fagen ; gleich als wenn derſelbe 
ein Wickelkind wäre, 

Borl. Fritze hat immer poßierliche Einfälle. 
Barum fagft du nicht vielmehr, daß fich der Keim 
eben fo entwickele, wie ein Pürchen, wenn «8 
zum Buttervogel wird? Denn da fieht man, mie 
ſich die Fluͤgel nach und nach entfalten, und die 
Seile und Geſtalt des fliegenden Inſekts, immer 


ſchtbarer werben. 
B3 Soſmei⸗ 
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gofmeiſter. Dieſes Evolutionsſyſtem findet ſo 
gar bey den Geiſtern ſtatt. In ihrer Seele lit, 
der Keim zu allen Arten der Erkenntnis, Aber um. 
der Unterricht entwickelt denfelben allmaͤhlig. Aber 
ach! möchte nur nicht auch der Keim des Boͤſen 
ſchon in zarten Seelen verborgen ſeyn, der in bis 
fen Geſellſchaften nur allzuviel Nahrung findet. 
Dieſem Keime aber muß die Erziehung die Kraft 
entziehen, und kurz zu fagen, ich betrachte fie als 
‚boffnungsvolle Bilanzen, mich aber ald den Gärte 
ner, der mit eben der Hand, womit er fäet und 
pflanzet, auch Unkraut ausdgätet und zehrende 
Waſſerzweige ohne Schonen abfchneidet. 

Friedrich. Bor dem Mefler wollen wir und 
wol hüten, aber den Saamen fireuen Sie immer 
aus, Lie haben offene und lockere Herzen vor fich. 

Bofmeiſter. Hier habe ich Saamen von Mo⸗ 
ral; diefer andere heißt Philoſophie, und ss s 

Karl. D fchön, daß fle feldft darauf kommen. 
Ich habe nun fchon unzähligemal dieſes Wort 
gehört, und doch nie recht erfahren können, was 
es bedente, 

Sofmei⸗ 
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sofmeifter. Indeſſen haben wir doch Furz vor 
fr) immer _philofophirt. 

Barl. Mortrefflich ! Bruder, uud wir hätten 
Kiüofophire ? Was meynſt du, wir fchon philos 
fehirt? Unmoͤglich! 

Som. Haben wir nicht nügliche Dinge uns 
terſacht? Haben fie diefelben blos angefehen, 
sder die wahre Beſchaffenheit und den eigentlis 
dien Grund derfelben willen wollen ? 

Sriedrih. Zuerſt wollte mein lieber Karl die 
Urfache wiſſen, warum der Gärtner dem Wurme 
daB Leben nähme? 

Barl, Jürs andere, fo mar ich begierig zu ers 
fahren, woober es komme, daß im Srühlinge die 
Bäume audichlügen: warum ded Winters fein 
Saft in den Bänmen wäre, und endlich, wie es 
ngienge, Daß derſelbe bis in die böchfte Gipfel 
hinaufſteigen Eönnte. 

Ssofm. Derjenige philofophiret demnach, mel: 
Ger ich bemuͤhet, 

1) alle nöthige und nügliche Dinge nach ihrer 

wahren innern Befchaffenheit kennen zu lernen; 
B4 2) 
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2) bie Urſachen derſelben, ober, wie und 


wodurch fie entſtehen, zu erfahren. Zu dem 


Ende betrachtet er jeded Ding vor fi und : 
jede Begebenheit in ihrem Sufammenbange 


undin ihrer Verbindung mit andern Dingen. 


3) Er erforfchet Hierauf ihre guten oder böfen 


Wirkungen. Fragten fie nicht vorher nach 
allen diefen Dingen ? 
Merken fie fih aber wohl, daß ich gefagt babe, 
Der Philoſoph bekuͤmmere fi) nur um noͤthige und 
nuͤtzliche Dinge. Er will ih GOtt, in deflen 


Gnade feine ganze Gluͤckſeligkeit beruhet, nach 


ſeinen allervortrefflichſten Eigenſchaften recht be⸗ 
kannt machen. Daher ſtudirt er nebſt der Bibel, 
in dem Buche der Natur die Weisheit, Macht und 
Guͤte Gottes. Er will ferner wiſſen, was fuͤr 
Kraͤfte er ſelber ſowol in der Seele als am Leibe 
beſitze, damit er dieſelben durch Fleiß ausbeſſere, 
‚und fie ſowol zur Ehre Gottes, ald zum wahren 
: Mugen der Menfchen anwenden inne. Er bee 
möühet fi drittens, die Gaben, Kräfte und Dolls 
Eommenbheiten anderer, mit benen er in einer 

ges 


y 
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Echaftlichen Verbindung fiehet, zu erfahren, 
x er theild bemogen werde, diefeiben hochzu⸗ 
m amd zu lieben ; theild auch, damit er je⸗ 
anfdie vortheilhafteſte Art dienen inne. End 
macht fich auch der Philoſoph die Eigenſchaf⸗ 

mderer Dinge , die auffer dem Menfchen find, 
I befannt, damit er richtig von denfelben ur⸗ 
m und willen Eönne, was fie für einen Fins 
ın feine innre und änflere Slückfeligkeit haben. 
unterfuchet er die Ehre , den Reichthum, das 
guügen , und die damit verwandten, ober ih⸗ 
entgegen gelegten Dinge. Ga, er berechnet 
ı reden, fo gar die Brade des Guten und 
aan allen Dingen. Dadurch wird erin Stand 
t, weile zu handeln, d. t. jederzeit das gröfere 
and das befle, dem geringern und fchlechtern 
sieben. Mit einem:Worte, der Philoſoph 
a Mann, der einen fehr anfgeflärten und 
g denkenden Berftand befigt, und immer nach 
dt und Gründen urtheilet und bandelt. 
h diefen würdigen Gebrauch der Kräfte feiner 
maft unterſcheidet er Ach von denen, die blind⸗ 
35 glins 
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lings ihrer Einbildung, oder den unter deu Un 
weifen berrfchenden Irrthuͤmern und Vorurtheile 
fölgen , oder wie Seneka fi) ausdrüdt, die wi 
ein Schaf dem grofen Haufen, der vor demfelbe 
bergebet, folgen. 

Karl. Iſt ed nicht Schade, daß nur Gelehrt 
Philoſophen ſeyn koͤnnen! 

BSofm. Sie irren ſich, mein Liebſter. Unſer Ha 
gedorn wird ihnen wieder Muth einſprechen. 


Die Weisheit findet ſich in wuͤrdiger Geſtalt, 

Bey jeglichem Beruf, in jedem Aufenthalt. 

Sie dichtet im Homer , gibt im Lokurg Geſetze: 
Beſchaͤmt im Sokrates der Redner Schulgeſchwaͤtze; 
Bringt an den ſtolzen Hof den Plato und Aeſchin. 
Gehorchet im Aeſop, regiert im Antonin, 

Und kan im Curins fi den Triumph erfiegen; 

Doch auch mit gleicher Luft die ſtarren Aecker pflügen: 
Eie ift die Wiſſenſchaft, in ſich beglüdt zu feyn: 
Empfindung, Kenntnis, Wahl der Vollenlommenheit 
Ein Mandel ohne Men, und ftete Fertigkeit, 

Nach den natürlichen und wefentlichen Pflichten, 

Die freyen Handlungen auf Einen Zweck gu richten. 


Ein Philofoph von Profeſſion, oder ein Profeſſor, 
ſollte billig alle gemeinnügige Wahrheiten umb 


Grundſaͤtze, richtig und dentlich erfennen. Aber 
wer 





-.- . 
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se zur blos vernünftig leben, und ber Welt in 
Has andern Stande müßlich werden will, der 
taucht nur diejenigen Dinge zu twiffen, die theils 
u in feinem Berufe befonderd nöthig, oder doch 
enigſtens an fich ſchon zur Zierde und Vervoll⸗ 
zmusg eimed Deenfchen gereichen, und allen 
teufchen zu wiſſen müglich find. Geht er weis 
e: fo überfchreitet er die Gränzen feines Berufs, 
it Hiutanſetzung feiner hoͤhern Pflichten. Denn 
Dit will ihn zu ganz andern Gefchäfften im der 
zelt gebrauchen, als zum Spekuliren und Bis 
nefchreiben. Alſo würde ed unnuͤtze ſeyn, wenn 
), da ich ein Lehrer der Religion werden fol, 
ee fe, ba fie zu einem SHofmanne beftimmet 
d; es würde „ fage ich, unnüge feyn, wenn 
e unterfuchen wollten, wie viel Tage eine Kas 
menkugel bis in den Mond zu lauffen bärte? 
b im dieſem Planeten Meere, Berge, Thäler 
m Menichen wären? Was man von Leibnigens 
cherbeſtimmter Harmonie ‚oder jeiner Monadens 
jee zu halten Habe? Ob die Seelen der Thiere 


maleins deutlich denfende Subflanzen werden 
würs 





[3 
® 


28 Das Philoſophiren. 


wuͤrden? woher das viele Waſſer zur Sü 
gefommen? Ob ed wahr fen, daß auf € 
Birnbaume unter etlich taujend Blättern 
Eines derfelben dem andere vollfommen & 
fey? und taufend andere dergleichen Frageı 
Rarl. Ich bin ihr gebhorfamer "Diener 
Herren Weltweite. Bekuͤmmern fie ich i 
um die Struktur der Blätter. Laſſen fie mı 
Die Prüfung der Früchte. Srige und ich ı 

blos die gemeinnügigften Dinge lernen. 
ssofmeifter. Ich werde mich zu dem En 
mühen, ihnen diefen Sommer bald in ı 
Gaͤrten, bald auf den Bergen, und bald i 
nahen Wäldern die verfchiedene Provinze 
Reiches der Wahrheit zu zeigen. Ich wer 
nen fihere und leichte Mittel bekaunt mc 
wie fie fich ihres Verſtandes richtig und vor 
Bedienen muͤſſen, damit fie 1) die wahre B— 
fenheit der Dinge erfennen, 2) nach der 9 
beit von denfelben urtbeilen, und 3) aus di 
nigen Wahrheiten, die fie erkannt haben, 
ihnen bisher noch unbekannte, felber herleiten koͤ 
8 
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iedr. Ich werde boch nicht allein unmiflend 
Ien ſolen? D nein, Herr Spude, was mein 
Sruder begreiffen kann, das will auch ich wol ler⸗ 
se. Gin Gruͤtzkopf bin ich nicht. 

Sofmeifter. Gewis, eine ruͤhmliche Ehrliebe, 
kh der Unwiſſenheit ſchaͤmen und mas nuͤtzliches 
a lernen begierig ſeyn! Seyn fie nur zufrieden, 
fe foßen alle beyde genug für ihren fchönen Ap⸗ 
petit kriegen. Ich werde aber bald in der Folge 

felßer ſehen, wer von beyden das edelfte Herz has 
be, oder wer unter ihnen beyden nach der Wahrs 
heit und Weisheit am begierigfien ſey. Wir wol⸗ 
fen alfo von nun an zu philofophiren anfangen. 
Doch muß ich ihnen vorher es deutlicher machen , 
iawie weit die philoſophiſche Erkenntnis die ges 
meine, d. 4. diejenige übertreffe, die wir mitden 
weiten Menſchen gemein haben. 

Es giebt nemlich Leute, die von fehr vielen Din« 
gen eine Erkenutnis haben. Aber ſie wiſſen Die Ur⸗ 
ſhen und die rechte Beſchaffenheit derfelben nicht 
unngeben. Cine folche Erkenntnis nennet man 
due blos hiſtoriſche. 3, € Ihr Gärtner wußte 

wohl, 
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Berchaffenheit des Erdreichs, und alsda 
fophiren fie in der That. Jetzo fichet 
elektriſche Derfuche machen. Selbſt das 
zimmer läßt ſich efeftrifiren. Glauben 
‚ wohl, dag nicht ihre gnädige Mama 

feffor nach der Urfache fragen würde, 

täme, daß, fo bald er mit dem Finger if 
beruͤhret, Funken aus derfelben mit ei 
ſtern gefprüet. And. 

Der Mathematiker endlich, gehet am 
teften. Nicht damit zufrieden, daß er nu 
weg mwiffe, daß etwas, „bie Urfache von « 
dern fen, berechnet er fo gar die wirken 
der Urfachen gegen die Wirkung, die fl 
dringen. Er kann ihnen z. E. vorberfag 
hoch eine Bombe ben einer dickern oder 
Luft, bey diefer oder jenen Art von Pul 
gen werde. Und allein durch diefe Rech 
findet er die verfchiedenen Mafchinen , 
Die Kräfte, den Widerfland und die & 
Wirkungen, welche die Maſchine hervo 
ſeh, durchkalkulirt. Diefer'genauen Aus! 
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ber. Draft gegen den Widerſtand, den lebendige 
Bife überwinden müffen , baben wir nicht nur 
are Uhren , fondern alle Arten der Mühlen zu 
zdaufen. Und dedwegen ift die matbematifche 
tennmis die allervollkommenſte. Durch fie find 
18 ſelbſt die entfernten Weltfofteme am Himmel 
cht mehr ganz unbekannt. Wir fehen Kugeln, 
She den Lauf ber Geſtirne aufs richtigfie nach⸗ 
men. Und fie haben vielleicht von den meuer. 
2, in Bien verfertigten, was gehöret. 

So gehen fie mir denn ihre Hände, Liebens⸗ 
ürdige! Getroft I getroft ! Folgen fie mir Schritt 
v Schritt nah! Wir find auf dem Wege ber 
ahrheit und Weisheit. GOtt, der ewige Urs 
her aler Erkenntnis, defien Berfiand der Quell 
n Vahrheit iſt, flöife und nur ein reines Ders 
gen nach derfeiben ein. Sein Geift leite und 
t, daß wir ficher und unverdroffen auf dieſem 
ſeuchmen Wege wandeln: damit mir frübzeb 
and den dornichten und verworrnen Geſtraͤu⸗ 
Ider Irrchuͤmer berausfommen : er gebe aber 
), daß wir auf keine Abwege verleitet werden, 
DU,SH,2Cch, € fons 





34 Das Philofophiren. 


fondern da ſtille ſtehen, wo die Vernunft dur 
und ſchluͤpfrige Wege vor fih findet, und i 

wir uns alddann nach jenen Wegen lenken, 
uns allein das Licht der heiligen Schrift entder 
kann. Ja, eben diefe Wege follen uns zur w 
ren Demuth und Gottesfurcht leiten, weil fie u 
allenthalben zeigen, wie wenig wir wiffen und ı 

leicht wir hingegen verführet werden Eönnten, 
uns EHDtt nicht leitete. Und wenn und denm 
seinen und flärfenden Stralen der Wahrbeit 
quichen: fo laß fie in und, o GOtt, die Begie 
entzänden , daß wir bald zn Dir felber komm 
mögen: zu Dir, der du die Sonne desjenig 
Lichtes biſt, welches die Geiſter der Gerechten 
leuchtet. In deinem Lichte wollen wir das fi 
ſehen, und von dir follen dermaleins die heil 
und reinen Ströme der Iebendigmachenden Wal 
beiten auf umfere binmlifche Seelen berabfliefte 
Heilige Du Dir nur unfer ganzes Der; und ı 
giere felber, o Vater , unfere Neigungen ‚daß 
und niemals verleiten mögen, den Lüge zu folge 
wider unfere Einficht zu Bandeln, und entweb 
- 1 
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2»), oder andere durch Einen falfchen Schimmer 
5 betrügen. (Indem herzte er zärtlich die zween 
page Herren, und ließ fie allein, um ihr Nachs 
kenfen nicht zu flören. ) 

Karl. Bruder, ich will dir, Bid Herr Spude 
wieder Ebnsmt, ein artiges Kunſiſtuͤck mit dem Magr 
nete yigen. Gib mir doch etliche Stecknadeln. 
&ber du muſt mir nicht unter den Tiſch guden. 

Sriedr. Hier find ihrer sehen. Was willſt du 
damit machen ? 

Barl. (freicht heimlich die Nabelfpisen am 
Magnete.) Siehſt du mol, wie fie alle, wie eine 
Kette, an einander hängen? Ich kann fie im 
Kreife herum ziehen und tanzen laflen. 

Sriedr. Gemis, es läßt artig. 

Rırl. Du folift bald noch mas befferes fehen. 
Ich Sege dieſe Nadeln auf den Teller. Ich rühre 
Be nicht an. Gleichwol Eann ich fie durch ein 
Wort regieren wie ich will. 

Friedr. Ah, ach! Derrathen, verrathen! Du 
haſt unter dem Zifche den Magnet. 
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lings ihrer Einbildung, oder den unter dem Ur 
weifen berrichenden Irrthuͤmern und Vorurcheili 
folgen , oder wie Seneka fi) ausdrüdt, die uk 
ein Schaf dem grofen Haufen, der vor demfelbe 
bergebet, folgen. 

KTarl. Iſt es nicht Schade, daß nur Gelehrt 
Philoſophen feyn Finnen! 

BSofm. Gieirren fich, mein Liebfter. Unfer Da 
geborn wird ihnen wieder Muth einiprechen. 


Die Weisheit findet fi in wuͤrdiger Geſtalt, 

Ben jeglichem Beruf, in jedem Aufenthalt. 

Sie dichter im Homer , gibt im Lokurg Gefepe: 
Beſchaͤmt im Sokrates der Redner Schulgeſchwaͤge; 
Bringt an den ftolgen Hof ben Plato und Aeſchin. 
Gehorchet im Aeſop, regiert im Antonin, 

Und fan im Eurins fih den Triumph erfiegen; 

Doch auch mit gleicher Luft die ftarren Weder pfiägen: 
Sie ift die Wiſſenſchaft, in fih beglüdt zu ſeyn: 
Empfindung, Kenntnis, Wahl der Bollenfommenbeif, 
Ein Mandel ohne Meu, und flete Kertigkeit, 

Nach den natürlihen und weſentlichen Pflichten, 

Die freyen Handlungen auf Einen Zweck gu richten. 


Ein Philofoph von Profeſſion, oder ein Profeflor, 
follte billig ale gemeinnügige Wahrheiten und 


Grundſaͤtze, richtig und deutlich erkennen. ber 
mr 
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08 vernünftig leben, und der Welt in 
ern Stande nüßlich werden will, der 
re diejenigen Dinge zu wiffen, die theils 
em Berufe befonderd nöthig, oder doch 
an fih fchon zur Zierde und Vervoll⸗ 
reines Menfchen gereichen, und allen 
u mwiflen nüglich find. Gebt er weis 
richreitet er die Gränzen feined Berufs, 
siegung feiner hoͤhern Pflichten. Denn 
ihn zu ganz andern Gefchäfften in der 
anchen ‚als zum Spefuliren und Büs 
m. Alſo würde ed unnüge feyn, wenn 
‚ein Lehrer der Religion werden fol, 
da fie zu einem Hofmanne beſtimmet 
nirde , füge ich, unnuͤtze ſeyn, wenn 
schen wollten , wie viel Tage eine Ka⸗ 
bis in den Mondzu lauffen hätte? 
ſem Planeten Meere, Berge, Thäler 
ben wären? Was man von Leibnigeng 
amter Harmonie , oder feiner Monaden⸗ 
iten babe? Ob die Seelen der Thiere 
deutlich denkende Subflanzen werden 

wuͤr⸗ 
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wuͤrden? woher das viele Waſſer zur Sundf 
gekommen? Ob es wahr ſey, daß auf Eine 
Birnbaume unter etlich tanjend Blättern mid 
Eines derfelden dem andere volllommen Abnik 
fen? und tauiend andere dergleihen Fragen. 
Karl. Ab Bin ihr gehorfamer Diener, i 
Herren Weltweife. Bekuͤmmern fie ſich imm 
um die Etruftur der Blaͤtter. Laflen fie mir m 
die Prüfung der Früchte. Fritze und ich wolle 
blos die gemeinnüsgigftien Dinge lernen. 
ssofmeifter. Ich werde mich zu dem Ende $ı 
mühen,, ihnen dieſen Sommer bald in umfer 
Gärten, bald auf den Bergen, und bald im be 
nahen Wäldern die verfchiedene Provinzen de 
Reiches der Wahrheit zu zeigen. Ich werde | 
nen ficbere und leichte Mittel bekaunt machen 
wie fie fich ihres Verſtandes richtig und vorſicht 
bedienen müflen, damit fie 1) die wahre Beſcha 
fenheit der Dinge erkennen, 2) nachder Wah 
beit von denfelben urtbeilen, und 3) aus den w 
nigen Wahrheiten, die fie erkannt haben, vieh 
ihnen bisher noch unbekannte, felber herleiten inne 
' Sriedi 
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Sriedr. Ich werde doch nicht aflein unmiffend 
fkißen ſollen? O nein, Herr Spude, was mein 
Sender begreiffen kann, das will auch ich wol ler⸗ 
mu. Gin Grügfopf bin ich nicht. 

sormeifter. Gewis, eine ruͤhmliche Ehrliebe, 
ſch der Unwiſſenheit ſchaͤmen und was nuͤtzliches 
is lernen begierig ſeyn! Seyn fie nur zufrieden, 
Pe ſolen alle beyde genug für ihren ſchoͤnen Ap⸗ 
petit kriegen. Ich werde aber bald in der Folge 
felber feben , wer von beyden daß edelfte Herz ha⸗ 
be, oder wer unter ihnen beyden nach der Wahr⸗ 
beit und Weisheit am begierigfien fey. Wir wole 
len alfo von nun an zu philofophiren anfangen. 
Doch muß ich ihnen vorher es deutlicher machen , 
iawie weit die philoſophiſche Erkenntnis die ges 
meine, d. i. diejenige übertreffe, die wir mitden 
meiften Menſchen gemein haben. 

Es giebt nemlich Leute, die von fehr vielen Din⸗ 
gen eine Erkenntnis haben. Aber fie wiſſen die Ur⸗ 
fachen und die rechte Befchaffenheit derfelben nicht 
wingeben. Eine folche Erkenntnis nennet man 


eine bios hiftorifche, 3. E. Ihr Gartner wußte 
wohl, 
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Beſchaffenheit des Erdreichs, und alsdaun y 
ſophiren fie in der That. Jetzo fichet alle | 
- elektrifche Derfuche machen. Selbſt das Fre 
zimmer läßt fid eleftrifiren. Glauben fie 
wobl, dag nicht ihre gnädige Mama den 

feffor nach der Urſache fragen würde, wobe 
täme, daß, fo bald er mit dem Singer ihre S 
beruͤhret, Sunfen aus derfeiben mit einem. 
ftern gefprüet. And. 

Der trlarhematiter endlich, gehet am alle 
teften. Nicht damit zufrieden, daß er nur ſchi 
weg miffe, daß etwas „die Urfache von einem 
dern fen, berechnet er fo gar die wirfende A 
der Urfachen gegen die Wirkung, die fie ber 
bringen. Er kann ihnen z. E. vorberfagen,, 
Goch eine Bombe ben einer dickern oder dm 
Zuft., bey diefer oder jenen Art von Pulder, 
gen werde. Und allein durch diefe Rechnung 
findet er die verfchiedenen Maſchinen, inder 
die Kräfte, den Widerfiand und die Grade 
Wirkungen, melde die Maſchine hervorbris 
foh, durchkalkulirt. Dieſer genauen Ausrechs 
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fe gegen ben Widerſtand, den. lebendige 
äberwinden müflen,, baben wir nicht nur 
ihren , fondern alle Arten der Mühlen zu 
en. Und deswegen ift die mathematifche 
mis Die allervollkommenſte. Durch fie find 
ſt die entfernten Weltſyſteme am Himmel 
ehr ganz unbefannt. Wir fehen Kugeln, 
yen Lauf der Geſtirne aufs richtigfle nach⸗ 
Und fie haben vieleicht von dem neues. 
ı Bien verfertigten, was gehöret. 
geben fie mir denn ihre Hände, Liebenss 
e! Getroſt! getroſt! Folgen fie mir Schritt 
chritt nach! Wir find auf dem Wege der 
it und Weisheit, GOtt, der ewige Urs 
fler Erfenntnid , defien Berfiand der Quell 
anrheit iſt, flöffe und nur ein reined Ders 
nach berfeiben ein. Sein Geift leite und 
ı6 wir ficher und unverdroffen anf diefem 
men Wege mandeln: damit mir frübzel 
den dornichten und verworrnen Geflräus 
: Irrehümer berausfommen : er gebe aber 
aß wir auf feine Abwege verleitet werden, 


iSch. 2 Th, € fonts 
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fondern da flille ſtehen, wo die Vernunft bunte 
und ſchluͤpfrige Wege vor ſich findet, und daß 
wir uns alddann nach jenen Wegen lenken, du 
uns allein das Licht der heiligen Schrift entdecken 
kann. Ja, eben diefe Wege follen uns zur wahr 
ren Demuth und Gottesfurcht leiten, weil ie uns 
allenthalben zeigen, wie wenig wir wiſſen and wie 
leicht wir hingegen verführet werden koͤnnten, we 
uns GOtt nicht leitete. Und wenn und denn die 
seinen und flärkenden Stralen der Wahrbeit ers 
quicken: fo laß fie in und, o GOtt, die Begierde 
entzänden , daß wir bald zu Dir felber kommen 
mögen: gu Dir, der du die Sonne desjenigen 
Lichtes biſt, welches die Geiſter der Gerechten es 
leuchtet. In deinem Lichte wollen wir das Licht 
ſehen, und von dir follen dermaleind bie heilen 
und reinen Ströme der Iebendigmachenden Wahrs 
beiten auf unfere bimmlifche Seelen herabflleſſen! 
Heilige Du Dir nur unfer ganzes Derz und ro 
giere felber, o Vater, unfere Neigungen , daß fe 
und niemals verleiten mögen, den Luͤgen zu folgen, 
wider unfere Einficht au handeln, und entweder 

und 
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au’, oder andere durch einen falfchen Schimmer 
5 betrügen. (Indem berzte er zärtlich die zween 
page Herren, und ließ fie allein, um ihr Nachs 

kenfen nicht zu flören. ) 

Bırl. Bruder, ich will bir, Bid Herr Spude 
wieder foͤmmt, ein artiged Knnfiflück mit dem Mag⸗ 
nete eigen. Gib mir doch etliche Stecknadeln. 
&ber du muſt mir nicht unter den Tiſch gucken. 

Sriedr. Hier find ihrer sehen, Was wilift du 
damit machen ? 

Barl. (ſtreicht Heimlich die Nabellpisen am 
Magnete.) Siehſt du wol, wie fie alle, wie eine 
Kette, an einander hängen? Ich kannm ie im 
Kreife herum ziehen und tanzen laflen. ® 

Stiedr. Gewid, es läßt artig. 

Rırl. Du ſollſt bald noch maß beſſeres ſehen. 
Ich lege Fiele Nadeln auf den Teller. Ich rübre 
Be nicht an. Gleichwol kann ich fie durch ein 
Wort regieren wie ich will. 

Friedr. Ah, ach! Verratben, verrathen! Du 
heſt unter dem Tiſche den Magnet. 
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Karl. Aber, was id. nun machen will, follft 
du gewis nicht errathen. 

Sriedr. St! ed pocht jemand an. 

Barl, Echade, es ift gewiß der Sprachmeiften. 
und ich muß einpaden. 


E 9 
°* e y 


Wenn unfere Herren Barons dann und wann 
einige leichte Experimente in ihren Freyſtunden mas 
chen werden , wollen wir denn wol dad Taͤndeley 
und Zeitverderb nennen, was wenigfteng weit mehr 
Mugen bat, als kindifhe Epielmerke ? Sie fchärs 
fen den DVerftand und die Aufmerkfamfeit, und 
erfläreggpdie munderbarften Begebenheiten in der 
Natur, auf eine leichte Art. Doch, wer weiß 
nicht ,„ daß die Gelehrten auf verfchiedene Arten, 
fih nach der Arbeit zu erholen, fallen? Tycho de 
Brabe verfertigte mathematiſche Werkzeuge. ars 
clajus und Andilly pflanzten junge Bäume. Pos 
lition fang und fpielte auf der Laute. Rohault 
befuchte Künftler und Handwerker. Baronius ers 
gögte fich mit der Mufterung feiner Blumen. Ich 

babe 
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bebe einige Gelehrte an der Drechſelbank, andere 
kom Slasichleifen, ja mitten umter ihren Hünern 
angetroffen. Kein Anblick aber mirde mich mehr 
verznuͤget haben, ald wenn ich entweder ben gro: 
fen Melanchthon, oder den Ersbifchof Senelon, 
oder den ſcharfſinnigen Weltweifen Gaſſendi, in 
der muntern Gefelifchaft artiger Kinder zu fehen 
das Gluͤck gehabt Hätte. So grofe Männer, die 
ganz Europa bewunderte, verwandelten fich auf 
einmal in Euge Kinder , und vereinigten alle ihre 
Weisheit und Tugend mit der Einfalt und Un⸗ 
ſchuld eines fpielenden Alters! Der König Ageſi⸗ 
laus vergaß, wenn er unter feinen Kindern war, 
daß er Spartaner wider den Feind anführte: ber 
Held verlohr fich in dem guten Vater, und der 
Eieger ritt mit Fleinen Knaben auf einen Ste 
dempferde in die Wette. Aber mie lichenswürdig 
kommen und nicht alddannn grofe Männer vor, 
wenn fie ſich in ſolchen Augenblicken von ihrer 
Hihe zu uns herab laſſen, ihre grofen Rollen abs 
legen, und uns gewöhnlichen Menfchen Ahnlich 
werden! Ja, wie angenehm ift es nicht, fie auch 

E3 diefe 
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diefe kleine Rollen mit einer, ihnen befondern € 
ſchicklichkeit fielen zu fehen! Der Derfaffer des 
lemachs verlohr wenigfiend nichts von feiner Gr 
wenn er unter Kindern felber ein Kind ward: A 
wol Richelieu, wenn er einen feilen Rakan 
Sen ließ , demfelben einen feltfamen Text aufgı 
und and dem Gtegreife eine Rede Darüber zu] 
ten befahl. Noch unedler aber war Domiti⸗ 
Beſchaͤfftigung, da er die Fliegen in feinem 3 
mer fpießte. Doch, wir wollen aufhören, die 
terie vom Zeitvertreibe zu unterfuchen. Wir nm 
len und weder vor den Spiegel und NRachttif 
noch in vornehme Spielgefellfchaften wagen. 8 
wollen blos das Erperimentiren dieſer arti, 
Kinder und ihres Hofmeiſters vertheidigen. 


a 
I. Die Kunſtkammer. 


Inhalt: Der Erepberr von Ereudenberg reißte in 9 
richtungen mit feinen Söhnen nah Dresden. Gie 
ſahen dafelbft die Kunſtkammer. Da fe zurüdten 
nahm der Hoſmeiſter Anlaß, fir zu erinnern, Daß 
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Hm nun au bemühen möchten, um von allen Dingen 
tentliche und vollftändige Begriffe, oder Vor⸗ 


kellungen zu befommen. Gie lernen hierauf, wie 
sn alle einzelne Dinge « Individuums) in Arten 
(fpeces ) unb Gattungen (genera) eintheilen muͤſſe, 
und was allgemeine Begriffe ( notiones abstradtz ſ. 
univerfales ) find. *) Eudlich betrachten fie Die Fiſche. 


Dar von Freudenberg. Wollen fie und wel, 
I Her Epude, zum Nachtiſche ihre Dredbenfchen 
| Werkwärdigfeiten aus ihrer Schreibtafel herleſen, 
Bamit Doch meine Töchter auch etwas von unſerer 
Reife profitiven. Fangen fie nur gleich vom gruͤ⸗ 
nen Bewölbe au. 
zofm. In dem erfien Zimmer, guäbiger Herr, 
erblickten wir viele metallene MeMe von vers 
. Kbiedenen Bildfänlen und Denkmaͤlern. Das 
zwe yte zeigte uns fehr kunſtliche Uhren und, ſich ſeibſt, 
derch ſtaͤhlerne Springfedern, bewegende guͤldne 
und ſuberne Kunſtwerke. Hier war ed, wo Dit. 
€ 4 Karl 


°) Wenn man ein halbes Jahr vorher, ehe Die inas 
gen Herren auf Univerfitäten gehen, ihnen bie Logif, 
Metaphoſik und Phyſil nur auch im Sufammenhange 
nach dem vierten Theile der Schilderungen ©. 1. und 
©. 477. ertlaͤret: fo bringen fie Philoſophie genug 
vor den Katheber. 
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Karl über einen geharnifchten Mann, als fi 
derſelbe plößfich bewegte , bald in Ohnmacht g 
fallen wäre, 

Sr. v. Freudenb. Der arme Karl! 

Frl. v. Freudenb. Wer, mein lieber Karl 

wäre bald hingefunfen? Nein, mein liebfted Bri 
berchen , erſchrick ja wicht wieder ! 
- Barl. Karl der Zwölfte hätte wol über dieſe 
Goliath eufchredten muͤſſen. Es war nicht-anden 
ald wenn mich: diefer Eifenfrefier lebendig haͤt 
verfchlingen wollen. So plöglich fuhr er auf mi 
zu. 

Sofm. Hier ſegelte uns auch auf dem Tiſch 
unter den Wefchiedenen Verrichtungen der Boot 
leute, ein Schiff entgegen, auf dem wir einea 
tige Muſik hörten, und diefe brachte unfernarne 
Patienten wieder zu fich felber. In einer ander 
‚Gegend begegneten wir einem Triumphwagen, di 
ein paar junge Löwen zogen. Im dritten Gem 
che befahen mir eine anfehnliche Sammlung vr 
Trinkgeſchirren und andern Kunftftücen aus € 
fenbein. Im vierten, goldene und filberne G 

| ff 
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fi son vortrefflicher Arbeit. In dem fünften 
Jamer fanden wir allericn foftbare Steine und 
hraug verfertigte Gefaͤſſe. Unter andern fiel uns 
fr Auge hauptſächlich auf eine grofe Tafel, wo 
ker Künftler in erhobener Arbeit von Jaſpis, Onpr, 
ud. 9. einen jungen Prinzen zu Pferde vorſtellet, 
der welchem Die Tugenden vorbergeben , die ihm 
| theils den rechten Weg zur Gluͤckſeligkeit weiſen, 
sud theils die Laſter vor ihm verſcheuchen. Em. 
Guaden lachten noch über den poßierlichen Zwerg, 
den eine kuͤnſtliche Hand aus einer höckerichten 
Perle verfertiget bat. In das ſechſte Gemach 
ſollen alle ſaͤchſiſche Kurfuͤrſten, in ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Trachten, kommen. In dem ſiebenden 
Atmmer ſiehet man des groſen Mogols Hofſtaat. 
Alles iſt von Gold und Silber und mit Edelge⸗ 
keinen befegt. Hier hätte ich mir gern unfer 
Srinlein Minichen hergemünfcht, Ste würde ſich 
an den feltfamen Moden der barbarifchen KHofdas 
men nicht ſatt haben fehen können. In der Kunſt⸗ 
fammer, die vom grünen Gemälde unterichieden 
it, zählten wir durch ein Vergroͤſerungsglas, auf 
€s5 Einem 
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Einem Kirfchkerne, hundert und achtzig eingefd 
tene menfchliche Geſichter. Sch glaube übri 
nicht, daß in irgend einer- andern Kunſtkan 
fo viel unfchägbare Koftbarkeiten beyfammen 
zutreffen find. 

Sr. v. Sreudenb. Ich bin auch ihrer 9 
nung ; Florenz ausgenommen. Ob ich gleich 
meinen Reiſen fo wol in Italien und Fraukt 
als auch in Teutfchland, einzelne Stüde gei 
babe, deren Werth fat gar nicht zu beflimmer 

Sofm. Wenn alle diefe Seltenbeiten in « 
einzigen Stadt beyfanımen anzutreffen wären 
glaube ich, daß diefelben am Werthe einem 
fehnlihen Fuͤrſtenthume gleich zu fehägen 
würde. Weun noch das Naturalienkabinet 
brittiſchen Ritters, Jans Sloane, dazu käme 
würde wol meine Rechnung volfommen vi 
ausfallen. in der erfien Klaſſe deſſelben And 
unzählige Arten von verfchiedener Erde, Schw 
Salz, Kriflafien, Steinen, Metallen, Din 
ken, Schwaͤmmen, Korallen, und von and s 
inländifchen Pflanzen, nebſt ben Saamen dei 

£ 





⸗⸗ 
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. 8 Inbdersworen kommen allein von Inſekten, 
waniend acht hundert vierund zwanzig Arten 
u Dad Auge erftaunet ſowol über ben wunderbaren 
dau der Seemuſcheln, ald faft noch mehr über 
ke vortreffiiche Farben. Was fah ich nicht bier 
fhr eine faft unglaubliche Mannigfaltigfeit von 
Krehten, Sifchen und Seehunden? Man meynet 
anf der See zu ſeyn, wenn man in dieſem Zims 
mer ficb umſiehet, und man Hilft ſich doch bald 
wieder aus dem Irrthume, wenn man in der, gleich 
daran ſtoſenden Galerie die Wände mit ausgetrock⸗ 
neten Dögeln von den allerfhönften Farben, aus⸗ 
gezieret, unter ibnen aber gleichfam einen mit 
vierfüßigen Thieren belebten Wald erblicet. Der 
alte Kitter,der fehr gütig war, freuete Ach ungemein, 
wenn er an den Fremden diefe angenehme Verwir⸗ 
ung bemerkte. Er lächelte, wenn fie über den 
„öglichen Anblick eined Tiegerd oder Loͤwens ers 
ſchrocken zurückbebeten. Und gr vergaß darüter 
ale Mühe, Unkoſten und befchwerliche Reifen, 
die ihm Die Anfchaffung fo vieler Seltenheiten vers 
urfachet hatte. In der dritten Hauptllaſſe kom⸗ 
men 
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men die fehenswürdigken Kunftitücke vor. 

erinnert der Anblick fo vieler Afchentöpfe od 
nen , den Zufchauer feiner Sterblichkeit und 
tigkeit: bald aber ſieht er aus fo vielen 4 
Rüden ded Alterthums, daß dem Menfche 
Durch ein grofer Dorzug vor den Thieren 
räumet worden ſey, daß er durch grofe Wer! 
nen Namen unfterblich machen kann: bald 
sen fo viele lebhafte und vortreffliche Schilde 
in ihm abmechfelnde Empfindungen und Aff: 
Man überficher faft mit Einem Blide alle wi 
Spaten und Begebenbeiten der Alten Welt: 

erſtaunet über die männlichen Züge eines Rul 
Angelo, Eorregio, Rnellers, Lely, golb 
van Dyd und fo vieler anderer berühmten | 
ahmer der Natur. In der fünften und fed 
Hauptklaſſe werden endlich, die mathemati 
Sinftrumente, unzaͤhliche, aus koſtbaren St 
fünftlich verfertigten Gefaͤſſe, und über zw 
tanfend Münzen, Zeichnungen und Kupfer 
gezeiget. Alſo it das Eloanifche Haus, das A 
der Natur und der Kunft, wo alle Urkunden 
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werben. Ein fcharfiinniger Philoſoph, 
Übie Ehre des grofen Schoͤpfers arbeiten 
ft, würde aus diefen Dokumenten in Gefells 
Mdei Gottesgelehrten, eine vortreffliche Bibel 
Natur verferrigen. 


& ». Sreudenb. Mein Echag, eine alte ver, 
me Wirwe ift drauſſen, und will ihnen ihre 
flogen. Machen Sie fich dochdas Vergnuͤ⸗ 
t, fo bittere Thränen mit ihren liebreichen Häns 
sabzutrocknen! «Der Zrephere ſtehet ſogleich auf, 
» führer die Elenden an der Hand auf fein Zimmer. ) 
ar Epude, wollen fie wol inzwrfchen unter meis 
m Kindern einen Echiedärichter abgeben. Ich 
abe gehört, daß Karl und Friedrich einen klei⸗ 
mu Krieg miteinander haben. 
fe Wie! und sie führen einen Procep ? 
fie etwa darüber, ob das trojanifche Pferd 
ſchwarzer oder Dunfelbrauner Farbe gemefen : 
deneas den Prinz Askanius am der rechten 
he inken Hand auf der Flucht aus Troja gefuͤh⸗ 
habe? 
Sriedr. 
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Stier. Nein, nein. Karl will mir n 
swalt abfireiten, daß auf der Elbbruͤcke nid 
ter Quaderſteine, fondern auch Mafterftei 
zutreffen wären , und zwar folche, die ganz 
ders ſpitzig wären. 

Soſm. Ey, ey, ihr Herren, wie ſchlecht 
fie ſich doch als Peilofophen ! Bekuͤmm 
denn ber Philoſoph um folche Kleinigkeiten ? 
fie als Philoſophen diefe Bruͤcke angefehen f 
fo würden fie ihre Bauart, ihre Seftigfeit, t 
beit, Breite und übrige Bequemlichkeiten 
betrachtet ; fie würden die Bögen gezaͤhlet 
wohl gar ihre Länge nach Schritten, abgı 
haben. 

Barl. Ach fchade! Nun ich von Dresd 
‚der weg bin, fo werde ich erfi flug, und 
was ich damals hätte bemerken follen. 

Sofm. Damit fie diefe Nachläßigfeit 1 
nicht mehr bereuen dürfen, fo will ich ihne 
nügliche Lchre geben: Pin Vernünftiger 
ſich von allen nuͤtzlichen Dingen deutlich 





IE Die Kunftfammer. 47 


verfihaffen, damit er zu einer grändlis 
Afenſchaft gelange. 
,‚ Lfacte zu feinem Bender. Feltzgen! wir find 
pate Freunde. Freue di, es geht wieder us 
izen.) Ich bitte fie, was nennt man einen 
? 
a. Eine jede Vorſtellung, bie wir uns in 
Seele von einer Sache machen. Wenn 
en erzähle, daß Menage, Naude und Che 
nebſt einigen andern Gelehrten, aus laͤp⸗ 
Hochachtung für die alten griechifchen Lies 
ach etlichen, in die Muſik geſetzten Oden 
eons getanzet baden: fo fielen fie ich einis 
e Profeſſors, die in ihren Alongeperücden 
tifch berumhüpfen, vor. Sie fehen fie, 
m, ihre griechifchen Sprünge vor der Koͤ⸗ 
Chriſtine machen. Wenn fie im Kurzius 
ſchreibung des Bucephals leſen: fo ftellen 
ein ungehener groſes Pferd mit einem Och⸗ 
e vor. Dieſes Bild, oder dieſe Vorſtel⸗ 
ſennet man einen Begriff, oder eine Idee. 
Fritze, was ift denn ein Horribilifribrifar, 


in GSchlimpfchlampfehlodi ? 
Friedr. 
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Stier. Gar nichts. Sch kann ed mir sm. 
nicht vorſtellen. i 

Barl, Rede doch Eunftmäßiger und fage: - 
kann mir Eeinen Begriff oder feine Idee davon map 
en. s s Stille, was fänt da vom Dache bez 
unter ! Es wird ja nicht der Ziegeldecfer ſeyn 7 

Friedr. Wer macht ih denn gleich fo Fürchtens: 
liche Vorſtellungen? Dein Kopf ift voll feita 
mer been und Grillen. 

gofm. Wenn man fich doch nicht immer aufs 
zöge oder neckte, Mſr. Frige, und fpräche viels 
mehr immer artig und liebreih! » » est will ih 
ihnen zeigen, mie fie fich von den meiften vorkom⸗ 
menden Dingen Begriffe machen fönnen. Wir 
wollen aber, weil bie Eonne heute ziemlich heftig 
fticht , ind Luſthaus hinauf gehen. Sehen fienum 
aufeinmal diefe Gegend, die in einer weiten Strede 
vor und liegt, Nun, in dem Augenblicke ſehen 
fie mich wieder an. Was haben fie jegt gefehen ?: 
Erzählen fie mir alles ſtuͤckwelſe. \ 

Barl. Das fann ich nicht. 

Sofm. Und warum denn nicht? 
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Erſtlich, ift Lie Menge der Dinge, die 
inmal gefeben haben, zu arod; und fürg | 
fo haben wir fie blos obenhin und mit 
e flüchtigen Blicke betrachtet, 

Don Dredten wiflen fie auch nilbe 
', weil fie auf einmal zu viel g fchen 
Vas meynen fie alſo, was man thun 
venn man fidh von jedem Individuum 
Vorſtellungen machen will ? 

Nun merke ich bereitd den Fehler, den 
nzen habe. Erſtlich, muß man nicht 
nge zugleich, fondern jedes derſelben als 
achten, und zweytens, muß man jede 
ne gute Ze:t lang, von allen Seiten, 

Aufmerkſamkeit in Augenſchein nche 


Das wird es ſeyn, was fie neulich 
man muͤſſe wenig auf einmal, aber dies 
ge mit arofer Aufmerkſamkeit lefen, wenn 
einem Buche einen rechten Nutzen ſchoͤpf⸗ 
te. Was muß man denn aber an eis 
nge betradıten? 

Sch. 2 Th, D 8ofm. 
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Sofm. Alles, was ed nur an fi) hat, in 
wodurch es ſich von andern Dingen unterfcheiäl 
3. €, Wenn fie ein paar Regimenter auf 
Paradeplatze überhaupt aufehen, fo find fie I 
im Stande, einen Soldaten von dem andern’; 
unterfcheiden. Denn an der Montirung Tb 
fie es nicht, weil ein Soldat wie der andere Ö 
Heide ift. Sie koͤnnen auch dadurch feinen May 
vor dem andern erkennen, daß etwa der eine d 
ne Prife nimmt, ober nach dem Huthe greift 
der andere weiter vorwaͤrts ſteht ꝛc. Alle ſu 
ſich gleich: alle machen auf den erſten Wink de 
befehlenden Officiers einerley Bewegung; gleich 
als wenn nur eine einzige Seele fo viele hunde 
Körper und Glieder regierte. Sie muͤſſen all 
nothwendig in ihren Gefichtern diejenigen Wahı 
zeichen ausfindig machen, wodurch fie einen So 
daten von dem andern unterfcheiben kͤnnen. Un 
ein ſolches Zeichen, wodurdy ih ein Ding, ode 
eine Perfon von andern unterfcheide, nennet ma 
ein Merkmal, 

Rarl, Sa, ja, nun, num verfiehe ich fie voll 

— kom 
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mm! Einige Menſchen haben lange Naſen, 


dere ſchwarze Haare, und wieber einige einen 


Riten Mund. An dieſen Merkmalen kann man 
ke leicht von den uͤbrigen unterſcheiden. Derglei⸗ 
chen Merkmale ſind auch die Farben. Geſtern 
f bekam Papa einen Steckbrief, darinn' ein entwiſch⸗ 
ter Dieb von der Fußſole bis an die Scheiteh, 
fo genau befchrieden würde, daß man ihn leicht 
eriennen koͤnnte, wenn er fich bier ſehen ließ. 
Er follte gewid unjern Bauren nicht wieder ents 

wiſchen. 
Boim. Es waren alſo in dem Steckbriefe lam 
ter Merkmale angegeben. Nicht wahr, das erſte 
wird wol fein Name geweſen ſeyn? Denn durch 
Me Wörter und Namen werden alle Dinge am 
leichteſten von andern unterfchieden. Daher kann 
ich ihnen eine nuͤtzliche Regel geben: Bemühen 
fie ſich, Laß fie ſich von den meiften Dingen 
ihre rechten Namen, wodurd) man fie bezeich⸗ 
net, bekannt machen. Fragen fie fleißig, wie 
zemnt man doch dieß oder jene? Und deswegen 
iR ed auch ſchon ein fehr-grofer Schritt is Dem 
D 2 Fel⸗ 
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Felde der Wiſſenſchaften, wenn man wenigen] 
feine Mutterſprache recht vollftändiz und ei 
tig von Leuten, die fie gut fprechen, lernt. 2 
fie recht wohl gelernt bat, der hat feinem Weg 
ftande ſchon einen fehr beträchtlichen Dienft gelch 
ſtet. Machen fie ſich alfo ja die eigentlichen Wei 
deutungen aller Wörter und Redensarten befannt, 
damit fie jedes Ding und jeden Gedanken auf 

richtigfte uud verftäudlichfte bezeichuen koͤnnen. 
Sriedr. Eben dieſes wollte ich neulich in der 
Küche thun, da ich die Namen vom Kuͤchengeid⸗ 
the wiſſen wollte, Aber das Aufwaſchemaͤdgen war 
seichäfftig genug, um mir eine Schürze vorzubins 
den. . 
Karl. In die Küche, Bruder, gehört Hein 
Kavallier, fondern wur dad Arauenzimmer. Uns 
ferm Gärtner bingegen muß ich e& nachruͤhmen, 
daß er mir die Namen von allen Pflanzen und 
Blumen gefagt hat. Ih weiß 3. E., was ſloe 
Africanus minor und maior, malva, convolvu- 
kus u. f. w. ſey. Sa, da vor einem Sabre das 
neue Seitengebaͤude gebauer wurde, fo fragte ich 
: den 
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wBaumeifter, wie man alle Tbelle, die an eis 
r Gebäude find, Benenne. Won diefer Zeit an 
Jich, was die Säulen : Drbnungen, was an 
' Säule der Fuß, der Stamm, das Kapital, 
Biürfel, die Nieme, die Hohlleiſten und die 
imfe find. Ich weiß, was unter bem Zierra⸗ 
der Palaͤſte Grillenwerk, Prachtkegel u. d. 
Menten. Und vielleicht haſt bu ed bemerkt, 
ich im Dreẽden die fchönften Haͤuſer von oben 
untem betrachtet, und nach allen diefen 
ven gefehen habe. Mich freut ed recht „ 
2 mid Die Arbeitslente verftehen, da ich mit 
ı Ihre Sprache reden kann. Sie lachen dans 

und fagen , and Junker Karla wird noch 
Heister Maun werden, Und ich geftche ed 
& höre mich gern loben. 

dr. Nur Tonme e darauf au, von wen 
vlober werde ? ss Die Theile einer Feſtung 
men, ift hingegen für mid) Kinderfpiel. 

werde ich auch noch Dbrifter , oder wenige 
Desptmann. 

. Dver doch ganz gewid Fahnjunker. 

D 3 Hofm. 
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Zofn. Machen fie es nur auch fo in den di 
gen Dingen, ſo werben fie fich in kurzer Zeitd 
ne ziemlich" weitläuftige Keyntnis der nıltli 
ſten Dinge - erwerben. Werden fir jedes einy 
ne Ding fo betrichten, daß fie auf alle die Ma 
male acht geben , wodurch daſſelbe von andy 
Dingen unterfchieden wird: fo werden fie z. 
in kurzer Zeit die geometrifche Figuren genau ke 
nen lernen. Sie ‚werden mir: ferner, richtig & 
Ban einer Schleuſſe, Mühle und anderer Dial 
nen befchreiben-fbnnen. Sie werben mir Die WI 
men und die gemdhnlichfte Pflanzen und Kra 
ter des Feldes eben fo, ohne Irrthum und W 
wiſchung benennen, als fie feit einem ball 
Sabre die Wappen in der Heraldik ohne Uch 
ſchrift kennen. Endlich, werden fie mir aud) rk 
tig die Merkmale angeben, wodurch eine Tuge 
von der andern unterfchieden wird. Mit ein 
Worte, fie werden bald in Stand geſetzt werd 
ihren: Gefchwiftern felbft von. folchen Dingen, . 
jene nicht fehen, die deutlichſten Begriffe b 
zubringen, und ihnen mit den verſtaͤndlichſten 

| | 
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ıfagen, was man darunter verftinde. Im 
heile werden fie ed doch nie fo weit brin⸗ 
aß fie mir fügen fünnten, was der Zuder 


w. Gleichwol weiß es fohon mein kleinſter 
: Mas ſuͤſſes. 
n. Was nennen fie aber fig? 
d. Das, maß wohl fchmedt. 
n. Aber fchmedt denn Wildpret nicht auch 
md doch ift es faur? Doch, geben fie fich 
frieden. Wir lünnen von den Dingen, die 
: fünf Sinne rühren, Teine Merkmale anges 
Bir haben alfo von benfelben blos undeuts 
Begriffe. Es ift 3. E. niche möglich, daß 
men den mannigfaltigen Gefchmad der Spei⸗ 
ser Töniglichen Tafel .befchreibe, und ber 
Redner klaget über die Armuth der Epras 
enn er auf einer Eeite die Pein eined bb: 
wiſſens, und auf der andern die Wonne 
ligen im Simmel recht deutlich vorftellen 
Man muß die Dinge, wovon allein die 
urtheilen Tonnen, ſelber ſehen, fuͤh⸗ 
D5 len, 
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len, ſchmecken, riechen‘, und Eur; , erfabrem. 

Sriedr. (bey Eeite.) Bruder, mad wollen He 
Epude wit dem gläfernen fchwarzen Maͤnnch 
machen, 

Rarl. Erperimente. Man nennet biefe Pak 
chen Partefianifche Täucherhen. Sie find inwen 
dig hol, und haben unten am Fuſſe eine Mein 
Drffrung. | 

gofm. Diefer Zwerg fol den Augenblick fehı 
Künfte vor ihren Augen machen. Hier ift ein 
grofe mit Waſſer angefilllte Flaſche. Ich Ich 
meinen Pantalon auf das Waffer, und binde bier 
auf die Zlafche mit einer Blafe fefte zu. Inden 
ich mit dem Finger auf die letztere druͤcke, fi 
ſchießt jener wie ein Pfeil zu Boden. Denn bei 
Waſſer trirt in feinen Leib, weil es fonft nirgend 
Kaum finder. So bald id) aber mit dem Drudi 
wieder nachlaffe, fo fimmt mein Herr Udian in 
tie Höhe, weil dad Waſſer wieder aus bemielben 
bersufgetreten , und er folglich wieder leichter ges 
worben ift. Die Einfältigen mepnen, wenn fie 
feben, daß der Zwerg gleich auf das erfte Wort 

ge 
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er ein Geiſt oder Alruͤnchen ſeyn 
man ben Danmen ſchnell auf der 
breht, fo macht Moufieur poßierlis 
und die Bauren halten ale daun den 
‚ ber ihn kommandirt, für einen 
senmeifter. Wir wollen feben, daß 
zar folcher Glaszwerge auf der Leip⸗ 
fourmen , weil fie an dieſem anges 
mente lernen bauen, theils, daß 
ſch fen, und das Wafler bingenen 
sorin Dad &' ichgensicht der fluͤf igen 
wlich die Schwimmkunſt der Zifche 


azu wollen wir bald Fonumay. Ich 
daß vor Auerbachs Hofe ein Maum 
audftand, der hatte welche. Unſer 
ı ihn bald finden. Ich darf ihm 
ß er einen grünen Rod mit tom⸗ 
fen, und feine eigene Haare trage. 
durch Tanız der Diener den Mann 
en Krämern umterfcheiden. Denn 
rere ein folched Kleid und ihr eigen 

D5 Haar, 
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ſere Tante um 2 50 Rthlr. gebracht! Ich gab eins, 
mal einem Hauſirer, der närnbergifche Spielpfewe:. 
nige hatte, einen Gulden für fechfe. Ich glau 
te, fie wären Gold, nnd kam für Freuden son} Ä 
auffer mir, eiligft zum Papa gelauffen. 
gofm. Diefe Anmerkung bat bauptfächlich —* 
im gemeinen Leben ihren Nutzen. Sie konnen nun 
leicht einfehen, warum ich geftern, da ich über der 
Tafel gefragt ward „ was ich von dem Herm 
Waldemar hielt? geantwortet habe, daß ich zur 
Zeit noch nicht aus ihm hätte Hug werden fhns 
nen , und ich wollte deswegen ihrer Gnaden wes 
der zu, noch abratben, daß fie ihm das Amt 
gaben. Denn ich habe ihn in Geiellfchaften vors 
nehmer Leute gefehen, da ftellte er die Perſon eis 
ned fehr wohldelebten und vernünftigen Menfchen 
por. Ich fah ihn in der Kirche mit der größten 
Andacht den Gotteödienft verrichten. Eo lange 
hielt ich ihn fuͤr engendhaft. Aber ich habe ihn 
auch unter feines gleichen etlichemal geſehen, da 
feine Aufführung gerade das Widerfpiel von jenem 
guten Bezeigen war, Da er alio weder beſtaͤndi⸗ 
ge 
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erkmale der Tugend moc) des Laſters an 
‚md alfo noch überall keinen beftimmten Ka— 
er bar: fo faun ich ihn auch nicht tugends 
nennen, und für lafterhaft wollte de ion doch 
nicht gern ausgeben. Sie fehen alfo, wie 
mas fich um beftändige Merkmale befümmern 
fe, damit man fich nicht aus Uebereilung von 
ben oder von Perfonen einen ganz falfchen 
riff mache. 
riedr. Wie gefallen ihnen denn die Echils 
yon , wemit Papa dieſen Saal ausgezieret 
7 ind fie nicht recht fchön gerathen? 
ofm. Bas mir am beiten gleidy aufangs ges 
, iſt dieſes, daß uns jede Wand in eine ans 
Provinz der Natur verſetzt. Zur Rechten 
x uns der Mahler ländliche Auftritte und 
ben vor. Sehen fie doch, wie die arbeitfas 
Schnitter das Getrayde abmähen ; wie ihs 
der Schweis vom Gefichte herab läuft. Wie 
ser dort mach verrichteter Arbeit, wann die 
me nur noch die Hügel beftralet,, unter einer 
en Eiche ihr Brod vecht vergnuͤgt und mit 
grofer 
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groier Zufriedenheit verzehren, und fich einander 
recht vertraulich zutrinfen ; und mie einer von ihe 
nen dem Schaͤfer, der feiner ſatten Heerde fob 
get, freufigchaftlich winter, an ihrem Vergnigeh 
mit Theil zu nehmen. Hier greift Han nad 
feinem Haberrohre, um feine Freunde recht voßs 
kommen vergnügt zu machen. Joͤrge hingegen 
und Klaus haben fich der Länge nach im Graf 
ausgeſtreckt. 

Sriedr. Gewis, der Mahler hat alles recht 
genau nach dem Leben und nach ber Natur ges 
mahlet. Er bat nicht noͤthig gebabt, es fo zu 
machen, mwie jener Gurkenmaler, der ber die ‘Thies 
re in einem Jagdſtuͤcke fchrieb: dieß ift ein Wär, 
Wolf, Auerochs u. f. mw. 

Sofm. Es ift gut, wenn ein Edelmann, der 
bermaleind auf feinen Reifen Bilderfäle befchen 
wird, Gemählde nach Regeln beurtheilen fans, 
Diefed Landſtuͤck ift deswegen vorziiglich ſchoͤn, 
weil jede Perfon durch eine befondere Handlung 
oder Bewegung von den übrigen unterfchieden 
wird; bernach aber auch deswegen, weil alle die⸗ 


fe 
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kierfchiebene Handlungen das Landleben auf eis 
# barmonifche Art vorftellen. Nach diefen eins 
Altigen Regeln der Mannigfaltigkeit, geſchickten 
Berrheiluug Der Rollen und der. Einheit, muͤſſen 
fie die Hifiorifche Vorſtellung einer Schlacht, eis 
aer Krönung oder irgend einer andern merkwuͤr⸗ 
digen Handlung beurtheilen, 

Karl. Sich werde ganz entzüct, wenn ich das 
allerliebfte Gemählve betrachte, welches Papa 
Minihend Gefchiclichkeit und Fleiße zu Ehren 
nach ded Hern von Zleift Schilderung, hat ma⸗ 
hen laffen: 

>. . Das Bild der Anmuth, die Hausfrau, 
Eine in ber Laube von Reben, yflanzt Stauden und 

Blumen auf Leinwand; 
Die Frende lädelt aus ihr; ein Kind, der Gralien 
Liebling, 


Siust ihe mit zarten Armen am Hals und hindert fie 
ſchmeichelnd; 


@in au ders taͤndelt im Klee, ſinnt nach und ſtammlet 
Gedanken. 

Friedr. Jeder bat feinen Geſchmack. Der 

einige iſt mebr kriegeriſch als weibiſch, und des⸗ 

wegen hefte ich lieber meine Blicke auf die fols 

gen⸗ 





64 Won der poetifchen 


gende Schilderung dieſes, von barbarifchı 
falenhänden ermordeten, liebenswuͤrdigſten 
ters: 


Mit leichten Läuften ſtreicht feht ein Heer gr 
Hindinnen, 

Und Hirſche mit Ueſten gekrönt, durch grüne 
fdende Stunden, 

Sept Aber Kläfte, Gewaͤſſer und Rohr. Mordf 


Die Spur der fliegenden Lak. Bereit vom 8ı 
ame Liebe 

Durchſtreichen muthige Noffe den Wald mit flatt 

| Maͤhnen. 

Der Boden zittert und toͤnt; es firoßen die Zwei 
udern, 

Ibe Schweif empoͤrt ſich verwildert, ſie ſauauben 
luſt und Hitze, 

Und brechen, vom Ufer fich Aürzend, die Flut ber 
me zur Kühlung; 

Dann fliehen fie über das Thal auf hohe Zelfen 


(hauen 

gern Aber dem niedrigen Hayn aufs geld, durch f 
de Dänfte, 

Und wiehern aus Wollen herab. Jetzt eilen Sı 
vorüber, 

Aus ihren Nafen raucht Brunſt: fie fpalten mit Ho 
das Erdreich 

Und toben im Nebel von Staub. VWerſchiedene tar 
in Holen 





Schilderung. 6 

Be rien dampficht beraud, verjciebene flürjen von 

Klippen. 

Bari. Die vierte Wand ftellet dem Auge mehr 
denn hundert verfchiedene Voͤgel dar, und woruͤ⸗ 
ber ih) mich nicht genug wundern kann, ift dies 
ſes, daß jeder Vogel auf diefer Tafel feine eigene 
Farbe und Tracht bat. Died ift unflreitig das 
wictigite Stuͤck. 

sofm. Ich beinerle etwas an diefem Gemaͤhl⸗ 
de, worauf ich bald fchlieffen ſollte, daß der Mah⸗ 
kr ein guter Philofoph gewefen feyn muͤſſe. Er 
bat nicht wur die Natur ſehr gluͤcklich nachgeah⸗ 
met, und die Voͤgel fo vorgeftellet, wie fie wirds 
lid find : fondern er bat auch die fehönfte Ord⸗ 
aung nuter denfelben beobachtet. 

Burl. Dieß kann ich noch nicht einfehen. Ich 
febe vielmehr eine unzählige Menge Voͤgel durch 
einander gemahlt. Cinige gehen, andere fliegen, 
und wieder andere ſchwimmen. 

som. Unterdeſſen werden fie mir doch bald 
recht geben. Jeder von diefen Voͤgeln ſtellt eine 
eigene Perſon, wenn ich fo reden kann, vor, Je⸗ 

mill. Sch. 2 Th. € der 
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groier Zufriedenheit verzehren, und fich einander 
secht vertraulich zutrinken; und mie einer von 
nen dem Edyäfer , der feiner fatren Heerde ti. 
get, freufisfchaftlich winter, an ihrem Berandg 
mit Theil zu nehmen. Hier greift Hans nah 
feinem Haberrohre, um feine Freunde recht vol 
fommen vergnügt zu machen. Joͤrge bingegek 
und Klaus haben fich der Länge nach im Graf 
ausgeſtreckt. | | 

Sriedr. Gewis, ber Mahler hat alleB recht 
genau nad) dem Leben und nach ber Natur ge 
mahlet. Er hat nicht ndthig gehabt, es fo zu 
machen, wie jener Gurkenmaler, der über die Thies 
re in einem Sagdftücke fchrieb: dieß ift ein Wr; 
Molf, Auerochs u. f. w. 

SHofm. Es iſt gut, wenn ein Edelmann, der 
bermaleins auf feinen Reifen Bilderfäle beſchen 
wird, Gemäplde nach Regeln beurtheilen Fam, 
Diefed Landftück ift deswegen vorziiglich ſchoͤn, 
weil jebe Perſon durch eine beſondere Handlung 
oder Bewegung von den uͤbrigen unterſchieden 
wird; hernach aber auch deswegen, weil alle die⸗ 

fe 
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frerichiedene Handlungen das Landleben auf eis 
‚, & harmoniſche Art vorftellen. Nach diefen eins 
Altigen Regeln ter Mannigfaltigkeit, geſchickten 
Bertheiluug der Rollen und. der Einheit, müffen 
fie die hifiorifche Vorſtellung einer Echlacht , eis 
ner Krbnung oder irgend einer andern merkwuͤr⸗ 
digen Handlung beurtheilen. 

Barl. Ich werde ganz entzüct, wenn ich das 
alerliebſte Gemaͤhlde betrachte, welches Papa 
Ninichens Geſchicklichkeit und Fleiße zu Ehren 
nach des Herin von Zleift Schilderung, hat ma⸗ 
chen laſſen: 

>» Das Bild der Anmuth, die Hausfrau, 

Sitzt in ber Laube von Meben, yflanzt Stauden und 
Blumen auf Leinwand; 

Die Freude lächelt aus ibr; ein Kind, der Grajien 


Liebling, 


Hiagt ihr mit garten Armen am Hals und hindert fie 
fhmeidelnd; 


Ein anders täubdelt im Klee, finus nach und ſiammlet 
Gedanken. 


Friedr. Jeder bat feinen Geſchmack. Der 
weinige iſt mehr kriegeriſch als weibiſch, und des⸗ 
wegen hefte ich lieber meine Blicke auf die fol⸗ 

gem 
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gende Schilderung dieſes, von barbariſch 
ſakenhaͤnden ermordeten, liebenswuͤrdigſter 
ters: 


Mit leichten Laͤuſten ſtreicht jedt ein Heer | 
Hindinnen, 

Und Hirſche mit Ueſten gekroͤnt, durch grün 
ſchende Stunden, 

Sept uaͤber Kluͤfte, Gewmaͤſſer und Rohhe. Mori 
miſſen 

Die Spur der fliegenden Lak. Bereit vom d 
zur Liebe 

Durchſtreichen muthige Roſſe den Wald mit fiat 
Maͤhnen. 

Der Boden zittert und tönt; es ſtrohen bie Zw 
udern, 

3b Schweif empört ſich verwildert, fie ftnaube: 
luſt und Hiße, 

Und brechen, vom Ufer fi Aürzend, die Flut dei 
me zur Kühlung; 

Daun fliehen fie Aber das Thal auf bobe Zelte 
(Bauen 

gern Aber den niebrigen Hayn aufs Feld, durch 
de Dünfte, 

Und wiehern ans Wolten herab. Jett eilen S 
vorüber, 

Ans ihren Nafen raucht Brunſt: fie ſpalten mit H 
das Erdreich 

Und toben im Nebel von Staub. VWerſchiedene ta 
in Hölen 
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V rien bumipficht heraus, verfhiebene flärken vom 
Klippen. 

Al. Die vierte Wand ftellet dem Auge mehr 
ean hundert verfchiedene Vögel dar, und words 
mich mich nicht genug wundern faun, tft dies 
8, daB jeder Vogel auf diefer Tafel feine eigene 
arbe und Tracht bat. Died ift unflreitig das 
taͤchtigſte Stuͤck. 
som. sc beinerke etwas an dieſem Gemaͤhl⸗ 
', woraus ich bald fchlieffen ſollte, daß ber Mah⸗ 
z ein guter Philofoph gewefen feyn muͤſſe. Er 
art nicht nur die Natur ehr gluͤcklich nachgeah⸗ 
ws, and die Mbgel fo vorgeftellet, wie fie wirds 
b find: fondern er bat auch die fchönfte Ord⸗ 
ng nuter deuſelben beobachtet. 

Bırl. Dies kann ich noch nicht einfehen. Ich 
ve vielmehr eine unzählige Menge Bügel durch 
ander gemahlt. Cinige gehen, andere fliege, 
d wieder audere ſchwimmen. 

Sofm. Unserbeflen werden fie mir doch bald 
gt geben. Jeder von diefen Vögeln flellt eine 
zene Perſon, wenn ich fo reden kann, vor. ses 
mi. Sch. 2 Th. € der 
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der bat ein anderes Geſicht, eine andere Statur, a 
eine andere Kleidung. Feder ift von dem andern: - 
unterfchieden und Durch etwas befonders beftimmet, x 
oder, wie die Gelehrten reden, er ift ein einzelnes 
Ding, ein Individuum , welchem kein andereö hi 
volltommen aͤhnlich ift*). Uber, obgleich wirklich 
jeder Vogel von dem andern Durch irgend ein ve. ' 
fondered Merkmahl unterfchieden iſt, fo kommen 
doch immer etliche derfelben im einigen Beſtim⸗ 
maus 


*) Wenn auch gleich unter 100000 Blättern, die auf 
Einem Baume wachfen, zwer einander aͤhnlich find: 
fo nimmt doch jedes feinen befondern Ort ein. Die 
xchre vom Individuum ift keine biofe Sruͤbeley. 
Sie macht mich behutſam, daß ich ähnliche Handlun⸗ 
gen der Menfchen, die doch immer in Einem Stüßs 
fe veridieden find, nicht mit einander vermenge. 
Eie macht ferner GOttes Berftand in meinen Aus 
gen erftaunenswürdig, als welcher aus ber gam 
unbegreifiiben enge von Dingen, worunter gleich⸗ 
wol jedes von allen andern unterfchteden ift, aufd 
deutlidfte hervorſtralet. SOtt unterſcheidet alles, 
was iſt; kennet jeden Vogel, jedes GSeſchoͤpf; noch 
mehr, kennet jeden Menſchen und Engel vor dem 
audern, und ſorget auch für einen jeden, nach def 
feinen beiondern Imfiänden und Beduͤrfniſſen. Welch 
el Tiefe des Reichthums bepde der Weisheit und 
@riennmis GOttes! 
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sit einamder überein. Sehen fie hier nur 
mben an, wie fich bie einen, ſtolz über 
ten Federn, in der Sonne fpiegeln; die 
ber als treue Mütter, ihren Zungen aus 
alſe da8 Futter in Kropf fchitten. Sie 
die Farbe auegenommen, fehr viel ähns 
ihnen antreffen. Die Gröfe, die Geftalt 
näbel und Füffe,. der Bau ihrer Glieder, 
ed fommt, im Ganzen betrachtet, mit 
' überein. 
. Es if in ber That wahr. Ich darf 
ſe Zauben gegen die Huͤner halten, fo fes 
alle Tauben ungemein ähnlid). 
Daher gehören fie zu einerley Art, 
i) weil fie unter dem übrigen Geflügel die 
Mertmale mıt einander gemein haben. 
n werden fie auch einfehben, warum der 
alle Vögel auf vier Tafeln vorgeitellt has 
if die erfie hat er alle Waflerodgel, auf 
rediejenigen, welche feine Korner verfchlins 
uf die dritte foldhe , welche dad Aas freis 
id auf die vierte, die Nachtodgel gebracht. 
€ 2 Er 
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Er bat alfo das ganze Heer in vier Regim 
oder Gattungen vertbeilt. 

Karl. Was nennt man denn eigentlich 
Gattung? (Genus,) 

Bofm. Wenn verfchiedene Arten von DE 
einige Merkmale mit einander gemein ha 
‚Sch will ihnen dieſes deutlich zeigen. Bey 
Waſſervoͤgeln werden fie durchaus einen la 
Schnabel und lange Beine bemerken, weil fi 
se Nahrung bi6 auf dem Grunde der Me 
und Teiche fuchen müffen. Sehen fie am 
Storch , den Kranich und den Reiger bie 
Die Ente, die Gans, der Schwan, haben: 
fals einen fchlanlen Hals, damit fie mit 
felben tief unter das Waſſer reichen koͤnnen. 
fie aber fowol auf ber Erbe ald im Wafler 
Unterhalt fuchen müffen: fo haben fie platth 
ge Züfle, die ihnen ftatt der Ruder dienen. 
ben fie hingegen auf die Raubvögel in di 
Gemaͤhlde acht. Was für fürchterliche Kla 
und was für einen flarlen und krummen ©ı 
bel haben fie nicht I Denn, wie wollten fie 





-— 
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Ih ohne Meſſer von den Knochen losreiſ⸗ 
oder wie wollten fie ihren Raub feſthalten7 
en fie nunmehr auf dasjenige, was ich jet 
will: jeder Vogel für fich, ift ein Indivi⸗ 
. 3. €. wenn ich fage: Mir. Karl, fchiefs 
e mir diefen Sperling vom Baume, fo bes 
se oder beflimme ich ihnen denjenigen Sper⸗ 
der vor allen übrigen dieſer Korndiebe, jet 
Lehen verlieren fol. Hingegen wenn ich 
heweg fage: Waflernögel! fo rede ich von eis 
sewifien Art der Vögel. Und wenn ich übers 
t von den Dögeln rede, fo meyne ich Die ganze 
ung beflägelter Geſchoͤpfe. 
sl. Grofer Schöpfer, wer kann deine Weiss 
Iherfehen! Nicht einmal ein ‚Schnabel, nicht 
Rlaue an dem Fuſſe eines Vogels, ift ohne 
ige Urſache Länger, eingebogener oder gerader, 
her oder ftärker gemacht worden. Ja, ich 
nun auch die Urfache ein, warum bie Federn 
Enten fo feft und fo glatt find. Nemlich, 
# das Waffer an benfelben nicht hängen blei⸗ 
md fie verderbe. 
€ 3 Bolm, 
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Sofm. Sie koͤnnen aber auch dem ieh 
eine fehr nuͤtzliche Lehre ableruen, ich meyn 
wie fie verfchiedene Dinge unter eine gewiffe On 
nung dringen follen. Nemlich, alle Dinge, 4 
in vielen Stuͤcken einander ähnlich find, mi 
man zufammen fegen. Und unter dieſen aͤhnlich 
Individuums muß man wieder diejenigen weht 
einander ftellen,, welche bie größte Uebereinſt 
mung mit einander haben. Ein Logiler wir 
fagen : Die einzelnen Dinge muß man uns 
ihre Arten, die Arten aber unter ibre Gattu 
gen bringen. Wenn alio 5. €. viele Buͤcher 
einem Zimmer untereinander zerftreuer beram | 
gen, wie wollten fie diefelben wol in Ordum 
bringen, wenn fie zum Bibliothefauficher gemat 
würden ? | 

Karl, Menn ich nur erft ein guter Leipzig 
Student wäre, fo follte ed mir ein Siuberfe 
fen! Doch ! ich weiß mir auch jetzt ſchon 
helfen : ich wurde nemlich die Kolicnten neh 
einander aufftellen, bernach die Quartanten, bi 
auf die Octavbaͤnde. Und unter den Duartbänd 

wi 
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wurde ich Diejenigen wieder in Eine Reihe ſetzen, 
seihe in Pergament, und die, weiche in Kranz 
band eingebunden find, Oder noch beſſer: ich 
wollte die theologiſchen, juriflifchen , hiftorifchen 
und gengraphifchen Schriften alle zufammen fegen, 
und zwar die Duartanten zu Quartanten , Duos 
berbänägen zu Duodegbändgen u. f. f. So würde 
im karzer Zeit mein gelehrted Archie in der ſchoͤn⸗ 
fien Erbauung prangen und man kdunte alles dars 

inn leiche finden. 
solm. Gluͤcklicher Einfall! Beobachten fie nur 
Idnftig and) diefe Ordnung in ihren Gedanken 
und in ihren Reden, fo wird alle noch einmal 
fo ſchoͤn laſſen. Sich will ihnen aber noch einen 
weit gröfern Vortheil von der Rintheilung der 
Dinge augeben. Man kann nemlich auf diele 
Urt fehr viele Wahrheiten erfahren. Denn went 
man viele Arten kennet, fo kann man fich ſchon 
serftellen, wie ungefähr die einzelnen Dinge, 
die unter biefelben gehören, ausfehen muͤſſen, ges 
fett auch, daß man fie mie felber gefehen hätte. 
E 4 Wer⸗ 
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Werden fie einmal Berlin gefehen haben : fo mei 
den fie ſich von den italienifchen Meifterftüde 
viel leichter , als jetzo, einen Begriff machen kbr— 
nen. Und eben fo, wenn ich ihnen erft gezeige 
«haben werbe, welches die Eigenfchaften und di 
Merkmale eines guten Briefes find, und wen 
ich ihnen bierauf im Stockhauſen, , einige der be 
ſten Mufter gewiefen haben werde, fo werden füi 
Teine Feder mehr zerfäuen, wenn fie einen Ne 
jahrewunfh an die Frau Grosmama aufieken 
follen. 

Ber nur erft von einer Sache einen allgemels 
nen Begriff hat, der lernet die verſchiedenen An 
ten derfelben leicht Fennen, Cine Regel, die ih⸗ 
sen grofen Nuten in der Klugheit zu leben, bat. 
Ah age ihnen, 3. 3. daß man fich durch den 
Hochmuth bey allen Dernünftigen verhaßt und 
Iächerlich mache. Werden fie nunmehr nicht bier 
aus fchlieffen , DaB man fich durch alle Arten des 
Hochmuths Haß und Verfpottang zuziehe? Folgs 
Sich durch das Grosſprechen von feinen hoben Ah⸗ 

nen 
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‚surch das Herausſtreichen feiner Geſchicklich⸗ 
und Verdienſte, durch einen folgen Gang, 
hohe Mienen , dur Verachtung anderer u. 
Denn alle diefe Pedantereyen find Arten 
ochmuths und einer läppifchen Eitelfeit. 
rl. Sch babe nun bereit verfchiedene wohls 
tte Leute in Leipzig, Dreöden und ander&mo 
m. Am Kajus bemunderte ich die ungezwuns 
; Komplimente und Manieren: am Titius 
unge Art, zu rechter Zeit und allemal anges 
ı zu reden. Bellulus ift in feinem ganzen 
igen das liebfte und artigfle Männchen von 
Belt. Er weiß ſich Grofe und Niedere ges 
a zu machen. Allen diefen babe ich die Kunff 
merkt, ſich artig aufzuführen und fich klu⸗ 
Leuten gefällig zu machen. 
m. Sie haben alfo einen allgemeinen Yes 
ven ber Höflichkeit. (notio univerfalis.) 
ri. Was heißt diefed Wort ? 
of. Ih will fagen, fie wiſſen nun überhaupt, 
zu einer artigen Aufführung gehdre. Hinge⸗ 
bleiben ihre Worflellungen befondere Begrifs 
E 5 fe, 
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fe, fo fange fie nur denken, mie fie fich bey! 
Eintritte in das Audienzzimmer, bey der T 
und am Spieltifhe des Miniſters zu verba 
Haben. Alddannı nemlich denken fie ſich later 
fondere Faͤlle. Ste fragen ſich alsdann: 
machte ed doch damals Bellulus, ald Geine 
celenz auf feiner Drama Wohlieyn tranfen: 
fieng er es an, als er fih vom Gönner mwiı 
beurlaubte: was fagte er? u. ſ. w. 

Friedr. Nun begreiffe ich ihre Meynung fd 
beiier. Der Mahler, der dieſe Stüde geme 
bat, mußte nothwendig allgemeine Begriffe ı 
Dögeln, von Landfchaften und Jagden im Ke 
haben. Denn er machte diefe Schildereyen 
feiner Stube, wo er weder die Vögel, Hirfche ı 
Pferde, noch die Gegend, wo die Landleute 
Defperbrodt aſen, vor Augen hatte. 

sofm, Errathen fie nun mol, wie ed 
Kuͤnſtler angefangen habe, als er und eine fchı 
Gegend des Feldes Hat vorſtellen wollen? 

Rarl, Seine EinbildungeEraft flellte ihmt 
le Gegenden vor, die er auf feinen Dieifen gefel 

h 
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⸗ 


ht. Alsdann ergrief fein Witz den Pinſel, ent⸗ 
lehnte aus einer jeden dieſer Gegenden eine Schöne 
heit: ſetzte dieſe verſchiedenen Stücke verhältnis, 
maͤßig zuſammen. und machte ein einziges Stuͤck, 
ein ſchoͤnes Banze daraus; nachdem er nur daß, 
was iede Gegend an Dörfern, Bergen und Waſ⸗ 
fern beſonders hat, mweggelaffen hatte. Fin Ges 
lehrter würde ſagen, er hätte abstrahirt. Durch 
die Abetraktion und die, darauf gegründete mills 
kuͤrliche Vereinigung ähnlicher Beichaffenheiten in 
einem Eubjefte, har Moliere feinen Sılz gefchil« 
dert, indem er dielen einzigen Karakter aus huns 
dert verfchiedenien Originalen zuſammen gefegt hat, 
und diefed Mittels bat fich auch la Bruyere bes 
dient. So werden endlich, auch unfere geiftliche 
Dicheer in Stand gelegt, uns das Paradis oder 
den Himmel zu fchildern. Sie fegen aus allen 
Arten der unfchuidigen und reinſten Vergnuͤgun⸗ 
gen, ein Ganzes, voll beiliger Neize zufammen. 
Fraͤul. Wilhelmine. Bruder, nun ift der alte 
Fiſcher von der Eihe da. Du moliteft ihn doch 

gern einmal fpsechen, Komm aber geſchwinde! 
Barl, 
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Barl. ch weis dir recht vielen Dank, Min⸗ 
chen, daß du ed mir haft fagen wollen. Ich has 
be dich auch recht lieb, weil du recht darauf fins 
neſt, mir immer Vergnügen zu machen, und mit 
deinen Höflichkeiten zuvor zu kommen. 


Fraͤul. Wilhelm. Ach mein lieber Mann, 
ich habe ihn um recht viele Dinge zu fragen. Papa 
will mir die Regierung über einen unferer Teiche 
anvertrauen. Ach muß daher nothwendig etwas 
von den Fifchen verftehen. 

Barl, Weil mich meine Schwefter zum Mitres 
genten angenommen : fo wollen wir vor allen Dins 
gen dafür forgen, daß unfere neuen Unterthanen 
nicht Hungers ſterben dürfen. Sage er uns alfo, 
wozu unfere lieben Gäfte Appetit haben ? 

Sifcher. Geſtrenges Herrchen, fie müffen ib» 
nen Weisfifche geben. Oder, machen fie fich des 
Mittages die Luft, und merfen ihnen Brodgrus 
men ind Wafler: fo twerden fie ihnen mit ihren 
poßierlichen Sprüngen ein tauſendfaches Vergnuͤ⸗ 

gen: 
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pa machen. Sie fangen zwar einen Krieg mit⸗ 
mander an: allein, er ift fo wenig graufam, 
als ein Dufarenfcharmügel. Selten Bleibt einer 
von ihnen auf dem Plage Es iſt nicht ſowol 
aufs Biutvergieffen, als vielmehr nur aufs Beus 
temachen angefehen. 

Barl. Woher fömmt es aber, daß die Karı ° 
pen und Hechte in den Teichen beſſer gedeyen, 
als in den Fluͤſſen? 

Sicher, Eie finden im ſtillen Wafler mehr 
Nahrung. Geben fie nur acht, Herrchen, ob 
nicht immer über ihren Teichen ein Eleiner Schwarm 
von. Drücken fchmärme, die ihre Eyer hinein fals 
im Iaffen. Sie finden ferner, am Ufer und auf 
dem Stunde immer Inſekten, die hingegen im 
den Fluͤſſen vom Strome mit fortgeſchwemmt wer⸗ 
den. Daher werden fie and) bemerken, daß die 
Sifche in einem Sluffe immer wider den Strom 
kheimmen. Denn auf dieſe Art läuft ihnen das 
Wildpret von felbft in Mund, tie neulich ein 
junger, muthwilliger Sperling, ihrem alten ſchwar⸗ 
zen Kater auf dem Baume ind Mani hinein flog. 
Viſſen ie es noch? Rarl, 





„g Non den Fifchen. 


Rarl. «fan entſetzlich ine Lachen. Geine gutherzige | 
Särmefter klopft ihm ganz dugftlih den Näden. — Eine _ 
Paufe — Er koͤmmt zu fi felber mit unterbrodenem gr 
hen — Die Unterreung wird wieder angelnäpft. ) 

$rl. wilhelm. Ha, der muthwillige und lofe 
Kari! So höre doch einmal auf. — Du ſieheſt ja, | 
ic habe mit diefem braven Manne wichtigere 
Dis je zu reden. (sum Elbfiſcher.) Yun fehe er 
doch einmal meinen Teich. 

Sifcher. Traun, gnädiges Fräulein, der Teich 
liegt fehr gut an diefem Eleinen Hügel. Denn der 
Degen ſchwemmet Mergel, Würmer und andered 
lingeziefer hinein, welches alles für ihre Sifche eis 
leckerer Lammsbraten iſt. Und auf diefem Kohl⸗ 
lande und zwiſchen den Hecken pflegt ſich noch an: 
dered Wildpret für fie aufzuhalten. Laien Re, 
die Buttervoͤgel und andere Eleine Ihierchen durch 
einen Bauerjungen fangen, und beießen fie damit 
ihren Zifchen, als eine gute Köchin, die Tafel. 


srl. Wilhelm. Er if doch ein ſpashafter 
Mann! Ich bin ihm recht gut. (zu ihrem Bruder.) 
Karl, 
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„ich Bitte dich, hoͤre doch einmal auf zu 
u Sch muß ſonſt weggehen. 
ber. Ich bin fo, wie man mach dem drey⸗ 
tigen Kriege war. Gut, ehrlich, deutfch 
Sch Habe noch ihren Uranheren wohl ges 
. Er hatte fchueeweifle Haare, und mar 
ter. Jetzt trägt alles Peruden. Ha! Was 
and der Welt werden will? (Der Alte lachet 
ergmügt.» Haare noch über Haare wie ein 
härmgen, feßen! Ha, ba, ha! Habs mein 
nicht fo gefeben, bin doch fchon eisgrau. Auf 
Verſtand einen Dedel, daß er nicht davon 
! Zaperlot! Zaperlot! 
1. wilhelm. Nun, ehrlicher, alter Dater, 
abe ihn recht Iteb. Er foll auch heute gewis 
Napa ‚wieder fpeifen. Meine Mama bat es 
chon zugefaget. Ich höre ihn gar zu gern 
alten Sachen erzählen. Drama ift ihm recht gut. 
% fromm, und bethet immer ben Tifche fo 
ichtig. (zu Karin allein.) Ach Bruder, fo ger 
Ede mir, wenn du nicht ewig kicherſt. Sieh 
doch das vedliche und fromme Geſicht an! 
welche 
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Karl. fit entfeplihins taten, Geine gutberzige } 
welter klopft ihm yanz dnaftli den Müden. — Eins 
Pauſe — Er koͤmmt zu ſich felber mit unterbrodenem 24* 
den — Die Unterreung wird wieder angelnüpft. ) 

Set. wilhelm. Ha, der muthwillige und lofe 
Karl! So höre doch einmal auf. — Du fiebeft ja, 
ich babe mit diefem braven Manne wichtigere | 
Dia Je zu reden. (sum Elbfifher.) Nun febe er | 
doch einmal meinen Zeich. zZ 

Sifcher. Traun, gnädiges — 2 der Teit 
liegt ſehr gut an dieſem kleinen — Denn 
Megen ſchwemmet Mergel, * 
Ungeziefer binein, welches ai 
tecferer Lammabraten ift 
Sande und jwifchen b 
dered Mildptet für 
bie Butteroögel t 
einen Banerjı 


ihren Fiſc 
ua 
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ich bitte Dich, höre doch einmal anf zum 
Sch muß fonfk weggeben. 
er. Ich bin io, wie man nach dem drey⸗ 
gen Kriege war. Gut, ehrlich, deutfch 
Ich babe mcch ihren Uranherrn wohl ges 
Er batte fchueeweifle Haare, und war 
r. eps trägt alles Peruden. Ha! Was 
nd der Belt werden will ? ı Der Alte Inder 
— Haare noch über Haare wie ein 
man, ieben! Ha, ba, ba! Habe mein 
ben, bin doch ſchon eidgrau. Auf 
En Dedel, daß er nicht davon 















ber , alter Vater, 
ich heute gewis 
& Mama hat es 
hm gar zu gern 
kb recht gut. 
bey Tiſche fo 
Atuber, fo ge 

ficherft. Sieh 
me Seſicht an! 
welche 
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welche Luſt, es anzuſehen! Die junge Ba 
flieget der Kuͤche zu.) 

Sriedr. Ach, mit welcher Gefchwindigfeii 
fer Karpe aus dem Grunde nach dem 2: 
berauffchießt! s = » Nun haterd weg. = :=9 
pafle ! der Hecht hat ed dir vor dem Maule 
gefchnapt. Wie magfl du Dich ärgern ! 

Hofm. (mac einigen Bwifhenreden. ) Wer 
Diefe Thiere das Schwimmen gelehret : Wer 
ihnen die Kunft bengebracht, mit einer eben 
grofen Gefhmwindigfeit als Geſchicklichkeit 
Slosfedern und ihren Schwanz flatt der Ruder 
gebrauchen? Bald fchieffen fie wie Pfeile mit 
rer Dente nach dem Abgrunde, und entgehen 
Nachſtellungen; bald fahren fie, aller Ger 
und Schwere ded Waflerd ungeachtet, von eim 
Ufer zum andern. Wie leicht drehen fie fich nic 
Wollen fie aus der Tiefe in die Höhe, fo deb— 
fie nur ihre Blafe aus, daß fie groͤſer, und fo 


lich auch deichter werden * ), 
Ba 


.) Wenn Kinder in einer warmen Luft Saifblafen n 
den, fo fleigen dieſelben beito höher, je mehr fich' d 
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Ki drücken fie diefelbe wieder aufammen, daß 
fefleiner wird, und fchieflen auf den Grund, 
Ber hat den Eleinen Fifchen die Geſchwindigkeit 
gesehen, Daß fie den Nachfiellungen der grojen 
estgehen? Wer bat fie gelebret, ſich an ſeichten 

Ders 


in denſelben befindlicke Luft von der Wärme allmaͤhlig 
ausdehnet, und die Blaſe vergröfert. Plabet aber die 
Blafe, und fließt in Einen Tropfen zufammen, fo fintt 
fie, nachdem fie Feiner geworden, plößlih zu Boden, 
Deren ein Körper wird ſpecifiſch leichter, wenn er einen 
gröfern Raum einnimmt. Die Urſache ift aus dem Gleiche 
gewitte zu erllären. Ein Waſſertropfen ift Bein: er 
darf alfo nur wenig Quft aus der Stelle treiben. Wird 
er aber aufseblafen, fo nimmt er aud einen groͤſern 
Raum ein. Es koͤmmt aber deswegen keine nene Mas 
serie oder Gewicht in denfelben. Folglich iſt er nicht ing 
Etande, eine fo grofe Menge von Quft, ald er nuns 
mebr einnimmt, zu überwiegen. And daher bleibt ee 
- sber. Dader kann man aus einer Blepfugel fo ein 
hehles Gefaͤſſe machen, dab es frey auf dem Waſſer 
“wimmt. Daher kann man, wenn man Rindsblaſen um 
den Leib Binder, ohne Gefahr ſchwimmen, und durch 
eben dieſes Drittel eine Kane fliegen Ichren. Deswe⸗ 
gen find die Zebderkielen der Dögel hohl und nit mit 
Marke ausgefält. Und daher kommen endlich, die durch 
Die Saͤhrung aufgetriebene Todten ungefehr gegen den 
seanten Tag, vom ſelbſt wieder in Die Hohe. ». 


Mill. Sch, 2. Th. F 
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Dertern aufzuhalten, wohin ſich ſchwere Fiſche 
wagen ? 


Was fol ich von der erlaunlichen Meng 
Sifche ſagen? Ganze Nationen leben faft « 
von Sifchen, und wird nicht der Sering | 
ganz Europa geipeißt? Traͤgt nicht jährlich | 
Zmeig'der Handiung den Hofändern 30. D 
son Thaler ein, indem fie über 25000 Laſten 
gefalgener Heringe- verfenden? Wer giebt | 
unzählbaren Nation des Fifchreiche® das Zei 
da diefelbe alle Jahre im Fruͤhlinge aus 
den aufbricht? Wer Eommandirt deneinen Fl 
daß er ſich weſtwaͤrts wendet, und ſich im | 
zen nach der Inſel Island ziehet, und wer 
ret den andern an, baß er tiefer in Die No 
gehet? Warum theilen fich hierauf beyde Ha 
noch ein paarmal, gehen durch andere Sıra 
und vereinigen fich endlich doch wieder mit 
Hauptarmee? Trennten fie ich erft wegen des 
diants: fo vereinigen”fle fich jege vielleicht w 
Der Raubfiſche. Wenigſtens, ziehet um den 
AAMuſt das ganze Heer durch den Kanal vor . 
. | 
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id Flandern vorben , und der Nicderländer 
ine Buyſen mit diefen ſchmackhaften und 
2 Sifhen. Wie angenehm fönnte ich fie 
em walififchfang unterhalten! Ein Wallı 
eine, mehr einem Landthiere, als einen 
böpfe ähnliche, Mafchine von 60 bis 70 
der Länge. Brockes macht und von der 
und Gröfe dieſes Elephanten der Waſſer⸗ 
Igende lebhafte Beſchreibung: 


(der drängenden Bewalt, 

chem fdredlihen Gewuͤhl, Gerös und Laͤrmen 
dem tiefften Echlund und dunkeln Aufenthalt 

Bfifeeheer ſich drehn und durch einander fhmarmen; 

‚u eim felcher Fiſch aus feiner Tiefe bricht, 

es, wena er fpielt, in Grönland oft geſchicht, 

alichem Seraͤuſch aus flillen Ziuten fteiget, 
ſchwarzen Thurm erftaunten Augen zeiget, 

& deucht, ih ſchaue recht die weiſſe Wut 

b das ſchreckliche Gewuͤhl gepreßten Flut, 

sum und wirbelvollen Wellen, 

m es Bebürge, fchmellen. 

icht, es höre recht mein fhüchtern Ohr, 

m innerlihen Grauſen, 

»s unnertraͤglichs Brauien. 

me $iut wird ploͤtzlich weiß und ſchaͤumet, 

5 Zheil des Meers erheber, wälzet, bäumet 

52 Sich 
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fe, fo lange fie nur denken, wie fie fih bey | 
Eintritte in das Audienzzimmer, bey der T 
und am GSpieltifhe des Mintfterd zu verbal 
haben. Alsdann nemlich denfen fie ſich lauter 
fondere Faͤlle. Sie fragen fih alddann: 
machte ed doch damals Bellulus, als Seine 
celenz auf feiner Mama Wohljeyn tranfen: 
fieng er es an, als er fih vom Gönner wiı 
beurlaubte: was fagte er? u. f. w. 

Friedr. Nun begreiffe ich ihre Meynung fd 
beiier. Der Mahler, der dieje Stuͤcke gem 
bat, mußte nothwendig allgemeine Begriffe ı 
Voͤgeln, von Landfchaften und Jagden im Kı 
haben. Denn er machte diefe Schildereyen - 
feiner Stube, wo er weder die Vögel, Hirfche ı 
Pferde, noch die Gegend, wo die Landiente 
Defperbrodt aſen, vor Augen hatte, 

som. Erratben fie nun wol, wie es 
Kuͤnſtler angefangen habe, als er und eine fch 
Gegend des Feldes hat vorftellen wollen? 

Rarl. Seine Einbildungskraft fiellte ihm! 
fe Gegenden vor, die er auf feinen Reiſen gefel 

d 
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kt. Asdann ergrief fein Witz den Pinfel , ent: 
khate aus einer jeden dieſer Gegenden eine Schoͤn⸗ 
beit: ſetzte dieſe verichiedenen Stücke verhältnis, 
mäßig zuſammen. und machte ein einziges Stuͤck, 
ein ſchoͤnes Banze daraus; nachdem er nur daß, 
was jede Gegend an Dörfern, Bergen und Waſ⸗ 
fern beſonders bat, weggelaffen hatte. Ein Ge 
lehrter würde ſagen, er hätte abstrahirt. Durch 
bie Abetraktion und die, darauf gegründete wills 
kaͤrliche Vereinigung ähnlicher Beichaffenbeiten in 
einem Eubjefte, hat Moliere feinen Sılz gefchils 
dert, indem er dielen einzigen Karakter aus huns 
dert verfchiedenen Driginalen zufammen gefegt bat, 
und dieſes Mittels bat ſich auch Ja Bruyere bes 
dient. So werden endlich, auch unfere geiftliche 
Dichter in Stand geſezt, uns das Paradis oder 
den Simmel zu fchildern. Sie feßen aus allen 
Arten ber unfchuldigen und reiniten Vergnuͤgun⸗ 
gen, ein Ganzes, vol heiliger Reize zuſammen. 

Fraͤul. Wilhelmine, Bruder, nun ift der alte 
Stiher von der Elbe da. Du moliteft ihn doch 


gern einmal forechen, Komm aber geſchwinde! 
Barlı 
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Barl. Ich weis dir recht vielen Dank, Min⸗ 
chen, daß du ed mir haft fagen wollen. Ich ha: 
be dich auch recht lieb, weil du recht daranf fin 
neſt, mir immer Vergnügen zu machen, und mit 
deinen Höflichkeiten zuvor zu kommen. 


*84 


Fraͤul. Wilhelm. Ach mein lieber Mann, 
ich Habe ihn um recht viele Dinge zu fragen. Papa 
will mir die Regierung über einen unferer Teiche 
anvertrauen. Ich muß daher nothwendig etwas 
von den Fiſchen verſtehen. 

Karl, Weil mich meine Schwefter zum Diitees 
genten angenommen: fo wollen wir vor allen Dins 
gen dafür forgen, daß unfere neuen Untertbanen 
nicht Hungers fterben dürfen. Gageer und alfo, 
wozu unfere lieben Gaͤſte Appetit haben ? 

Fiſcher. Geſtrenges Herrchen, fie möüflen ih⸗ 
nen Weisfifche geben. Oder, machen fie fich des 
Mittages die Luft, und werfen ihnen Brodgru⸗ 
men ind Wafler: fo werden fie ihnen mit ihren 
poßlerlichen Sprüngen ein tauſendfaches Vergnüs 

gen: 
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a machen. Sie fangen zwar einen Krieg mit⸗ 
mander an: allein, er iſt fo wenig grauſam, 
als ein Hufarenfcharmügel. Gelten bleibe einer 
von ihnen auf dem Plage. Es iſt nicht ſowol 
aufs Blutvergieflen, ald vielmehr nur aufs Beus 
temachen angefehen. 

Barl,. Moher koͤmmt ed aber, daß die Karı 
yon und Hechte in den Zeichen beffer gedeyen, 
old in den Fluͤſſen? 

Sifher, Eie finden im ſtillen Wafler mehr 
Nahrung. Geben fie nur acht, Herrchen, 06 
nicht immer überihren Teichen ein Eleiner Schwarm 
von ‚Drücken ſchwaͤrme, die ihre Eyer hinein jals 
fen laffen. Sie finden ferner, am Ufer und auf 
dem Grunde immer Inſekten, die bingegen in 
den Fluͤſſen vom Strome mit fortgeſchwemmt wer« 
den. Daher werden fie anch bemerken, daß die 
Fiſche in einem FZluffe immer wider den Strom 
(hwimmen. Denn auf diefe Art laͤuft ihnen das 
Bildpret von felbft in Mund, mie neulich ein 
jmuger, muthwilliger Sperling, ihrem alten ſchwar⸗ 
zen Kater auf dem Baume ind Maul hinein flog. 
Biffen ie es noch? Rarl, 
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Barl. «file entſetzlich ine Laden. Geine sutherjige 
Schweſter Flopft ihm ganz dugftlid den Nüden. — Eine 
Paufe — Er koͤmmt zu fich felber mit unterbrodenem La⸗ 
den — Die Unterrenng wird wieder angeknuͤpft.) 

Set. wilhelm. Ha, der muthwillige und fofe 
Kari! So höre doch einmal auf. — Du ſieheſt ja, 
ich babe mit dielem braven Manne wichtigere 
Din je zu reden. (sum Eibfifber.) Nun fehe er 
doch einmal meinen Teich. 

Sifcher. Traum, gnaͤdiges Fräulein, der Teich 
liegt fehr gut an dieſem Fleinen Hügel. Denn der 
Negen ſchwemmet Mergel, Würmer und anderes 
Ungeziefer hinein, welches alles für ihre Fiſche eins 
tecferer Lammsbraten iſt. Und auf diefem Kobls 
Sande und zwifchen den Hecken pflegt fich noch ans 
dered Mildpret für fie aufzuhalten. Laſſen fie, 
die Buttervoͤgel und andere Eleine Thierchen durch 
einen Bauerjungen fangen, und beiegen fie damit 
ihren Sifchen, als eine gute Köchin, die Tafel, 


Srl. Wilbelm. Er it doch ein ſpashafter 
Mann! Ich bin ihm recht gut. (zu ihrem Bender. } 
Karl, 
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I, ich Bitte dich, hoͤre doch einmal auf zu 
w. Ich muß fonft weggehen. 
“her. sch bin fo, wie man nach dem dreps 
rigen Kriege war. Gut, ehrlich, deutſch 
Ich habe noch ihren Uranherrn wohl ges 
t. Er hatte fohueeweifle Haare, und war 
iſter. Jetzt trägt alled Peruden. Ha! Was 
aus der Welt werden will ? «Der Alte ladet 
verguögt., Haare noch über Haare wie ein 
thärmgen, feben! Ha, ba, ba! Habe mein 
nicht fo gefehen, Bin doch fchon eißgrau. Auf 
Rerſtand einen Dedel, daß er nicht davon 
e! Zaperlot! Zaperlot! 
ri. wilbelm. Nun, ehrlicher, alter Vater, 
abe ihn recht lteb. Er foll auch heute gewis 
Papa wieder fpeifen. Meine Mama bat es 
ſchon zugefaget. Ich höre ihn gar zu gern 
altes Sachen erzählen. Drama ift ihm recht gut. 
iR fromm, und beihet immer bey Tifche fo 
&chtig. (zu Karin allein.) Ach Bruder, fo ges 
ſt du mir, wenn du nicht ewig Ficherfl. Sieh 
doch das redliche und fromme Geficht an! 
welche 
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welche Luft, es anzufehen! (Die junge Ba 
flieget der Kuͤche zu.) 

Sriedr. Ach, mit welcher Geſchwindigkei 
fer Karpe aus dem Grunde nach dem Bi 
herauffchießt! s = » Nun haterd weg. = =: 
paſſe! der Hecht hat e& dir vor dem Maule ı 
gefchnapt. Wie magſt du Dichärgern ! 

Som. (mad einigen Zvifhenreden. ) Wer 
Diefe Thiere da8 Schwimmen gelehret : Wer 
ihnen die Kunft bengebracht, mit einer eben 
grofen Gefchwindigkeit als Geſchicklichkeit 
Slogfedern und ihren Schwanz flatt der Ruder 
gebrauchen? Bald fehieffen fie wie Pfeile mit 
rer Beute nad) dem Abgrunde, und entgehen 
Nachſtellungen; bald fahren fie, aller Ger 
und Schwere des Waflerd ungeachtet, von eim 
Ufer zum andern. Wie leicht dreben fie fich nic 
Wollen fie aus der Tiefe in die Höhe, fo debt 
fie nur ihre Blaſe aus, daß fie gröfer,, und fo 
lich auch Teichter werden * ). en 


„) Wenn Kinder in einer warmen Luft Caifblafen n 
deu, fo ſteigen dieſelben deſto höher, je mehr fi‘ d 
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Bub drücken fie biefelbe wieder zufammen, daß 
ſe kleiner wird, und fchieffen auf den Grund, 
Ber hat den kleinen Sifchen die Geſchwindigkeit 
gegeben ,„ daß fie den Wachfiellungen der grojen 
eatgehen? Wer hat fie gelehret, fih am ſeichten 

Ders 


in denſelben befindlide Luft vom der Maͤrme allmahlig 
ausbehret, und die Blafe vergröfert. Platzet aber die 
Dlafe, und fließt in Einen Tropfen zuſammen, fo fintt 
fie, nakdım fie Feiner geworden, ploͤtzlich zu Boden, 
Deren ein Körper wird fpecififh leichter, wenn er einen 
gröfern Raum einnimmt. Die Urfache ift aus dem Gleiche 
gewiste zu erflären. Ein Waflertropfen iſt Mlein: er 
darf alſo nur wenig Luft aus der Stelle treiben. Wird 
er aber aufgeblafen,, fo nimmt er aud einen groͤſern 
Kaum ein. Es koͤmmt aber deswegen Teine neue Mas 
serie oder Gewicht in denfelben. Folglich iſt er nicht ing 
EStande, eine fo grofe Menge von Luft, ald er nun 
mehr einnimmt , zu überwiegen. ind daher bleibt er 
vben. . Daher Tann man aus einer Blepkugel fo ein 
dehles Sefaͤſſe machen, daß es frey auf dem Waſſer 
“wimmt. Daher kann man, wenn man Rindsblaſen uns 
ven Leib bindet, ohne Gefahr ſchwimmen, und durch 
eben dieſes Mittel eine Kape fliegen lehren. Deswe⸗ 
gen find Die Zederlielen der Dögel hohl und nicht mit 
Marke ausgefüllt. Und daher kommen endli, die durch 
Wie Bährung aufgetriebene Todten ungefehr gegen den 
unten Tag, von ſelbſt wieder in die Höhe. ” 


Mill. Sch. 3. Th. F 
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Dertern aufzuhalten, wohin Ach ſchwere Fiſche 
wagen ? 


Was fol ich vom der erflaunlihen Meng 
Sifche fagen? Ganze Nationen leben faft 
von Sifchen , und wird nicht der SSering | 
ganz Europa gefpeißt? Traͤgt nicht jährlich | 
Zweig'der Handlung ben Holländern 30. D 
nen Thaler ein, indem fie über 25000 Lafter 
gefalgener Heringe verfenden? Wer giebt | 
unzählbaren Nation des Filchreiche® das Zei 
daß diefeibe alle Jahre im Fruͤhlinge aus 
den aufbriche ? Wer Eommandirt deneinen Fl 
daß er fich weſtwaͤrts wendet, und fich im | 
zen nach der Inſel Island ziehet; und wer 
set den andern an, baß er tiefer in die No 
gehet? Warum theilen fich bierauf beyde Ha 
noch ein paarmal, gehen durch andere Sıro 
und vereinigen fich endlich doch mieder mit 
Hauptarmee? Trennten fie ſich erfi wegen bes 
diants: fo vereinigen” fie ich jetzt vielleicht w 
der Raubfiſche. Wenigſtens, ziehet um den 
ii das ganze Heer durch den Kanal vor.. 
| 
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laut and Flandern vorbey, und der Niederlaͤnder 
die feine Buyſen mit diefen ſchmackhaften und 
gienden Fiſchen. Wie angenehm fönnte ich fie 
ucht dom Wallfiſchfang unterhalten! Ein Walls 
fiſch iſt eine, mehr einem Landthiere, als einem 
Seegeſchoͤpfe ähnliche, Mafchine von 60 bis 70 
Su inder Länge. Brockes macht und von ber 
Grärfe und Gröfe dieſes Elepbanten der Waſſer⸗ 
welt folgende lebhafte Beſchreibung: 


St welder drangenden Bewalt, 

Mir welchem fdredlihen Gewühl, Getoͤs und Laͤrmen 
Muß in dem tieffteun Echlund und dunkeln Aufenthalt 
Ein Malfiktheer fih drehn und durch einander (hmarmen; 
Da, menu ein folder Fiſch aus feiner Tiefe bricht, 

Und wie ed, wenu er fpielt, in Grönland oft geſchicht, 
Du graͤulichem Berdufch aus ftillen Fluten fteiget, 

&r einen ſchwarzen Thurm erftaunten Augen zeiget, 
„oo Mi deucht, ih ſchaue recht die weile Wut 

Der durch das ichredlihe Gewuͤhl gepreßten Flut, 

Mit Schaum und wirbelvollen Wellen, 

gie wären ed Gebuͤrge, ſchwellen. 

Mia deucht, es höre recht mein ſchuͤchtern Ohr, 

Br eiwem innerlihen Graufen, 

Ein wildes unertrdglihe Brauſen. 

Die braune Flut wird ploͤtzlich weiß und ſchaͤumet, 


an geofes Theil des Meers erheber, waͤlzet, bäumet 
52 Sich 
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Sich bruͤllend in die Hoͤh, in einem Augenblick; 
Und flürzt mit foldher Lat von oben ab zuruͤck; 
Daß die gepreßte Flut oft ganze Meilen weit 
Gich reget, todet, wait , mit folder Heftigkeit, 
Daß Etrubel, Wirbel, Schaum, ein ſchwuͤlſtiges Ber 
So weit mau feben kann, in einem Kreis erreger 
Ber weis fih nun den Stand im dunfeln Reich der R 
Wo fie bey taufenden fi vaͤlzen, vorzuftellen ? 
Wie müfen fie den Schlamm des Abgrunds, we 
fpielen, 

Mit ihrer fetten Laſt verwirren und zerwühlen ! 
Und doch kann ein Harpunier durch feinen 2 
pfeil einem folchen Ungeheuer das Leben, ı 
wol nicht ohne unfägliche Mühe und Ge 
nehmen. Diele Deftien halten ſich wegen 
| Fetts in dem Eismeere auf, und ed werden 
jährlich ungefehr 1200 erlegt, welche ge 
Millionen Rthlr. eindringen. 

Wie viel artiges koͤnnte ich ihnen nicht en 
von der verſchiedenen Bildung, Geſtalt, un 
Schoͤnheit einiger Arten von Fiſchen ſagen! 
ge Fiſche glaͤnzen von Golde; andere von S 
an einigen fpielen die hoͤchſten Farben; ca 
find auf verfchiedene Art gezeichnet, und | 
J. E. Flecken, Punkte, Streife, Sterne, A 


“ 





Bon den Fifchen, 85 


Erigel, Kronen, andere ‘find mit Stacheln, 
karmhauben und Schilden ausgerüftet: endlich 


- Saben einige Arten derfelben viel Aehnlichkeit mit 


gemiffen Landthieren, als: Hunden, Pferden, 
Bären , Löwen, ja, felbit mit Menfchen, und 
diefe letztern Haben zu den Erzählungen von den 
Teermännern und Meerfräulein Anlaß gegeben. 
Mein, ich werde beifer thun, wenn ich ihnen eins 


nal iHuminirte Kupfer von Sifchen zeige. Ich 


Jabe ihnen indeffen genug gefagt, um fie zu uns 
ſerer Abendandacht vorzubereiten, und um fie zu 


' bewegen, daß fie mit der tieffien Bewunderung 


.. = 


den groſen, allmächtigen und unermeßlich güs 
tigen Vater aller Frommen mit mir gemeinfchafts 
lich mit der aufrichtigften Hochſchaͤtzung, mit der 
demäthigfien Verehrung und mit der allerzärtlichs 
fen Liebe anberhen. Sch werde aber, wenn wir 
a der Drdnung auf die Erflärung ded ıogten 
Yolms kommen, in den Bethſtunden noch meh⸗ 
me Merkwuͤrdigkeiten von den Fiſchen aus Rich⸗ 
kers Ichthyotheologie anführen. Lernen fie nur, 
meine Kinder, ihr Süd, das fie als getaufte 

53 Chris 
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Ehriften , und als Gnadenkinder des atlerhoͤchſe 
haben, recht hochſchaͤtzen, und zugleich auf U 
Vorfehung Gottes ihr voͤlliges Vertrauen ſeten 
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III. Das gelehrte Spiel. 


Inhalt: Einige junge Herren ftatteten bey den bepben 
Herten Barons einen Beſuch ab. Nachdem fie ſich Buardl 
verſchiedene unſchuldige Ergöglichleiten beluftiget hatten, 
fo gerierhen fie auf den Einfall, ein gelehrtes Spiel zu 
verfuhen, Bey diefer angenehmen Gelegenheit lerufen 
fie Definitionen maden. 


Hr. v. Dalberg. Meſſieurs, fie haben web 
ne Feſtung ganz zu Grunde gerichtet. Ich kanm 
mich alfo nicht länger ald ein ehrlicher Kavalick 
darin halten. Ach will nebft meiner Mannfchaft 
Fapituliren. 

ar. v. Savie. Laflen fie uns diefen tapfer 
Kommendanten gute Abzugspunfte verwilligen. 
Er hat unfere drey Anfälle gut ausgehalten. ie 
wollen Feine neue Feſtung mehr aufbauen. Wir 
werden 
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wen und ohnedem bald aus dem Garten zus 
Sihichen müflen. Die vielen Eleinen, wellen⸗ 
Ärmige Woͤlkchen drohen ung einen Sturm, Hr. 
Zommendant , fie follen und drey Spiele im Zime 

. mer vorfchlagen. 
"Br. v. Dalberg. Wollen wir Billard fpielen? 
Gefäht ihnen das Schachipiel ? Oder fol ich ihnen 
badjenige vorſchlagen, was ich neulich das erſte⸗ 
mal mit meinem Hofmeiſter gefpielt Habe? 

Hr. v. Savie. Billard iſt wegen der Bewer 
gung ein umvergleichliche® Spiel. Aber für meine 
wenige Perſon ift es zu hoch. Ich kann nicht 
ber die Tafel reichen. Sie müßten mich immer, 
wenn ich ſtoſen follte, in die Höhe heben. Das 
Schachſpiel ift ein Eönigliches Spiel. Aber, die 
Wahrheit zu fagen, ich verficehe ed noch ganz 
ſtümpermaͤßig. Das dritte aber wäre ich begierig 
zu wiſſen. Es koͤmmt auf einen Berfuch an. Wir 
kmen immer wieder aufhören. 

gr. v. Dalberg. Man ſchreibet anf Karten 
sach Belieben gewiſſe Wörter, Alsdann miſcht 


man Die Blätter untereinander. Jeder zieht ein 
54 Blatt. 
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Blatt. Hieraufmuß er eine Veſchreibung von beein 
Sache geben, deren Name auf.der Karte ſteht. 
Weiß er feine, fo muß er ein Pfand erlegen, und 
diefed muß er bernach durch eine kleine Straſe 
wieder einlöien. | 

dr. v. Savie. Diefed Spiel gefällemir. & 
ift nen. Und mir wollen fchon artige Strafen ers 
finden , die aber doch nicht unanftändig find. Wie 
muß man "aber die Beſchreibung ınachen ? 

Sr. v. Dalberg. Ste geben ein Hauptmerkmal 
oder Kennzeichen an, dadurch man dieſes oder: 
jenes Ding ſogleich von allen andern unterfipeiben 
Tann. 

Bart. Wir müfen nothwendig einen Schieds⸗ 
richter daben haben, der den Ausſpruch thue, ob 
- wir recht oder unrecht definirt haben ? 

Die Geſellſchaft. Sie erweifen und den größs 
ten Gefallen, wenn fie, als unfer Abgeordneter, 
ihrem Herrn Hofmeifter diefe Ehrenſtelle antras 
gen und ihn bewegen, ſich zu uns zu bemühen. 
(Es gefcichet. 

Sr. v. Dalberg. (zum Hofm.) Per mein Herr, 
ich übergebe ihnen jetzt den Generalftab. Unſer 

Krieg 





Kiyım Garten ift zu Ende. Nun fangen wir 

a geichrten an. Und Sie werden unsianführen. 
3m Unglücke beſteht unfere Armee aus lauter 

Remten, die noch gar nicht erercirt find. 

Bart, Haben fie die Gewogenheit, und geben 
fie uns verber von einer Definition einen Umters 
richt. Diefe Herren haben bereits die Philofophie 

udiret, und ich allein will unter ihnen nicht der 
Ungeſchickteſte ſeyn. 

gofmeiſter. Deſtniren heißt, einem andern 
einen deutlichen Begriff von einer Sache geben, 
oder , ihm Merkmale davon angeben, wodurch er 
biefelde von allen andern Dingen deutlich unters 
fheiden kann. Und eine Definition iſt alfo eine 
Enählung der befländigen Merkmale und eigen, 
hämlichen Kennzeichen einer Sade. 3. €. Das 
Uhr ift ein leuchtender Körper, der die umfichens 

‚ Van Dinge im Finftern fihtbar macht. In dies 
| Rertlärung koͤmmt 

I) vor, das Wort, das ich befchreibe, oder 
das Definitum: Licht. 


85 2) 
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2) Die Gattung (genus) es iſt ein Roͤ 
oder etwas zuſammengeſetztes: es iſt Fein ein 
Weſen; ed ift fein Geift. 

3) Die Art (ſpecies): das Licht gehört z 

- leuchtenden Körpern „ welche Stralen voı 
werfen. 

4) Der Endzweck und Rugen: es macht 
bar, ed macht, daB man ein Ding von 
_ andern unterfcheiden kann. Wir wollen un 
müben, Meflieurd, daß wir fo viel, als er 
gehen will, nach diefen vier Srücen unfere 
finitionen einrichten. Laſſen fie uns die Ke 
mifhen und austheilen. 

- Rarl, ch ich armer Schelm! Ich werd 
wiß alle meine Habfeligkeiten verpfänden 

fen! Doch, frifh gewagt! Ein Poet iſt — if 
ein Dichter, der — der — recht gut dichten ka 

Sofm. Mir. Karl, fie haben freylich ein fd 
res Wort gezogen. Aber nur muthig! Ihr Si 
beftehet darin: Sie erflären dad Definitum d 
gleichguͤltige Wörter, VPoet und Dichter fi 
wenn fie ed mir nicht übel nehmen wollen, « 

De 
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Dem, wenn ich frage, was ift ein Dichter? fo fagen 
fe, er iſt ein Poet. Was ift aber ein Poet? er iſt ein 
Dichter. Sie überfegen, aber fiedefiniren nicht. Ich 
denke, ein Poet fen ein witziger Kopf, der die geiflige 
und die Förperliche Natur in einem harmonifchen 
Stile eben fo genau, als verfchönernd nachahmet. 


Er iſt ein gelebrter Mahler, der in ausgeſuchten res 


gelmäßig zufammengeordneten Bildern, Wahrhei⸗ 
tm, die der Philoſoph und Gefchichtfchreiber nur 
ſchlechtweg dem Verſtande befchreiben , fo lebhaft 
fhildert , dag man gleichfam alles felber ſieht und 
empfindet. 

Berl. Könnte man nicht Eürzer fagen, daß ein 
Does ein Efribent wäre, welcher reimte ? 

SHchm: Mein, mein Liebſter. 30mer, Pirgfl, 
gsoraʒ, Rlopſtock, Geſſner, u. a. reimen nicht, 
und Doch find fie alleindie Dichter. Es koͤmmt viel, 
mehr auf die, nach der Natur gezeichneten und 
wohl ansdgemahlten Empfindungen und Gedans 
tn an. 3. E. Setzen fie in diefer Haflerifchen 
Befchreibung des Herbftes andere Entwörter: fie 


bleibt immer ein Gedicht : 
Bald 
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Bald , wenn ber trübe Herbſt die falben Blätter pfluͤck 
. und fich die fühle Luft in graue Nebel hält: 

So wird der Erde Schoos mit neuer Bier geſchmuͤcket, 
An Prabt und Blumen arm, mit Nußen angefällt. 
Des Frühlings Augenluft weicht gröferem Mergnügen, 
Die Frücte funteln da, wo vor die Blüte ſtund, 

Der Uepfel reiches Bold, durdfiriemt mit Purpurzäge 
Beugt den geſtuͤtzten Aſt und naͤhert fih dem Mund, 
Der Birnen ſuͤß Geflecht, die honigreiche Pflaume 
Meist ihres Meifterd Hand und wartet an dem Baun 


Bari. Ich wage ek noch einmal. Das Schie 
pulver befichet aus einer Vermifhung von & 
peter, Schwefel und Kohlen; welches, wenn ı 
fi entzündet, die in einem Rohre verfchloßi 
Luft ſchnell ausbreitet, und verurfacht, daß di 
feibe eine Kugel mit der aͤuſſerſten Gewalt vor fl 
wegftöfet. 

Bofm. Gie haben meine geſtrige Erflätung de 
Pulvers volllommen gefaflet. Diefe Definition | 
indeſſen eine Sacherlärung. Denn fie zeiget fi 
wol die Entſtehung und die Möglichkeit, als au 
den Nugen und den Gebrauch des Definiti an. 

Karl. Nun babe ich auf einmal Muth bekon 
men. Ein Bergmänngen oder Kobold fol, mi 
es die Berglente beichreiben,, ein Geſpenſt ſeyn 

Da: 
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a in Geflalt eines Kindes, in den Gru⸗ 
eilen erfcheinet. Ich glaube aber, fie fes 
5 hundert andere poßierliche Figuren, weil 
emein vor ihrer Einfahrt was geiſtiges trin⸗ 
d, weil unten alles finſter und mit Duͤn⸗ 
ſefuͤllet iſt, fo wird auch ihr Gehirn ſtark 
» Papier iſt ein, aus zerftofenen Lumpen, 
»d Kalk verfertigter Körper. Blas hingen 
in durchfichtiger Körper, der aus geſchmol⸗ 
Sande und Pottafche, zu verfchiedenen 
ı geblafen wird. 
v. Delberg. Meine Karten fchlagen faſt 
bie Phyſik ein. Zu meinem Gluͤcke habe 
eu Winter ein wenig darin geftimpert. »=s 
Lig iſt eine fchnelle Entzündung , welche er» 
wenn fich Blichte und ſchwefelichte Dünfte a 
z reiben, und fich hierauf plöglich entzünden. 
ve ed manchmal gefehen,, daß die Pferdes 
auf dem Felde dürres Strob oder Laub fo 
zwiſchen beyden Händen gerieben haben, 
endlich Feuer gefangen bat. Das Knals 
zDonners entſtehet durch das plögliche 
Ands 
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Ausdehnen und. Wiederzufammenfahren de 
Wenn ih nur mit einer Peitſche die Luft 
srenne, ſo entſtehet ſchon ein Schal. Eing 
aber, wenn ſich die in einer Flinte einge 
Luft durch die plögliche Entzündung des P 
ſchnell ausbreitet, und dann fogleich wieder 
men führt. Ich will ihnen naͤchſtens von 
Knallpulver mitbringen. 

Bari, Ich wünfchte, daß ich es in der 
auch fihon fo weit gebracht hätte. Sie hab 
Sachen vortrefflih gemacht. “Bruder, nun f 
die Reihe endlich auch einmal an dich. 

Sriedr. Du glaubft doch mol nicht, d 
mich fürchte? Ein Soldat ift ein herzhafter J 
der die Sicherheit eined Volks befchüget. 
Raufmann ift eine Perfon , die und dag, w 
unferer Nothdurft und Bequemlichkeit gehöre 
andern Ländern verichreibt. in Sauer i 
Menſch, , der fir und das Feld bauet, um 
Stadtleuten dad Brod ſchaffet. eltern fint 
jenige Perſonen, welchen einem Kinde vo 
ner Geburt an Nahrung, Kleider, Unterricht 


Erziehung geben, 8 
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fm. Eoeinfältig diefe Definitionen dem Ans 
maach klingen, fo vortrefflich iſt doch ihr Nutzen. 
un ich eine ſolche Definition ſtuͤckweiſe durchs 
e, fo bin ih im Etande, eine DBiertelftunde 
über, auf eine ſehr vernünftige und nügliche 
', in reden. Denn was man Beredfamkeit 
met, ift faft weiter nichts, als die Kunft, die 
griffe einer Definition weiter auszuführen, und 
gleihfam von allen Seiten darzuflellen: die 
de zu erweifen, und fie theils durch das Ges 
tbeil, theils Durch Erempel und Gleichniffe deut 
yer aud lebhafter zu machen. 
sr. v. Savie. D mein Herr, fie ſehen wohl, 
r können und noch nicht recht helfen. Wollten 
daher mol die Muͤhe über fih nehmen, und 
8 lieber die ganze Lehre von den ‚Definitionen 
bringen ? 
zofm. ch bin hiezu defto geneigter,, je unent, 
wlicher und mäslicher gute Definitionen find. 
mn fo lange wir und nicht an Diefelben gewöhnen, 
lange wiſſen wir auch noch nichts recht volle 
mm. Wie oft glaubt man nit, man müßte 
diefe 
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dieſe oder jene Sache? Wenn man und abe 
lemal fragete, was wir darunter verflünden 
würden wir meiftencheild mit Schanden befi 
Wie oft fagen fie nicht: Kallidus iſt ein gal 
Menſch. Lepidus weiß ſich galant aufzufü 
Was verfichen fie aber unter dem Werte gal 

Hr. v. Savie. So viel ald artig. Ah 
Wahrheit zu geſtehen, ich weiß auch wieder 
was artig iſt. Ach wie ungefchickt bin ich dx 

zzofm. Getroſt! Sie können es bald erfa 
wenn fie aur Achtung geben wollen, was di 
gen an fich gehabt haben, von welchen Per 
vom Geſchmacke urtheilten, daß le galant 
artig wären. 

Gr. v. Savie. Ich Habe bemerkt, daß 
galante Herren reinlich und wohl gefkleider 
sen; daß fie ungeswungene Komplimente t 
con, jedermann mit Hechachtung und Sreun! 
Eeit begegneten, und daß fie in ihrem ganzen 
zeigen was überaus gefälliges und etwas eis 
mend Schönes hatten. 

Sofm. Folglich iſt ein artiger oder gale 

m 
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iſch eis folcher, der in feiner Kleidung, im 
ns Massieren und Reden, und in feiner gan⸗ 
Aufführung fo was harmoniſches, wohlans 
iged und angenehmes bat, Daß ihm den Au⸗ 
lid vernünftige Perfonen gut werden muͤſſen. 
& muß ihnen aber noch einen Kleinen Sande 
im Bertrauen verrathben. XWenn fie beniels 
wobachten werden , fo wird ihnen nichts leich⸗ 
lien, als ganz Fleine Abhandlungen über 
Materie zu machen. Nehmen fie nur immer 
Segenstheil von der Sache mit zu Huͤlfe, diefie 
reiben wollen : fo wird ihnen alles noch eins 
fo leichte werden. So iſt 3. E. das Wider 
ines angenehmen Menfchen theild der baͤurt 
der nnbelebte,, der unartige; und theild der 
igte, fpielende Petitmaitre, oder das füfle 
ben. Betrachten fie nur etliche folcher Ges 
fo werden fie die Merkmale derſelben leicht 
fen. Erlaͤutern fie hierauf ihre Befchreibung 
burch einige Exempel: fo wird man fie voll 
en verfichen. Gewoͤhnen fie ſich ja bey Zeis 
n, fich von alien vorfommenden Dingen 
u. Sch. 2%. G tichtige 
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richtige Erklärungen zu machen und alle Tag 
- wenigftend Eine oder ein paar derfelben, im ik 

Tagebuch einzutragen. 
Barl, Sch will ihnen folgen. Denn ihre Lei 
sin find alle vortrefflich. Aber wie fange ich ed as 
Sofm. 1) Betrachten fie alles, was ihnen do 
erſtemal vorkoͤmmt, fehrigenau. Erforfchen fied 
Eigenfchaften , den Endzweck und den Nuben j 
der Sache. Wenn fie z. B. einen Arzt noch nid 
recht zu ſchaͤtzen wiſſen: fo dürften fie nur acht g 
ten, was für Beſchaͤfftigungen derfelbe vornehm 
Befuchen fie ihn im Unter: fo werden fie feher 
wie er einen Leichnam nach und nach zerlegei 
um die ganze Befchaffenheit unferd Körpers ei 
zuſehen. Der , fie treffen ih beym Schmelzoft 
an, wo er erforfchet,, woraus die Materien, t 
man den Kranken eingiebt, zufammengefege fin 
und was die Beſtandtheilchen der Pflanzen mı 
Mineren für Kräfte haben, ob fie z. €. auflöfe 
trocknen, verzehren oder flärfen? Im Fruͤhlin 
Gingegen mird er fie bitten, mit ihm auf de 
Selde die beſten Pflanzen aufzuſuchen. Des Aben! 
wär 
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wärbe ihm ihre Viſite nicht allemal angenehm ſeyn. 
Denn aldbann bat er vor den Patienten Ruhe, und 
er forfchet In den Büchern erfabrner Aerzte nach, 
wie dieſelben dieſe oder jene ſchwere Krankheit gebeilet 
baden. Was ift nun ein Arzt anders als ein 
Gelehrter, der die Kunſt verfieht, durch die Kräfte 
der, and bem Steins Pflanzen: und Thierreiche 
bereiteten Arzeneyen , den menfchlichen Körper 
wieder gefund zu machen; oder feine Wunden zu 
beiten ? 2) Bemerken fie, was vernünftige Maͤn⸗ 
ner, welche nichts nach dem aͤuſſern Scheine, 
fondern alles nach feiner innern und wahren Bes 
ſchaffenheit betrachten, von diefem oder jenem 
Dinge fagen Ih babe mich oft gewundert, 
was für serfehrte Begriffe fich Die Einfältigen 
von den meiften Tugenden machen. Alſo rennt 
der „meine Dann in Niederſachſen einen Stol- 
zereinen grosmuͤthigen Dienfchen. Uber geben 
4 anf den Gelehrten acht: der wird nur denjeni⸗ 
gen grosmuͤthig nennen, der eine Tugend oder 
That ausuͤbet, die fo ſchwer iſt, dag man fie 
nicht verrichten Fönnte, wo man nicht vortreffli⸗ 

62 che 
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che Einſichten, und eine über alle niedrige uyb 
gemeine Begierden erhabene Seele beſaͤſe. Nach⸗ 
Bar Joͤrge nennet feinen Schnlzen einen firengen 
und ungerechten Mann; blos, weil derfelbe über 
den herrichaftlichen Befehlen ſteif Hält. Der Kris 
ger it in feinen Augen geibig, weil er ein guter 
Haushaͤlter iſt. Ja, vielleicht wird kein Wort ſo 
ſehr gemisbraucht, als das Wort gutherzig, 
weiches jetzt gemeiniglich an einen Pinſel vers 
fhwendet wird: der fih und feinen Beutel von 
jedem Schalke misbrauchen läßt. Und doch ik 
ein gutes Berz gerade bad «delfte und ruͤhm⸗ 
lich fie, was man von einete Menfchen fas 
gen kann. Dennmer es befißt, ifı als Herr über 
feine Neigungen, völlig frey. Er liter Wahrheit 
and Tugenden mit der größten Treue. Ohne als 
len Eigenfinn ergiebt er ich, fo bald my ihm 
beweißt , daß er fich geirret, und er verrichte: jes 
de fromme und rechtfchaffne Handlung mit PR, 
fo fehr fie auch feinen Privatnutzen oder andern 
Neigungen zumider feyn mag. Kurz, er ift ein 
anfrichtigeer Freund GOttes, ber Ingend und 
der Menichen. ör. 
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dr. v. Dalberg. Ich bitte mir noch einige 
andere Erempel von folchen Erflärungen, gebors 
ſamſt aus. 

Sofm. Ich will, um ihnen meine groſe Freu⸗ 
de über ihre vortreffliche Lerubegierde zu bezei⸗ 
gen , ſolche Wörter nehmen , die oft vorkommen, 
und weiche doch wenige recht verfichen. Eine 
wiſſenſchaft nennet man die Fertigkeit, nuͤtliche 
Bahrheiten ans unumſtoͤslichen Gründen, entwe⸗ 
bee der DBernunft nnd Erfahrung, oder der 6. 
Schrift, in ihrer natürlichen Verknuͤpfung und 
anfs buͤndigſte herzuleiten und zu ermeifen. Die 
Religion beitehet in der beſtimmten Art, von 
Gott und görtlihen Dingen zu denfen und dar⸗ 
nach dem Gottesdienſt einzurichten. Der Abers 
glaube iM derjenige Fehler in der Religien, da 
man theild GOtt menfchliche Schwachheiten, unb 
heil andern Welen und Dingen aufler GOtt, et⸗ 
was göttliched andichte. Die Einfalt ift diejes 
Digg Nechtichaffenheit des Herzens, da wir in 
«dem, was wir vornehmen, feine firäfliche Ne⸗ 
benabſichten haben , fondern allein auf die Vers 

& 3 herr, 
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herrlichung GOttes und das wahre Wohl unferer 
ſelbſt und anderer ſehen. Edelmuͤthig heiſſet 
derjenige, welcher den wahren Werth der menſch⸗ 
lichen Natur und der Handlungen, deren er nach 
der Religion und Vernunft faͤhig iſt, zu ſchaͤtzen 
weiß, und lauter ſolche Geſinnungen heget und 
ſolche Handlungen ausuͤbet, welche erhabener 
Einſichten und Motiven wuͤrdig ſind; hingegen 
iſt derjenige niedertraͤchtig, welcher ſich durch 
Handlungen, die des edelſten Geſchoͤpfes unwuͤr⸗ 
dig ſind, erniedriget. Ein vernuͤnftiger Menſch 
iſt derjenige, der nicht nur richtig und buͤndig 
denket, ſondern der ſich auch in allem ſeinem 
Thun ſo auffuͤhret, daß er immer die beſten Ur⸗ 
ſachen angeben kann, warum er ſo und nicht 
anders handle. Hingegen iſt ein Thor ein Menſch, 
der bey ſeinen Handlungen entweder gar keinen, 
oder allemal den ſchlechteſten Zweck erwaͤhlt, oder 
aber zu guten Endzwecken die ſchwaͤchſten und un⸗ 
bequemſten Mittel anwendet. Die innere De⸗ 
muth beſtehet in der richtigen und unparthepis 
ſchen Beurcheilung feiner felbft und anderer. Die 

Aufs 






ifere Demuth oder Beſcheldenheit richtet ſich 

sörem Bezeigen nach dieſem Urtheile, und eh⸗ 
nt die Vorzuüge anderer aufrichtig , ohne Echmeis 
heley und Miederträchtigleit. Gluͤcksfaͤlle And 
ſchnelle, Aufferliche Neränderungen, deren naͤhe⸗ 
re Urſachen mir nicht einfehen. Vatur ift der 
Inbegriff Der , jedem Dinge anerichaffnen Kraͤf⸗ 
te und Wirkſamkeit, und der Kauf der Na⸗ 
tur if demnach die Ordnung , wie die Veraͤnder⸗ 
nagen der erſchaffenen Dinge aus und auf eins 
ander folgen. Eine Befellichaft ift die Verbin⸗ 
dung mehrerer Perfonen, mit vereinigten Kräften 
einen gemeinfchaftlichen Zweck zu befördern. Ein 
Chriſt iſt ein Menſch, der feine Geligfeit und 
Vereinigung mit GDtt allein durch die Verbin 
dung mit JEſu Chriflo fucht, und fi) ganz nach 
deſſclben Vorſchriften richter: feine Begierden 
dömet, GOtt über alles, ſich ſelber vernünftig, 
ard alle andere Menſchen wie feine Brüder, bruͤn⸗ 
ig and aufrichtig liebe. Ein Menſch, der eine 
; räse Erfenntnid von göttlichen Wahrheiten, ei⸗ 
zn Glauben ohne Aberglauben, und ejne Froͤm⸗ 
G4 migr 
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migfeit ohne Heucheley beſitzet. Derjenige lichen 
wuͤrdige Menfh, den ſelbſt fein grofer Schöpfl 
fo hoch achtet, Daß er ihn nach einer kurzen Pri 
‚fung in diefer vergänglichen Welt, in feine alle 
Beiligfie Gemeinſchaft in jener ewig daurenden 
aufzunehmen befchloffen hat. Wundern fie fid 
nicht, daß ich eine Würde fo mweitläuftig beſchri 
ben habe, bie ihnen viel ſchaͤtzbarer als ihr Ade 
Billig ſeyn ſollte. Ich will mit der folgenden Di 
finitionfchlieffen. Ein junger gerr iſt ein Tiebend 
wärdiger Juͤngling vom gutem Herfommen, be 
ich von Tugend auf angelegen feyn läßt, nügk 
he Wiſſenſchaften zu erlernen, in einem bobeı 
. trade tugendhaft und im Umgange böchftange 
nehm zu werden. Doch, maß befchreibe ich: dai 
lange, was wir bier vor Augen fehen können! 

Stiedrih. Wie wäre ed, wenn wir und üßer 
Die bereits erflärten Wörter eraminirten? Bei 
Die Definition nicht weiß, giebt ein Pfand. 

Sr. dv. Freudenb. Nun meine Herren, ift ei 
denn wol erlaubt, daß man daß bey ihnen wieden 
lernen darf, was man unter andern Gefchäfften 

fängfl 
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verlernet Hat? Ich bin, wie fie fehen, 
ein ziemlich alter Schüler, der unfleißig in 
chule Eömmt. Darf man es wiffen, was 
mit einander traftiret haben, oder hielten 

a geheimen Kath ? 
dr, Leber Para, Herr Spude zeigte ung 
usfigriffe , von den nuͤtzlichſten Dingen gute 

tionen zu machen. 
v. Sreudenb. Mit ihrer Erlaubnis, Here 
e, ich will zur Abwechfelung diefen Herren 
Beſchreibungen von merkwürdigen Per⸗ 
geben , Die ich hin und wieder im ben ber 
Schriftiellern angetroffen babe. Die Redner 
schen fie, fo vielich noch aus der Schule 
eu habe, Hauptfächlich zur Auszierung ihren 
. GSie ziehen auch aus denfelben ihre Bes 
Sie find aber auch die ſchoͤnſten Zierden 
iſcher Schriften. Das erfte Porträt fol 
welln vorſtellen: „Kromwell, fpricht mein 
riftſteller, war ein Mann, deſſen Gedans 
unerforfcplich waren: Ein Heuchler, der, 
m er fich verſchlos, um neue Raͤnke zu erfins 
65 „den 
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„den, vorgab, daß er bethete: der auf den Stre 

„ſen und vor den Altaͤren auf die Knie fiel, uih 

„GOtt um die Wohlfahrt dedjenigen Volks au 

„flehete, daß cr felbft unterdruͤckt hatte. Unge 

„treu gegen GOtt und gegen feine Srennde: i 

„feinen Worten fchwanfend , im Gegentheil 

„ſtandhaft genug, um alles zu verbergen und dei 

„Schwerte aufzuführen: Wachfam und ſtets un 

„ermüdet: Kurz, der verfchlagenfte Staatsmann, 

„der größte Gleiöner, der glücklichfte Boͤswicht, 
„der demüthigfie Stolge, und der, bis and Em 
„de gefürchtete Mörder feines Koͤniges., | 

Jetzt hänge ich neben dieſem Bilde, eine ande 
re Mableren auf, nemlich das reizende Bild el⸗ 
nes grofen und glüdlichen Königs, welcher felı 
nen Etaat gleihfam ganz umgefchaffen und in 
den blühendften umgebildes hat: Wenigſtens dach⸗ 
ten die Franzoſen fo von ihrem vierzehnten Cude⸗ 
wig, bis das Gluͤck im fpanifchen Succeßions⸗ 
friege feine ungerechten Waffen verließ und Frauk⸗ 
reich aus eing. Ohnmacht in die andere ſant: 
„Ich werde meinem Koͤnige wicht auf Die 
„din 
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= Schlachtfelder nachfolgen,, fchreibt der 
Ich werde ihn vielmehr begleiten, wann 
r dem Zujauchzen des Volkes den Frieden 
ie Provinzen auf feinem Triumphwagen 
Dans, mwanner in der größten Theu⸗ 
feinen linterthanen den Ueberfluß verfchafs 
Zann er die, im Kriege eingeriffene Unords 
2; bier den Uebermuth, und dort Die Las 
terdrückt, und die Geſetze erbebet: Wann 
bfemtliche Abgaben vermindert, den Sols 
um Srieben meife und arbeitſam, und den 
werker fleißig macht: Wann er die Einfuhr 
er Waaren hemmet, indem er der Ueppig— 
Yimme vorbauet. Hierauf will ich von 
prächtigen Gebäuden fingen. ch will 
ugerechtigfeit und den Betrug, dieſe Furi—⸗ 
rfteflien , wie fie bey dem erften Anblicke ſei⸗ 
efege Schreckensvoll und beſtuͤrzt gaͤhllngs 
acht ergreiffen; ich will hingegen zeigen, 
ie gedrückte Unſchuld, mie die ausgemer⸗ 
Witwen und Wayſen ſich hierauf gleichſam 
elebet aus dem Staube erheben.,, 

Aber 





108 Die Perfonenfchilterung. 


Aber meine Herren, ich will fie nicht | 
| Beichreibungen von grofen Derfonen unte: 
sein, fuchen fie ih in meiner Bildergal 
Bildungen, von Karafteren ihred Stani 
Alters aus. Oder erlauben fie mir, 
für fie wähle. Sie werben bald am dei 
nung Sallufis Meifterhband erkennen. ,. 
„ten fagt er, fanden unfere jungen Roͤm 
„Vergnuͤgen darin, daß fie ihre Waffen y 
„als daß fie ihr Geſicht fchminften, oder die: 
„Muͤßiggehen und Löffeln verdarben. Sie 
„tapfer. Sie rebeten untereinander von mic 
„ders als von der Ehre. Jeder drängte ich v 
„entweder den Feind zu fchlagen oder ald di 
„eine Maur zu erfleigen. s s s Sie legt 
„mehr auf fchöne Thaten, als auf ſchoͤne un 
„Worte Eie hatten Feine Händel, Eeine 
„tigleiten , Eeine Schlägerenen unter ſich 
„nen, Ne fochten allein wider die Sein! 
„Staats. Ein römifcher Bürger ſtritt e 
„mit dem andern nur um den Vorzug In dert 
„uͤberwindung und Tapferkeit. Prächtig im 


„ 
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für die Tempel, und dagegen im ihren eig: 
Häufern ſparſam; getreu gegen ihre Freun⸗ 
anerfehrochen und furchtbar im Kriege, güs 

uud fanft im Frieden. 
Mich Abergebe ich ihnen die Abfchildesung 
zamzofen von der Hand eined Engländerg ; 
Franzoſen haben die Kunſt erfunden, ganz 
fprechende Dinge miteinander in ficb zu 
nigen. Sie befigen Tugenden und Laſter, 
uud fchlechte Cigenfchaften : fie find meibifch 
audy tapfer; ohne Aufrichtiafeit und doch 
t ohne Ehre; gaſtfrey, aber nicht wohlthätig; 
und doch verſchmitzt; prächtig, aber nicht 
mäthig; Friegrifch und doch gefittet ; gleißend 
Tugend; auf den Handel erpicht, ohne es 
en Wucher zu feyn ; in Kleinigkeiten ernſt⸗ 
. ad munter bey wichtigen linternehmuns 
Weiber beydem Nachttifche, aber Helden 
elde; unzüchtig im Herzen, und ebrbar in 
em: is Mepnungen uneinig,. in Shaten 
ichtig, an Eitten ſchwach, aber flark in 
fügen 5 in ihren Käufern und Gefellichafs 
„ten 
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„wegliche und ſchmachtende Seufzer: Aber 
„einmal reißt fie ſich aus dieſer augenehmen Schu 
„muth, undfie iſt wieder Zufriedenheit und Won 
„Alsdann wird man begierig, den angenehe 
„Sänger zu Eennen , der und mit fo grofer O 
„lichkeit Deorgens und Abends ein Werandy 
„macht: man fucht ihn auf: aber er verſteckt fi 
„ſo, wie alle Kuͤnſtler ihre befondern Einfälle | 
„den. Wenn man ihn indefien nur blos hoͤr 
„ſo follte man ihm eine grofe Leibesgeſtalt bey 
„gen: Denn es fcheinet natürlich zu ſeyn, d 
„eine ſtarke Bruſt und unermüdete Kehle bayıı ji 
„hören, viele Stunden hinter einander mit gl 
„Ger Stärke auszudauren, um fo füffe und dur 
„dringende Töne, fo Yielerley und zugleich fo © 
„zende Manieren; mit einem Worte, fo erſtan 
„lich abgewechfelte Veränderungen, in einem ei 
„gen Städe berandzubringen. Unterdeſſen ei 
„deckt man bald, daß alle diefe Wunderdin 
„aus der Eleinen Kehle eined Voͤgelchens, us 
„war aus dem Stegreife, ohne Unterweiſu 
„uud Vorbereitung, berans kommen., 

Zul 
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Suitfbern, Geufjen, Lachen, Singen, 
Wirren , Stoͤhnen, Burgeln, Klingen, 
Boden, Schmeicheln, Pfeifen, Buden , 
glöten , Schlagen, Ziſchen, Glucken, 

M der holden Nachtigall 
Daernderbar gemiſchter Schal, 


Bo wenig ich aber eigennuͤtzig bin, oder die ge» 
ste Erkenntlichkeit fuͤr meine Heine Mühe vers 
se, fo ſehr wünfchte ich Doch, daß es num dem 
©. Gavie gefallen möchte, mir einige ber 
uften Stellen aus der, von dem vortreflichen 
sun nenkonſonirten Paßion, auf dem Flauͤgel 
afptelen. Sch weiß, fie fpielen ſchon als 
iſter. 

he. v. Savie. Mit dem Bedinge, meine are 
ı Eoufine , daß fie darein fingen. 

ie. Wilhelm. Ey , ich fol mol gar vor ihnen 
Stelle der Nachtigall fpielen! Loben kann ich 
wei, aber nicht nachahmen. Das verbitte ich, 
| fie mich nicht für dieſes allerliebſte Vhuelchen 
pen. — Gleichwol werde ich nicht unerfennts 
‚feye, wenn fie meinem liebe ‘Papa dieſes 
eguügen machen wollen, «Der Hr. von Eavie 
At gur allgemeinen Bewunderung, ſowol auf dem Kla⸗ 
AR, SH, 2Th, H vie⸗ 
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viere als auf der Bioline. Zur Belohnung verehret | 
das Frepfränlein von Freudenberg eine Abſchrift vom ı 
folgenden natürlihen Lobgedichte auf einen vortreflid 
Dioliniften. Der Hr. vom Dalberg tritt vor und 
es pathel iſch und laut.) 


Schon bebt die Anaft auf feinen Saiten, 
Bram, Unrub und Berzweiflung ſtreiten, 
Schwachzitternd folgt der matte Ten; 

Ich fühl, ic fühl in Bruſt und Herzen 
Halb Angftlih unbefannte Schmerzen; 
Ein edles Mitleid ruͤhrt mid ſchon. 
Zuletzt bör ich die Unluft fiegen, @ 
Die Freude flürmt in jedem Strich, 
Und jeder Ton fchallt vom Mergnügen, 
Und jeder Ton begeiftert mid. 


Berauſchet von Annehmlichkeiten 
Hr ich, wie er die hellen Saiten 
Nachlaͤßig und nur leicht berührt; 
Jedoch, Indem er fheinb zu ſchweigen, 
Entzuͤckt er duch ein helles Steigen, 
Bis fterbend ſich der Ton verliert: 
Sept bleibt er ſchwebend zärtlich liegen , 
Macht falſche Bänge: doch mit Zleis, 
Die er, den Hörer zu betrügen, 
Schnell, reizend zu verändern weiß. 


Jetzt fpielt er weit gelindre Triebe, 
Die Bärtlicleit,, die reinſte Liebe, 


na. 
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Die Furcht dehnt den langſamen Klang: 

Die Töne wechſeln, die bald beben, 

Bald auf geſchwinden Griffen ſchweben, 

Weib ziehet fie der Zweifel lang, 

Ich werde, jeden Ton zu fühlen, 

richt zärtlich s s fondern ganz Gehoͤr. 

Wer ift der Zauberer! 

(Die kalte Küche wird für die vergnuͤgte Geſellſchaft 

anfgerragen,, und Minichen war Mirthin. ) 


— ——— — — 
Das Cabinet. 


Inhalt: Der vortrefliche Paſtor, (ſ. Theil 1 ©, 346.) 
ließ ſich nach der Tafel mit den jungen Herren in die 
nachfolgende Unterredung ein, worin bie Lehre von bee 
Eintheilung abgehandelt wird. 


Karl. Am legten Sonntage machten der Here 
Yalkor in ihrer Predigt vier Theile. Sich habe 
fouft mie mehr als zween gehört. 

Pred. Die Materie, wovon ich predigte , noͤ⸗ 
thigte mich dießmal dazu. Der sauptiag nem⸗ 
fich, wovon die ganze Predigt handelte, begrief 
vier andere Wahrheiten oder Saͤtze in fi), davon 

92 ich 
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ich doch jeden meinen Zuhörern beſonders deutlich 
machen mußte. Ich wollte nemlich beweifen, daß 
Jeſus der größte MWohlthäter und Menfchenfreund 
wäre. Daher betrachtete ich ihn 1) als diejenige 
Derfon, welche fich des Beſitzes ihrer ewigen Dias 
jeftät und Seligkeit auf eine Zeitlang begeben, 
eine fichtbare Geftalt, die Natur der Menfchen, 
und fo gar ihre Schwachheiten angenommen, 
damit er theils fir ihre Sünden die empfindlich 
ſten Schmerzen ald eine Strafe, fühlen; theild 
in allen ihren Trübfalen ein brüderliches Mitlei⸗ 
den mit ihnen tragen koͤnnte. 2) Betrachtete ich 
den Sohn GDtted, wie er fih für die ewige 
Wohlfahrt der zum Tode verurtbeilten Mienfchen 
der grauſamſten Marter freywillig aufgeopfert. 
3) Wie er ihnen die geheimen Ratbichläffe SOt⸗ 
tes von ihrer Seligkeit, und den leichteften Weg, 
der von ihm erworbenen Seligkeit wirklich theil⸗ 
haftig zu werben , eutdecket hätte, und 4) betrach⸗ 
tete ich ihn al& ihren König, der fie beſchuͤtzet, 
durch die beften Geſetze regieret, und fie endlich 
in den Beſitz feines ewigen Königreiches verfeget. 
Und 
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In) daraus zog ich zulekt den Schluß, dag nichts 
vernünftiger und nichts billiger fen, als einen fo 
aufierordbentlichen Wohlthaͤter und Freund von 
geujer Seele, von allen Kräften, und mit der 
voſſtommenſten Aufopferung aler unferer Neiguns 
gen zu lieben. Wie fchön aber ift es doch, Herr 
Baron, daB fie fo genan auf die Predigten 
acht geben ! 

Karl. Judeſſen wäre ich fehr begierig, dem 
Herm Paftor dad Kunſtſtuͤck, jede Materie gut 
einzutbeilen,, abzulernen. Denn nach ihrer Me⸗ 
tbode fehlt es und, wenn wir was vortragen fols 
Im, weber au Vorrath, noch guter Ordnung. 

Dred. Der Herr Baron urtheilen von dem 
Ruten der Eintheilungen fehr richtig. Es wilrs 
be alfo unbillig fen, wenn ich ihnen biefed Ges 
keinnis noch einen Angenblick verhelen wollte, 
Hier ift es. Man muß zuvoͤrderſt jede Sache fehr 
gman, und zwar voß allen Seiten betrachten. 
Yledann wird man ganz gewiß vieles an derfelben 
wahrnehmen. Wollten fie z. &. von dem Meun⸗ 
fen, als einem Meiſterſtuͤcke GOttes, eine Beine 

3 Rede 
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Rede halten: fo würden fie nur fich felber recht 
aufmerkfam betrachten dilrfen. Ich werde, wuͤr⸗ 
den der Herr Baron denken, von der Vortreflich⸗ 
keit der Seele, von dem künftlihen Bau und 
Mugen der Augen, der Ohren, der Hände, ber 
Fuͤſſe ıc. ıc. reden müffen. Ich will annehmen, 
es follte eine Preisfchrift über den jugendlichen 
Seitvertreib ausgearbeitet werden. Ganz gewiß 
kaͤmen folgende Kapitel heraus: 1) Ob und wats 
um Ergöglichleiten noͤthig und erlaubt find? 
2) Wie man ſich ergdtzen müfle? 3) Bon ber 
Mäpigung im Spiele. 4) Die vornehmften Pfliche 
ten der Spielenden gegen einander. 5) Von uns 
erlaubten und fchädlichen Arten dee Ergößlichkeis 
ten und Spiele. 6) Von ben beiten Gpielars 
ten, u. ſ. w. 

Rarl, Der Here Paftor find ein Mann von 
Wort. Sie haben mir es nun ſchon zugeſagt, 
fie wollten mich das Eintheilen Ichren, Sch bals 
te fie bey ihrem Verſprechen. | 

Pred. Sch will daher auch nicht, wie es böfe 
Schuldner umchen, Weitläuftigleiten fuchen, um 

mich 
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wich mit Ehren heraus zu wickeln. Mich deucht, 
& werde ihnen am verftändlichften, wenn ich ein 
Benpiel mit Bleyſtifte vorzeichne. Es foll der 
Man ſeyn, nach welchem ich des gnädigen Papa 
Rönzlabiner einzurichten willens bin. 


I. Alaſſe. I. Klaſſe. II. Klaſſe. 


Griechiſche. Roͤmiſche. Andere Muͤnzen. 
. Sad der Könige, 1. Familien- und 1. Hebraͤiſche. 
Konſularmuͤnzen. 2. Phoͤniciſche. 

> Der Republiken. 2.Der Kapſer. 3. Karthaginenſi⸗ 


Unterabtheilung. 4. Aitpaniſche. 
2) nach den Metallen, ale golde⸗ 5. Ballifce. 
ne, filberne, Fupferne ıc. 6. Brittiſche. 


b) ne ihrer Groͤſe/ ald Medail⸗ 7. Teutſche. 
lous, gewöhnliche, Kleinere u. ſ. w. 
Sorten. 


Naf gleiche Weiſe werde ich das Bilderkabinet in 
om Kächerfchranfe legen. Der erfte Schrank wird 


athalten: 
I. Die Porträte. 
ärften, Belden, Gelehrte, Rünftler, Schön ger 
ac ihrem zu Waſſer alte und neuere, nah zeichnete 
denge und und Lande. der Abtheilung der Fa⸗ oder fonft 
m Natiss Neb den Tultäten und ber Kuͤn⸗ merkwuͤrdi⸗ 
nen. Nationen. fe. ge Böpfe. 


1. Siftorifhe Aupfer. 
Bon Kriegs und Zriedensbegebenheiten. 
111. Abbildungen der Natur. 


Gee dftüde. Muſchel kt iſche, 
‚und kan —* ander en, Eile 


24 IV 
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IV. Ruͤnſtliche Kupfer. | s 
@ehdude nach der Lage ber Länder in der Landkarte, 


mathematiſche, mechaniſche u. @. 
V. Vermiſchte Rupfer. 
Moraliſche, turiöfe , Grillen der Kuͤnſtler ꝛtc. 
Die Kupfer jeder Klaffe werde ich wiederum na i 
den Schulen und der Zeitfolge der größten Meilen 
ordnen, fo, wie fie in der zu Leipzig 17352 her⸗ | 
ausgelommenen Kernbiftorie aller freyen Aüns | 
fle nach ber Reihe erzählet werben. 
VI Abbildungen von Thieren. 


A B € D 4 
Vierfuͤßige Voͤgel Fiſche Seemuſcheln Inielten 
Karl. Aber, wie haben der Herr Paſtor die 

unzaͤhliche Menge von Disputationen, die ſte befls 
zen, fo ordentlich in Faͤcher abtheilen koͤnnen ? 
Pred. Da der Herr Baron au der Drduung fo 
viel Vergnügen finden, fo will ich heute einen 
Baumeiſter vorftellen, und ihnen fowol mein Bi⸗ 
bliothelgen, ald meine Dieputationdfächer in Riß 
bringen. Gie bekommen dadurch zugleich einen 
allgemeinen Begriff von dem Umfange menfchs 
licher Kenntniſſe. 
Ord⸗ 
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Karl. Nun, beſter Herr Paſtor, wollt: 
auch noch gern wiſſen, wie man eine Be; 
beit ordentlid und nach allen ihren Uli 
den erzählen müffe, 

Pred. Wenn fie 3. €. die Zerftdrung vo: 
ja, oder Jeruſalem befchreiben wollten: fo v 
fie zuerft die Umftände betrachten, die vı 
felben, als Urfachen und Veranlaffungen ı 
gegangen find. Sierauf die Eroberung un 
fidrung felber, und endlidy dad, was auf 
be gefolget ift, anführen müflen. Oder, 
man eine DBegebenheit erzählen foll, die ni 
weitläuftig ift, fo theilt man die ganze Erzd 
nad) folgenden Umftänden ein; jedoch nich: 
de in der Ordnung. 

1) Wer hat es gethan? Dder bie Perfon 

2) was ift gefchehen? Die Sache felbft 

3) Wann, zu welcher Zeit? 

4) Wo iſt es vorgegangen ? Der Ort. 

. 5) Durch weldye Mittel? 
6) Warum, in welcher Abfiche iſts geſch 
Z) Wie, oder unter welchen Umftänden ‘ 
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fbiefe Art, Herr Baron, werben fie feinen 

Dtend von Wichtigkeit vergeffen. Ich will die 
h ' mit einer Geſchichte aus dem Valerius 

brimus machen, Ecipio, ber Heberwinder von 

ia, war erft 13 bis 14 Jahre alt, da er im 
funiichen Kriege mit zu Felde lag. Als er hoͤr⸗ 
be, daß fein Bater, ein alter General, in ber 
Bälacht verwundet, und von allen Seiten von 
ben Feinden umringet wäre: fo flog er fogleich 
witten im das Treffen hinein, und bebedite mit 
feinen: Leibe, wie mit einem Schilde, feinen Bas 
we vor den Pfeilen der Feinde. Diele That brachs 
& ihm eine foldye Hochachtung zumege, daß man 
le, ald einen Gieger , mit einer Krone beehrte. 
Sir haben der Herr Baron daB vorhergehende : 
k Gefchichte ſelbſt, und 6 darauf erfolgt iſt. 
Ib die Umſtaͤnde werden fie auch darin entdels 
: Quis, quid, ubi, quibus auxiliis, cur, que- 
wodo, quando? 

Barl. Ach fchine! Es wird in vierzehn Tagen 
meined Papa Geburtstag feyn. (o! ich bin vor 
Vende ſhon ganz auffer mir.) Wuͤrde es fich nicht 
für 
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für mich ſchicken, dag ich mit einer Heinen Se 
meine Aufwartung machte? Sch weiß es, 3 
und Mama würden fich recht freuen, uud id 
ber hätte im ganzen Haufe Ehre davon. Stil 
wie fange ichs doch an? Der Einfall iſt gldd 
Aber die Ausführung wird mir noch Sorgen 
Kopfbrechen genug machen. 

Dred. Da wollen wir bald Kath finden, | 
be ih die Erlanbnis, ihnen einen Fleinen ( 
wurf mitzutbeilen ? 

Friedr. Ey, Karl, ich bin zwar nicht nei 
auf dich. Uber bedenke felber, ich bleibe im 
hinter dir zuruͤcke. So, dieß follte idy eher 
wußt haben, daß mein Bruder bey dem H 
Paſtor zu feyn die Ehre hat. Ey nein, Bru 
nicht fo geheim, ich irne auch gern was. 

Barl. Wir wollen und ja deiner auch am 
men. Sey nur fo gut und mache und nur 
sicht irre, — Ach, mein liebfter Herr Paftor, 
gen fie mir doch, wie ich zu einer Disputatie 
ich wollte fagen, Gratulation komme. 

Pred. Zuerſt, Herr Baron, muͤſſen wir 
Bauptfats oder das Thema erfinden, 

Bı 
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‚ Sa, fie baben recht. Ich daͤchte, das 
bite wäre wol, daß ich von der Liebe der 
gegen ihre Ueltern, was außarbeitete. 

‚ Gurt! Das Thema wäre alfo dieſes: 
iffene Rinder muͤſſen ihre Eltern lieben, 
ulen fie ein bisgen nach, wie fie biefen 
ter aueführen wollen. Geben fie nur auf 
med Kind acht. Bemerken fie nicht, daß 
> eltern zärtlich liebet und ehret, ihren 
a fürchtet, ihnen ohne Zwang gehorchet , 
ienet und alle mögliche Freude zu machen 


” Ja zelle dieſes thun gute Kinder. 

‚ Nunmehr haben fie ſchon die Theile ih⸗ 
en Nede. Es fehlt weiter nichts, als dag 
‚woblgewählte Exempel, Gleichnifle, und 
w paar Ausſpruͤche der Heiligen Schrift 
iſer Leute ſetzen: fehen fie, fo ift Materie 
a einem halben Bogen vorhanden. Sch 
Feder führen, und ihre Gedanken in Ord⸗ 
singen ; Sagen fie eö mir vor. 


Der 





. 
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%) Bewegungsgründe dazu. 

1) Niemand liebt Rinder zärtlicher, aufrich 
tiger und uneigennügiger , als ihre el 
tern. | 

2) Die Aeltern befehlen ihnen nichts , al 
was Ihnen hoͤchſt heilſam ift. 

B) Brläuterungen durch Erempel kaun wm 
nehmen aus ben ſelectis hiftoriis ex 
auftoribus profanis p. 140 

Hierauf, Here Baron, menden fie fih an ben gnälh 
gen Papa, und bezeigen ihm , daB fie fo, wie ber juni 
mömer, ibn liebten. Sie ruͤhmen die empfangene Well⸗ 
baten; freuen ſich über bdeffelben hohes Wohlfeyn, und 
wunſchen ihm noch ein langes Leben. Gehen fie, ſo M 
Re Sluͤewunſch fertig. Nun feßen fie dad alles ordent⸗ 
lich zuſammen, und laffen es ihren Herrn SHofmeißse 
durchſehen und verbeflern. 

Noch ein Vortheil! Herr Baron. Wenn fie 
die Schoͤnheit diefer oder jener Pflicht befchrieben 
haben , fo zeigen fie auch zugleich die Haͤßlichkeit 
des Lafters , welches derſelben entgegen geſetzet 
it. Alſo beſchreiben fie bey einem jeden Stuͤcke, 
wie gottlos, wie ver bfcheuungewärdig diejenigen 
Kinder find, welche ihren eltern nicht gehen 
chen , fondern denfelben lauter Verbruß machen 
(Karl fliegt mit dem Blatte auf feine Stube, um AS 


foglei an bie Arbeit zu maden) } 
Sri . 
£ 
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Fiedr. Da wir fo alleine find, liebſter Hr. 
Daftor ,„ ach fo muß ich ihnen eine recht grofe, 
ah gar zu greje Heimlichkeit entdeden. (Er will 
#6 dem Geiftlihen ind Ohr fagen: er fann abet vor Ber 
ben und Beinen nicht. Endlich berubiget ihn ber liebs 
geiche Traun etwas, und der junge Baron fängt mit abs 
gebrotnen Worten folgende Erzählung an.) Mein lies 
ber Papa bat es mir ernftlich verboten, niemals, 
ohne den Jaͤger bey mir zu haben, mit Pulver 
umzugeben. Aber nun hören fie mein Ungluͤck. 
Es fiel mir am legtern Sonntage ein, zu fchieflen. 
DI ich Bin der ungluͤcklichſte Menſch von der Welt. 
Die Meine Bulverdeute, die ich in der Taſche hats 
te, fieng, ich weis nicht wie? Feur, und mein 
sur Eommerod ... . Noch ift es ein Ges 
heimnis im ganzen Haufe, Nur unfer Bedienter 
weiß ed. Indeſſen kann es unmöglich länger vers 
bergen bleiben. Ich fürchte den gerechten Unwil⸗ 
Im der beften Wutter. . . Ach, wie entache ich 
alem Ungluͤcke, dad ich ſchon zum voraus fehe! 
Eowol Papa ald Mama verlangen, daß wir un: 
fere Zehler felber befennen, und um Bergebung 
bitten follen. Ich weiß, ich komme wol ohne 

Mill. Sch. 2. Th. J Stra⸗ 
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Strafe davon. Aber ich Träne mich do 
über, daß mich meine lieben Aeltern nun gl 
für unaeborfam anfehen und mir nicht 
trauen werben. 

Pred. Gleichwol, Hr. Baron, ift ein 
thiges Belenntnis des Fehlers und ihrer 9 
30 das einzige Mittel. Mir dürfen Fein 
genblic® verlieren. Ich will Die Feder fühı 
ihre Gedanken in Ordnung bringen. Ga 
mir nur ungefähr ihre Meynung. 


I. Der Eingang, worin das Gemuͤth der 
gen Xeltern zur Güte vorbereitet 
muß , möchte etwa fo lauten: 

1. Say. Nichts verdiene mehr Mitleid 
unge Leute. 

a) Urſache. Denn fie find den größe 
fährlichkeiten ausgeſetzt. 

b) Beweis. Dean darf nur ein Kin 
ben, um bievon überzeugt zu ı 
Betrachtet man 

1) feinen zarten Rörper, fo wird. 
von den Zähnen gemartert, ba 
den Pocken mit vielen Wunde 
Narben, wenn ed ja noch mit d 
ben davon koͤmmt, aufs fchlimn 
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gerichtet. Kaum erholt es ſich wieder, 
Daß es geben kann, fo thut es unvorſich⸗ 
tiger Weiſe einen gefaͤhrlichen Fall, und 
bricht einen Arm oder ein Bein. Be⸗ 
trachtet man aber 

2) ſeine Seele, ſo fehlt daſſelbe alle Au⸗ 
genblide aus Unwiſſenheit, aus Ueber⸗ 
eilung, oder auch wol aus Verwegen⸗ 
beit und Ungehorſam. 

Was hat ein ſolches armes Kind in dieſem 
Unglüde für einen andern Troft übrig, als 
das Mitleiden und die Guͤtigkeit feiner Aels 
tern, denen es allein fein Ungluͤck kla⸗ 
gen darf? 

II, Sauptſatz. Und ich muß jetzt ebenfalls mei⸗ 
ne Zuflucht zu ihnen nehmen, und in 
Dero Schoos, gnaͤdige Aeltern, mit 
Wehmuth und Thraͤnen alles, was ich 
auf den Herzen habe, ausſchuͤtten. Moch⸗ 
te doch jeßt ihr Herz ſo zärtlich gegen 
mid) feyn, als es damals war, da Sie, 
guädige Mama, vor meinem Bette auf 
den Knien lagen, und von Gott mein 
Leben erficheten, dad mir der Arzt bes 
reitö abgefprochen hatte! 

I, Erzählung. Hier erzählen der Herr Baron 


aufrichtig die ganze Vegebenheit mit 
J 2 dem 


IV. 
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dem ungluͤcklichen Fenerwerke, nach den 
Umftänten, quis, quid &c, 
Abhandlung felber. 
1. Sat. Ich habe mid verfündiget. Denn 
ı) war ed Ungeherfam, wider Dero Berbot. 
2) Hätte ich Fünnen um meine Augen kom⸗ 
men. 

3) Ah! was Hätte ich nicht meinen liebe 
ften eltern durch den Schredeen für 

‘ Schaden zufügen können, 

Betrachtung. So unglddlich kann fi ein 

Kind machen, wenn ed GOttes und feis 
ner Neltern Gebot aus den Augen feßt! 

Sch habe daher nicht nur ihren Unwillen, 
fondern auch reche fcharfe Züchtigung 
verdienet. Aber 

2. Sat. Vergeben Sie mir diefen grofen Fehler. 
Bewegungsgründe, 

a) Ich bin durch Schrecken und Furcht 
ſchon hart genug geftraft. 

b) Es ift mir fehr leid, und ich weine ges 
nug darüber, 

c) Es ift das erftemal, und zwar aus 
grofer Uebereilung gefcheben. 

d) GOtt vergibt ja auch fehr gern. 

e) Und Sie haben mit allen meinen Krank⸗ 

beis 
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Igiten und Schwachheiten bisher fo viel 
Gedult getragen. 

3. Sat. Ich bitte gehorfamft um ein ans . 
dered Sommerlleid. 

Schluß. DieBewegungegrindewerdenmwieberholt. 

a) Ich werde Dero Wohlthat niemals vers 
geſſen. 

b) Ich werde mir dieſes Unagluͤck lebenslang 
zur Warnung und Worfichtigkeit die⸗ 
nen laffen. 

ce) Sch werde meinen Sehler durch einen bes 
fländigen Gchorfam, durch GOttes Gna⸗ 
de zu verbeſſern ſuchen. 

Friedr. Ich will ihnen folgen, lieber Hr. Pa⸗ 
vw. Mein Gewiſſen wird Doch eher nicht ruhig. 
mſt wird nicht viel noͤthig ſeyn. Ich darf nur 
ein berrübted Herz reden laſſen. . . O was fuͤr 
se Wohlthat ift es doch um eine aufrichtige 
ene! Jetzt, da ich fie fühle, wird ed mir auch 
oa um das Herz leichter. . . Ya, ih will 
les bekennen und mich auch der Beftrafung gern 
tenwerfen. Wenn ich nur wieder zu Gnaden 
nme. Vertuſchen und Lügen will ich nicht. 
4 dile, um die Supplik zu fehreiben, dann will 

33 ich 
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ich auch an die Gratulation gehen yad fie fo gut 
machen als ich Tann. 


ee nn 





V. Der Richter. 


Inhalt: Otanes Micterfugl. Die Gerechtigkeit eis 
ned Richters. Alle Urtheile, die wir von einer Sa⸗ 
de fällen, rufen nach der Wahrheit und wohlgegruͤn⸗ 
bet feun. Der Profeffor Sophron zeiget, wie man von 
einer jeden Gade vernünftig und gründlich uriheilen 
müfe. Exemyel ſalſcher Bedanken. 


Sriedr. Was haſt du, Bruder, bey der er⸗ 
ſchrecklichen Gefchichte gedacht, die Papa über 
Tiſch erzählten, 

Barl. Ich habe fie dberhört, da ich mit Mini⸗ 
hen ſprach. Bas ifls denn für eine Gefchichte? 

Sriedr. Sch will fie dir erzählen. Siſamnes, 
ein Präfident, warb bey Aambyfes, dem zweyten 
perfiichen Monarchen verflaget, daß er fich durch 
Geld hätte blenden laffen, einen ungerechten Riche 
terforuch zu thun. Go bald er diefer Ungerechtig⸗ 
| keit 
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zuder allergraufamfien Strafe. Er ließ ihn nem⸗ 
lid lebendig fchinden, nnd hierauf fein Zell über 
deu Richterftul ausſpannen. Alsdann machte 
den Sohn tiefes Unglüdlichen, den Otanes, zunf 
Richter, und- fegte ihn auf den Etul ‚ ber mit 
ber Haut feined Baterd bedeckt war, um ihn durch 
biefen erfchredflichen Anblick in beftändigen Ab⸗ 
fheu vor aller Ungerechtigkeit, zu erhalten. Die 
Haare fiehen mir zu Berge, wenn ich mir diefen 
Kichterſtul vorftelle. Wie mag nicht der Sohn 
gezistese haben, fo oft er fich auf denſelben gefes 
za hat! Wie genau wird er fi nicht nad) als 
in Umiftänden ertundiget haben, ehe er ein Urs 
theil Fällere! Dem ungeachtet war diefe Strafe doch zu 
Barbarifch. Und es ift Hoch die Frage, ob nicht 
Kambyſes eine eben fo ungerechte That, als Sis 
fammeß, begangen, weil fein Ausſpruch dem Vers 
brechen nicht gemäs ift. Ich härte vielmehr den 
Eifamned zehnmal mehr Geld erlegen laſſen, 
als er durch die Beſtechung gewonnen bette. 
Rarl. Unterbefien machte doch diefe Strafe die 
J4 Rich⸗ 
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Richter fehr worfichtig, dag fie keinen unfchuldie 

ger Weiſe verdammten, und niemanden vorfeilis 

cher oder auch nur übereilter Weife Unrecht thaten. 
Sriedr. Aber kannſt du mir nicht fagen, Bru⸗ 


“ Der, warm man die Gerechtigkeit mit einer 


Binde vor den Augen abbilde? ˖ Ich daͤchte, ein 
Richter müßte ſehr fcharfe Augen haben, um eins : 
zisfehen, welche von beyden Partheyen ee 
Unrecht habe, 

Zarl. Sch glaube, die blinde Zungfer fit - 


‚einen verkehrten Richter vor , ber! ſo blindlings - 


urtheilet, ohne vorher die Gtreitfache genau zu 
kennen. 

Friedr. Nimm mir ed nicht uͤbel, das kann 
unmdglich ſeyn. Die Gerechtigkeit iſt ja eine Tu⸗ 
gend. Wir wollen lieber Papa darum fragen, () 
Sie find felber Richter und Obrigkeit. (Sie gehen 
bepbe bin, Hand in Haub bruͤderlich gefchlungen. ) 

Bari. Wir führen einen ſchweren Proceß weit 


- einander, licher Papa I Haben fie die Gnade unb 
. hlichten fie denfelben. 


Br. v, Sreudenb, Worüber ftreitet ihr denn, 
meis 
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u lieben Kinter? Denn ein gewiflenhafter 
ke muß vor allen Dingen die Sache fehr ges 
tenuen, worüber er urtheilen fol. Er muß 
Umftände derielben wiſſen. Sernach kann er 
den Ausipruch thun. 
riedr. Wir koͤnnen nicht einig daruͤber wer⸗ 
werum man die Gerechtigkeit mit verbunde⸗ 
Sugen vorſtelle? 
ev. Freudenb. Ihr guten Kinder, wenn 
beym Landgerichte Feine fchlimmern Händel, 
diefer iſt, zu fchlichten hätte , fo koͤnnten wir 
ale unfere Advokaten entbehren. Themis 
verbundenen Augen, zeiget an, daß ein Rich⸗ 
os die Gründe, die jede Parthey bat, hören 
prüfen, und gar nicht darauf fehen foll, wels 
vom beyden reich oder arm, vornehm oder 
ig, fein Freund odee Feind fey. Er foll, 
Gert, deſſen Statthalter er ift, blos nach 
Geſezen, und nach Der Gerechtigleit, den Aus⸗ 
ch thun, ohne im geringften die Perfonen ans 
ben. 
karl, Sch mbchte gern bisweilen zuhören, 
55 wenn 
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wenn Papa Streitigkeiten enticheiden. Ga ıg 
be ich lernen, wie man jede Sache ohne Affeli 
unterfuchen und beurtbeilen müßte. Ich wei 
fo verfchwiegen feyn, als der junge Papirit 
der nicht einmal feiner Mutter „ fo ſehr fie i 
auch darum anlag, fagen wollte, was auf Bi 
Rathhauſe vorgieng. In der perfifchen Geidhk 
te erzählte und Herr Spude aus dem Xenophe 
daß die jungen Perfer über die Streitigkeiten m 
Derbrechen , welche unter ihnen felber vorfiele 
ale Richter geurtbeilt hätten. 

Sr. v. Sreudenb. Kür dich, mein Sohn, 
ed befier, wenn du für jest deinen Kopf wi 
mit ſchweren Streitfragen zerbrichſt. Deine M 
ter und ich wollen alle Händel, bie unter a 
Gefchwiftern vorfallen, gluͤcklich fchlichten. U 
leicht aber haben der Herr Profeflor die Genek 
beit, und fagen dir aus der Logik die Regel 
wornach man von jeder Sache gründlich und ri 
tig urtheilen muß. 

Sopbron. ch hoffe, daß ich ihnen die ga 
ze Kunſt in einer Viertelftunde beybringen wer! 

e⸗ 
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verlange zu bem Ende nichtö weiter von ben 
m Barons, ald daß fie fich niir zu gefal: 
nur ein paar Woͤrter merken. In jedem 
: fommen zwey Hauptdinge vor: Das eine 
aöjemige, wobon etwas gefags wird, und dies 
venuet man Dad Subjeft. Dasjenige hinge⸗ 
. 88 don demſelben gefagt wird, heiflet das 
Mat. Wenn ich fage: Wolf ift der größs 
hiloſoph: So ift diefed ein Sat. Welches 
ber bad Hauptwort und welches dad Neben: 
? 
wi. Wolf ift das Subjelt: denn von ihm 
e Rede. Der größte Philoſoph, ift das 
tat: denn das wird von ihm gefagt. 
ophron. Das Wörtgen, ift, nennen die Stus 
m auf der Univerfitdt die Copulam ober das 
indungswoͤrtgen, weil ed das Wort Wolf. 
bad andere, Philofoph, mit einander verbins 
Man kann aber auch ein anderes Mittelmort 
wchen und fagen: Wolf philofophirte am 
u Was gehören alſo zu jedem Satze für 
ver ? 

Sriedr, 
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Stiedr. Drey: ein Subjekt, ein Pri 
und dad Derbindungswörtgen. 

Sophron. Bald konnen fie ſich inf 
laſſen, und im Leipzig oder Göttingen ihrer 
fiellen: fo glaͤcklich lernen fie die Philt 
Und nunmehr wiflen fie auch fchon, was Ur 
heiſſe. 

Karl. Vielleicht ſoviel, als zween % 
ich will ſagen, Subjekt und Prädikat, * 
ander verbinden, . 

Sophron. Getroffen! doch unmasgebli 
Ten fie ſich noch: wenn ich zwo Ideen zuf 
fee, und 3. €, füge: Abraham von 
Klara war ein poßierlicher Prediger, ode 
ich des Pabſis Julius Ausſpruch wieb 
daß die Studien bey Bürgerlichen Silbe 
Adelichen Gold, und bey Fuͤrſten Edelgefte 
ren, fo ift diefes ein bejahendes Lirtbeil. 
ich Hingegen fagte: Der Elephant ift Fein 
melthier,, fo wäre ed ein verneinendes L 
Denn ich trenne in demfelben den Begrii 
Elephanten von dem Begriffe eines Murn 
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| Sie fehen felber leicht ein, daß es nicht 
il amgebe, alle Beariffe mit einander zu ver 
. Sie find dfterd ganz verfhieden, und 
mwiderfpricht dem andern. Ich kann z. €. 
jagen: Das Feur ift naß, oder mit Anaras 
a8, der Schnee iſt ſchwarz. Der Zucker ift 
eur. Nero ift tugendhaft. Wenn ich fo urtheis 
is würde, fo wäre der Sag falfh. Ein falſcher 
:&ap it demnach derjenige, worin zween, mit eins 
| ander fireitende, Begriffe zufammengefügt werden. 
Su aber hingegen wol dieſer Sat wahr: Der 
Bagnet ziehet Eiien an ſich? 
Barl. Ta, denn diefe Eigenfchaft koͤmmt dem 
f zu, daß er Eiien an fich ziehe. Ich 
weichen dort an der Wand hängen, dem 
Dale vier Wochen einen Heinen Nagel mehr zu 
Sophron. Nunmehr wiſſen fie, Herr Baron, 
fie künftig nad) der Wahrheit von Sachen und 
Yerfenen uitheilen follen. Urtheilen fie ja nicht 
ir, als bis fie vorher genau unterfucht haben . 
Diefe oder jene Eigenfchaft bemjenigen Dinge, 
wo 
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wovon fie mas behaupten wollen, wirklich zufämm 
Wie oft werden fie nicht in Gefellfchaftermbenm 
haben, daß gewiſſe eingebildere Leute, ohne 
Urberlegung und glei ald wenn fie untriegg 
wären, Machtfprüche wagen. Daher Thmmiem 
unbändige Urtheilen über alle Leute in der 
Ich weiß ed, daß der Herr Baron von ifremmm 
ten Freunden fordern, daß fie ihnen ihre Chun 
heiten frey entdecken. Ich will mich jeht: Ma 
ſchoͤnen Krepheit bedienen, Gie fagten Abu. 
Tafel, der Herr von Koruwall wäre geisig. . AN 
haben fie denn andy Proben von feinem | 
fehen? Es ift wahr, er fchräntt feine Au— 
ein. Allein, er hat nicht nur eine ſtarke 
fondern er muß auch, um die Schulden, | 
Vaters als ein ehrlicher Edelmann zu beyg 
nothwendig gut wirthichaften. Indeſſen Iugzen 
toch feinen Unterthanen keine neue Lafl ar 
greift ihnen vielmehr unter die Arme. Gen 
nen Kinder werden mit grofen Koften erzonzuil 
alle Urbeitöleute aber auf der Stelle, un 8 
Abbruch, befriediget. Sind dieſes Eigenktpendl 
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Gezigen,, oder eines guten Haushaͤlters 7 
Tafel ift indeffen gut beſetzt, fein Schloß 
‚uud alles kuͤndiget Geſchmack an. 
al. Sch! mie fehr fchäme ich mich meiner 
teilung, Ich danke ihnen, mein wertheſter 
eenfefier, gehorſamſt, daß fie mir von bies 
bresm Ritter beflere Begriffe beygebracht bar 
Rech diefen Abend will ich mein nafemeifes 
vl bey Tifche förmlich widerrufen. Ich bin 
v Opfer der, von mir fo gröblich beleidigten 
et) Menſchenliebe fchuldig. 
riedt. Sch urtheilte fonft auch, das Lernen 
In eine verbrüßliche Arbeit feyn. Jetzt, da 
BER empfinde, was für ſchoͤne und vors 
ie Sachen in der Hiftorie und in den lateis 
hen Büchern ſtehen, fo fehe ich ein, wie vorei⸗ 
wb falfch ich geurtheiler habe. Ich widerru⸗ 
JFihfalz mit meinem Bruder. | 
Senbron. Ach freylich ift blos unfere Trägs 
Ifhald baran, daß wir nicht einmal aus den 
winthen der Irrthuͤmer herauskommen. Cr, 
' Bert gefallen hat, die edelften Schäge ver 
Nas 
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Natur zu verſtecken, damit fie nicht ben Fa 
gleihfam fo in die Hände wachſen, fonbern 
eine Beylage für fleißige Hände aufgehoben ' 
den und fo, wie man Gold und Perlen aut 
Tiefe herausholen muß: eben fo erlanger 
nur ein forfchender Geiſt das Kleinod der W 
heit. : Die Sklaven ihrer Lüfte ergdgen fich u 
deffen an ihren fchimmernden Irrthuͤmern, 
dabey ihre laſterhafte Neigungen in Ruhe ble 
and fie wiffen, daß fie mit ihren VBorurtheilen 
ihre lafterhafte Gewohnbeitin ablegen muͤß 
fo, wie Kinder an Steingen und glänzenden S— 
ben. Deito edler ift hingegen ein Geift , der 
le Dinge fo betrachtet, wie fie find. Denn 
folche richtige Erkenntnis iſt eine mit vom den g 
ten Bolllommenbeiten GOttes. 

Karl. Ich erinnere mich, dag mein Papa 
Gemohnbeit habe, wenn von Perfonen geur: 
let wird, die er nicht kennet, zu fagen: w 
es ſich fo verhält, mie fie ſagen, fo bin ich f 
lich auch ihrer Meynung. 

Sophron. Nichts ndthigers und Hügers, 










> u 
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zedingung! Denn dadurch zeigt man ſehr 
tig an, daB man dieß oder jenes nicht 
terdings glaube, fondern unter einer ges 
Bedingung. Alto wäre dieß ein bedings 
a6: Wofern Krifpin heimlich feine Freunde 
umdet, wenn er fich bernach wieder freund; 
regen fie anfiellet: fo it er falfch; fo iſt er 
terräther. Ein Satz ohne alle Bedingung, 
ein Eategorifcher Gas. 

el, Wenn fo viel DVorficht möthig iſt, ums 
‚zus urtheilen , fo werde ich fünftig in Ge 
fien nur zuhören und anderer ihre Neben 
. Ich möchte nicht germ zw oft widerrufen 
oth werden. 

pbron. In der That, eine Hortreffliche Re⸗ 
: Kingheit! Die erfie und die ſchwerſte Kunſt, 
syrhagoras feinen Sudenten beybrachte, 
a8 Schweigen. Fünf Jahre nach einander 
a fie bios zuhören, ohne felber ein Wort 
m. Da wir felber mit fo vielen Irrthuͤmern 
eckt find, und da wir ein fo verdorbene® 
haben: fo find wir alle Augenblidle in Ge⸗ 
durch unſere unüberlegten Reden GOtt, 
l.Sch. 2.Cp, 8 vnſer 
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unſer Gewiſſen und andere Menſchen gu beiel 
gen. Das Schweigen aber, hat nicht leicht 
manden gereuet, aber mol fchon umähliche Mi 
ſchen ihe unuͤberlegtes und voreiliged Reden. 

Frievr. Allein fo macht man fich als ein Kle 
verächtiich ? 

Sophron. Aber, wofür fehen benn Verniu 
tige einen Menichen an, der immer das grı 
Hort fuͤhret? Für einen eingebildeten Thorei 
der da glaubet, daß er allein alle Weisheit vo 
ſchluckt Hätte. Wer kann ihm biefen Stolz g 
auslegen, daß er Männer zu feinen Schuͤle 
machen wi? Dielleicht meynen dee Herr B 
ron, wir wollten haben, daB man gar micht: 
ale nur Ja und Nein fagen, und wie ein ſtu 
mer Delgöge in einer Gefellichaft da fißen fol 
‚Mein, wie reben nur von der Klugheit, na 
weicher urn alled, was man fagen will, vorh 
wohl überleget, und ih aus den Reden ander 
viele nuͤtzliche Wahrheiten, Regeln und Anme 
kungen ſammlet. Wenn man wenig und mit & 
dacht redet, Herr Baron, fo kaun man au 


leicht wohl reden. 
Raı 
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giebt eine Art wigiger Zinfälle und 
sie ungemein gefallen: aber ich bin 
de, eben fo Ainnreich und kurz zu 
efich ihnen einige von denen herfas 
ie ans franzoͤſiſchen Büchern aus⸗ 
e? Ih weiß, fie werden ihnen ges 


em Menſchen weniger Mühe koſten, 
berbeſſern, als, fie zu verbergen. 
affene Mann lebt wicht der Welt, 
Gewiſſen. 

tigTugendhafter verzeihet allen gern, 
nicht. | 
ner Stand macht bendes, ſowol die 
is Lafter, fichtbarer. 

he Thaten, die Ruhm verdienen: 
du ſie verrichtet haſt, fo derachte 
1? 
fchuld des Herzens verliert, bat 
verlieren. 

sommer findet es leichter, auf ben 
u, ald aufzuſtehen, und zur Ehre 
m Beſten feiner Brüder anhaltend 


mich verachtet; fo will ich mich 
nen Sehler abzulegen; iſt es aber 
8a sin 
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ein natürliches Gebrechen ; fo will ich ed wenig» 
ſtens durch ein angenehmes Weſen im Umgange 
erträglicher machen. Kann ich mich aber dur 
nichte bey Menſchen in Achtung ſetzen: ſo will ich 
mich auch einzig und allein nur dahin beſtreben, 
in Gottes Augen angenehm zu ſeyn, deſſen Wohl⸗ 
gefallen bey mir mehr gilt, als dad Lob der gan⸗ 
zen Welt, 

Sollen unfere Verdienſte für uns reden, fo 
möäffen mir felbft davon ſchweigen. 

Demweife dich gegen Feinde fo, als wenn fie 
dermaleins deine Freunde würden, und mit deis 
nen Freunden gebe fo um, als wenn fie noch deis 
ne Seinde werden koͤnnten. 


Sophron. Sprechen der Herr Baron nur 
natürlich , und mie fie denken, fo fprechen fie 
ſtets fchön. Es ift mit dem Wise wie mit dem 
Gewuͤrze. Allzuviel verderbet den natürlichen Ger 
ſchmack der beften Speifen. Wenn alle Perſonen 
in einer Gefellfchaft witzig fprechen mwollten, fe 
mwärde uns bald vor den finnreichen Einfällen 
edein. Es ift fchön, Here Baron, daß fie witzi⸗ 
ge ‚Schriften Iefen. Aber prüfen fie die Gedans 
Ten wohl. Oft find ſie übertrieben und offenbar 

falſch. 
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ſch. Nach ihrem Echimmer zu urtheilen, folls 
nan fie für Gold halten. Betrachtet man fie 
r näher, fo find fie nur leichtes raufchendes 
ttergold. 


Sie werden in den Franzoſen, in den Lobre⸗ 
n unſerer Landsleute eine ziemliche Anzahl 
cher ſeuchten Gedanken antreffen: Gedanken, 
wider die Natur der Dinge und wider die 
ahrheit, und folglich ganz falſch ſind; die zwar 
ſchoͤnes Kolorit, aber eine unrichtige Zeichnung 
eu. und die fo, wie die Irrwiſche, bey der 
näherung der Sonne, verfchwinden. Von dies 
Art Eindifcher Wortfpiele, find 3. €, die Ans 
eſen, die Buchftabenwechfel, u. d. gl. Da 
neka fich recht darauf legte, fcharffinnig zu 
eiben: fo Eleidete er manche fehöne Maxime in 
tige, unnatärliche und übertriebene Ausdrücke 
Tullius, der römifche Konful, würde fie 
t einer edlen Einfalt fo deutlich vorgetragen 
en, daß man fogleich gewußt Hätte, was er 
eu wollte. Plinius ſchreibt gefünftelter als 

2 83 Dies 
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dieſer groſe Geiſt: aber eben deswegen mi 
ſchoͤn. Ich bitte ſie, halten ſie nur eine 
des Slorus gegen eine im KZivius oder C 
ſo werden fie felber leicht einfehen, was ein 
nigter , nnd was ein fpielender, gaukelnder 
fhwälfiger Wis ſey. Indeſſen muß ich | 
für die wigigen Gedanfen , die fie mir berg 
haben, einen aus dem Augufin fagen, d 
wen gewiß gefallen wird. „Was bin ich, 
„GOtt, daß da mir befiebift, Dich zu lie 
„und daß du wir das allergrößte Elend dre 
„wenn ich darin meine Dflicht verfäumen wı 
„Iſt denn dieſes Elend nicht fchon gros ger 
„wenn man Dich nicht lieber ? 

Es ift meine Abfiche nicht, Herr Baron, i 
in einer Viertelſtunde die ganze Kunſt, ſchoͤ 
denten, beyzubringen. Regeln helfen aud 
der That niche fo viel, ale augerlefene 27 
der fchönften Geifter unter den Alten und Ner 
Ich rathe ihnen daher lieber, mis ihrem H 
Hofmeiſter die alten felder aufmerkfam durch; 
fen. Jndeſſen glande ich doch, Daß es ihnen 


ı 
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pa wird, wenn th ihnen wenigſtens an 
jigen Benfpiele zeige, wie unentbehrlich 
ogik fen, wenn wie gefund, richtig, und 
efaflend oder fchön denken wollen. Ein 
aus dem Reiche, bat mir als eine Maris 
Pater Dornus Leichenrede auf Karl 7. 
be, die ich gerade bey mir babe. Laffen 
ur gleich vom Titel anfangen: „Der 
ned Üdlerd im Himmel, glorreich voll⸗ 
wmf Erden, ober wahrhaftes Contrafait 
ad; und ſterbenden römifchen Kayſers 
7. unnatärlich fchön gezeichnet von der 
wunderwürdig gemahlen von der Tugend, 
außgefchattirt von dem Tod.,, 


‚Der Adler Weg o Salomon! Hat bie vil 
Zweifel gmacht 5 

‚Den Carolus auf Erden fon ganz glorreich 
bat vollbracht. 

„Die Bild ſtellt für ein Sarolum, fragſt welchen 

V an der Zahl? 
‚Fa antworte: Den fiebenden. Der if was 
andre all. 


ſen fie und auch das Erorbium hören, 
ge GOtt, was bat wohl bie Welt, fon 
84 „der⸗ 
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„derbar Baͤyern verfchuldet,, Daß du ihr nach fe ı 
„kurzen Proceß dad Haupt Haft abgeichlagen? ij 
„Kaum hat deine Gerechtigkeit den. Sentenz ger ' 
„fellet ; auferam caput tuum a te; ih will dir 
„das Haupt dinwegnemmen; da kiegt dad Haupt 
„ned Bayerlandes Carolus der fiebende römifche 
„Kayſer zn Boden. Fuͤrwahr ein fcharfer Gens 
„tenz! Verzeihe o GOtt, da ß ich anhent dem enthaup⸗ 
„teten Bayrland einen Fuͤrſprecher abgiebe, und 
„von dem Thron deiner Gerechtigkeit zum Thron 
„deiner Barmherzigkeit appellire, um alldorten nit fo 
„faſt ein Klag, als demuͤthige Bitt abzulegen. s + 
„Baprland hat ſein Haupt verlohren, und erkennet 
„doch keinen Hauptfehler. Verzeihe gerechter GOttl 
„das iſt die Seufzerſpraach des enthaupten, in einem 
„ganzen Thraͤnenmeer verſenkten Bayrlands, welches 
„bey deiner Gerechtigkeit nichts anders bittet und 
„verlanget, als reftitutionem in integrum, nemb⸗ 
‚lich ein anders gleiches Haupt.,, Verlangen fie 
nicht von mir, daß ich das übrige vorlefe. Schleche 
tered Zeug kann Gellerts Poet nicht gemacht haben, 
der mit feinen Verſen Seipenfier verbannkt, . - + 

Was 
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cheilen indefien der Here Baron don Diefer 
Erfindung? 

Sie it erfilich,, hoͤchſt unanfländig, und 
S, böchft unmatürlich und widerfinnig. 
bron. Urtheilen fle nicht uͤbereilt. Wie 

fie es beweiſen, daß der ehrliche Pater, 
ber DBerfertigung dieſer prächtigen und 
fchen Dede manche Feder mag zerkauet 
Bie kriechend, dert ſchwuͤlſtig, kurz, uns 
5, feoflig und pedantifch gedacht habe? 

‚ Heißt das Gottes hoͤchſter Majelär ge: 
ven? Du baft Bayerland daB uupt 
agen : und zwar ohne alle Uinterfuchung, 
le Urſache, nach einem kurzen Proceſſe. 
as ssatürlich und der Wahrheit gemäß ges 
Daß ein Menſch ohne Kopf, Fehler erfen: 
ıd ſeufzet: ein Meer von Thränen vergießt 
b eisen andern Kopf ausbittet? Wolle 
r Herr Profeſſor die Gewogenheit haben 
ir Dagegen die Schönheiten im Slechier 


beom Ja, hören fie, wie viel ehrfurchts 
85 g vol⸗ 
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voller, der franzoͤſiſche Biſchof GOtt are 
„Barum, o HErr! (wenn ich mich anders. 
„Eühnen darf, mein Herz vor Dir anszufchätk 
„ih, der ich nur Staub und Afche Bin;) m 
„am verlierem wir ihn (Turenne) doch in 
„größten Noch, mitten in feinen groſen Thate 
„anf dem höchften Gipfel feiner Tapferkeit, 
„der vollen Reife feined Verſtandes? War 
„wa nach fo vielen, der Unſterblichkeit würdig 
„Thaten nichts fierbliches mehr für ihn zu th 
„uͤbrig? Oder war die Zeit ſchon ba, da er | 
„Früchte fo vieler chriftlichen Tugenden ſamm 
„und die Krone der Gerechtigkeit von dir qı 
„pfangen follte, die Du für diejenigen aufbehäft 
„die ihren Lauf hienieden rühmlich vollendet £ 
„den? — Vielleicht aber hatten wir gar zu v 
„Vertranen auf ihn gefeht? s = Dielleicht iſt d 
„ſes eine Strafe unferd Stolzes, umferer Un— 
„rechtigkeit! Wie aus den Abgründen tiefer TE 
„ler grobe Dünfte aufſteigen, daraus die Do 
„merkeile entfieben, die auf die Berge fchlagen 
eben fo koͤmmt ans dem Deren des Volks ei 

„Ve 
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X 
: VI Eine beſondere Art von 
Komplimenten. 


Inhalt. Here Stephen, der mit Ruhm fein Noviti 
auf der Univerficät zuruͤckkgeleget, macht dem jungi 
„Herren feine Wufwartung, und erfucht fie, bey be 
Herrn Baron ihn befiens zu empfehlen, damit er d 
- erledigte Stipendium befonmen möge. Der gute Si 
phen hatte dad feinige gethan: aber zum Ungluͤcke ſuch 
er andere durch lauter philoſophiſche Schluͤſſe davon gu uͤbe 
gengen. ir wollen ihm indeſſen doch die Kun 
Spllogiſmen zu machen, ablernen. 


Dom. Gefällt ihnen denn Das Univern 
säteleben noch immer ? 
Stephen. Ach mein Herr, wo kann ma 
‚ wol vergnügter leben, ald auf der lniverfti 
und im Paradieie ? Denn, mwofern ed wahr fl 
daß das AUnfchauen der Vollkommenheiten Dei 
gnügen erwecket; auf der hohen Schule aber dv 
Gelehrſamkeit, als die hoͤchſte Vollkommenheit 
recht ihren Sitz hat: ſo muß uns nothwendig da 
beſtaͤndige Anſchauen derſelben das allergroͤßt 
Dei 
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Bgen erwecken. . Da aber der Zuſtand'eines 
igen Vergnuͤgens die Blüdjeligkeit aus 
tz fo iſt nichts gewiſſers, ald daß man auf 
niverſitaͤt auch hoͤchſt giückfelig lebe. 

l. So haben fie wol ihre angenehmen Jah⸗ 
ie fie auf der Schulpforte zugebracht, fchon 
em. 

pben. Gleich in den erften acht Tagen. Je⸗ 
dfere Vergnügen verdränget das geringere. 
ber ift das Univerſitaͤtsvergnuͤgen unftreitig 
als dasjenige, fo man auf niedrigen Schw 
ben kann: Folglich hat auch das Vergnuͤ⸗ 
ſatadem iſchen Lebens mein ehmaliges Schul⸗ 
gern laͤngſt verdrungen und unempfindbar 
. Ich kann diefen Erfahrungsfag noch 
z ermeifen. Auf der Schule verfchaffen 
ie Schönheiten der Dichter und Gefchichts 
ee blos ein Ännliched Vergnuͤgen. Uber 
die philofophifche Einficht in den Zufammens 
aller Wahrheiten, erhalten wir eine deutlis 
rkenntniß: folglich auch ein viel reineres 
sügen, das in den Dberfräften unſers un⸗ 


chen Geiſtes jeinen Sig dat. Si; 
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Sofm. Ich merke, mein Herr, daß Rei 
ben nahe gar zu ſtark auf die Philofophie, m 
wenn ich ed fagen darf, wol gar zu wenig «a 
die Philologie legen. | 

Stephen. Ach vitze Philofophia dux & 
giftra! Die Logif und Metaphyſik Haben in mw 
nem Kopfe erft recht aufgeräumt, nachdem mirl 
alten Knaſter in der Schule denfelben mit unzäßl 
verwirrten Begriffen angefültt Haben. Nunmel 
haben die Kräfte meiner Seele ihre rechte Beſte 
mung erhalten. ch fange an zu denfen und 
ber zu fehen. Vorher aber füllte ich, mein € 
hirn mit lauter leeren Tönen der Men Griech 
und Lateiner an. O mihi præteritos referat 
Iuppiter annos! Ich wollte bey der Ontologieh 
Anfang gemächt haben, ehe ich einen einzig 
Auktor Claflicus in Die Hand genommen bill 
Leibnitz, Wolf, Bilfinger, Daried, dieß find d 
rechten AuftoresClaflici. Ich Habe meinen Schi 
kram zuſammen ben Antiquariis und Pfefferke 
mern bingegeben. Daß doch die Leute in di 
Säulen in unfern aufgeflärten Zeiten noch mid 

anfaı 
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1, philofophifch zu deuten, und dag 
Tage noch nicht ſehen! : 
en fie fich zufrieden, Herr Stephen, 
a in allen Schulen den Eisero, 
iloſophiſch gefchrichen find. — Uber 
ımer fo trocken. Es foll den Aus 
8 ein kommen. 
ich will ihn fehr werbitten. Ale, 
füte erhigt, das fchadet meinen 
aber erhißt der Wein mein Gebläte: 
erfelbe meinem Körper. Was abes 
fehadet , das ift auch meiner See 
weil fie in ber Reͤhe und in dem 
anken geflöret wird. Denn weil 
+ Wolfinner dad fyftema Harmo- 
ze annehme; to weis ich, daß 
it, da der Körper durch Geträns 
‚, auch in meiner: Seele ein Nebel 
e3 wenigſtens ſtellt fi) meine Mo- 
sach der Stellung und Beſchaffen⸗ 
exrs vor. Als ein < nfinrionift wuͤr⸗ 
ch viel leichter dart hun koͤnnen. 
oft. 
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Som. Ep, en, ihr Herren Philofophen 
Aut gar zu gefährliche Schluͤſſe! 

Stephen. Glauben fie ja nicht, daß k 
was ohne zureichenden Grund behaupte. 
Sache iſt a pofteriori, (and der Erfahrung ) 
erweislich, Uber allenfalls kann man fie a 
priori, (aus allgemeinen Grundſaͤtzen) de 
firiren. Jeder Zuftand meine Körpers nen 
hat immer feinen Grund in dem vorhergehen 
und alle Beränderungen deſſelben find ale 
Lungen mit ihren Urfachen zufammengefe 
Nun aber — 

som. (etwas ernfbaft? Ich ſchenke one 
gamen Beweis. Sch nehme es nicht gern m 
zem Helden auf, der fo viel Muth befigt wi 
Liele Pfeile tm Köcher flecken hat. Wir, - 
Stephen , die wir von der Univerfität enck 
8 ben , müflen die philofophifche Sprache abl 
and wiederum die gemöhnliche fprechen. Unt 
Vertrauen gefagt, fo rathe ich ihnen aus Fre 
ſchaft, daß fie ben den Herrn Baron mehr t 
als jene, gebrauchen möchten. Ihre Gr 
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ſud Fein Freund von vielen Weitlänftigkeiten, da 
W ihre Geſchaͤffte nicht zu laſſen. Und, da der 
Freyherr am Hofe cine andere Eprache führen 
muß: fo ſiehet er ed gern, wenn man fich hierin 
sach feiner Echwachheit bequemes und ganz ein⸗ 
fältig fast, was man haben will. 

Stepb. Sa, ja, man Eanz freylich nicht von 
jedermann fordern, daß er philofophire, zu Ihro 
Ercelleng Zeiten war die Philofophie noch nicht fo 
febr äftimiret,, wie jebo. Da nun ein Weifer fols 
de Mittel erwaͤhlet, welche ihn am nächften zu 
dem beften Endzwecke führen: Die Sprache aber 
ein Mittel ifi, andern feine Gedanken bekannt zu 
machen : fo werde ich freylich bey Sr. Exc. folche 
Reichen gebrauchen muͤſſen, woraus diefelben am 
leichteſten weine Gedanken errathen Eönnen. 

gorm. Diefer Schluß ift vollfommen richtig. 
Noch vortrefflicher aber ift derfeibe, wenn man 
Sa in allen Handlungen folgt. 

Steph. So leiht, Herr Patron, nehme ich 
beine umrichtige Vorderfäge an: Und wenn ich ig 
Rorma nicht fehle , fo muß Conclufio immer rich 

RU. Sch, 2 Th, $ tig 
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tig ſeyn. Ich Hoffe, mein hochgeehrter Her 
formator, die Præmiſſen, dieich von ihrer un! 
Heinen Barons Gemogenbeit habe, find w 
oder, um nun ja ganz einfältig zu reden 
glanbe, daß fie mir individuatim geneigt ſin 

Bofm. Lind die jungen verren. Ja, 
Herzen, Herr Stephen. 

Steph. Nun ſchließe ich weiter. Da ſie 
lieben, fo werden fie ſich auch über den Aun 
meiner Vollkommenheiten freuen. Folglich 
den fie auch dieſelben zus befördern ſuchen. 
nun ein Stipendium dag beſte Mittel iſt, 
jungen. Gelehrten Vollkommenheiten zu befoͤr 
fo werden fie ſich bey Sr. Excellenz gätigft bemi 
daß ich das erledigte Jahrgehalt bekomme. 
Sag ift klar. Ein Stipendium ift eine beſti 
Summe Geldes, die einem Stadirenden jäl 
feey ausgezahlet mid. Nun aber kann ma, 
Geld Kollegin hoͤren, Bücher kaufen, den 
bezahlen u. ſ. w. Alte diefe Dinge aber befd 
die Volſkommenheiten eines jungen Gele 
Folglich muß ihn auch ein Stipendium vollk 
ner machen. £ 
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e  «fübret Herrn Stephen in ein Nebenzimmer, 
m msgeheim ganz liebreic, aber auch im Ernſte.) 
Herr Stephen, fie haben was gelernt, 
&, fie And von Mitteln entbloͤßt: fie ſtu⸗ 
er fehr fleißig und ſie führen auch einen 
andel. Allein, wenn fie ed mir nicht übel 
wollen, dadurch, baß fie immer kunſtmaͤ⸗ 
ven, verderben fie ihren Kredit. Sie wer⸗ 
„wrie ich hoffe, nicht verlangen, daß fich 
e sach ihnen bequemen und ihre Sprache 
Ten? Es iſt weit vernünftiger, -daß fie 
‚ wie man in ganz Teutſchland fpricht. 
muen fie, wenn fie mit einem Künftler 
und er fpräche von nichts, als von der 
ode, von den Leiften, vom Sugriegel, vom 
s, rollen, fpillen u. f. w.? Aber wir ‘ 
ms auch dadurch zu allererft felber. Je⸗ 
ı un für ſtolz, und ‚glauben, wir woll 
fehe gelehrt angefehen feyn: und diefe 
wol gar auf den Argwohn, wir verftüne 
r nichts, als das biögen Logik und Dies 
Ich hoffe, Herr Stephen, fie werben 
ga diefe 
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dieſe Aufrichtigkeit als einen Beweis meiner 
Freundſchaft gegen ſie anſehen?). Sie koͤnnen 
verſichert ſeyn, daß ich bey dem Freyherrn für 
ihre Beſtes forgen werde. (Nachdem Herr Stephen 
dem Hofmeiſter aufs verbindlichite für diefen treuen Rath 
gedankt, fo giengen fie beyde wieder in das Zimmer. Yes 
ner redte nunmehr ganz ordentlich. Und weil er viel ns 
tuͤrlichen Wis und Artigleit befaß, (denn feine philoſophi⸗ 
ſche Sprache war nur etwas erzwungened, Das er er 
Fürzlih angenommen hatte: fo gewannen ihn die Herren 
Barons fo lieb, daß fie eine nachdruͤcliche Fürbitte fs 
ihn einlegten. Ererlangte au dad Etipendium und wand⸗ 
te es ſehr wehl an.) | 
Sofm. «mit den jungen Herten allein) Glauben fie 
nicht, daß Herr Stephen ein Menfch fen, dem 
es an gefunden Derfiande fehler. Er bat was 
gränds 
2) Es war eine Zeit, da man foyar Tateinifhe und her 
braifhe Grammatiken für Teutſchland in der firengen, 
geometrifken Lebrart ſchrieb. Endlih mußte die Eu 
tpre diefe Demonftrırfeuche heilen. Hier ift ein fols 
ches Specificum: „Nihil zine ratione zufficientes » 
„der nad) matbematiiher Methode, ale ber allerbeſten, 
„neue ſten und natürlidfien getreulih unterrichtete 
„Schuftergefelle s : s herausgenebenvon dem wiſſenſchaſt 
„lien Hofſchuſter in Dresten J. 9. C. Müller. 





5: 


Der folgfame Juͤngling. 165 


ches gelernt. Seine Sprache Elang zwar ans 
ziemlich ſeltſam: allein, ſie duͤrfen fich Darüber 
mindern: Er treibt jetzt nichts als Philoſo⸗ 
sie alle Studenten im erfien Sabre thun, 
treibt fie mit befonderm Fleiſſe. Und das 
icht er auch davon, fo, wie faft jeder von 
womit er täglich umgeht, am liebfien reden, 
in auch ſeyn, daß er dieß für ein nnfchuls 
Mittel gehalten bat, zu zeigen, daß er dad 
getban babe. Und das bat er auch gewis 
Ich ehre ihn wegen feiner Erkenntnis, 
noch mehr wegen feiner Folgſamkeit. Er 
Path, den ich ihm gegeben, mit der größten 
keit, Gelehrigkeit und Höflichkeit angenoms 
Und darin wenigſtens folgen ſie ihm nach, 
ſich gern ihre Fehler ſagen laſſen. 
br. Was koͤnnen wir aber von ihm ler⸗ 


m. Zum erflen dieſe Kegel der Klugheit: 
man auch noch fo viel gelernt hat, fo muß 
ich doch nie durch eine lächerlide Eitelkeit 
verleiten laſſen, dag man feinen Schulwig 

L23 al⸗ 
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allenthalben auskrame. Die Perſonen, die mit 
uns umgeben, find entweder gelehrter als wir, 
oder wenn fie es nicht ind, fo wollen fie doch 
nicht dafür angefehen ſeyn, als wenn fie bey uns 
erft noch Kollegin hören müßten. Wahrhaftig 
grofe Männer hingegen ind allemal auch befcheis 
den , demütbig und im Umgange hoͤchſt angenehm, 
umd nichts weniger , ald Pedanten. Ihre Wife 
fenfchaft hat ihren Verſtand aufgeklärt, und fie 
denken zu gründlich, zu richtig und zu erhaben, 
als daß fie fich die geringfie “Mühe geben, um: 
bewundert zu werben: fie, fage ich‘, die da wifs 
fen, daß der Zweck, um welches willen mas: 
fh auf die Wiffenfchaften legen foll, nicht dieſer 
fen, daß man feine natärliche Eitelkeit vergnüäge:. 
ſondern vielmehr, daß man der grofen Abficht der 
Gottheit, die fie bey unferer Schöpfung gehabt 
bat, erreiche; ich will fagen, ‚daß wir von ber 
Wahrheit geleitet, unfere Brüder zur Erkenntniß 
Gottes, zur wahren Tugend und genauen Aus 
übung ihrer Pflichten, aber eben dadurch auch ze 
einer Achten und ewig daurenden Glückfeligfeit 

füße 
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ſhren. Die Gelehrten find die Wegweiſer, die 
Etenermänner auf der gefährlichen Meife dieſes 
end , auf welcher fo viele, weil fie blindlings 
md ſich ſelbſt gelafien , aufs gerathewohl zu ges 
ben, verunglücken. 

Sriedr. Diefe Anmerkung von dem rechten: 
Zwecke des Studirens koͤmmt mir höchft wichtig 
vor. Welches iſt denn aber der andere Nuten, 
den uns Here Stephen verfchaffen kann? 

Ssofm. Herr Stephen hat, anftatt ordentlich 
zu fprechen , lauter Schiußreden angebracht. Und 
die And am fih von dem größten Nutzen. Ja, 
wer weiß, ob er nicht ihnen zum Beſten diefe ums 
gewöhnliche Art zu reden im Anfange gebraucht 
bar? 

Rarl, Was find Schlußreden ? 

Som. Ich mache einen Schluß, wenn Pr 
«nö einem aligemeinern Sage einen andern, und 
mar befondern, herleite. Die Tugend machet 
släckfelig. Dieß iſt der erfte Sag. Aus diefens 
folgere ich einen andern: daher machet auch die 
Friedfertigkeit einen Menſchen glückielig. Wiflen 


? 
M aber wo, Be ſchlieſſen könne Barl. 
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Karl. Weil die Sriedfertigkeit eine Tugend fi 
So viel habe ich Herrn Stepben bereits abgelernt 
daß ich jegt den ganzen Schiuß Funfimäßig wor 
tragen kann: 

I. Alte Tugenden machen einen Menſchen — 

182 
"3 gi aber ift die Srietfertigkeit eine Tugend 
III. Daher macket auch die Fricdfertigkeit eine 
Menfchen gtückielig. 
Allein , num haben wir gar drey Saͤtze? 

Bofm. ie haben recht : und eigentlich zu re 
den , entfichet ein Syllogismus, wenn ich amd 
zween, mir befannten Sägen, dem dritten, dei 
- mir noch nicht fo befanne war, berleite oder foh 
gere. Und nunmehr Habe ich ihnen auch mein 
ganze Kunft verratben. Könnten fie mir um 
wol bemeifen, daß die Zankfucht verhaßt und folg 
lich ungluͤcklich mache? 

Sriedr. Friſch gewagt, ift bald gemonnen ! 

J. Alle Lafter machen einen Menfchen ungluͤcklich: 

31. Yun aber if die Zankfucht ein Lafer: 

III. Deromegen macht die Zankiucht unglädklich. 

som. Ey! fie follten bald den herzhafteſten 
Gelehrten nom Katheber jagen. Sriedr. 
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Sriedr. Ja, gewis, GSefchwindfchäffe muͤſſen 
Kt ben Feſtungen das meiſte thun. 

gefm. Eprechen fie doch ſchon immer von Bes 
aerungen ; gerade, als wenn fie fchon wirklich 
Scnerai wären! Aber noch nicht zu laut! Wir 
ind noch in Den Laufpräßen und lange noch nicht 

wf dem Wall. Cie müffen erft wiffen, mas 
meinem vernünftigen Schluſſe gehöre. Merken 
ie demnach „ daß in den benden Exempeln, die 
wir gemacht haben, der eriie Sag ein allgemeiner 
Zatz fen, daß ift, ein folcher, der von vielen au⸗ 
vera Dingen gebraucht mwerden kanun. Giebt es 
wit viele Tugenden ? Zählet man nicht viele 
Lafer ? 

Bart. Ja, z. E. die Maͤßigkeit, die Zufties 
denheit, Die Demuth, die Arbeitfamfeit. Lauter 
Ingenden, von welchen man indaefamt fagen kann, 
daß ie ihre Verehrer glücklich machen. 

Zofm. Können fie ſich noch wol beſinnen, wie 
we das ehemals genannt haben , worin fich viele 
durine Divge oder Individun, einander aͤhnlich 

25 find ? 





170 De Syllogismus. 


And? Nennet man nicht dieſe Aehnlichkeit ur 
Uebereinſtimmung der Merkmale, eine Art? 

Karl. Ja, ja, ganz recht! Alſo der 
die Schneckenmuſchel, die gewundene Muſche 
die Schraubenmuſchel, die Trompete, die Nay 
muſchel, das Meerohr, die Davidsharfe, Di 
Noten; und Jakobsmuſchel gehören unter die Ar 
der Mufcheln. Hingegen alle Arten von Mufchel 
zufammengenommen, ferner, alle Auftern, Schill 
kroͤten, Seehunde, Seeloͤwgen ıc. und alle Specie 
der Wallfiſche machen die Gattung (Genus) ů 
Seegeſchoͤpfe aus. 

Som. Sie find mir ein recht lieber Mant 
Was man ihnen nur einmal fagt, das merfe 
fie fih bernach immer. Nimmermehr haͤtte ie 
geglanbt, daß fie ed noch müßten, man nem 
die Aehnlichkeit und Uebereinflimmung der Arten 
eine Battung oder ein Geſchlecht. Iſts nid 
wahr ? fo haben der Herr Papa ihr ſchoͤnes Ne 
turalientabinet eingetheilt. Jeder Schrank iſt ei 
Eenus und jedes Sach in demfelben eine Species - 
Aber Mir. Frige, können fie mir auch wol, al 

eil 





Dee Spliogismus. 171 


rer Doͤbel, die Hunde fo geſchickt einthei⸗ 
ztellen fie dieſelben nach ihrem Gefallen, 
ie Feiner beiſſen. 
zw. Das Windipiel, der Wachtelhund, 
chs, der Bärenbeiffer gehören zu ber Art 
odhunde. Der Bolognefer, der Mops, 
wgen und der kleine Pudel machen die Art 
tingöhunde aus. Das Wächrerforps fol 
tergarde ausmachen, oder die letzte Art. 
gehört der Haushund, der zottigte Bauren⸗ 
yafbund, ber Bullenbeiffer, die Dogge, 
: weiß ? was noch alle für Hunde. Alle 
tens vierfüßiger Thiere begreift mass umter 
kung von Hunden. 
.Nun ſagen fie mir, giebts mehr Moͤpſe 
er mehr Hunde? 
r. Unfreitig mehr Hunde, 
. Das Wort Hund, iſt demnad ein 
ner Begriff, weil er viele Arten und 
5 viele einzelne Hunde unter fich begreift. 
ſſen le und. vielmehr von "was anders, als 
ı Hunden pbilofophiren, Sie fehen nun, 
daß 
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daß in dem erſten Sat einer Schlußrebe, 
mer eine Art oder eine Gattung genannt v 
den möüffe, von der ich was behaupte, 1 
wegen nennt man ibn den Major, meil u 
ihm fehr viele andere Säge und Dinge, ald Su 
ternen, fiehen , und weil fein Gebiete von ei 
gröfern Umfange, als des Minors feines, 
Wie mache ich alfo den Major, oder den © 
5? u, 

Rarl, Ich behaupte darin etwas von e 
ganzen Gattung oder Art der Dinge. 3. €.: 
Verſchwender werden eudlich arm. Alle u 
und Derläumder machen fich bey rechtſchaffi 
Leuten verbaßt. 

Sofm. Sie haben glücklich dad Wörtgen : 
vorgefegt. Denn ed muß immer in dem O 
fage fiehen. Wenn ich hingegen was verne 
fo darf ih nur das Wörtgen Bein voranſetze 
Friedr. Kein verzagter Soldat taugt im Ki 
was. Bein Gotslofer wird ſelig. Wein di 
Chriſt betrigt feinen Naͤchſten. Kein Kind So 
ſaͤuft oder lebt liederlich. 

ðe 





Der Syllogismus. 173 


> om. Nunmehr dürfen fie fich blos noch die 

er Kegel ( ditum de Omni& Nallo) mer 

Ir 

" Was von der ganzen Gattung gilt, das 
auch von allen Arten, die unter derfelben 


Was ferner , von einer ganzen Art der Dinge 
jeſagt werden Fann, das darf Ich auch von 
lien einzelen Dingen, welche diefelbe Art von 
Dingen unter fich begreift, bejahen. 

Barl, Bisher Habe ich noch alles glücklich bes 
wiffen. Belieben fie daher nur fortzufahren. 

sofm. In dem zweeten Eaße ( Minor ) fas 
gen fie, daß die Sache, von der fie ein Urtheil 
Mn wollen, mit unter die Gattung oder 
At”, welche im Dberfage ( Major ) benennet if, 
Wire. Sie wollten doch erft behaupten, daß 
de Sriedfertigfeit glücklich machte: daher mußten 

& dieſelbe unter ihre Sattungbringen. Giemußs 

im fagen, daß es eine Tugend märe. 


Oberſatz. Alle Tugenden machen einen Men⸗ 
ſchen gluͤckſelig: 

Untreſatz. Nun aber iſt die Friedfertigkeit eine 
Tugend: Ans 
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Aus dieſen zween Voͤrderſaͤtzen läßt | 

watärlich und richtig der Schlußſatz herle 

Schlußſatz. (Conclufio) Daher mar 
Sriedfertigfeit gluͤckſelig. 

Rarl. Ich bin nicht gut dafür, daß mi 
nem Bruder bey diefen Ober⸗ und Unterfä 
ne Dber s und Uinterofficiere einfallen. Wo 
geht und ſteht, ftelit er fich feine CompagnieS 
vor, die er, wer weiß in wie viel Jahren 
mandiren fol. 

Sriedr. Fa, ja, fpotte une immerhin, 
ch ſpotte auch über deine Dorfregierung. 
ih einmal mit meinem Regimente bey dir 
Kantonirungsquartieren liegen werde, fo 
wir feben, wer dem andern die meiften 
Worte geben muß, und wer mehr vorſtellt, 
Bauren, oder meine Soldaten ? (Sie we 
chend wieder gute Freunde.) 

Som. Es iſt noch das Mittelwort 
minus medius) uͤbrig. Warum haben ſie gı 
fen, daß die Fricdfertigkeit einen Menſchen 
ſelig mache? | 
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wi. Beil fie eine Tugend if. 
fm. Das Wort Tugend alfo, weiches nur 
Yberfage und Unterfage, d. i. in den Praͤ⸗ 
ı vorfommen darf, ift das Mittelwort, weil 
vermittelſt deſſelben ſchlieſſen kann, daß die 
fertigfeit jemanden glücklich mache. 
mL, Dat denn aber die Lehre von den Schläß 
der Sollogismen auch einen Nutzen, oder 
nur eine Schulgrille? 
m. Den allergrößten Nutzen. Deus, 
wir nur einige allgemeine Wahrheiten 
ı, fo Eönnen wir durch Syllogismen viele 
bere erfinden. Die Richter bebelfen Ach in 
zerwaltung der Gerechtigkeit bloß mit Schluß⸗ 

Bor ein yaar Tagen wurde Hand Wune 
‚ Sen dem Seren Papa verklagt, weil er die 
‚ welche er auf drey Jahre feinem Nachbar, 
a Holzwurm, verpachtet har, felber wieder 
mes wollte, da jener fie doch kaum ſechs 
eu bat. Ich will wol errathen, mas für 
Insfpruch erfolgen werde. Ich fehlieffe nen 





L. 
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I. Alle Verträge müflen gehalten werben: 
Il. Nun aber ift die Verpachtung ein Vertra 
111. Daber muß die Verpachtung gehalten werd 

Hand Wunderlich mag alfo mollen oder nicht, 

muß feine Wiefe Yörgen brey Jahre überlaffe 

wenn ihm dieſer das Pachtgeld richtig bezabit. 
Eben fo Hilft ſich auch der Arzt. Er fchik 
von Eine? Hauptfranfheit auf die verfchiedt 

Arten derfelden. md eben fo macht er ed, we 

er den Kranken eine gewille Lebensordnung v 

Schreibt : 

I. Mes, mas den vrdentlihen WUmlanf d 
Blutes verwirret oder hemmet, DaB verm 
ret das Fieber: 

II. Nun verwirren alle unverdauliche, und ha 
te Speiſen den ordentlichen Lauf des Blut 

Ill. Daber vermehren alle harte und une 
bauliche Speilen das Fieber. Was aber d 
Sieber vermehrt, das muß Ich meinem Pa 
enten uuterſagen. 


So fließt auch der Prediger: 
J. Alle, die nit Heilig eben, tönuen v 
möglich felig werden, 
II. Run aber leber ihr nicht heilig: 
‚J 
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Daher koͤnnet ihr auch nicht felig werden, 
m Oberfag beweißt er ans einem allge⸗ 
Ausfpruche GOttes ſelbſt, Hebr. 12, 14. 
iterſatz aber aus dem Leben feiner Zuhoͤ⸗ 
er Philofoph beweißt feinen Vorderfag aus 
munft und Erfahrung, der Medikus ans 
Me und Phnfiologie, und der Juriſt aus 
jefegbüchern. 

Wollen fie und denn nicht einmal wies 
npel aus der Phyſik geben? Wir haben 
nichts davon gehört. 
» Sch werde damit aufwarten. Mir das 
‚ Die vorige Nacht Werterleuchten gehabt. 
ı Diefee Gelegenheit Eannn ich ihnen alle fen⸗ 
Begebenheiten erflären. Ich fchlieffe alſo: 
s jebed Seuer entfiehet aus der Vermi⸗ 
ıng oͤlichter, falzichter und fchwefelichter 
eile : 
a8 Metterleuchten, die Irrwiſche, die 
wufchnuppen ıc. find ein Feuer: 
Itfo . entfiehen ale diele feurige Luftbeges 
beiten aus der DBermifchung der dlichten, 
ihren und fohmefelichten Theile, die in 
Luft find. 


Sch, 2 Th, M Barl, 
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Karl. Alſo find im dem Holze ſchwefelichte m 
lichte Theile? 

sofm. Freylich. Die irdifchen bleiben im & 
Afche liegen, und bie falzichten gehen im Raw 
weg: daher beißt der Rauch fo ſehr im den d 

gen. Und weil alles Salz das Fleiſch vor d 


— Zäulnis verwahret, fo fault auch geräuchert Fiell 


nicht. Auf diele Art Hat auch der Rauch fein 
Augen. Go böfe wir auch insgemein auf ihn fin 
fo bereitet er doch für unſere Tafel leckerhe 
Schinken. 

 Helebr. Aber wie kommen benn Galpete 

Det und Schwefel in die Luft hinauf? 

Bofm. Sie veiffen fih von den Körpern, I 
weichen fie geweſen find , los. Wie Diele Dion 
fie, Suͤmpfe und verweſende Körper liegen wid 
hie und dort! Die Sonnenhitze aber ſetzt all 
in Bewegung : dehnet die Eleinften Theilchen di 
Materie aus, macht fie endlich los, verwande 
fie in Blädgen, und dann hebt fie diefelben in d 
Höhe. Sehen fie ein Gefäß mit Dele oder Waſſ 
nabe an ben Dfen , und geben fie acht, ob nid 

, 
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sach einigen Stunden die Hälfte davon wegge⸗ 

hinftet ſeyn werde ? Sie werden in der Stube das 

Oel ſtark riechen, und fogar an den Fenftern wers 
den fie viele hundert Tropfen wahrnehmen. 

| Rarl. Warum fichet man denn im Sommer 
nie, daß die Senfter Ichwigen? 

| gofm. Alsdann erwärmet bie Auffere Luft die 

Genfer, und fie bringen alfo durch ihre Märme 

bie, am benfelben anfliegende Dunftblädgen wieder 

in eine neue Bewegung , daß diefe ihren Weg wies 

deram meiter fortfegen koͤnnen. 

Sriedr. Nunmehr Haben wir die feurfangende 
Materie in der Höhe. Aber wie koͤmmt fie num 
in Brand? 

gofm. Gedulden fie fih nur ein paar Minus 
ten. Sie muͤſſen erft das Feuer felber kennen 
lernen. Sie müflen wiſſen, das das Feuer nicht 
ohne Luft brennen koͤnne. Denn erftlich, Hält 
Die Luft die Flamme zuſammen, , die fich fonft den 
Augenblick zerfirenen würde. Halten fie ein Licht 
über eiuen Fark geheitzten Dfen, um ben fich, 
wegen ber heftigen Wärme, wenig Luft aufhalten 

| Ma kann : 
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kann: fo werden fie bemerken, daß das Flaͤmm⸗ 
gen den Augenblick zerfladdert. Fürs andere, 
feet die Luft die brennbare Materie in eine inure 
Bewegung. Denn, daß auch das ſchnelle Reiben‘ 
die Körper ſchon in Brand ſiecke, das Finnen fe 
"von einem ihrer Bauren lernen. Wenn der Hirte 
des Nachts auf dem Felde die Kälte wicht länger 
aushalten ann, fo nimmt er in bepde Hände 
durres Stroh, reibt ed mit der größten Geſchwin⸗ 
digkeit an einander, und che er ſichs verſteht, bat 
er ſchon Feur. Dieſes ernährt er durch Därre Reb⸗ 
fer: rufet bieranf feinen Kameraden, und ven 
treiber fich mit ihnen die fangen Nächte, die wir 
unter füllen Träumen, in einem warmen Bette 
forglo8 verfchlafen. 

. Wenn unfere Mägde mit ihrem Spinnerocken 
rechten Staat machen ſollen: ſo bringt ihn der 
Drechsler unter die Scheibe: Dreht ihn etliche⸗ 
mal mit der groͤßten Geſchwindigkeit herum, und 
. brennet 6108 mit feinem Eiſen oder Holze etliche 
ſchwarze Ringe in denſelben. Und, haben ſie 
nie gehoͤrt, daß ein Wagen, wenn er in eine 

weg 





- 


Die Luftbegebenheiten. 181 


neg geht , und nicht gut gefchmieret ift, fich zus 
kt entzünde, und daß eben deswegen der Mal' 
ler Waſſer über den Zapfen ded Mühlrads her⸗ 
abträufeln Safe, damit nicht das Holz; durch dag 
beftändige Reiben in Brand geratbe? Die Feur⸗ 
materie ift nämlich in allen Körpern fchon vorhan⸗ 
den, und fie Darf nur in Bewegung gefeßt werden. 
Stellen fie fih nun vor, daß in der Luft wie 
auf dem Dceane, ein beftändiger Zu- und Abfluß 
iſt, und daß folglich die fchmwefelichten und falpes 
triichen Theile bisweilen in eine ſtarke Bewegung 
durch das aneinander Meiben , gerarhen müflen : 
fo koͤnnen fie auch leicht begreiffen, warum fie fich 
alszann bey der zunehmenden Erhigung zulegt 
entzünden. Und eben dies ift auch die Urſache, 
Barum die Schwefeladern in einem Seurfteine durch 

ten ſtarken Anſtos des Stahls, Feuer fangen. 
Barl. Nunmehr kann ich ſchon beynahe bes 
greiffen, was die Irrwiſche, die Feurdrachen und 
die Sternſchnuppen ſind. Die Irrwiſche werden 
wol nichts anders ſeyn, als die fetten Duͤnſte, 
die aus den Suͤmpfen und Graͤben herausſieigen 
M 3 und 
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und fih entzünden. Die Sternfehnuppen und 
fliegende Drachen aber ftelle ich mir als ein kauf/ 
feur vor. l 

s8ofm. Sie haben ganz recht. u 

Friedr. Und ich mir den Donner ale ein flanı 
kes Ranoniren. 

Befm. Auch diefe Meynung ift nicht aan 
verwerfen. Das Pulver in der Kanone entzündet 
ſich ſchnell. Die eingefperrte Luft wirb piählih 
ausgebreitet; Hinten, am Zapfen und am bei 
Geiten der Kanone kann fie nirgend durchkonmien. 
Sie dringet alfo durch die Muͤndung mit Gewalt her⸗ 
aus. So bald fih das Feuer in der Freyheit fißt, : 
fo macht es fich allenthalben Platz, und treuuet 
Die Auflere Luft mit der größten Gewalt von ei 
- ander. Die Luft aber, weil fie fehr elaſtiſch FE, 
und, um fich fogleich wieder in den vorigen Zus. 
fand zu veriegen, ihr Aufferfted mager, faͤhre 
mit einer folchen Heftigkeit zuſammen, daß fe: 
| ein grofed Gepraſſel verurfachet, welches uf 
ſtaͤrkſten Haͤuſer plöglich erfchättert, und alle ie 
bendige Geſchoͤpfe in Furcht und Schrecken fee 

Bari, 
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\arl. Allein, mir bleibt noch ein grofer Zwei⸗ 
übrig. Wo iſt denn die Luft in den Wolfen 
feſte zuſammengepreßt, wie in einer Kanone ? 
ofm. Diefer Einwurf ift wichtig. Ich könnte 
a fagen, daß ed in der Luft grofe Schichten 
ı Salpeter gebe, zwifchen welchen die Luft nicht 
anders, als in einer Kanone eingeſchloſſen iſt. 
e wie, wenn fie mich fragten, ob ich jemals 
s geweien wäre? Iſt es nicht befler, daß ich 
ichtig mit der Sprache herausgehe , und daß 
ihnen frey befenneflikh wüßte es nicht ? Denn 
tt bat fich den furchtbaren Donner ald einen 
wecklichen Beweis feiner Gerechtigkeit für die 
yen Sünder vorbehalten; fo, mie er im Ger 
le für die Frommen nichts anders, als ein 
ofd der grofen Macht ihres Vaters tft, welcher, 
vol er die ganze Welt erfchättern und plöglich 
smettern Eönnte, dennoch gegen feine Kinder 
ser das erbarmende, das zärtliche und liebreiche 
erherz behaͤlt, das ſich an ihrer ſtillen Gelaſ⸗ 
eit und an ihrem zuverſichtlichen Gebethe er⸗ 
rt, Gleich einem Koͤnige, der eine rebelliſche 

Ma Stadt 
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Stade mit Feuer zuͤchtiget, in der einen Has 
den Scepter, womit er die erfchredflichen Befeh 
giebt, Hält, und mit der andern den Erbpring: 
fanft anfaßt. Sie willen, daß ich fie immer 6 
einem Gewitter ermabne, nicht nur ganz um 
ſchrocken zu ſeyn, fondern fi auch an die 
ſchrecklich prächtigen Scene in fo fern zu vergnügen 
als ſie ein, fehr ſtark in Die Augen fallender Bewe 
der Dberberrfchaft und Sonverainität GOttes Ab 
die Welt ift. Der höchfie Monarch darf nur eine 
Blitze Befehl ertbeilen,, Pics in wenigen Auge 
blicken der Palaft des größten Koniges in der Aſch 
Und er kann dieſe Vernichtung ſeiner Herrlichkeit 
‚wenig verhindern, als ein Bauer die Einaͤſchk 
zung feiner ſchlechten Hütte. Auſſerdem werd 
fe fich erinnern, daß ich ihrer Fräulein Schn 
fler noch aus andern Gründen die grofe Fur 
bey Gewittern zu benehmen fuche. Kaum erſchlaͤ 
der Donner in einer ganzen Provinz yon 3o E 
40000 Menſchen Einen oder zween. Und von d 
fen beyden kann der andere nur blos erſtickt wı 
den ſeyn, dem man vielleicht noch bey Zeiten hi 
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w Ednnen, ober er ift vom Schrecken ger 
e Mit welcher Wahrſcheinlichkeit kann ich 
hlieſſen, daß ich gerade unter dem 40000 
en der Ungluͤckliche ſeyn werde? 
en zu gefallen, Mir. Friedrich, muß ich 
ıgen, daß das Pröbeben zwar ein unterirs 
' Gersitter ſey; aber auch mit einer Mine 
sofe Aehnlichkeit Habe. Unter der Erde giebt 
nthalben Hölen, in deren einigen Schwefel, 
und fette Theilchen find”) Diefe können 
‚ wie das Pulver in der Mine, durch eine 
= @ährung entzinden. Iſt num oben eine 
ang, ober einellejchte Dede, fo führet das 
heraus, wie aus den feurſpehenden Bergen. 
hingegen eine grofe Lat von Erde und Stets 
yaranf, und ift die Mine nicht fo flark ger 
‚ daß fie das Erdreich in die Höhe heben 
‚ fo entfichet eine blofe Erfchütterung des 
us. 
M 5 Rarl. 


ie beweifen bie Erdbeben, melde 1755 und 1756 
fo in ganz Europa geaͤuſſert haben, und zwar eis 
s an den entfernteften Orten, in Einer Minute. 
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Rarl. Ich Habe bisher die Abhandlun 
den Wirkungen der Luft mit dem größtı 
gnägen angehört, und ich mollte gern nı 
ganze Stunde lang davon reden hören, 

som. Noch iſt Vorrath da, umDdiefe 
liche Begierde zu ftillen. Ich will ihnen 
fiend die Rigenfchaften der Luft etwas de 
erklären. Ob fie gleich die Luft nicht ſehe 
nen: fo werden fie doch an ihrem Dafer 
zweifeln. Sie fühlen, wenn fie mit ber 
oder einem Sächer eine Bewegung gegen d 
ſicht machen, daß etwas gleichfam gegen 
firöme. Sie fehen, baß eine Slaumfeder , 
aus dem Fenſter fallen laffen, wirbelnd , 
einem Strubel, zu Boden finfet. Und x 
terftüßte die fchweren Körper der vorüber 
den Dögel, wenn es nicht jene unfichtbare 
tie wäre, welche den ganzen Raum zwiſch 
und den Hinmeldförpern ausfüllet? S 
nicht, Daß fie eben fo mit ihren Flügeln und S 
zen arbeiten, als ein Schiffer ? Stemmen 
nicht mit ihren andgebreiteten Sittigen, n 
| A 
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nen , ins der Luft? Kein Zweifel demnach, daß 
Luft ein Körper , obgleich ein fehr fubriler und 
mer Körper fen. Jetzt werde ich fie auch als 
m flüßigen Körper vorſtellen. Können nicht 
», Eiunen nicht die Vögel ſich frey, wie bie 
che im Waſſer, in der Luft bewegen?! Drins 
: fie wicht, wie alle flüßige Weſen, durch die 
rengſten Zwifchenräumgen und Poros der Körs 
ein ? Alle Aederchen unferd Körpers enthalten 
fe, und bier, in diefem Glaſe frifchen Bruns 
smafler® koͤnnen fie diefelbe deutlich mwahrnehs 
ns. Die, in den Zwifchenräumgen ded Wafı 
B eingefchlofene Luft dehnte ſich, fo bald fie 
das wärmere Zimmer fam, in Blädgen and, 
d Died find die Perlen, die wir an dem Rande 
3 Glaſes hängen fehen. Ja, ift ed nicht bie 
geſperrte Luft, die fich bey dem Aufgähren im 
ere, Troder im frifchen Mofte, fo ungeftümm ber 
ser? Treibt fie nicht dem gefäurten Teig auf? 
hen fie nicht im Brodte die Löchergen, worin 
vorher verfchloflen war? Hieraus koͤnnen fie ſchon 
m voraus begreifen, Here Baron, wie die Luft 

in 
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in unſerm Körper fo wichtige Veraͤnderungenh 
Vorbringen koͤnne. : 
Laſſen fie ch nunmehr noch die Übrigen Lig 
ſchaften der Luft felber erklären. Ich rede af 
eigentlich von derjenigen Luft, die in einer DI 
von ungefehr zwo Meilen unſern Erdball rim 
berum umftrömet, welche wir nebft allen Thia 
einatbmen , und die man mit einem Worte | 
Atmoſphaͤre, oder den Dunſtkreis nennet. m 
fie nie ganz rein, fondern immer mit unzaͤbhlich 
Duͤnſten, die vom Erdboden in ſie aufſteig 
angeffäͤllet iſt. Eine Haupteigenſchaft derſell 
iſt Die Schwere. Um ihnen von dieſer Schwerkr 
der Luft einen Begriff zu machen, muß ich ſien 
unfern Barometer führen. In diefer, ganz v 
Luft ausgeleerten und oben zugeſchmolzenen Mi 
re fchen fie Quedffilber. Unten ift eine Deffnum 
Dur diefe Deffnung drückt die aͤuſſere Luft 
auf dad Dueckfilber , daß es nicht nur nicht dr 
außtreren kann, fondern daß es fo gar, wenmt 
Luft ſchwerer, ald die ganze Säule des Merku 
iſt, in bie Höhe eigen muß: fo, wie ein Lol 
i 
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Bagfchale in bie Höhe gesogen wird, wenn 
dere vier Lorhe geleget werden. Wenn 
die untere Oeffnung der Glasroͤhre zuge⸗ 
wäre , fo würde dad Queckſilber weder . 
ch fallen. Ein deutlicher Beweis, daß 
: uftfäule auf das Queckſilber, das ſich 
zen Raume fren bewegen kann, drücken 
Deromwegen kann man durch dieſes Torizel⸗ 
trument den jedeömaligen Zuftand der Luft 
„und man mißt fo gar damit die Höhe 
e. Denn je höher man auf benfelben 
eſto dünner und leichter wird anch bie 
deſto tiefer muß auch folglich dad Queckſil⸗ 
. Dieſe Kraft der Luft zu drücken iſt er⸗ 
groß. Derfegen fie ich jegt, um davon 
weiß zu fehen, an die Ufer der Donau. 
Twares, wo Otto von Guerike 1659 vor 
mdten ded Reichstages zu Megenfpurg eis 
fuch davon anftellte. Er Jieß zwo füpfers 
‚Engeln machen ,. die genan an einander 
Er pumpte alle Luft aus denfelben,, und 
ließ er an jeder 8 Pferde mis gleicher Kraft 
ziehen. 
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ziehen. Die Kugeln waren aber nicht vo 
ander zu bringen. So fefle preßte die, fü 
allen Seiten umgebende Luft, diefelben zuſan 
‚Wollen fie einen andern Beweis fehen? Id 
eine viereckte Weinflafche auf den Teller der 
pumpe, und ziehe alle Luft heraus.⸗⸗-Jett 
fie mit einem entſetzlichen Knalle in viele D 
nen Glasſtaͤnbgen zermalmet. Und fehen fie, 
ſes chat die, auf fie druͤckende Luft, fo ba 
ı der Slafche keine mehr war, die ter Auffern 
widerfichen konnte. Muͤßten wir nicht , 
Baron, eben fo von denen, auf und liege 
Luftſaͤulen erdricket werden, wenn nicht bie 
und enthaltene Luft und die Enöcherne Woͤl 
unferd Haupts dieler, auf und brüdenden ' 
welche die Gelehrten auf 32000 Pfund anfe 
widerfiünden ?_ Kommen fie fich nicht unter t 
Laft ald ein anderer Atlas der Poeten, obei 
ein Manfifch „. der im Grunde ded Meere 
ungeheure Laſt Waſſers über fih tragen u 
vor? Erkennen fie hier die Macht, Weisheit 
Guͤte unfers anbetbungswürdigen Schoͤpf 
L 
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efe Schwere Eönnte die Luft fo wenig als 
eerwaſſer, wenn ed nicht gefalgen wäre. 
Millionen Laften von Dünflen und Re⸗ 
en tragen, womit fie als eine Mutter fo 
be Pflanzen und Iebendige Gefchöpfe, als 
Anglinge, naͤhret. Sie werden nun feinen 
lid mehr an der drückenden Kraft der Luft 
. Ziehen fie mit dem Stöpfel die Luft aus 
prige : die aͤuſſere Luft wird das Waffer 
effen. Hängen fie einen Schlüffel an die 
die Luft wird ihn feſt am diefelbe andruͤ⸗ 
FR fie es miche, welche die Folie an ein 
> dichte anfchließt, daß mir und, weil es 
feine Lichtfiralen mehr durchläßt, darin 
koͤnnen? Diefe Schwerkraft der Luft ift 
be die Flamme zufammenbält, die ſonſt 
ı Inftleeren Raume den Augenblick zerflads 

verflieget. 
‚ich komme auf eine andere Eigenſchaft 
„nemlich auf die Elaſticitaͤt derfeiben oder 
meſlkraft. „Vermoͤge diefer Epringfraft 
e ſich wie eine Stahlfeder, oder wie eine 
Wolfs⸗ 


— 
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„Wolfsklinge zufammen dräcden: aber ver 
„ihrer Federkraft dehnet fie Ach auch alsbald wi 
„aus, fo bald der gemaltfame Drud nachlaͤ 
Druͤcken fie auf einen aufgeblafenen Ballon. 
ben fie den Singer wieder zuruͤck: Alsbald ı 
wieder vollfommen rund. . . Doc die Zeit 
Balifpiele ift vorbey. Laflen fie und alfo vieln 
den Eleinen Auguft bitten, daß er uns Saifbl 
mache. Gehen fie nicht, mie fich die, von 
Wärme bed Eleinen Mundes erwärmte Luft, 
dem Eleinen Tropfen ausdehne, und wie die | 
fe, da fie einen gröfern Raum einnimmt, fi 
fifch feichter werde, und in die Höhe mit e 
foielenden Barbenpracht fich erhebe. (Am S 
beygehen bemerken fie hier das Auffteigen der Z 
ſte von der Erde indie Luft). Zur Abwechsl 
mollen mwir eine wohlfeile Sontäne machen. 
nehme ein Glas mit einem engen Halfe, 
fuͤlle es Halb mie Waſſer. Ach ſtecke durch | 
felben einen Nfeiffen@iel, und vermehre der Aut 
Luft den Yndaang durch Wache, Jetzt blafe 
and allen Kräften mehr Luft hinein. Die f 
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nengepreßte Luft drücket mit aller Gewalt 
8 Waffer , und diefed wird den Augenblick 
den Pfeifenftiel in die Höhe foringen. Wie 
aun wicht die Kunſt diefem einfältigen Spring⸗ 
a ein artigered Anſehen geben! nd weil - 
an ſchon einmal das Zimmer naß gemacht 
: ſo wit ich noch das Eartefianifche 
a im diefer gröfern Flaſche feine Luftſpruͤnge 
ı Saffen , und fie können bernach diefe nas 
 Zanberfünfte vor der gnädigen Mama 
wer Fräulein Schweſter wiederholen. Sch 
ber die Flaſche bis oben mie Maffer am 
binde ich den Hals mit einer Schweinsblafe 
m. Und jetzt werden fie bemerken, daß das 
e Männchen auf mein Wort tanzt, in bie 
fährt , und allerhand Inflige. Bewegungen 

( Nemlich, mein Säucherchen ift Hohl.) 
ich mit dem Daumen oben auf die Blaſe? 
t das Wafler durch eine Eleine Deffnung im 
üphen , und es geht zu Boden. Läßt dee 
nad, fo tritt dad Wafler wieder aus dem 
chen heraus: es wird leichter, koͤmmt ſo 
ll. Sch. a Th. N oleich 
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gleich wieder in die Höhe, und macht ihnen 
zierliched Kompliment. — Der Elafticität dert 
haben wir das Vergnuͤgen, Springgläferd 
mit einem grofen Knalle zerplagen zu hören, 
banken, und auch die wunderbare Begebenf 
mit den fo genannten Bolognefer Flaſchen, ; 
zufchreiben. Und ach, möchten. nur die fchredi 
chen Wirkungen ded Pulvers, welche die, indı 
Kanonen und Minen eingefperrte Luft fchnell au 
dehuet, nicht ebenfalls ein fo augenfcheinlicher T 
weiß von der elaftifchen Kraft der Luft ſeyn! J 
ans patriotifcher Liebe für das menfchliche@efchled 
wollen wir wünfchen, daß die Erfindung mitte 
Windbüchfen nicht noch höher gebracht werde. & 
fen fie und vielmehr auf wohlthätigere Wirkung 
der Luft kommen. 

Ihre Segte Eigenſchaft, oder die Durchſi 
tigkeit, verfchaffet und die prächtige Ausſicht 
jene entfernten Welten, und kurz, ohne die Eu 
würden wir unfere Tage eben fo tranrig im ein 
ewigen Finſternis zubringen, als die Rappen us 
@rönländer ! 

Wi 
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t ln nicht im der Pracht entflammter Millionen, 
De uutheilbare Gottheit wohnen; 

me heng unfer Aug im naͤchtlich fanften Lauf 

anf ihrer Stralen auf. 


I Diele Durchfichtigfeit genieffen wir auch die 
sn und Abenddemmerung. 

Ber eht erinnere ich mich, daß ich oben vers 
m habe, men zu fagen, daß der Schall eis 
der (häpbarften Vortheile von der Elafticität 
luft mit ſey. Ohne diefelbe würden wir wer 
die Etimmen der Redenden, noch die füffe Har⸗ 
Bien der Mufik Hören, Ich würde mich aber 
MM nicht fo lange bey der Erklärung der 
hr halten Haben, wenn fie nicht die Haupt 
Mer unierd Lebens wäre, melde, indem fie 
fung ald einen Blaſebalg unaufhörlich 
Pit, dag Blut in dad Herz treibet, und 
M kbendigen Druckwerke in alle Schlagas 
Wenigſtens fterben alle lebendis 
oe im einem Iuftleeren Raume, und 
daſen fie uns bey dem Befchluffe dies 
Mrdung mit dankbaren Empfindungen 
Borte widerhoien: Dein Auffehen, o 

%  bewahrer meinen Othem! 
N2 VII. 
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VII Unterredung des Merl 
fers mit feinen Lefern. 


Inhalt. Morfäläge, wie man ſich frühzeitig ı 
thuͤmern losmachen und zur Erkenutnis vieler $ 
ten, auf dem angenehmfien Wege, kommen Kia 


Der Nürnbergifche Wis ift fo bekam 
er durch unzäbliche artige Erfindungen der 
ker, allenthalben in Zeutfchland zum Eprik 
geworden if. Eine neue Probe deffelben 
illnminirte ZandParte von der moralifchen 
Man lift auf derſelben die befannteften | 
von den Sitten, Tugenden und Fehlern dei 
ſchen. Unter andern fallen uns das M 
Dergeffenheit und Unwiſſenheit, die Klin 
Unfchuld , der Strudel, wo das Schiff: la’ 
untergegangen ift, das grofe Reich der He 
und Falſchheit, die grofe Sandwuͤſte der © 
mer , das weite Reich der Borurtbeile, die 
Derrichafe der Wahrheit, das Ländgen der 





mit feinen Pefern, 197 


‚ der kleine Flecken der Redlichkeit, die Stelfe 
jeenen!sle de Confcience, der Hafen ber 
! rübe, die Eitadelle deö guten Gewiſſens, 
Sehen Bergen aber die Naubfchlöffer der Un⸗ 
tigkeit und Geminnfucht und andere merk 
dige Pläge beym erfien Anblicke in die Augen. 
ine Lefer würden mit mir ermüden, menn ich 
durch alle diefe raube und gefährliche Gegenden 
pen wollte. Und ed wird ihnen daher, wie 
bhoffe „ viel angenehmer ſeyn, wenn ich ihnen 
zeige, Die fich wirklich unter und, nicht 
uur in einem erdichteten Lande befinden. 
offen fich aber unfere Irrthuͤmer in drey 
ngen eintbeilen. Denn, entweder 
wir unrichtige Ideen von einer Sache; oder 
fen ein verkehrtes Urtheil von derfelben; 
wie ſchlieſſen übereift von diefem oder jenem 
auf ein anderes. Alle diefe drey Fehler 
| daher, daß wir nicht Fleiß genug anwen⸗ 
mu eine Sache recht genau kennen zu lernen ; 
Be wir nicht vorfichtig genug And, in folchen 
, die wir nicht gewis wiſſen koͤnnen, unfer 
N3 Urtheil 
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Urtheil aufzufchieben oder zu ſuspe 
dag mir von einer Sache auf die 
Schluß machen, ohne vorher zu uı 
ſio auch wirklich mit derfelben eir 
fchaft Habe. Wie weiſe würden m 
dein, wenn mir fletd einen genau 
unter dem, was wir wiflen, und ı 
gen, was wir weder wirklich miffen 
Können, machten? ch darf mich 
weitläuftige Ausführung einlaflen , 
Abſicht gar nicht ift, eine voliftändi 
zu fchreiben, fondern nur blos den jı 
einige Unleitung zum vernünftigen i 
ben, und ihnen in der Unterſuchn 
beit leichte und fichere Wege zu zeige 
ibnen baber vor allen Dingen , di 
eine Hauptwiſſenſchaft fich recht tief eii 
en, fie wüßten noch gar nichts, 
nige Dinge ordentlich , richtig und 
Sie koͤnnen mir zwar diefe verdruͤ 
fung auf mein Wort ficher glauben: 
be fie gar zu ſehr, als daß ich fie 





| 







— ui PRREPWAE: | 
"meer wollte. Allein, fie Fdnnen fich auch ſelber 
dur eine augenicheinliche Probe davon übers 
führen laſſen. Wenn ich das Vergnügen, eben 
ſo mündlich , wie hier fchriftlich, mit ihnen zu 
rden, hätte: fo würde ich fienur um sehen Diss 
gt fragen, und um Dinge, von welchen fie glaub⸗ 
sn, daß fie diefelben ganz gewiß Fennten; und 
gleichwol bin ich verfichert, daß fie mir nicht recht 
derauf zu antworten müßten. Ich wollte flenue 
+ € fragen, was fie unter den Wörtern: Stus 
diren, artig ſeyn, Demuth, Aufmerkſamkeit, 
Zeitdertreib, Vergnuͤgen, Gut, Gebeth, Geſell⸗ 
ſchaft, Strafe, Liebe, u. ſ. w. verſtuͤnden? Was 
meynen ſie, wenn ich fie hernach aus der Theos 
logie, aus der Hiftorie, aus der Vhilofophie, ans 
den Sprachen, Wiflenichaften und Künften exa⸗ 
miniren wollte? Und wenn ich ihnen noch ber: 
nach allerhand Fälle, die im gemeinen Leben taͤg⸗ 
ih vorkommen , vorlegte, und fie baͤte, fie moͤch⸗ 
ten mie darüber ihr Urtheil ſagen: fie möchten 


entdecken, was in diefer oder jener Sache zu thun 
N 4 wäre? 
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wäre? Sch weiß ed, fie glauben felßer, daß fe 
noch nicht ohne viele Fehler das Lateinifche und 
Franzoͤſiſche fchreiben. Und warum glauben fie 
dieſes fo willig? Nicht mahr, meil fie ed aus den 
Strichen „ die man ihnen am Rande macht, aus 
den Berbefierungen und Regeln leicht felber einſe⸗ 
ben , daß fie noch unzaͤhliche Schniger wider diefe 
zwo Sprachen machen. Aber eben fo leicht wir 
den fie auch ihre Sebler „ die fie im Urtheilen und 
Schlieſſen machen, erkennen, wenn man fie ihnen 
auf dem Papier herrechnete. 

Doch, warum femme ich denn eben jegt auf 
Diele verdrädliche Anmerkung; und warum will 
üch ihnen recht mit Gewalt, das Bekenntnis ab« 
dringen, fie wüßten noch fehr wenig, und wichen 
alle Augenblicke von den Regeln der Bernunft ab? 
Da ich felbft jung, und eben fo unwiſſend und irs 
rend als fie, geweſen bin: fo glaube ich, ihnen 
dadurch eine Gefälligkeit zu erzeigen, wenn ich ibs 
nen die Mittel fage, wodurch man ſich von ben 
Irrthuͤmern nach und nach loswickeln und fich aus 
dem Nebel, der ung in der Jugend umgiebt, in 

die 
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ı and angenehme Gegenden, worin bie 
wohnet, durcharbeiten koͤnne. Ich fan 
cu einmal, fie müflen glauben, mein 
dag fie unwiſſend, und der Gefahr zu 
e Augenblicke ausgefege find. So bala 
ch denn an einen weifen Fuͤhrer, der 
ich aus dieſen finftern Gegenden, die 
fträuche find, herausbringe. Beben 
nit vernünftigen Zeuten um. Leſen 
ındere, als vernünftige Bücher. Glau⸗ 
nicht fo leicht alles. Bitten fie ſich, 
nfteben, einen weitern Linterricht aus, 
en fie fo lange, bis fie die Sache volls 
eingefeben baben. Biel gefagt in wenig 
Uber folgen fie fürs erfte nur meinem 
zie werden ihn bald felber ale ſehr heilſam 
Darf ich eddenn nun mol tagen, 

d einige befondere Mittel vorzufchlagen ? 
fie mit Verfonen ihred Alters, mit ger 
ınd folchen Leuten überhaupt, in deren 
Aufführung fie wenig Verſtand und ges 
zeſen antreffen, umgeben : fo feyn fie ja 
N5 auf 
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auf ihrer SJut, und glauben fie dad menigfte ı 
dem , waß fie ihnen fagen ; es müßten denn | 
befannte Dinge feyn , worin es faft nicht mög 
it, zu irren, und die oͤfters die gemeinften Le 
am beiten wiſſen koͤnnen. Alſo, wenn 3. €. 
Medienter von Hausgefchäfften, oder der Gärt 
von Gartenfachen , was faget: fo glauben 
ihm mit Recht, in folchen Dingen mehr, als 
nem Gelehrten. So bald fie aber Gefchichten 
zählen , oder von dem, was in der Welt vorgı 
und von munderbaren Dingen, bie fich bie ı 
da zutragen follen, fprechen: wenn fie don | 
Leuten in der Stadt urtheilen, oder von fold 
Sachen reden, dazu Vernunft, ein anfgebeite 
und von Vorurtbeilen freyer Verſtand, oder | 
Geiehrſamkeit erfordert werden, fo trauen fie ihr 
niemals. 

Wenn in einer Gefelifchaft von einer Ga 
gefprochen wird ,„ bie fie nicht felbft ger 
fennen, und die ihnen neu und wunderbar v 
fömmt, fo fragen fie immer jemanden deswe 
befonderd. Aber fragen ie nicht auf einmal n 
vielen Dinge; zugleich; fondern, wenn fie das 
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fe recht begriffen Haben werden : alddann erſt lafs 
fen fie ich auch das andere erklären. 3. E. Sie 
hätten was von den Gegenfüslern gehört; hernach 
davon , daß die Sonne ſtille fiehe, und die Erbe 
nebſt allen Planeten um diefelbe herumlauffe; 
Drittens, wäre vorgefommen, daß es bisweilen 
erlaubt fey , einen andern umzubringen, in dem 
Halle, daß er und fonft ganz unvermeidlich ers 
morden würde; Viertens, hätte jemand gefagt: 
je boshafter ein Menſch wäre, defto glücklicher 
gieng es ihm in der Welt: So muͤſſen fie ſich 
ein jede dieſer Stuͤcke allein deutlicher erflären 
und beweifen laffen. Iſt dieſes geſchehen, fo wer; 
den fie an dem letztern Sage ftarf aufangen zu 
zweifeln, den fie fonft wol auf Treue und Glau« 
ben, als eine gangbare Münze würden anges 
nommen haben. Auf diefe Arc werden fie fich aus 
dem Umgange mit andern einen Schag von Wahr: 
keiten fammien, ohne zugleich fich mit Irrthuͤ⸗ 

mern zu beladen. 
Das Büdherlefen müflen fie nothwendig bev 
Zeiten anfangen. Diefer Vorfchlag ift von grofer 
Wich⸗ 
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Wachtigkeit, ander erforderte mit Recht eine wel⸗ 
bere Ausfuͤhrung. Ich will mich aber bemähen, ih⸗ 
"en mit wenig Worten viel zu ſagen. Die Buͤ⸗ 
qexr ſind nichts anders, ald eine andere Art des 
Nnmgangs mit Menfchen. Und alfo gelten von 
der Wahl derſelben eben die Regeln, welche man 
der Wahl feiner Lehrer und Freunde beobach⸗ 
ger muß. Es giebt Schriften, daraus wir ger 
üehrter, weifer und tugendhafter werden wollen, 
And ed giebt auch andere, die und anfınantern 
"fon. Da es der guten Schriften ſehr wenige 
giebt : fo laſſen fie fich von verfiändigen Perfonen 
"Die beften vorfchlagen, *) welche man in jeder 
WBiſſen ſchaft hat. Unter den angenehmen Buͤ⸗ 
chern verfiche ich feine andere, als folche, wel⸗ 
Be die Moral unter verfchiedenen gefallenden Ges 
‚Halten, fo , wie die Natur ihre Gaben, reizend 
machen. Gie befigen durch die Gütigfeit ihrer 
guädigen eltern derſelben ſchon eine ziemliche 
| | Menge 


®) Ich habe fie nunmehr felber im erſten Theile, ©. 635. 
f. angezeigt. 
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Menge felber. So fehr Fe ſichs aber zum Schimpf, 
fe anrechneten,, wenn fie ein angefehener Mann ig 
einer Geſellſchaft von Poffenreiffern antreffen wärs 
de: eben fo, und noch vielmehr muͤſſen fie ſich 
fhämen, in der Einſamkeit vor GOtt, ein mit 
Stagen oder gar mit fchändlichen Stellen angefuͤll⸗ 
sed Buch zu leſen. Wenn fie aber Nuben vo 
ihrem Fleiſſe Haben wollen, fo leſen fie ja niche 
viel auf einmal. Wie, wenn fie ſich immer, 
nachdem fie ein Blatt geleien, examinirten ober 
eraminiren lieffen? Oder, mie wenn fie darüber 
eine Unterredung mit einer vernünftigen Perſon 
anfiengen? Und mie, menn fie ſich das immer 
audzeichneten , wovon fie gern einen beflern Uns 
terricht haben mollten ? Lefen fie ferner, ordents 
lich und mit Nachdenfen, und büpfen fie über 
| nichts weg. Unvermerkt gemöhnt man fich das 
ſchnelle Lefen an, und man meiß alddann von eis 
nem Buche fo menig zu fagen, als ein Courier 
von einer fchönen Stadt, durch die er mehr ger 
flogen als geritten ift. 
Was ihnen, es fen entweder im Umgange mit 
anders, 
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andern, ober in einem Buche gleich den Augen: 
Klick fehr wohl gefallen hat, das graben fie ſich 
tief in ihr Gedächtnis ein. Sie Fönnen nicht 
glauben, mie fehr ihnen dergleichen auserleſene 
Stellen mit der Zeit nüßen werden. Gie werden 
thnen ftatt vieler Kegeln dienen. Denn unvermerft 
_ werden fie darnach denfen, fchreiben, reden und 
artbeilen, und ihre Seele wird fich nach diefen Mu⸗ 
fern bilden. Nicht anders, als wenn ein Mah⸗ 
ter fein Zimmer mit den beften Zeichnungen aus⸗ 
gieret, und alle Tage eine nad) der andern recht 
aufmerkſam betrachtet: fo wird ſich feine Hand 
gewöhnen, eben folche richtige und ſchoͤne Meis 
fierzüge zu machen. Alſo auch, wenn fie fih von 
einem fchönen lateinischen Schriftfteller die beſten 
Stellen und Wendungen einprägen, fo werden 
Re endlich nicht anders, als nett und flieffend 
fchreiben. Auf diefe Are aber nimmt unfere See⸗ 
‚ le überhaupt nach und nach gröfere Vollkommen⸗ 
beiten an. 

Eine Hauptanmerlung muß ich fie bitten, ſich 


aufs beſte felber zu empfehlen. Sie if diefe: 
Zwin⸗ 
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zwingen fie ſich ja gleidy bey Zeiten, daß fie zu 
inee Zeit nur allein auf eine einzige Sache 
re Gedanken ridyten, und denken fie ja das 
ey an nichts anders. Ich weiß es wohl, 
ie ſchwer es ift, fo viele füfle Träume, wenn 
an meditiren, und Einer Sache allein eine Zeit 
ng fharf nachdenken fol, aus feinem Kopfe zu 
rbannen. Aber ed muß nothwendig gefcheben. 
ıd deöwegen bat und der Herr von Wolf bie 
atheſin fo fehr in der Jugend angepriefen. 
enn ihnen ein Galanteriekraͤmer zehen Fächer 
ned Kaften auf einmal aufmachen, und ihnen 
jeich Die übrigen zeigen würde: fo hätten fie 
viel als nichts geſehen, weil fie keines allein 
trachter haben. Iſts nicht wahr, fie verlangen 
m dem Danne, der die Zauberlaterne bat, dag 
jedes Bild ein paar Minuten allein, vor die 
effnung , woburch das Licht auf diefelbe fallen 
am, fehiebe, damit fie es erſt allein, recht von 
len Seiten betrachten Fönnen? Nichts ift alfo 
Ühiger, als daß man jede Sache einzeln und 

von 
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von allen Seiten betrachte, ſie uͤberlege, und | 
dabey aller fremden Gedanken entfchlage. 

Ein fehlechter Arzt, der nicht ein ungluͤcklich 
Dugend von Krankheiten an den Fingern herzi 
len Eönnte, womit er dem Patienten drobe , mei 
er feine Arzney nicht gebraucht! Können fe fi 
wol überwinden, dem gelehrten Franzoſen es 
vergeben, der in Nollets Briefen von der Elı 
tricität, das berühmte Leipzig in Holland verfeg: 
Diver Eönnen fie e8 den: befannten Baron vı 
Bolberg verdenfen, daß er fich entfeglich beiei 
get gefunden, als ihn ein Engländer nad) 
Rage und Beichaffenhcie der Stadt Normeger 
Schweden fragte? Varıllas giebt in feiner 
ftoire de revolutions vor , ed wären in Sa 
fünf Akademien: Wittenberg , Leipzig, Me 
Jena und Thüringen. Ind ein anderer Fra 
Jakob von ©. Karolo hielt die Glaubens 
welche die protefiantifchen Fuͤrſten in Smal 
‘haben überreichen laffen , für einen The 
Denn er fchreibt: Articulus Smslealdicus 
ranus edidit de primatu & poteflate Pa 





mi 
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Mich deucht, ich fehe fie bey dieſen Schni⸗ 
achen. Hatten denn die Leute, werben fie 
agen , feine Lanbfarte bey der Hand? Sie 
volllommenrecht. ' Für einen Gelehrten ind 
hoͤßliche Fehler. Allein, deswegen iſt uns 
awiſſenheit und unſer unrichtiges Urtheil in 
Dingen um kein Haar geringer. Wenn 
iger Menſch von einer Sache, die er nicht 
uͤbereilt urtheilt, und ſpricht: ſo denket 
ernuͤnftige Mann in der Ecke, der es mit 
muß, allemal an den Articulum Smal- 
im, und fräget auch heimlich: hat denn 
nge Menich gar feine Bücher? Geht er mit 
vernünftigen Menſchen um? 
mas Rotarius hat fich dadurch) zu feinens 
Fe unfierblich gemacht, dag er Ach eins 
t hat, er wäre von Glaſe. Alle warfen. 
3 ihre Augen auf diefen Träumer, wen 
n mit der größten Behutſamkeit auf der Straſ⸗ 
e an den Häufern binfchleichen fah. Und 
e Barläus foll fi, wie Hrn. Bayle ift ers 
worden, vor feinem Tode eingebildet bas 
4. Sch. 2. Th. O ben, 
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ben, daB er ein Strohmann wäre. Deswegen 
Hat man ihm nie mit einem Lichte zu nahe kom⸗ 
men dürfen. Dergleichen bedaurenswuͤrdige Pas 
tienten und phantaftifche Kayſer und Zeldherren 
treffen fie in den Tollhaͤuſern noch mehrere an, 
and Swift bat es für nöthig befunden, moch zu 
einer ganz neuen Gattung von Narren eine ans 
ſehnliche Stiftung zu machen. Sie lachen, wenn 
fie dieſes Vermächtnis in unferm Rabener le⸗ 
fen. Aber wir dürfen nicht zu laut Sachen. Denn 
mwofern mir unfere eigene Einbildungen und uns 
zäblichen faliche Urtheile recht genau unterfuchen 
wollten , fo würden wir öfters wahrnehmen, daß 
wir diefen Patienten, diefen traurigen Beweifen 
der Schwäche des menichlichen DVerftandes, aͤhn⸗ 
licher feyn , ald wir ed geglaubt hätten. Wohin 
träumet füch nicht ein Ehrgeiziger? Was für Geld 
haufen bauet fich nicht der Geldgierige ? Oder in 
welches Elyſien dichter fich nicht der Wolluͤſtling? 
Endlih, mit mas für Phantomen ſchlaͤgt ſich 
nicht der Argwoͤhniſche herum? Was für Chimaͤ— 
ren gebiert nicht ein, vom Rebenſafte erhitztes 
Gehirn! Zu 
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Bu gröferm Mohl und Weh, gebiert die Fröblichteit, 

Vom flarten Wein befaamt, die Selbftzufriedenheit. 

Step von Unmöglichkeit braucht bier Fein Wunſch zw 
fliehen ; 

Pallaͤſte fteigen auf in Poten Phantafien. 

Der Beift wird fi zur Welt. 


Etellen fie ſich endlich nur die hohen Begriffe vor, 
die wir von und und von allem, mas und ans 
gehet, haben: fo werden ihnen die Einfälle der 
Wachenden von deinjenigen Betruge nicht viel 
unterfchieden vorfomnen, da wir im Schlafe eis 
ne Slaumfeder ergreiffen in der Meynung, daß 
ed ein Beutel mit Golde fey. Alle Thorheiten, 
wodurch fich die Menfchen fo fehr erniedrigen, oder 
lächerlich machen , find Töchter der ausſchweifen⸗ 
den Phantafie. Wenn der Herr von Schönbube 
vor dem Spiegel fteht, und fich felber Mäulgen 
zumirft: fo handelt er nicht laͤcherlicher, al& der 
Gelehrte, der fi) in das erfaufte Lob irgend eis 
ner gelehrten Zeitungvergafft, vor den Spiegel tritt, 
und mit einer hohen vielbedentenden Miene fragt: 
d Herilus, bift du der grofe Mann? Ja, grofer 


Herilus, du biſts! 
O 2 Giebt 
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Giebt es nicht unzäbliche Leute, welche and eis 
nem Vorurtheile für das Alterthum, die abges 
fchmackteften Fabeln blos dedwegen glauben, weil 
dieſelben ſchon fehr alt RM ‚und weil ihre Vor⸗ 
fahren diefelben ebenfalls fchon ganz fefte geglaubt 
haben. Deswegen ift es fo ſchwer, die Chinefer 
und andere Heiden von ihrem Iächerlichen Aber 
glauben abzubringen. Deswegen glauben fie, 
daß in dem Auswurfe einer Kuh, womit ſie ſich 
beſchmieren, eine heilige Kraft ſtaͤcke. Deswegen 
iſt es nicht moͤglich, den Irokeſen zu uͤberzengen, 
daß er die grauſamſte Undankbarkeit begehe, wenn 
er ſeine alte unvermoͤgende Aeltern abſchlachtet, 
und ißt. Kann ich meinem Vater, ſpricht er, 
meine Liebe wol beſſer erweiſen, als wenn ich ihn 
von einem elenden Leben befreye, und ihm ein Grab 
in meinem eigenen Leibe goͤnne? Ihr Europäer bins 
gegen handelt graufam, daibr eure Aeltern von 
Der Kranfheit erft foltern, und dann in einer 
fchwarzen Grube von Würmern auffreſſen Laffet. 
Dedwegen glaubt manche fonft vernünftige Dias 
teone, daß fie eine grofe Sünde begehen würde, 

wenn 








wenm fie Mh nicht medr für. Hexen furchtete, 
weil alle ihre Dorfahren dergleichen geglaubt, 
end wol felber gefehen hätten. Und eben fo find 
gewiſſe Gelehrten für die alten Schriftfteller einges 
sommen. Dieſes Vorurteil hat, ich geftehe es, 
oͤfters einen unfchuldigen Grund. Cine rechtfchafs 
fene Tochter treibet jehr leicht ihre Hochachtung 
gegen eine fromme Mutter zu weit, und fie iſt 
geneigt, Perfonen auch eine Art der Unfehlbars 
feit ins Denken zuzuichreiben,, die fie als Mufter 
einee ungebeuchelten Froͤmmigkeit verehret, und 
der Verehrer der Alten irret darin, daß er die 
Geſchicklichkeit, fich fchön und angenehm auszu⸗ 
drücken , von einem richtigen und durchdringens 
den Derftande nicht abfondert: gleich ald wenn 
nicht das eine gar mol ohne das andere ſeyn 
Fönnte. Demnach zählen fie, Freunde, niemals 
die Fahre bey einer gewiſſen Meynung, fondern 
wägen fie nur ihre Gründe ab. Denn durch 
dieſe Vorfichtigkeit hat man bereitö fchon viele 
hundert alte Jrrthuͤmer in allen Wiffenfchaften 
entbecft „ die wir alle noch verfechten wuͤrden, 

D 3 wenn 
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wenn wir nur mit ben Augen der Alten, und 
nicht vielmehr mit unfern eigenen ſehen mollten. 
Sjegt geht man der Natur auf der Epur nach, 
gewafnet mit Seur und Schwerdt : man traut in 
der Gefchichte nicht mehr einem Zuͤbner; nein, 
man durchfucht felber die befläubten Faͤcher der 
Archive. Man fräge in der Pbilofophie nicht 
mehr das Orakel, den Arifloteles „ fondern 
man denket felber durch feine eigene Ders 
nunft. In jenen finfteern Zeiten biele man jede 
neue Meynung oder Erfindung für etwas Sata 
niſches. Virgil, 3. 3. Bilchof von Salzburg, 
308 fich viel Verfolgung bey den Geiflichen zu, 
ale er vorgab, daß es Gegenfüsler gäbe. Al, 
brecht der Grofe fam durch feine mechanifche 
Kunfiftäcke, die er erfunden hatte, in dag Res 
sifter der Hexenmeifter, und wer weiß nicht, 
dag Sauft, einer der erften Erfinder der Buche 
druckerkunſt, für einen Erzſchwarzkuͤnſtler ift ges 
Balten worden, der in der Perſon des D. Fauſts 
noch oͤfters auf ſchlechten Schaubuͤhnen neben dem 
Dans Wurſt feine Kunſtſtuͤcke und Luftreiſen macht 9 

Die 
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Die allzugroſe Achtung für alles, was nen ift, 
oder das Vorurtheilder Neuheit, iſt ein eben, 
ſo ſchlimmer Fehler. Nicht alle neue Meynungen 
ſind wahr: ſo wenig, als alle Waaren, die erſt 
von der Meſſe kommen, gut ſind. Wir haben 
in unſern Tagen ſo wenig das Privilegium der 
Unfehlbarkeit, als unſere Vorfahren. Ja, wa⸗ 
ren nicht die falſchen Begriffe, welche ſich Ariſto⸗ 
teles und die alten Phyſiker von der Natur ge⸗ 
macht, auch ehmals neu? Es wird alſo noͤthig 
fon, daß man dieſelben mol prüfe, und fein Urs 
theil eine gute Zeit zurück halte. unge Leute 
fiud indgemein diefem Sehler am meiften audges 
ſetzt: fo, wie alte Leute dem erfiern. Der Ans 
tbeil, den man an der Ehre hat, ein Zeitgenofs 
fe eines fo aufgeklaͤrten Weltalterd zu ſeyn, iſt 
gar zu ſchmeichelhaft, und daher ſchimpft man⸗ 
cher junge Gelehrte auf ſeinem Katheder ganz ent⸗ 
ſehlich auf die Alten, und ließt fie eben deswe⸗ 
gen nicht, weil fie gar zu tummes Zeug gemacht 
haben follen. Er aber und feine Herren Kollegen 
bereichern die Welt mit lauter neuen Wahrheiten. 

D4 In 
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In nufern Zeiten bat fich eine aͤuſſerſt anfle 
Seuche in der fo genannten galanten und ı 
Welt ausgebreitet, eine Seuche, die täglid 
ter um fich greift. Es iſt der gefährliche © 
daß man nichts mehr glauben, fondern daß 
| alle Wahrheiten der Religion, die mit den dei 
fien Worten in der&chrift ftehen, inZmeifel ı 
oder fehlechtweg als Erfindungen der Pfaffe 
‚ Sachen müfle. Weil nun unfere junge Her 
Sentfchland , gehoͤret haben, daß es in En 
und Frankreich viel ſolche kuͤhne Geiſter 
die ſich dadurch beruͤhmt machten, ſo breit 
auf allen Koffeeſchenken ihre Spoͤttereyen uͤ 
Religion aus. Zum Ungluͤcke gehen ſie m 
nen vernuͤnftigen Leuten um, die fie zu 
weifen könnten. . Und alfo glauben fie, d 
nicht möglich ſey, fie zu widerlegen. Ich 
ihnen nicht gut dafür ſeyn, daß fie nicht e 
in die Hände eines folchen verrückten Me 
gerath m ter ihnen weiß zu machen fuchen 
ihre vortreffliche Seele wäre nicht beffer, a 
Seele eines Mops: fie würde, fo bald fe 
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Köeper dermaleind verlaflen wird, in ber Luft 
zerſladdern. Ya, ich fage noch mehr. Es kann 
few, Daß dieſer junge Herr ſich gar unterftchen 
wurd, ihnen ins Geficht zu fagen, ſie hätten gar 
feine Seele. Würde es aber nicht thöriche ſeyn, 
wenn Re ihm Diefen rafenden Ausſpruch blos auf 
fein Wort glauben wollten, da fie das Gegentheil 
leicht darthun koͤnnen? Es würde aber doch une 
billig ſeyn, wenn fie ihm, wegen feines Wahns 
wihes, boͤſe werden wollten. Er, der nur bloß 
für feinen Koͤrper forget, der täglich nur auf neue 
VWolluͤſte bedacht ift, kein vernünftiges Buch lien 
ft, mit gefcheidten Leuten nicht umgehet, ſelbſt 
nicht nachdenket und feine Sache gründlich ber 
mtbeilet: diefer arme Menſch, diefer unglückliche 
Blinde fage ich , verdienet ihr ganzes Mitleiden. 

Ste möüflen allerdings eine grofe Hochachtung 


gegen ihre Lehrer haben; aber doch ſtets eine noch 


weit aröfere vor die Dernunft, vor Wahrheit 
und Tugend , und fie müffen alfo die perfönliche 
hochachtung nie bis zur Deradtterung treiben. 
vo fie niemals, daß auch die gelehrteften 

85 Mäns 
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Männer Menſchen find, die fih durch V 
eheife und burch Neigungen, durch die Eigen 
und einen gewiflen Eigenfinn verleiten 1 
tönnen, eine Meynung, die in der That | 
if, anzunehmen und diefelde zu behaupten. 2 
fie fih die Hifforie der alten Philoſophen eiı 
werden erklären laflen , fo werden fie finden, 

fi die gröfeften Geifter gewiſſe Meynunge 
Kopf geſetzt, die fie ihren Schuͤlern durch 
Blofed Anfehen aufgedrungen haben. Daher 

es , daß Pythagoraͤ Schiller die Lehren deife 
ohne Beweis annahmen, und fich blos durch 
fen Machtfpruch: Er bat es geſagt! gegen 
Einwendungen fehästen. Gleich, als weni 
fchlechterding® nothwendig wäre, daß ein Mo 
der einige, und wol viele Dinge richtig mı 
alle vollkommen und ohne Fehler verftünde. 5 
war gelehrter al& Melanchthon? Unterdeflen I 
te er doch die Schwachheit an fich, daß er gle 
te, die Träume zeigten die künftigen Schickfale 
Menfchen an. Er legte daher, wenn ihm jem 
feinen Traum erzählte, denfelben aus, und { 
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aus der Hand und den Geſtirnen, wahr. 
Schüler folgten diefem Erempel, und ein 
ofte die Kunft gelernet haben, aus einem 
e tanfend Dinge, wie ein Prophet, vorher 
ündigen.*) Der berühmte Chemniz gab 
rofen Herzog Julius, als er ihn wegen 
richtung der Helmftädtfchen Univerfität bes 
den Rath, baß er, ehe er ein fo wichtiges 
anfienge, die Geitirne wohl beobachten 
, Und alle Welt bedauret den Slacius Illy⸗ 
einen der allergelchrteften Theologen, der 
Hitze des Etreitd einen irrigen Satz von 
bſuͤnde herausgeſagt; hernach aber ſich lies 
z Elend geftürzt hat, ald daß er die drey 
geſagt hätte: ich habe geirret. Beweis 
ng, daß auch die größten Gelehrten ihre 

bes 


MERAR. in Vita Mei, $.XX.p.78. ed.Lipf. 
Diefer grofe Mann erklärte die Nordſcheine und 
e Erfheinungen am Himmel für Kunftfenerwerte 
gel ıc. hae fpecies , (nemlich flreitende Krieges 
ic.) non funt proprie KETEWET aut res phyfi- 
fed funt fimiles operibus artificum ; quia fiunt ab 
is bonis aut malis, v. eius Phyfica p. 291. Die 
: WON 1549 





ML - J > 


220 Die Macht der Vorurtheile. 








beſondere Meynungen haben, die ohne allen Sri 
und ganz irrig find! Wie wenig werden ben 
und auf unfern Verſtand verlaffen können | "4 
her ift ein gelchriges Herz öfters weit verehrun 
mwürdiger, als eine grofe, aber mit vielem & ) 
dünfel und Eigenfinne verknüpfte Gelehrſamte 
Wann würde ich aber fertig werben, mo 

ihnen alle Arten der Irrtümer entdecken wol 
Unterdeffen Fann ich doch nicht umhin, ihnen mi 
nigftend noch ein paar derfelben zu en 
Wenn wir und einmal eine Meynung, — 
tet fie ganz ungewis oder mol offenbar falfch 1 
in Kopf gefegt haben, zumal, wenn diefelbe iı 
unferım eigenen Gebirne jung geworden iſt, f 
beurtheilen wir alles mach derfelben. Wir haben 
z. E. ohne alle Gruͤnde angenommen, daß € 
Geſpenſter gebe. So oft wir demnach des Mach 
Ratten oder Katzen auf dem Boden ſpringen 
oder ſonſt ein Seraͤuſch hören, oder bey dem fer 
chen Schimmer ded Monde einen Schatten | 
ben, fo machen wir alsbald den Schluß: es k 
eig Geſpenſt. Stultulus bar den Gap: mei 

u 
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aß auf feine Ehre ſehen, einmal unrecht begrif, 
u: Daher darf ihm feiner eine fchiefe Miene 
wchen , den er nicht fogleich mit dem Degen ans 
tiefe. Die meiften unferer Leute haben es fich in 
en Kopf geſetzt, daß eine wahre Froͤmmigkeit 
icht möglich fen: daher halten fie alle Srommen 
% Deuchler, fie ſelbſt aber geben fich Feine Mühe 
deum zu werben. Und welche Irrthuͤmer fliefs 
suicht Daraus, daß man fih GOtt ald einen Mens 
jen vorſtellt? Ein Franzos oder Engländer 
aubt, daß die Gränzen ihred Vaterlandes das 
ude der gelehrten Welt wären. Daher verach⸗ 
w fie, wie ehemals die Griechen und Römer, 
Se Ausländer, und befonderd die Teutfchen. 
Es Etranger ift bey ihnen der Griechen ihr 
Baeßaeos; ungeachtet fo manchem hungrigen 
Marquis das teutiche oder fchmedifche Brodt fehr 
weh ſchmecket. Muß nicht ein ehrlicher Teutſcher 
‚ia Ernſte böfe werden, wenn Bigott vom Rits 
 möhnlen netheilt : Er iſt in der That der 
ee Mann nicht, für den ich ihn fonft anger 

feben 
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feben babe. Pr ift ein natuͤrlicher Ten 
(c eft un vray Allemand) arbeitam ‚ger 
aber von ſchlechter Einſicht. Oder wenn Pe 
von Gretfern fagt: Fuͤr einen Teutſchen h⸗ 
noch fo ziemlich wis. (Ila bien de l’efprit 
un Allemand. ) Sie Können ſichs kaum vol 
len, was es fuͤr abſcheuliche Folgen nach ſich 
he, wenn man einmal einen falſchen Grun 
für wahr annimmt, Ich will jetzt nicht von t 
retiſchen Saͤtzen, nicht von Hypotheſen in 
Philoſophie und Phyſik reden: man weiß, 
welcher Affentiebe die Geledrten ihre wigigen | 
der lieben ; ich will fie auch nicht an eines 
neueſten Exempel, den Feiniten garduin, ı 
an unfern teutfchen Harduin, den befannten ı 
der Sarde verweilen. Nein, ich will vielm 
von yractifhen Irrthuͤmern reden. War 
beſauffen fich viele ohne Bedenken? Warum 
flecken ſich ungähliche mit Sünden ber Unrehi 
keit? Bloß, weil fie in dem lImgange der &ı 
Iofen gehört haben, dieſe beyden Laſter wären € 
lanterien, und Gott nähme es mit der men! 
ld 
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chen Schwachheit fo genau nicht. Ein Prediger 
mbßte endlich wol fromm leben: Wer aber in der 
Weit wäre, müßte nach dem Sinne der Welt 
Wen. Woher kam ed, daß fich fo viele Stois 
(de Weltweiſen, wie fie aus Plinii Briefen wifs 
ken werben, felber das Leben genommen haben? 
9a, warum bringen fih, zumal in England, 
wch alle Jahre fo viele um? Koͤmmt ed nicht 
ley vielen daher, meil fie glauben, fie wären 
herren üßer ihr Leben: ſie könnten alfo damit 
sach ihrem eigenen Gefallen, wie mit einem Haufe, 
zas und gehöret,, und das mir niederreiflen koͤn⸗ 
zen, werfabren ? Wenn hingegen ein folcher Ins 
glücklicher überzeugt wäre, daß eine weife Vorſeh⸗ 
ung über ihn wachte, ein Mater, der zu feinem 
Beſten Diefes oder jenes Leiden über ihn verhaͤn⸗ 
get Hätte: wenn er gewis glanbte, daß dieſer 
geidige GOtt plöglich fein Elend in das größte 

GE verwandeln könnte: fo muͤrde er nie auf 
ie rafenden Entfchluß verfallen , fein eigener 
Arder zn werden. Man bat dergleichen fals 

he Srundfäge, um dieſe und jene Sünden zu 

— ent⸗ 
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entfchuldigen , noch mehr. 3. E.: „Fugen 
„nicht Tugend. Noth bat kein Gebot. U 
„vergolten ift nicht Sünde, Wer unter den 
„ten it, muß mit ihnen heulen. Kleine ( 
„den keine Sünden. Gezwungen Eid, GSOtt 
u. a. m. Ich würde auch noch vom einigen 
dern übereilten Urtheilen reden koͤnnen. 
würde zeigen, mie einige Leute aus Haß g 
andere, alled, was diefe thun, verwerfen ; 
> aus einer blinden Liebe alle ihre Fehler entf 
digen: ich Fönnte ihnen jene Eingebildete 
dern, die alled als Kleinigkeiten anfeben.: 
Fönnte von der blinden Neigung gegen Dieje 
Secte , der wir zugethan find, reden: nud d 
müßte ich zeigen, wie gefährlich es ſey, Fch ı 
dem Erempel der meiften zu richten, indem | 
insgemein die Weifen und Tugendhaften die Ei 
ſte Zahl ausmachen. Und endlich , Einnte 
zum Vergnuͤgen Beyſpiele von denjenigen 
shümern in der Hiſtorie anführen, zu weh 
und die Unmiffenheit der Mahler verleitet: 3. 
wenn fie Den geopferten Iſaak als einen Knab 
( 





die Hüter des Grabes JEſu, fchlafend, vor 
x», Troja, Jeruſalem ıc. Kanonen mahlen, 
uns den Teufel in einer monftrdfen Thier⸗ 
ſchengeſtalt abbilden u. ſ. fi 

Merten fie fich alfo nur noch ein paar Haupt⸗ 
tel, woburch fie ſich vor Fehlern gluͤcklich ver⸗ 
wen fonnem 1. Wir dürfen unfern finnlis 
ı Empfindungen und unferer Einbildungs⸗ 
t gar nicht trauen, Die leitere verbindet 
mein Dinge mit einander, die gar nicht zu» 
men afhören, Wenn wir eine Perfon reden 
m, deren Geſtalt und Eprache ung fehr wohls 
en, fo nehmen wir indgemein alles, was fie 
,„ für Drafeliprüche an. Wir widmen ihe 
ze Liebe und Hochachtung, und laffen uns 
ermerkt ganz für fie und für alles, was fie 
chet, einnehmen. Gleich, als wenn eine 
ehe Perfon nicht eben fo leiht, als eine 
liche, Thorheiten and Laftern unterworfen ſeyn 
te. Einem Manne, der einen grofen Titel 
‚ glauben wir insgemein alles zu, ohne, daß 
entweber feine Meynungen, oder feine Hands 
niu Sch. 2 Th. P lun⸗ 
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fungen prüfen, Wir verachten hingegen nur gar 
zu oft die Weisheit und Tugend an einem Armen, 
der in fchlechtem Anfehen fteht. Wenn wir vers 
nünftig verfahren wollten, fo müßten wir allemal 
Titel und Kleidung, von Verfland und Tugend 
untericheiden. Denn äufferliche Vorzüge und Voll⸗ 
Tommenbeiten der Seele, wie fie fchon allein am 
Aeſop und Sokrates fehen koͤnnen, find wicht als 
lemal mit einander verwandt. Jene koͤnnen obs 


. , ne diefe ſeyn. Nach diefer verninftigen Anmer⸗ 


tung würden wir auch felbit unfere Feinde hoch⸗ 
achten, und das Gute, das fie an fich haben, 
nie mit ihrer Gefinnung gegen und, vermengen, 

Dod), warum warne ich fie nicht vor allen 
Dingen vor ihrem Hauptfeinde, der fie am alles 
meiften in Irrthuͤmer und verehrte Meynungen 
ſtuͤrzet. Sie dürfen nicht lange fragen, wo er 
ſich aufhalte? In ihnen felber, Es ift mit einem 
Worte, die blinde Eigenliebe, oder die blinde 
Ergebenheit und Gefälligkeit, die wir gegen alles, 
was und angehet und was von und herruͤhret, 
hegen. Aus ihr emtfpringer der Eigenduͤnkel 
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rliche Eigenſinn, da wir kein Haar⸗ 
Meynungen, bie wir einmal auge⸗ 

en, abgehen wollen. Dieſer ſtolze 
wir von uns felber augenommen ha⸗ 
uns, daB wir uns fir unfehlbar 
wein than auch durch hundert Gruͤn⸗ 
hätte, daß wir irrten, uns dennoch 
eſſen koͤnnen, der Vernunft und 
Ehre zu geben und aufrichtig zu 

ibe gefehlt. Ich Habe mich geirrt. 
hler iſt ſo tief in unſerm verderbten 
purzelt, daß ihn allein die Gnade 
Ottes in uns ausrorten Tann, Wenn 
ver ein Hauptmittel, ſich von Irr⸗ 
ich loszumachen, fagen fol 5 fo weis 
en befiern Kath, als diefen zu geben. 
m Geiſt der Wahrheit unaufhoͤrlich 
men eine groſe Begierde, Die Wahrs 
chen, geben: daß er fie vor allen 
wahren, und daß er ihnen eine fies 
villigkeit ſchenken wolle, dem Lichte 
allemal mit einem aufrichtigen Ges 

pP boss 
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horſam nachzugehen... DO! wie glüdfellg, ja wie 
verehrungdwilrdig ift ein Juͤngling, der biefem 
ewigen Lichte willig folger: der auf der rechten 
Etrafe gleich von feinem erften Eintritte in dieſes 
Leben an, wandelt, und nicht auf die verfuͤhri⸗ 
fchen Wege der Irrthuͤmer und Ligen geräth: ein 
Singling , defien Vernunft durch Beine verkehrte 
Neigungen verleitet wird! Seine Seele iſt gleich 
einer fruchtbaren Gegend , uber welcher bie Mor: 
genrdthe und endlich das Eräftigere Licht ber Sons 
ne felber majeftärifch aufgehet, welches durch ſei⸗ 
nen fruchtbaren Einfluß täglich neue Früchte her⸗ 
vorbringet. Ja, daß ich noch mehr fage: Sei⸗ 
ne Seele ift wie der Verftand eines Engels, in 
welchem kein Irrthum, fondern lauter richtige 
und Leutliche Erkenntniß wohne. Wie will man 
fein Vergnügen beichreiben, wenn er in den Wer⸗ 
Ten und Vorfchriften GOttes immer mehr Bolls 
kommenes, Schönes, und Nubbared und zwar 
nach den verfchiedenen Stuffen beffelben, Har eins 
fiehet ; in andern Dingen und Handlungen aber 
das Boͤſe, dad Schädliche, das Häßliche eben fo 

bald 





wider Irrthuͤme. 229 


bald entdeckt, als glüdlich vermeidet: wenn ibn 
fein falfcher Schein weder blendet noch auf Sırs 
wege verführet, die man nie ohne Verdruß, nie 
ohne Scham und Reue, und gemeiniglich nur 
gar zu fpät, erfenner? Ein folcher frühzeitig aufs 
geheiterter Verſtand erfindet zum Beſten der Ges - 
ſellſchaft, eine nüßliche Wahrheit nach der andern; 
gleich einen Arbeiter in Bergwerken, der Silber 
and Gold aus den dunlelften Gruben hervorbrin⸗ 
get; und fein aufgewedter und reiner Witz weiß 
denfelben Glanz und Schönheit zu geben. Er bes 
reichert dfterd ganze Provinzen mit den Schäten 
der Wahrheit, und damit ich alles auf einmal 
fage: er nähert ſich mit grofen Schritten dem 
grofen Urbilde erhabener Geifter, der Gottheit, 
die allein in dem allerreinften Lichte wohnet , in 
welchem nicht die geringften Nebel und Zinfters 
niſſe find. 
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RT SEITEN ISTENKLTEN GEH 
VIII. Die hiſtoriſche Gewisheit 
des Urſprungs der Religion JEſu. 


Inhalt: Igq erſuche meine Leſer, aus dieſer Unterre⸗ 
dung auch den Nutzen zu ziehen, daß ſie lernen, wie 
man ſich von der Wahrheit hiſtoriſcher Wahr⸗ 
heiten uͤberzeugen; wie man alle Umſtaͤnde 
derfelben genau unterſuchen, und imsbefons 
dere die Aufrichtigbeit der Zeugen unpartbeys 

iſch pruͤfen muͤſſe. Thun fie diries, fo werden fie 

weder alles, was man ihnen erzäblet, fo ſchlechtweg 
glauben, noch wirkliche Begebenheiten eigenfinnig 
leugnen, 

Has Vergnügen, Liebenswuͤrdige, das ich au 
der vorhergehenden Unterredung mit ihnen, ges 
ſchoͤpfet Habe, ift für mich fo was Suͤſſes gewe⸗ 
fen, daß ich mich unmoͤglich entfchlieflen Tann, 
den Herrn Spude feine Gefpräche mit den Der: 
ren Barons von Freudenberg, jetzo fogleich wie⸗ 
der fortfegen zu laſſen. Sie muͤſſen mir viel 
mehr erlauben, noch einige Augenblide mit ihr 
nen allein zu reden. 


Man 
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Mau kann die Wahrheit in zwo Hauptgattun⸗ 
ı eintheilen. Die erftere begreift diejenigen 
hrheiten umter fih, welche mir durch 
ned Nachdenken felber finden koͤnnen. Und 
on haben wir in den vorhergehenden Unterre⸗ 
ngen Erempel gefeben. Zu der andern Gat⸗ 
ig hingegen kann man diejenigen rechnen, bie 
n durch die Sinne, durch das Sehen, Hören, 
bien u. ſ. w. erkennet. Aus dieſen Erfabruns 
ı und Bemerkungen ift die ganze Hiflorie zus 
mengeſetzt, und befonder® auch die Experiments 
yſik. Dergleichen Wahrheiten aber erfahren 
: entweder felber, oder andere haben fie erfahs 
und und diefelben erzähle. So erfahren wir 
3. €, felber, daß die Sonne zuweilen verfins 
t werde; daß biöweilen ein Nordſchein ſey; 
|, wenn man gegen eine bergichte Gegend ru⸗ 
‚ ein Echo entfiehber. Aber daß der Berg 
ſuv Feuer aus feinen Schlünden ausſpeye; daß 
ar aufedem Romiſchen Rathha uſe durch drey 
zwanzig Wunden ſey ermordet worden; dieß 
en wir nicht ſelber geſehen; wir glauben es 

Ye aber, 
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aber , weil ed Leute, ‚Die es mit angefehen, berich⸗ 
tet haben. ja, ich fage noch mehr. Wir haben 
die wenigften Dinge, die wir doch nothwendig 
wiffen müffen , felber erfahren. Unſer Leben iſt 
dazu zu kurz. Wir miflen fie demnach blos auf 
Das Zeugnis anderer glauben. Allein, fo ſchlecht⸗ 
"weg koͤnnen wir ihnen auch nicht trauen. Wir 
müffen vor allen Dingen verfichert ſeyn, daß ih⸗ 
se Ausſage gearünder fey. Dieß find die Regeln, 
welche ich neulich ein paar jungen Serren ven 
ihrem Alter gab. Es fchien mir aber, als wenn 
fo viele Vorfchriften nicht recht nach ibrem es 
ſchmocke wären, Sch glaubte alfe, daB fie ſich 
diefelben lieber an einem Grempel wirden bey 
bringen laffen. Ich wußte ihren Geſchmack, unb 
daher fand ich leicht eine Begebenheit. Was 
vermuthen fie aber? Etwa, daß ich mie ihnen 
die bifterifche Gewisheit der traurigen Gefchichte 
von der Iphigenie und ihrer Nufopferung unters 
ſucht haͤtte? Nein, die Gefchichte einer Prinzen, 
von der fie nicht die geringfien Vortheile hatten, 
tom ihnen ganz gleichgültig vor. Meine jungen 

Freun⸗ 
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Fennde fielen auf die allerwichtigfie Hiſtorie, wel⸗ 
he unfer ewiges Wohl intereffirt, auf vie grofen 
Bigebenheiten unſers hochgelobten und allertbeus 
riten Erloſers. Wortreffliche Wahl! Vielleicht 
durde ein eingebildeter Weiſer eine ganz andere 
Materie vorgefchlagen haben, weiler gewohnt iſt, 
‚ie Wahrheiten nicht nach ihrem innern Werthe, 
ondern wach dem Aufſehen, das fie in der Welt 
nachen, zu ſchaͤtzen. Aber meine jungen Herren 
yatten Herzen voll fchöner Empfindungen gegen 
sie chriſtliche Religion, und fie waren viel zu 
vernünftig und zu edel, als dag fie fich nicht 
frendig für Verehrer eines GOttes hätten erklaͤ⸗ 
ren follen , ber feine Liebe gegen ſie bis auf den 
allerhoͤchſten Grad getrieben hat. Weil nun ges 
nde bie fchönflen Tage waren, da man in dem 
Virten die Reichthuͤmer der Weieheit, Allmacht 
m Liebe GOttes einfammlet: fo gefiel’ed uns, 
u einem heiten Nachmittage eine Unterredung, 
a ſtatt einer ordentlichen Leftion, anzuſtellen. 
% befam taufend füfle Worte, den Plan dazu 
R cutwerfen. Und vielleicht muthmalen wol eis 

Pi nige 
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nige Leſer, daß ich aus Gefälligkeit auch ı 
felber eine Rolle übernommen babe. Ya, ich mm 
te einen Chinefer vorftellen. 

Wir wollen und demnach vorftellen, fagte | 
daß ſich ein vernänftiger und vornehmer Chi 
fer, dergleichen fie fich in ber Perfon des Me 
34 einbilden koͤnnen, bereitd eine ziemliche 2 
in Europa ‚ ungefähr im der vortreflichen Abk 
wie Peter 1. aufgehalten und wie diefer gr 
Monarch, die teutfche Sprache gelernet hei 
Mir wollen fegen, er kaͤme in ber Marterwor 
in Berlin in eine evangelifche Kirche, umd hoͤ 
einen Prediger eine ungemein rührende Rebe v 
dem Leiden unſers liebften Heilaudes halten. Lu 
fen fie uns annehmen, der Fremdliug wäre b 
durch fehr beweget worden. Weil ihm aber | 
ganze Gefchichte ganz neu und fehr wunder 
vorkaͤme, fo wäre derfelbe begierig , fie recht 4 
verläßig und umftändlich zu wiſſen. Er gie 
alfo zu dem sührenden Redner, entdedite ihm fi 
ne Zweifel, verlangte von dieſer wichtigen B 
gebenheit nähere Beweife, und daraus entftün 

e i 
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ine Unterrebung, voelcher die unfeige nicht ganz 
mibulich waͤre. 

Menoza, Eure Dede, die ihr diefen Morgen 
Walten habt , ımd die ich aus Begierde, die Eu⸗ 
wäifche Weisheit zu lernen, mit angebdre habe, 
tm mir fehr wunderbaf@vor. Ihr erzäbltet eine 
Beichichte, bie ungemein traurig iſt, und bie mich 
ı der That mis Mitleiden und Hochachtung ges 
en Den weifen und gerechten Mann , ber unter 
iner eignen Nation ein fo klaͤgliches Ende genom⸗ 
un, erfuͤllet bat. Aber, ich geſtehe ed auch, 
e Donut mir faft unglaublich vor. *) 

Prediger. Ihr unvermutheter Beſuch, edler 
Fewdling, iſt mir hoͤchſt angenehm, noch mehr 
ber frenet es mich, daß fie unſere Art, GOtt 
in dienen, haben mitanfehen wollen. Sie muͤſ⸗ 

fer 


4 Mon faciendum putavi, ut hyperbolicum dicendi 
genus Orientalium hic imitarer, Nefcit enim, cul 

. isfervire haec omnia volumus , ignara rerum pere- 
pinarum aetas iftam indolem. Disputat ergo, quem 
in ſcenam produxi, MENOZA ex legibus dialedi- 
corum fere noftrorum, quas fcilicet fcire magis iu- 
verum noftrorum intereft, quam turgidam illam 
Sinenfium philofophiam, 
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fen ein Mann. ſeyn, der gegen bie GOttheit d 
grofe Ehrfurcht heget. Denn ich bemerkte anı 
uen eine grofe Aufmerkfamleit und Andacht. 
Menoza. Ihr müffet willen, daß die Ehhı 
fer die größte Ehrfurcht filr die Religion habe 
Denn felbft die Sonn aller Monarchen, me 
unüberwindlichfter Kayſer unterrichtet bieweil 
fein glüdliches Volk in derfelben. Sch war imm 
begierig , die Lehre der Ghriften kennen zu lerne 
Allein, da biefelbe unter ber Minderjaͤhrigkeit u 
ſers allergrbßten Kayſers Chang⸗hi bey Leibe 
und Lebensſtrafe ift verboten worden: fo habe i 
mich nicht unterftanden,, mich in meinem Batı 
lande darum zu befümmern. Unterdeſſen, be i 
fo viele hundert Menfchen blos wegen eures Eh 
ſtus unbefchreibliche Widerwärtigleiten und Lein 
freudig babe erdulden fehen: fo wollte ich imm 
gern die Urfache wiſſen, warum eure Leute dieſe 
verftorbenen Manne fo fehr anhiengen ? Ich Eas 
diefed um fo weniger begreiffen, weil ie beu 
nicht nur dffentlich gefagt habt, daß er au em 
Kreuze aufs (chimpflichfte hingerichtet worden fa 
fin 
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ern auch gleich darauf euer Volk mit vielen 
druͤcklichen Vorftellungen ermahunet habt, dag 
nf biefen Hingerichteten fein ganzes Vertrau⸗ 
ſetzen follte. Iſt er getbdter, wie kann er euch 
) eurem Volke helfen? Saget mir alfo, was 
miber ihr denn von dem Manne, den ihr, wo 
nicht irre, bald Chriſtus, bald wieder JEſus 
nennet habt? und von dem ihr mit eben der 
schachtung geredet habt, ale wir von unſerm 
vafuzine 3 


Prediger. Bir glauben, daß er vor achtzehn 
subert Jahren vom Himmel auf bie Welt ges 
namen fen; Daß er die Menſchen die wah⸗ 
te Zugenb und Weisheit gelehret; daß er 
x heilig gelebet und viele Wunder verrichtet 
Bde Wir glanden, dag ihn gottlofe und uns 
mechte Leute, denen ex ihre Laſter ohne Scheu 
gehalten, ams Reben gebracht: daß er aber 
u drey Tagen daſſelbe wieder zuruͤck genom⸗ 
en aud ſich Hierauf im Triumphe, in Himmel 
den Thron GOttes erhoben habe, nachdem er 
| vor⸗ 
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worher zwblf heilige Männer an die ganze Wei 
abgefchider hat, die den Vdllern biefe wunbrrie 
sen Begebenheiten verkündigen follten, Und bie 
fe Ubgefandten haben zufammen ein Buch geſchrie 
ben, worin man alle diefe Begebenheiten Hecke 

Menoza. Wie wollt ihre mir nun auch bewei 
fen, daß biefe Dinge alle wahr find? Die Ge 
ſchichte iſt, wie ihre felbft ſaget, ſchon vor acht 
zehnhundert Jahren vorgegangen. Wer von ey 
Chriſten hat fie mir angefehen? Oder glaubet if 
denn alled fo ſchlechtweg, was in den alten Cl 
ern fieht ? 

Pred. Ich fehe mit Vergnügen, daß ich ed mil 
einem vernünftigen Manne zu thuu babe, bei 
die Wahrheit aufrichtig ſuchet, und ber bereil 
iſt, derfelden zu folgen. Ich werde ihnen ſogleich 
beweifen, daß die Gelchichtichreiber der ‘Chaten 
JEſu und nichts, als lauter wahre Begebenheli 
sen berichtet haben. Doch, wir milſſen vorke 
woch über eine Sache eins werden. Glauben fü 
wol überhaupt , daß die Begebenheiten JEſu auf 
die Art, wie_ich fie ihnen jetzt kurz erzahlte, Has 
ben gefchehen Binnen? Men. 
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Ich halte, ſie allerdings für möglich, 
einige dergleichen wunderbare Begeben⸗ 
eufalls von unferm FSohi und Konfuzius 


Glauben Sie wol, daß der allerhächfte 
urch heilige Leute fo grofe Werke verriche 
se, die andere Meuſchen nimmermehr zu 
bringen wiürben ? 

Auch dieſes leugne ich nicht, Denn 
‚dag Tien, dad allerhbchfle Weſen, ale 
konne, was er will, und daß er durch 
ort feines Donner die ganze Welt ers 
‚ @&ie werden alfo nur davon überzeuget 
wollen, ob auch bie Geſchichtſchreiber, 
ben Anfang der chriſtlichen Religion bes 
„ bie Wahrheit berichtet haben? Iſts nicht 
es iſt miche moͤglich, DaB ein Richter bey 
egebenheiten felber zugegen fen, über die 
Istheil fällen fol? Er fraget die, welche 
angejehen haben, unb richtet nach ihrer 
o Ex hoͤret Zeugen ab, 

Mn, 
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Wen. Ihr habt vollforgmen recht. hei 
müflen wir auch die alten Begebenheiten von 
chen Leuten erfahren, die In den Zeiten, da 
geſchehen find, gelebet haben. 

Dred. Diefer gelehrte und rechtfchaffne IR: 
aber wird und fagen, was man für Eigenfchaf 
in Gerichten an einem Zeugen erfordere, 

Cribonian. cein Juriſt. Ein Zeuge, bei 
Auffage vor Gerichte gelten fol, muß erftiu 
ein vernänftiger Mann feyn , damit er eine $ 
gebenheit ſich gehörig vorftellen könne, Er m 
fein Träumer ſeyn, der ſich aus einer audfchn 
fenden Einbildungskraft vorftellee, bag er u 
geiehen habe, was andere, Die auch Zugegen ı 
ren, doch nicht wahrgenommen haben. Er m 
zweytens, ein redlicher und rechtſchaffner Ma— 
feun, der dem Richter feine Lügen vorbringen wi 
und der fich ein Gewiſſen daraus macht, jemu 
den, geſchweige denn die Obrigkeit, zu beirig 
Er muß ganz unparıbeyifch ſeyn. Er muß di 
tens, zu chen derfelben Zeit, und an eben de 
felben Orte, wo die Sache vorgegangen ifi. | 

lel 
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et haben , und alfo felber ein Augen: und nicht 
blos ein Obrenzeuge davon geweſen feyn. 
t ein Zenge alle diefe Eigenichaften an fich : 
kelle man ihm felbft in ſolchen Sachen, die 
und Leben angeben, einen volllommmen Glau⸗ 
ı 3m. Dieſes gilt aller Orten, und ohne allen 
eifel auch in dem erfiaunlich grofen Kayferthus 
Ten. Ihr Habt ganz recht, Weiler. Eure 
naauft ift wie der Glanz des Abendflerns, wenn 
im dem bethaueten Schatten der Nacht waidet; 
re beyder Berfiand ift wie eine Duelle in einer 
dern Wuͤſte, die Kriftalifirdme quillet. Ihr 
w Die Waage des Rechts in der einen Hand, 
das Schwerdt der Klugheit, welches bie Luͤ⸗ 
vom ber Wahrheit trennet, in der andern. 

Deed. - Nunmehr werde ich Ihnen beweifen muͤſ⸗ 
„daß die Gefchichtichreiber des Lebens JEſu 
', von einem glaubwiürdigen Zeugen erforderte 
nafchaften au ſich gehabt haben. Ich will als 
fürs erſte darthun, daß fie Männer von eis 
n guten natuͤrlichen Verſtande geweſen find, 
mu. Sch. 2, Th, 2 Ich 
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Ich will ihnen aus unferm neuen Teſtamente, 
von welchem Blatte fie wollen, was vorlefen, und 
fie werden bald hören, daß fie ganz ordentlich, 
natürlich, deutlich, und als vernünftige Männer 
denten und fchreiden. Man kann fie eben fo leicht 
verftehen, ald wir drey uns jetzo verftehen Tbnnen. 
Ich will ihnen zwar aufrichtig geſtehen, Daß nar 
etwa ein paar derfelben Gelehrte geweſen find, 
Aber dieß fordert man auch von feinem Zeugen, 
Denn fie haben nur Begebenheiten erzählen bass 
fen, die fie felber mit ihren Augen mit angefehen 
baden, Wenn fie alfo erzählen, daB JEſus mit 
ihnen vor eine Stadt gelommen fey, de man ei⸗ 
nen todten Juͤngiing zu Grabe getragen: ba er 
bieranf zu. dem Todten gefaget: Jüngling-, Ib 
füge bir, fiebe auf! und daß fich der Reriorbes 
ne fogleid) im Garge wieder aufgerichtet babe: 
wenn fie fo was erzählen, fo kann man es ihnen 
volllommen zutrauen, daß fie die Sache recht 
wiflen. Denn man bat Eeinen grofen Verſtand, 
fondern uur blos gefunde Augen und Ohren days 
ndthig, daB man eine folche Begebenheit recht ew i 
ah 
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fahre. Und ich muß noch hinzuſetzen, daß JEſus 
mehr als einmal dichte vor ihren Augen derglei⸗ 
den Wundercuren verrichtet habe. 

Men. Es ift allerdings fo, wie ihr fager. 

* Teibon. Daher glaubt man auch fogar in eis 
nigen Fällen felbft Kindern. 3. E. Wenn ein 
Kind mit zugeiehen bat, da jemand iſt ermors 
bet worden. 

Pred. Die Hauptbegebenheit mit Chriſto ift 
wol fein unfchuldiger Tod und feine Uuferftehung. 
Erlauben Sie demnach, daß ich Ihnen die Haupts 
mmftände davon zu Sshrer Ueberzeugung vorlegen 
dirfe. Die Zeugen fagen: JEſus hätte fich, 
weil er die Sünden und Ungerechtigfeiten der Gros 
ſen ihres Volks frey beftrafer, den Haß derfelben 
zugezogen. Diele hätten daher, nebit den Pries 
ſtern, immer auf eine gute Gelegenheit gelauret, 
bringen, und dieſes beichwerlichen Straf⸗ 
mit einemmal los zu werden. Endlich 
haͤrte einer von JEſu Vertrauten der Obrig⸗ 
Isle entdecket, wo fich derſelbe des Nachts heim⸗ 
U aufbielt. Hierauf Hätte man den heiligen 

n 2 Mann 









petaſtet · 
ſonen auf einmal gel worden. — 9 
eu fie lauter Beg ſten, Die jedet r 
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bezeuget und audgefagt haben. Die jüdifche Obrig⸗ 
Zeit verlangte weiter nichtd von ihnen, ald nur, 
daß fie von der ganzen Sache ftille ſchweigen fells 
ten. Allein, alle haben ihr Leben für ihr Zeugs 
nis gelaflen. Aber wo ftirbt wol ein vernünftiger 
Mann um einer Cache willen , von der er felber 
weiß, daß fie nicht wahr, fondern blos von ihm 
oder von andern erdichtet worden fey? 

Men. Sch bin eurer Mepnung Denn ein 
Menfch gibt alles für fein Leben bin. Er verleugs 
net vielmehr die Wahrheit, wenn er dadurch fein 
Leben retten kann. 

Pred. Iſt ed nicht wahr, kein Menſch erbiche 
tet fo leicht eine falfche Gefchichte,, wo er wicht 
einen grofen Vortheil durch feine Luͤgen zu erhal⸗ 
ten weiß? Aber gewiß, die Apoftel und Zeugen 
JEſu hatten von dem, was fie von ihrem HErrn 
ausfagten, nicht den geringften irrdifchen Vortheil: 
ſie Hatten vielmehr unbefchreiblichen Schaden das 
von. Sie mußten, daß ihre eigene Obrigkeit Schuld 
au dem Zode Ef gemefen fey, und daß es als 
fo berfelben unerträglich ſeyn wuͤrde, wenn fie 


ihrer 
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Ihrer Nation zur Schande , diefe abfcheuliche Bes 
sebeuheit in der Welt ausbreiten wollten. Und 
in der That, die Apoftel mußten für ihre Aufrich» 
tigkeit alle nur erfinnliche Trübfalen und Verfol⸗ 
gungen ausfichen. Wo fie hinkamen, empdrten 
fi die Obrigleiten, die Priefter und das Volk 
wider fe.“ Man nahm ihnen allet, was fie hats 
ten. Man fetzte fie in fürchterliche Gefängniffe, 
Den befchimpfte fie anf eine entſetzliche Art: man 
geißelte fie: man jagte fie aus einer Stadt in bie 
andere, unb fie waren feine Stunde auf der Wels 
ihres Lebens ficher. Obgleich diefe Männer, ehe 
fe zu JEſu kamen, keine Neichthümer befaflen , 
ſe verſchaffte ihnen doch ihre Arbeitſamkeit ihren 
aethbärftigen Unterhalt. Sie lebten wenigſlens 
in Rube , und hätten alio gewiß nicht ndthig ges 


habt, um nur Brodt zu finden, erft Betrüger 


— — — — 


m werden. Und was dad wunderbarſte iſt, fie 
nußten ed felber vorher, daß ihr elendes Leben 
ſich zuletzt mit einem eben fo graufamen als ſchmaͤ⸗ 
Bien Tode enden wuͤrde. Und gleichwol lebten 


| mb Kurden fie darauf, daß fie JEſam lebendig 


24 geſe⸗ 
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gefeben hätten, und daß er num mit Gott ewig 


im Himmel regierte. 


Men. Diefe Umftände, die ihr mir jetzo für | 
get, machen mich auf diefe Leute ganz aufmerl- 
fem. Fuͤrwahr, es find ganz fonderbare Menſchen! 


Tribon, Wenn man Aoch uͤberdieß ihre Brie⸗ 


fe ließt, ſo ſieht man in allen Zeilen Proben von 


ihrem anfrichtigen und frommen Herzen. Sie 
fchreiben ungelünftelt und natürlich: fie (affen 
keine Spibfindigkeit bliden: man ſieht, daß fie 
eine ganz ausnehmende Menfchenliebe Haben mäß 
fen. Sie fchreiben nicht nur an ihre Freunde 


fehr zärtlich, fondern reden auch ihre Ärgften Fein⸗ 


de und Merfolger liebreih an, Sie fchelten nicht 
auf fie, fondern fie bitten nur GOtt, daß er den⸗ 
felben ihre Sünden vergeben , und fie durch dies 
fen IEſum mit ihnen, dermaleins in Einen Him⸗ 
mel aufnehmen wolle. Güter und Geld fuchten 
fie gar nicht. Sie verrichteten nicht nur bie 
- größten Kuren umfonft, fondern fie wollten auch 
nicht einmal von ihren Freunden einige Beyhuͤl⸗ 
fe annehmen, damit fie ja niemanden die geringe 

fe 
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wlichleit verurfacheten. Hatten fie aber 
‚ fo vertheilten fie es unter die Armen. | 
ſcheinlich war es, daß fie ihre ganze 
auf die Belohnungen in der Ewigkeit 
aben müßten. Allein, wie bätten fie 
on GDit etwas haben hoffen Einnen, 
fi innerlich bewußt geweſen wären, 
n Allerhoͤchſten etwas fälfchlich nachges 
ſich betrüglicher Weife für feine bes 
te Abgefandten anf der Welt, Fausge⸗ 
ea ? | 
Ihr Habt fchon viel über mich gewons 
babe gegen diefe Männer unvermerkt 
Hochachtung befommen , und ich bin 
euget, daß, wenn man ja noch Leuten 
em darf, ſie es gewis am erften verdies 
b fällt mir noch ein Hauptzweifel ein. 
Chriften es auch gewis, daß die from» 
iften, nyprauß ihr dieſe Nachrichten her⸗ 
irflich von diefen aufrichtigen Männern 
die mit JEſu fo vertraut umgegangen 
7 

25 Pred. 
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Pred, Wir wiflen ed daher gewiß, wei 
die erften Chriften bezeugen, welche ihre eigen 
dige Haudfchriften in ben Archiven forgfältig 
gehoben haben. Denn eben diefe Bücher f 
auch fie bewogen, daß fie die Religion, tı 
fie find erzogen worden, mit Berluft ihrer & 
Ehre, Bequemlichkeit, und ihres eigenen % 
verlaffen, und dagegen die Lehre diefes Mo 
angenommen haben. Und diefes haben felbfi 
lehrte gethan®). 

Men. Aufrichtig zu reden, ich bin felbf 
Meynung, daß folche weife Männer dieß nim 
mehr ohne eine gründliche Unterfuchung aller 
ftände, und ohne eine lange Ueberlegung ge 
haben würden. Ich glaube alfo, daß fie 
der Gewisheit der chriftlichen Lehre fehr wohl ı 
zeugt geweſen feyn müffen. Denn, ich we 
ſtens konnte mich nicht fo leicht entfchlieffen, 
Meligion meiner Vorfahren, di ich fo heilig 

el 


*, 3. E. Juftin dee Märtyrer, der ein bepbni 
Pbilofoph gewefen, Athenagoras, Drigenes, M 
tius, Felix und viele andere, 





- 


Er 
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dire, ju verlaflen, und eine andere anzunehmen. 

Pted. Ich gebe ihnen noch ein paar Beweis 

k von der Aufrichtigkeit unferer heiligen Schrift⸗ 
ſteler: Der erfte ik: Sie verheelen ihre eigene 
Sehler nicht, fondern erzählen vielmehr diefelben 
unter den andern Gelchichten ganz aufrichtig. 
©ie melden , daß le fich dfters, und zwar inſon⸗ 
berfeit anfangs, wider ihren eigenen HErru 
vergangen: haben, und daß er ihnen deswegen vols 
ker Wehmuth, manche Borftellungen gemacht has 
fe. Ya, einer derſelben geftehet, daß er ihm fo 
gar verfolget hätte. 
Tribon. Wenn aber eine Perfon vor Gerichte 
Bee eigene Fehler von freyen Stüden entdedet : 
fe gewinut der Richter ein guted Zutrauen zu ihr, 
und glaubt, daß fie noch vielmehr in andern Punk⸗ 
um, Die ihr gar nicht ſchaden — pP Wahr⸗ 
dat reden werde. 

Pred. Der andere Beweis ihrer grofen Yufs 
uchtigkeit iſt, daß fie alle Umftände der Begeben⸗ 
keiten ausführlic) anzeigen. Sie breiteten allents 

hal⸗ 
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halben die Thaten JEſu in denen Zeiten aus, ! 
fie geichehen waren, und ſogar in der Gegend 
wo fich diefelben kurz vorher jugetragen batte 
Sie melden ganz genau bie Namen der Perſone 
die Zeit und die Derter, an welchen jene vorgega) 
gen find. Und zwar, fo find es Häufig angerch 
ne Perſonen, die in der Geſchichte JEſu vorkon 
men, und auch der Schauplatz iſt nicht irga 
ein unbelanntes Dorf, fondern eine grofe Ha 
delöftadt geweſen, wo ein König und ein Roͤm 
ſcher Statıhalter ihren Sig hatten. Ja, fiey 
gen fogar die Stunden an, in welchen bie wid 
tigften Begebenheiten vorgefallen find, Sie 5 
richten ohne Scheu, daß ihre eigene Obrigkeit b 
Roͤmiſche Wache beftochen habe, bamit biefel 
auffagen möchte, JEſus wäre, da fie gefchlafe 
aus dem Grabe mwegaenommen worden , umd | 
find dabey ganz unbeforgt, daß man fie kin 
Luͤge werde überführca koͤnnen; ungeachtet d 
Senat alles anwandte, um dieſe Erfindung um 
der ganzen Nation auszubreiten. Was meym 
fie nun wol, wenn jemand in Peling aufſtuͤnd 
ei 





der cheiftlichen Religion. , "253 
in ganz andere Geſetz, als das Chinefiſche iſt, 
erkändigte nad wunderbare Dinge verrichtete: 
närbe. dieſe Nachricht fich nicht alsbald durch die 
Provinzen 'diefed unermeßlichen Reiches verbreis 
rem? Buͤrden nicht viele entweder felber dahin 
seiten , oder fich doch wenigftend bey den Mans 
darins erkundigen, ob ed wahr wäre, daß der 
ame Wunderthäter einen gewiſſen voruehmen Dann 
wieber lebendig gemacht habe? 

Tribon. Dazu koͤmmt noch, dag JEſus fels 
se Bunder vor den Augen feiner Seinde verriche 
tt hat, welche nie geleugnet, daß es wirkliche 
Binder wären, fondern nur gefagt haben, daß 
he durch Hilfe eines bdſen Geiſtes werrichtete. 

Men. Woher aber feyd ihr verfichert, bag 
Bee Wunder von keinem den Menfchen aufſetzi⸗ 
gen Geifte hergekommen find? 

Ppred. Ich bitte fie, ift biefes mol das Ges 
(yäffte eines feindfeligen Weſens, Blinde ſehend 
ya machen, Lahınen bie Kraft zu gehen, wieber 
m erteilen, Krankheiten zu vertreiben und Tod⸗ 
. wiceder lebendig zu machen? JEſas lebte aufs 
: j fers 
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feine Lehre göttlich, To ift fle die allervortrefli 
Religion. Und wie fehr würde fie Ihnen 
gefallen, wenn fie nunmehr dieſes Kleine 8 
(das N. T.) felber mit Aufmerkſamkeit durch 
wollten | 

Men. Warlich, eure Rede bat in mir 
grofe Begierde nach diefem Buche rege gem 
Ich ſchaͤtze eure Religion hoch: ich will fie 
fen , ich will alles unpartheyifch unterfndhen, 
wenn ich es werbe fo befunden haben, wie ihr 
da faget: fo will ich mich nicht lange beden 
euren JEſum mit euch anznbethen und fein @ 
anzunehmen. 

Tribon. (zum Pred.) Welch ein gluͤcklicher 
würde ed nicht feyn, wenn man jeßt wieder e 
Weiſen aus dem Morgenlande kommen, und 
König der Heiligen anbeten fähe! r 


Gottes, fchreiber fih die Almadt, Allgegenu 
kurz, alle göttliche Eigenidaiten zu, und forber 
Ehre der Anbethung, ob er gleich fonft ſehr für € 
tes Ehre fritt. Die Eocinianer ſehen fi aeg 
gen, um fo ‚viele deutliche Schriftfielen zu emt 
ten, diefelben zum Theil in der Grundſorache zu 
ſtuͤmmeln, und zum Theil andere Ausfluͤchte ke 
su ſuchen. 
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Pred. (‚zu Menoga.) Sch zweifle nicht, mein 
Herr, daß ich nicht in einigen Wochen dad uns 
khäßbare Vergnügen haben werde, fie von num 
an als einen “Bruder zu umarmen ; nachdem ich 
fie bisher als einen fehr vernünftigen Mann, und 
als einen aufrichtigen Freund der Wahrheit, vers . 
‚ehret. habe. 


EEE EEE EN EL I) 


RK. Don der Urberzeugung durch 
die Erfahrung und durch das 
Nachdenken. 


‘a geftehe, daß ich gern wiflen möchte, was 
ein jeder meiner Lefer bey dem vorhergehenden 
Beioräche gedacht hätte. Sollte ich wol muth⸗ 
maſſen, daß einige im Unwillen dad Bud) wegs 
gelegt, und geſagt hätten: Wird denn nun gar 
nichts aufgewecktes mehr vorkommen ? Werden 
zum alle Materien fo ernfthaft ausfehen? — Ich 
wöärbe den Augenblic die Feder niederlegen, wenn 

U, Sch. 2 Ch, R icch 
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N 

ich für folche Herren fchreiben müßte, bie 
von mir nichtd wollten vorfagen laffen, als 
zählungen, womit fie ſich die Langeweile ver 
ben könnten. Aber gewis, ich wirde Sie d 
diefen Verdacht fehr beleidigen. Nein, Lieb 
wirdige! Eie hören die Stimme der Mabı 
gern. Sie überlaffen Feenmährgen den Kind 
Sie hingegen wollen haben, daß man fie vern 
‚tig denfen lehre, und folglich auch ſich Über x 
tige Dinge mit ihnen in eine Unterredung eiı 
fe. Aber ohne allen Zweifel muͤſſen Sie fidh | 
en, da Sie nun wiſſen, daß nichts vernünfi 
fey, als ein wahrer Chrift zu ſeyn, und. 
von ganzem Herzen zu glauben, was man Il 
von ihrem Heylande, der fih um Ihre cı 
GStücfeligkeit fo fehr verdient gemacht, ery 
bat. Wolan, fo glauben Sie denn audy die 
ren diefed, von GOtt gefandten Propheten. JS 
deln Eie denfelben vollfommen gemät. 7 
auf eine andere Art, ald durch die genaue 2 
achtung derjenigen Lehren, die und JEſus vı 
fchrieben hat, Finnen wir mit GOtt nicht wi 
vereiniget werden, 
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Sch babe ihnen an einem wichtigen Erempel 
gezeigt, wie man beweifen könne, daß diefe oder 
jene Begebenheit gewis gefchehen fey, und dag 
und die Zeugen Feine Unwahrheit vorgefager has 
ben. Uber nunmehr muͤſſen wir auch unterfuchen , 
wie wir Wahrheiten von einer andern Art felber 
grümdlich erforfchen Tonnen. Denn wir müffen 
und vor allem Betruge biten, nicht nur, weil 
es eine Schande für ein vernünftiges Geſchoͤpf 
iR, Jerthuͤmer ald Wahrheiten zu glauben; fons 
bern auch, weil wir durch irrige Meynungen vers 
führer werden. sch muß demnach zuerft von der 
Krfahrung, diefer Mutter aller menfchlichen Kennt⸗ 
wife und Wiſſenſchaften, mit ihnen reden’). Wenn 

N 2 wir 


*) Die Erfahrung ift dieienige Erkenntnis, melde 
wir erlangen, wenn wir auf verf&iedene einzelne 
Zufaͤlle und Begebenheiten , die entweder an und, 
oder au Dingen und Perfonen auſſer und vorgeben, 
genau Acht baben. Geſchehen diefe Veraͤndernngen 
in ımferer Seele, fo haben wir eine innere Erfah⸗ 
zung. VWerſchaffen uns aber unfere fünf Sinne die⸗ 
ſe Kenntnis, fo nennt man es die aͤuſſerliche Er⸗ 


fahrung. Nach den Diugen, die wir erfahren, 2 
* d 
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wir nemlich gewis werben wollen, bdaß eine Sa⸗ 
che wirklich fo beichaffen ſey, wie man es tom 
ihr glaubt: fo müflen wir fehr genau baranf Ad 
haben, was fie für Wirkungen bervorbringe. 
Dan fagt 3. E. die Sonne ſey ein Feur. Ich 
glaube e&, und Sie glauben ed auch. Uber Hr. 
Joachim, mein Freund, will e8 durchaus nicht 
glauben. Warum denn nicht? werden Sie fras 
gen. Ey darum nicht, weil er an allen Dingen 
zweifelt. Er fireitet mir alles ab, und wenn ich 
gleich ſchweige, fo fährt er doch fort, mir Einwürs 
fe über Einmwürfe zu machen. Als ich den voris 
gen Sommer in meinem Garten war, fo wollte 
er durchaus behaupten, die Sonne wäre kein Zeur, 
ſon⸗ 
dieſelbe eine phyſiſche, moraliſche, politiſche, 
kuͤnſtliche, oͤconomiſche ꝛc. Nach ber Art nad 
Weiſe, wie wir etwas erkennen, gibt es eine gemei⸗ 
ne und gelehrte oder verftändige Erfahrung. Cie 
bet man endlich auf den Einfluß, den unfere erlangs 
te Erfahrung auf unfern Willen. und unfere Hand 
lungen bat, fo wirket fie in uns entweder eine les 
bendige und thätige, oder unwirkſame und blos 
sodte Erkenntnis, 
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fondern ohngefähr ein folcher Körper als Kryſtall: 
weil es nimmermehr mbglich wäre, daß fie fo vie 
le taufenb Fahre ohne jemals auszuloͤſchen, bren⸗ 
sen Fonnte. sch ftreite mich nicht gern mit meir 
sen Freunden. Ich nahm alfo ſtillſchweigend ein 
Breunglad, und brannte dadurch Hinter feinen 
Stüden , da er inzwilchen ein Buch in ber Hand- 
bette, ein Loch im Loͤſchpapier. Mein Freund 
fuhr pldslich auf, und rufte: mein Roc brennt! 
Sie irren fi, fprach ich Tächelnd, es find nur 
Gonnenftrablen, die ich durch ein Glas in einen 
einzigen Punkt zufammen gebracht habe, die die: 
fen unangenehmen Geruch verurfachen. Gie wifs 
fen aber wol, daß fie nicht fengen koͤnnen, weil 
de Sonne felber kein Feur ifl. Er merkte den 
Yogenblick, was ich damit haben wollte, und ges 
Raub mir aufrichtig, daB er unrecht hätte. Und 
dez war ein Beweis durch die Erfahrung*). Denn 
R3 ſeine 
Mau ſchließt richtig von der Wirlung auf die Be⸗ 
: faffenbeit derjenigen Urſache, welche fie bervorbrins 


get. Qualis eft eſſectus, talis eft caufla, und ums 
gelehrt. Indeſſen kann ich felbft nicht fagen, ob nicht 
in 
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feine Sinne, die Augen, ber Geruch und bad 
Gefühl überzeugen ihn von den Wirkungen ber 
Sonne, und feine Vernunft fchloä**) ans dens 
felben auf die Peichaffenbeit derfelben. So if 
man nach und nach zu den meiften Sägen in ben 

Wiffenfchaften gekommen. | 
Warum ift ein alter Kriegsoberſter ein beſſerer 
Soldat ald ein junger ?. Warum ift diefer vermes 
gener als jener?. Er bat noch wenig verlohrne 
Schlach⸗ 


in dem angezeigten Falle mein Schluß zu äberellt 
fev. So viel ift gewis, daß die Hitze vielleicht feR 
mebr von der Beſckaffenheit der Luft und Des Erb 
reichs, ald von der Sonne herrühre: ſonſt koönnte es 
unmoͤglich auf den hödften Gebirgen, und 5. @. auf 
dem Kordilleras, fo unansſtehlich kalt, und Hingegen 
in den niedrigiten und von dee Eonne ungleich weis 
ter entfernten Gegenden; fo fehr heiß ſeyn. Eben 
diefe Anmerkung bat man von Ländern gemadt, 
wo, ungeachtet fie Dem Nordpole näher Liegen, als 
Teutſchland, die Luft doch viel gemäßigter if, als 
bey uns. Ich laffe, um nicht weitlduftig zu werben, 
die Muthmafungen der Gelchtten weg, um,nod 
Raum übrig zu behalten, meine gelehrten Leſer 
um Mergebung zu bitten, daß ich dergleichen des 
mätbigende Anmerfungen mache, 


**) Judicium discurfivum. 





—— ehe Bat iebt öin junger Se 
dent bfters in Tag hinein? Er hat die traurigen 
Solgen einer lüderlihen Lebensart noch nicht ken⸗ 
nen ‚gelernet: Warum hört man den Artikel von 
ber Borfehung in der Zugend fo Faltfinnig an, und 
woher Puumt ed, daß fich hingegen Leute von 

Jahren fo gern und fo aufmerffam davon nnters 
seven ? Der Süngling kennet die Gefährlichkeiten 
biefes Lebens noch nicht. Der Alte aber ift dfters 
anf einem ſteilen und gefährlichen Pfade geweſen, 
auf welchen: ihn nichte, als die unfichtbare Hand 
GSOttes von dem Rande eined Abgrunde zuruͤck⸗ 
gezogen hat. Die Lehre von der Vorſehung iſt 
alſo feine Lieblingelehre und fein einziger Troſt, 
die einzige Quelle ſeiner Ruhe. 

‚ Barum kennt ein alter Arzt die Krankheiten 
heſſer ald ein junger? Ohne Zweifel deöwegen , 
weil jener weit mehr erfahren hat. Er hat bey 
den vielen Kranken, die er in der Kur gehabt, 
auf Die Veränderungen, welche eine Krankheit in 
dem Rörper hervorgebracht hat und auf die Wirs 
Kar: der Arzeney genau gemerket. Dadurch ift 

eg |} 
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ihm die Beſchaffenheit derfelben befannt worden: 
er bat bierauf viele ſolcher Wahrnehmungen gegen 
einander gehalten, Schlüffe gemacht und fich allı 
gemeine Grundjäße formiret, mach welchen er ſich 
- ben feinen Patienten richtet. Er ſchlieſſet ſor 
Krifpus. genad wieder von feiner Bruſtkraukheit. 
Kains ift von gleichem Alter und Leibedbefchaffens 
heit. Die Zufälle der Krankheit find beynahe durch⸗ 
aus einerley. Wenn ich demnach bey ihm eben 
die Mittel gebrauche, die ich dem KArifpus veon- 
geichrieben babe: fo wird er ohne Zweifel wieder 
von feinem Lager auffichen*). ie 
Der Erfahrung haben wir die ndthigften uab 
nuͤtzlichſten Künfte zu danken, die und im ber 
bürgerlichen Gefellichaft fo grofe Dienfte them. 
Man hat einen Verſuch gemacht : man hat gefes 
ben, was für Folgen derfelbe gehabt habe. PR 
die Wirkung nicht nach Wunfche aufgefallen, fo 
hat man einen andern Verſuch gewaget: man bat 
die 
®, Dieß nennt man die Erwartung aͤhnlicher Faͤlle, 


wenn man bey aͤhnlicken Umſtaͤnden und Urſachen, 
auch eben dieſelben Wirkungen vermuthet. 
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ehler, welche den erſten Erfolg verhindert, 
bet und fie bey dem britten und vierten 
che vermieden und verbefiert. Dadurch find 
blig der Aderban, bie Bearbeitung der Mies 

die Baukunſt und alle andere Künfte, aus 
Kimdheit zu einer männlichen Reife und Voll⸗ 
senbeit herangewachſen. Und fo werden noch 
känfte und Wiſſenſchaften durch angeftelite 
cche verbefiert, befonderd aber die Phyſik, 
de, Mechanik u. d. gl. Ehmals uͤbereilte 
Ach zu fehr und entfernte fich eben dadurch 
m Wahrheit. Dan bemühte fich nicht Durch 
ig angeſtellte Erfahrungen hinter die Ge⸗ 
ige der Natur zu kommen; fondern, weil es 
a eingebildeter Philoſoph für ſchimpflich hielt, 
er nicht fogleich altes erfiären und von allen 
beishelten Rede und Antwort geben ante ; 
cieb man ber Natur Gefee vor, wie fie hans 
foßte. Allein, fie entzog fich nun immer 
‚Bis endlich Bako, Boyle, und andere gros 
sgländer,, wiederum ben gemeinen und fichers 
Weg einfchlugen, und in der Naturlehre 
R5 nichts 
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nichts erllärten,, fondern nur immer Verſuch 
ſtellten. Diefen vortreflichen Erempeln eines 
tons u. a. grofen Männer, folgten die 9 
auch in den andern MWiffenfchaften, deren 
Zungen in die Sinne fallen, und von dieſe 
an nähern wir und immer mehr und mel 
Gewißheit. Wie wenig kannte man vorh 
menfchliche Seele, bis endlich der grofe We 
fieng , auf dasjenige, mas in unferm Ja 
vorgeht, genauer Acht zu geben? Durch 
innere Erfahrung lernet eig Ehrift die 

Wirkungen des Worted GOltes: er ſchmed 
Suͤßigkeit des Friedens und der unverrücdn 
. meinfchaft mit GOtt, aber auch die Birter 
die mit einer jeden begangenen Sünde ver 
find. » 

Soll und aber die Erfahrung wirklich bie 
re. Befthaffenbeit der Dinge entdeden ; { 
uns weifer, kluͤger und vorfichtiget mache 
müffen wir fie mit der bebutfamften Auf 
ſamkeit anftellen, und uns vor allen Ding: 
dem fo fchädlihen Fehler des Erſchleichen 
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. Nichte iſt gemeiner, als dieſes fogenannte 
tum fubreptionis. Wie oft bereden wir nicht 
B uud andere, wir hätten etwas wirklich gefehen, 
jrt, oder gefühlt, das wir doch nur zu ber 
it, da wir etwas ganz anderes durch unfere Eins 
? empfanden, hinzu gedacht oder durch ein 
Ihettenfpiel unfere Einbildungefraft, zu unfes 
r wirflichen Empfindung gefetst haben. Syn als 
ı alten Chroniken erfcheinen häufig Tuͤrkenkopf⸗ 
„Ruathen, Schwerdter und SKriegeöheere am, 
kmmel. Unſere Alten ſchworen, daß fie diefe 
nedlichen Dinge wirklich gefehen hätten. Und 
& breiten fie offenbar. Sie fahen nur Nord⸗ 
keine oder fenrige Streifen. Die Figuren der 
reiter aber fchuf ihre Phantafıe. Wir fagen: 
njeder erfähret ed, daß das Eifen kalt ſey. Es 
:falfch: Dieß erfahren wir nicht, fondern es ift 
bein Schluß , den wir bey dem Gefühle mas 
m. Mir fühlen eine Erlältung in der Hand, 
an wir Eiſen angreiffen. Dieſes aber koͤmmt das 
r, weil Die Wärme allemal aus einem duͤnnern 
per in einen bdichtern übergeht. Wir hören 

et⸗ 
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etwas auf dem Boden fpringen. Und wir ſchließ 
fen: es find Geſpenſter. Dieß ift ein falicher 
Schluß, eine fallacia non canffie ut cauflz, 
Können ed nicht Ratten und Katen ſeyn? Se 
unzuverläßig waren auch die alten KHerenproben 
Auf denn MWafler. Ed kam auf die Art des Zus 
fammenbindens und auf die Lage der alten Frau 
an, daß fie nicht unterfinfen fonnte. Derofsegen 
maß mar bey allen Arten ber Erfahrungen eben 
fo vorfichtig verfahren, al& unfere heutigen Nature 
Icehrer bey ihrem Experimentiren, Damit man 
nie den elenden Schluß mache : baculus ftat in angu- 
Jo: Ergo pluit,oder: 3100 Begebenheiten gefchehen zu⸗ 
gleich. Alfo ift eine Davon die Urſache von der andern. 
Doch, ich will wiederum fortfahren, ben Rus 
zen der Erfahrung an Erempela zu zeigen. Iſt 
es nicht die Erfahrung, ‚melche die nuͤtzlichſten 
Miffenfchaften erfunden bat? Durch fie Hat der 
Redner geleint, daß, wo feine Vorftellungen die 
Zuhörer bewegen follen,, diefe oder jene Tugend 
anezuüben, er ihnen viele rührende Bilder fehr 
lebhaft fchildern müffe, welche die Zuhbrer in bem 
Mfect der Liebe, der Hochachtung, oder auch des 
SR 
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daffed , de Mitleidend und der Furcht ſehen küns 
tem, Sie iftes, die dem Dichter bie Kunft ges 
iger bat, wichtige Gegenftände nach dem Leben 
emmahlen: eine gewiſſe kuͤnſtliche und doch wohl 
georduete Berwirsung in feine Schildereyen bins 
ein gu bringen, um durch die vielen, dadurch her⸗ 
vergebrachten Empfintungen in der Seele eine 
Art des Aufſtandes zu erregen, damit jie mit Hefs 
tigleis bewundere, begehre oder verabichene. Der 
VKeduer will haben, daß ſich die Seele in der 
i Geſchwindigkeit und im erſten Feur zu etwas ent⸗ 
ſchlieſſen foll: und der Dichter will in ihr ange⸗ 
schnme und recht wirkſame Eindruͤcke von edlen, 
und bingegen recht verhaßte Empfindungen von 
haßlichen Handlungen zuruͤcklaſſen. Unſer Auge, 
aufer Ohr und die übrigen Sinne haben uns nicht 
nur bie Phyſik, die Arzneykunſt und alle Künfte, 
ſendern auch die übrigen gelehrten Wiffenichaften 
- uiderlet. Durch die innerliche Erfahrung iſt man auf 
die Pſychologie und Logik gekommen, durch beyde aber 
bat man bie ganze Philofophie, vermittelt des Nachs 
wvenkens gelernet. Ich will Ihnen io dieſes nur blos 
nit dem Aunfange von der Moral deutlicher machen. 
Die 
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Die Moral betrachtet die freyen Handle: 
der Menfchen: fie bemiiber fi), diefelben d 
weife Vorſchriften fo einzurichten, daß fie den $ 
ſchen gluͤckſelig machen. Merten fie ſich min 
Gefallen, daß man unter dem Worte Jandlung 
alle Veränderungen des vorigen Zuftandes ver 
be, die wir entweder in uns felber , oder in 
dern Gefchbpfen auffer und, bervorbringen. 

Wenn wir nun recht genau auf uns felber 9 
tung geben, fo werden wir finden, daß ei 
Veränderungen unfer3 Zuftande® in unferer Dis 
fiehen ; daß wir hingegen andere nicht nach 
ferm Gefallen hervorbringen und einrichten konn 
Nicht wahr, ed hänget bloß von meinem Mil 
ab, ob ich diefen Mittag eſſen will“ oder wid 
Ich koͤnnte unterdeffen, daß andere fich zu Til 
feen, ſpazieren gehen, leſen, fchreiben oder irgı 
eine andere Handlung vornehmen. Allein, unter 
Ien diefen, mir eben fowol möglichen, Haubl 
gen erwähle ich das Eſſen. Und dann, wann idw 
zu Tifche fetse, ftehet e& wiederum bey mir, von v 
chen Speifen, und wie viel von einer jeden ich ef 
wolle. Eine Handlung demnach, die ich, da ich 

€ 
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veben ſowei auch unterlaſſen koͤnnte, doch deewe⸗ 
‚gen erwaͤhle und vornehme, weil fie mir unter 
allen übrigen ige am beften gefällt, heißt mit Recht 
eine freye oder freywillige Handlung. Und weil 
uans ‚dergleichen zugerechnet werden koͤnnen, fo 
find auch alle freye Handlungen moralify. Zolgs 
üch iſt das Eſſen eine freywillige Bandlung. 
Wenn ich aber einmal die Speiſe zu mir genom⸗ 
men babe, ſo ſteht es nicht mehr in meiner Gewalt, 
ob ich fie verdauen will, odernicht: Es koͤmmt nicht 
aufden Soldfohn der Mama an, ober Hein bleiben 
oder ein Goliath werden will. Alfo find Verdaus 
en und Wachſen natürliche oder nothwendige- 
Bandlungen. Dergleichen Veränderungen gefches 
hen in mir ohne meine Entfchlieffung und Wahl, 
und ich kaun auch daher eigentlich nicht für den 
Urheber oder für die Urfache derſelben gehalten, 
folglich auch dafiir weder belohnet noch geftrafet 
‚werben. Der Grund davon liegt nicht in meinem 
Wollen, fondern in der mechanifchen Befchaffenheit 
meines Koͤrpers. So denket audy meine Seele oh⸗ 
‚ne Aufbdren. Der weife Schbpfer hat einmal meis 
aan Geiſt zn einer unaufhbrlich wirkſamen Subflan, 


ge 
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gemacht. Ich kann daher nicht machen, baf 
einen Augenblick an gar nichts gedenken folk 
Das Denken ift alfo einem Menſchen natuͤrlich um 
nothwendig. Doch fteher es bey mir, moran iM 
benfen wolle. Ich kann meinen Verſtand anfirem‘ 
gen, daß er jetzt entweder eine philofephifche er 
hiftorifche Wahrheit befonders durchdenke. Wenn 
ich ungefehr in der Predigt das Wort Brand bie 
ve: fo wird mir meine Einbildungdfraft den Aus 
genblic von der letztern Feuersbrunſt, Die ich ges 
fehen habe, die Flamme und den wallenden Rund) 
_ wiederum darftellen. Sie wird mich das — 
Geſchrey der Loͤſchenden und das Winſeln ber Bm 
ungluͤckten hören laffen. Aber es ſtehet bey mir, . 
ihr Gehdr geben, oder aber lieber den göttlichen Ba" 
beiten, Die der Lehrer vorträgt, nachdenfen will. Eine 
freye Zandlung ift alfo diejenige, die Ich mie Wiſſen 
und Willen, und nach eigener Wahl vornehme. Eine 
Handlung, die ich thun und auch laſſen koͤnnte, wie 
es mir wohlgefällr. 
Eine allgemeine Erfahrung belehret une, baß alle 
unſere freye Handlungen ſowol in uuferm äufferlichen 
als innern Zuftande eine Veränderung hervorbriugen. 
Wenn 
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zenn mich Diefe Beränderung befier, vollkommner 
ad glücklicher macht: wenn id) dadurch teifer 
nd eugendhafter werde; wenn fie etwas zur Ders 
rdferung meines Vergnuͤgens, guten Anſehens, 
Zermoͤgens und meiner übrigen Umſtaͤnde in der 
ichtbaren Welt beyträgt: fo ift diejenige Handlung, 
podurch ich diefe mir fo vortheilhafte Veraͤnde⸗ 
mg werurfacht habe, eine gute Sandlung ges 
vefen. Gereichet hingegen dieſe Veränderung zu 
meinem wahren Nachtheile, und wird Dadurch 
owol der gegenwärtige, als zukünftige Zufland 
meiner Seele, meines Koͤrpers, und meiner übs 
igen Umſtaͤnde, verfchlimmert, fo mar es uns 
lreitig eine böfe, und, einem vernünftigen We⸗ 
eu unanfländige Handlung. 

Baunıind , mein Vetter, fchickt feine zween Soͤh⸗ 
ve zugleich auf die Univerfität, Der ältere liebet 
BOrt mit Ehrfurcht und Zärtlichkeit, folget den 
Ersiahssungen der Aeltern und Lehrer, bemahret 
ein anbeflecktes Gewiſſen, bereitet fich täglich auf 
Ve Kolegia vor, und um acht Ubr ift er fchon 
im Leſeſaale. Die ganze Woche wird Feine einzir 

u, Sch, 2 Ch. © ge 
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ge Stunde verfäume. Des Nachts flı 
für fi, und wiederholt das Gehört, D 
wochs arbeitet er Abhandlungen ans, : 
Sonnabends fchreibt er feine Briefe, o 
mit einem'redlichen Freunde fpnzieren. © 
‚rer geben ihm die fchönften Zeugniffe mit na 
und alle Kirchenräthe wuͤnſchten fich be 
Eramen, ihn zum Sohne zu haben. 

zwey Jahren befuchte ich ihn ſchon a 
Superintendur. Hingegen verfäumte feir 
die Stunden, und befuchte dagegen Iuflig 
fchaften. Alle lockere Studenten waren fe 
Prüber, und mit allen Schenkwirthen 
Meilen um die Univerſitaͤt herum, nannt 
du. Auf ſeiner Stube war er eine ſelt 
ſcheinung, wo man ihn hoͤchſtens in der 
chen Geſpenſterſtunde berauſchet poltern o 
dentenlieder bruͤllen oder lallen hoͤrte. € 
cher ſtanden, nebſt der Waͤſche und der 
den Troͤdelſchraͤnken der Juden. Endlich 
und) Haufe kommen. Mit Flüchen ei 
jweifelten, riß er ſich aus den Armen fein 





Durch die eigene Erfahrung. 275 


brübder , und bebend befchritt er die Schwelle in 
die Confiftorialftube. Der Muth und die Eprache 
veriteffen ihn gleich ben der eriien Trage. Ei ſiot⸗ 
terte ein einzigeß lateinifches Wort herauͤs, und 
dann riethen ihm die Herren Raͤthe, ſtatt des 
ſchwarzen Rockes einen blauen anzuziehen, und 
ſich für glücklich zu ſchaͤtzen, wenn er unter eis 
sem Garnifonreginiente, noch Corporal merden 
koͤnnte. Er folste im Zorne dem Mathe, und 
ward . . . Koͤn. Preuſſ. und Ch. Pr. Regiments 
musfetier. Woher rührte das ungleiche Schick 
fal zweener Brüder? Unftveitig von ihren unglei⸗ 
den Zandlımgen. Und wir bemerken, daß ein 
Menfch, der unordentliih lebt, in allen vier 
Welttheilen zuletzt unglücklich werde. Eben bed; 
wegen ift es lächerlich, wenn unfere Taugenichts 
sach Americagehen, um dafelbft glücklicher zu wer⸗ 
den, aber zugleich ihre Faulheit und uͤbrigen Lar 
fer mit fi dahin nehmen. 

Denn, indem der allerheiligfte und allermeifefte 
Schoͤpfer Haben will, daß wir ihm durch die Tus 
gend ähnlich werden ſollen: fo hat er mit der Aus⸗ 

S 2 übung 
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uͤbung derſelben, ſowol aͤuſſerliche Vortheile, als 
vornemlich eine innere, unbeſchreiblich groſe Selbſt⸗ 
zufriedenheit und Seelenruhe verbunden, damit 
wir jene recht lieb gewinnen ſollten. Und, indem 
aAuf der andern Seite, der Natur eines vernuͤnfti⸗ 
gen Sefchöpfes nichts unanftändiger ift, als das Las 
ſter: fo hat er auch daffelbe durch viele unange⸗ 
nehme Folgen fo durchbittert, Daß ich es noth⸗ 
wendig haflen muß, gefeßt auch , daß mich nicht 
ſchon die innere Häßlichkeit deffelben Davon abs 
ſchrecken könnte. Ich kann mich alfo, wenn ich 
meiner Vernunft, und nicht blindlings meinen 
Sinnen und böfen Neigungen folgen will, durch 
- wohlgewählte Handlungen täglich vollfommner und 
gluͤcklicher machen. Damit ich nun dazu deflo 
mehr möge angetrieben werden, fo bat mein gũ⸗ 
tiger Schoͤpfer eine groſe Liebe zu mir ſelbſt, ins 
Innerſte meines Herzens tief eingegraben. Und 
dieſer Trieb ſpornt mich an, daß ich mich gluͤck⸗ 
lich zu machen ſuche. Er würde mich auch ganz 
unfehlbar zur Gluͤckſeligkeit führen , wenn ich ihn 
Durch die Vernunft regierte, denfelben nach dem 

Geſetze 


\} 





der philofophifchen Moral. 277 


Geſetze GOttes einrichtete und mäßigte, und nicht 
hingegen auf verbotene Dinge lenfete. HErr, 
der dus mir denfelben gegeben haft, gieb, daß ich 
mich Daburch im meinem ganzen Leben zum Guten 
und zur Tugend antreiben laſſe! Nichts ift alfo 
vernünftiger, ald das Gefeg der Natur: Thue 
alles, was did und deinen, ſowol innerlichen 
als aͤuſſern Zuſtand, vollkommner, beſſer und 
gluͤcklicher macht; Vermeide hingegen alles, was 
deiner Seele, deinem Koͤrper, deiner Ehre, dei⸗ 
ner Gemuͤthsruhe und deinem Vermoͤgen, jetzt 
oder kuͤuftig ſchadet. 

Anmerkung. Damit dieſer Wolfiſche Grund⸗ 
ſatz nicht eine blos eigennuͤtzige Tugend zeuge, 
ſo muß die Liebe zu unſerer Vollkommenheit 
dadurch veredelt werden, daß wir, indem 
wir an eigenen Vollkommenheiten arbeiten, 
zugleich die erhabene Abſicht haben, ſowol 
GOttes Ehre an und, als auch an andern 
ſeine väterliche Abfichten zu befördern, nem⸗ 
lich die Vollkommenheit im Banzen unter 
dem menkhlichen Befchlechte auszubreiten. 
Denn, je mehr wir unfern innern und Aufs 
fern Zuſtand verbeffern: defto fähiger machen 

&3 13 
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wir uns, als Werkzeuge der wohlthaͤtigen 
Vorſehung, das goͤttliche Geſchaͤffte auszu⸗ 
uͤben: Wohlzuthun, und zwar, täglich in 
einem ausgedehntern Umfange mohlzuthun. 


Auf diefe Art lehret und die eigene Erfahrung don 
dem, mas uns oder andern begegnet, viele müßs 
liche Wahrpeiten. Da unfer Leben aber fehr fur; 
ift: fo müffen wir durch unfer Vachdenken Pen 
’ Mangel der eigenen Erfahrung erſetzen. Wir 
müffen die wenigen Saͤtze, die wir wiffen, erwei⸗ 
tern, und auf viele andere Fälle, die mit dem, 
uns bereits befannten, eine Aehnlichkeit haben, 
durch richtige Schlüffe ausdehnen. Eine genaue 
Unterfuchung der Dinge, und unferer eigenen Nas 
tur, wird und dazu gefchickt machen. Laft uns 
aber doch durch ein Exempel diefe Regel dentlis 
eher machen. Es fol ſeyn 
Ein Beweis, daß jeder Kafterhafter fein eiges 
ner Todfeind fey.* ) 
$. I 


*) Bemerlet, angenchme Leſer, wie ich jebt diefen Sag 
durch ein blofes Meditiren und Nachdenlen analptifch 
ermeifen werde. Ich werde nemlih a) aus richtigen 
Definitionen andere Säge herleiten. Ich werde b), von 

ber 


P 





der philofophifchen Moral. 279 


$. 1. Ter Sag, den ich ermeifen will, heißt: 


Aber Anfterhafter if ein Todfeind von ſich 


ribft. 

Anmerkung. Diefer Saß fcheinet anfangs uns 
richtig zu feyn. Deun warum moͤchte man 
fagen , beſaͤuft ſich Bibulus? Gefchieht es 
nicht darum, weil er ſich fo ſehr liebet, Daß 
er ſich kein Vergnuͤgen verſagen kann? Der 


Maͤßige hingegen iſt ſelber hart, indem er 


ſeinen Begierden Abbruch thut. Ich muß 
alſo meinen paradoxen Satz aus richtigen 
Gruͤnden erweiſen. 


F. 2. Wenn man richtige Definitionen machen 
ill, ſo muß man ſich die verſchiedene Eigen⸗ 
haften und Merkmale der Sache, die man be⸗ 
reiben will, recht bekannt machen. Ich bemers 
„daß man einen Säuffer, einen Verlaͤumder, 
nen Betrüger u. ſ. w. Lafterbafte nenne. Aber 

G4 alle 


ber ganzen Battuug auf die Art fhlieffen. Ich werde 
c) mich bey der Erfahrung Raths erbolen. Ich wer 
de d) ans andern Wiſſenſchaften einige Säge entlehnen. 


Ga werde aber fehr kurz geben, weil ich hoffe, daß meine 


Lefer Die ausgelaſſenen Edge leicht hinzutenten werben. 
So febe. rechnen fie ſichs bereite zum Schimpfe an, daß 
eine andere Seele für fie denlen fol, da es ihre eigene 
keiber Zaun ! 


— 
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alle diefe thun beftändig etwas, mas GOtt ben 
boten bat. Daher kann ich überbaupe fangen 0 
I, Def. Ein Lafterbafter ey ein Menſch 
der beftändig, und zwar mit Wiffen und 
wolllen die Geſetze GOttes uͤbertrete. 
2. Def. Unter dem Geſetze GOttes aber ven 
ſtehe ich alle Vorſchriften, worin und GOtt 
als Dberberr und als Water anzeiget , wie 
wir unfere Gedanken, Begierden und Aufferliche 
Hanldungen einrichten follen,odber weiche Hands 
fangen wir erwählen, und welche wir hingegen 

ſorgfaͤltig vermeiden und unterlaffen follen. 
F. 3. Eintheilung. Diefe Gefege erfennen wir 
theild durch die Vernunft und durch die aufınerfs 
fame Betrachtung der Dinge und ihres Zuſam⸗ 
menhanges untereinander; tbeild aber durch die 
heilige Schrift. Jene nennet man daher narürs 
liche , diefe aber geoffenbarte Gefege. (Schild. 

IV. $. 243 ff.) 

$. 4. ‚Die Zauptgeſetze, die GOtt den Mean 
ſchen gegeben hat, heiffen: I. Thue alles, was 
die mannigfaltigen Kräfte deiner Seele und dei 
ned 





. 
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neskẽkeibes verbeſſern und vollkommner machen kann. 


a |. Two, Jun 


II Bemuͤhe dich , daß dm auf eine erlaubte und 
‚gerechte Weife und durch wohl gewählte Mittel | 
eine Ehre, dein Vermoͤgen und tugendhaftes 

Bergnügen auf eine, mit Allen Gefegen übereins 

fimmige Urt vermehreit. III. Eben diefe Plichs 

eu erzeige auch allen andern Menfchen. IV. Ders 

melde hingegen aufs forafältigfte alleß dasjenige, 

was diefen drey Hauptgeſetzen zumider ift. V. 
che alled dieſes um GOttes willen aus und bes 
urähe Dich zu dem Ende, Ihn, feine Eigenfchafs 
ven und feinen Willen zu erkennen, damit du Ihm 
nachahmen und deine, alled überwiggente Liebe 
gegen Ihn, als gegen dein hoͤchſtes Gut, deut: 
Eh bezeungen und folglich durch ein vollfommen 
tingendhaftes Verhalten feine Ehre befördern moͤgeſt. 

$. 5. Hieraus Tann ich num mit Recht diefe 


Selgerungen herleiten: 


2) Feder Lafterhafter verachtet, feiner beffern 
Erfenntnid zumider , das Gefeß und die un: 
verbefferlich gute Vorfchriften GOttes. (S. 2.) 

b) Er hat folglich auch Feine Hochachtung ge: 

S5 gen 
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gen GOtt. Er haͤlt ihm nicht für feinen 
Schoͤpfer, HErrn und Vater. Er glaubt 
die uͤbrigen Eigenſchaften deſſelben nicht. 


c) Seine Gedanken, Begierden und Handluns 


gen find gerade das Widerfpiel von dem hei⸗ 
figen Willen GOttes und von feinen aller 
böchften Vollkommenheiten. 

d) Ein Lafterhafter weiß, daß er Unrecht thut. 
Er ermählet es freymillig. Alſo Eönnen ihm 
auch feine böfe Handlungen. zugerechnet wers 
den. 

e) Ein Laiterhafter handelt weder vernünftig 
noch Griſtlich (F. 3.) 

f) Es giebt 1) bloß innere, aber auch inners 
lich äufferliche Lafter. 2) Es giebt Sündenun: 
mittelbar wider GOtt, wider und felber und 
wider andere. 3) Lafter endlich, welche zus 
nächft die Seele, den Leibs oder den aͤuſſer⸗ 
lichen Zuftand verfchlinnmern ($. 4.) 

) Doch iff derjenige noch nicht für laſterhaft 
zu balten, der etwa einmal, und aus Uns 
wiſſenheit oder Uebereilung ein Geſetz GOttes 

uͤber⸗ 
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übertreten hat. Die Uebertretung der Gefege - 
GOttes muß, mwenn fie Laſter heißen fol, 
fchon zur Gewohnheit und Sertigfeit gemors 
den ſeyn. 

$. 6. Nunmehr kann ich fchon den erften Bes 

weis jened Hauptſatzes geben, daß nemlich 

Jeder Laſterhaſter ſich felber unglüdlich mache. 

Beweis. Denn ein Lafterbafter übertrit bes 

fändig. das Gefeg GOttes, oder jene göttliche 
Borfhrift, mie wir unſere Vollkommenheit bes 
fördern ,„ und unfere Unvollfommenbeit vermeiden 
folen (F. 2. 4.) und thut vielmehr gerade das 
Widerfpiel von dem, was GOtt uns zu unferm 
Beſten vorfchreibet: alfo muß er auch nothwendig 
feine eigene Vollkommenheit verhindern und jeine 
Unpoffommenheit vermehren. Wer aber dieſes 
fiat, der bauet fein eigencd Unglück auf die Truͤm⸗ 
mer feiner Wohlfahrt. 

Anmerkung. Diefer Sab würde noch dentlis 
her werden, wenn ich noch zeigen mollte, 
daß GOtt nach feiner allerhoͤchſten Gerech⸗ 
tigkeit nicht nur keinem Menſchen mehr Gu⸗ 


tes erzeigen koͤnne, denn derſelbe faͤhig iſt; 
ſon⸗ 
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ſondern daß er auch nothwendig mit boͤle 
Handlungen auf eine proportionirte Art 
boͤſe Folgen verknuͤpfen muͤſſe. Statt eine 
Erlaͤuterung wird mein junger Leſer Exen 
pel aus der bibliſchen und Profangeſchicht 
beyfuͤgen. 

F. 7. Hingegen iſt eine willige, beſtaͤndige un 
genaue Beobachtung der gefangten göttlichen Dot 
ſchriften der nächfte und ficherfie Weg, fowol zu 
innern als äuffern wahren Gluͤckſeligkeit. 

Anmerkung. Hier Eönnten fowol einige and 

erlefene Zeugniffe, felbft der Heiden, voı 
den unfchägbaren Vortheilen der Tugend 
als auch fehr wohl gewählte Beyſpiele gluͤck 
feliger Tugendhaften, als Zierden angebrach 
werden. ’ 

$. 8. Wir empfinden ein beftändiges Vergnuͤ 
gen, wenn wir an und lauter wahre Vollkom— 
menheiten wahrnehmen, d. i. folche, die nus be 
ftändig und ſelbſt noch in der Ewigkeit wohlgefallen 
und ergögen. Hingegen find mir misvergnägt 
und unzufrieden, wenn wir Uebel und Mängel, 

deren; wir nicht wieder los werden koͤnnen, au 
ung ſehen. 
$. 9. 
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Folgeläge. a) Niemand kann alfo wirfs 
: befländig vergnuͤgt ſeyn, als nur derjer 
elcher an fich viele wirkliche und nicht blos 
dete, Vollkommenheiten und gute Eigen⸗ 
‚ wahrnimunt. - 
ingegen muß der nothwendig misvergnuͤgt 
der eutweder gar keine Vollkommenheiten 
hat, oder doch nur kleine und ſolche, die 
Augenblick entwendet werden koͤnnen. 
3. Vollkommenheiten ſind blos ſcheinbar, 
nad nur eine Zeitlang als ſolche vorkom⸗ 
n; alsdann aber verfchwinden müflen, . 
un mir fie genauer einfehen werden. Wels 
an Mann ergesen noch 3. E. die Spiele feis 
er Kinderijahre ?_ Aber fo werden wir im 
ben Alter noch von unzähligen andern Dins 
u, bie und jegt fo fehr bezaubern und feß 
a, bdenfen. 
o. Die wahre Glüdjeligkeit ift der Zur 
ines befländigen, überwiegenden Vergnuͤ⸗ 
Der bingegen ift ungluͤcklich, welcher mehr 
mügt als zufrieden ift. 
1. Die Kiebe iſt die gefchäfftige Begierde, ' 
udern glückfelig zu machen, 
M 8§. 12. 
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er. von allen Rechtſchaffenen als ein unmüges 
Glied der Gefellichaft verachtet werden. Denn 
wer wird ih zu einem Amte befördern? 3) Er 
wird in Armuth und Dürftigkeit gerathen. 4) 
Sein Körper wird aus Mangel der Thätigkeit ans 
gefund, die Gäfte aber und fein Geblüte werben, 
- wie ſtillſtehendes Waſſer, zulest faul und ſtinkend 
werden. 5) Sein Dafepa wird ihm zur Lafl. 
Denn , betrachtet ihn nur, tie er gedankenlos 
in -feinem Grosvaterſtuhle gaͤhnet und- ich uͤber 
die allzulangſam hinflieſſende Zeit-befchweret; wie 
er mispergnägt mit fich felber, mit feinen eigenen 
Träumen und Einfällen kaͤmpfet, allen aber üßerläs 
flig wird ꝛc. 6) Vor dem Nichterfinle GOttes aber. 
wird er den Lohn desjenigen Knechts empfangen , 
welcher fein empfangenes Pfund ſchaͤndlich vergras 

ben hat. | 
$. 19. Ein Unmaͤßiger, ein Eäuffer und Un⸗ 
keuſcher ıc. richten a) offenbar ihre Gefundheit zu 
Grunde, b) fie ziehen ſich die haͤlßichſten und 
ſchmerzhafteſten Krankheiten zu. c) Ihre unfterb 
liche Seele beflecken fie mit deu allerſchaͤndlichſten 
Gedan⸗ 
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Gedanfen und Vegierden. d) Sie erflicden hin⸗ 
gegen in ſich alle Triebe. bed Gewiſſens, und alle 
Liebe zu Ach und ihren Anverwandten ꝛc. e) Sie 
verfäumen ihr Amt und uͤbertreten alle Pflichten, 
die fie als Barren und Väter anf ich haben. f) 
Und-ängeen andere, indem fie fchändliche Dinge 
forechen und ausüben. Wie ift ed nun möglich, 
daß der Allerheiligſte an folchen linmenfchen das 
geringfte Wohlgefalien haben, daß der h. Eriöfee 
ihe Freund ſeyn, oder daß ein ſolches Vieh in bie 
Gefeüfchaft: der Engel und Gerechten im Himmel, 
fommen kann? Ach wie verzweiflungsvoll wirk 
du nicht Werben, Auswurf ber menſchlichen Ge⸗ 
ſeliſchaft! — 

5. 20. Ein Ungerechter, ein Betruͤger, ein 
Dieb bereichert ſich zwar. Allein, er wird ein 
reiſſendes Thier, ein Abſchen in den Augen eines, 
die Menſchen fo ſehr liebenden GOttes; ein Abſchen 
auch in ven Augen der Redlichen. Welche Seufs 
zer, weiche Thraͤnen, fleigen nicht aus allen Win⸗ 
Selm wider dich zu GOtt, Sraufamer! Wo wilift 
da denn Barmherzigkeit finden? Bey dem Stufe 

Mill. Sch, 2, Th, z v6 
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des gerechteſten Richters der Welt? Bey ihm if 
kein Anſehen der Perſon. Menſchen kannſt du 
"wol beſtechen. Er aber zaͤhlet die Tugenden, und 
nicht Die Reichthuͤmer der Menſchen. Umfonft haͤu⸗ 
feſt du deine Schaͤtze. Ein ungerechter Pfenning reißt 
hnndert gerechte Thaler mit ſich dahin. Wer kann 
endlich das Elend eines Geitzigen groß genng 
beſchreiben? je mehr ee im Ueberfluſſe ſchwim⸗ 
met, deſto mehr duͤrſtet er. Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit verlaſſen ſeine, im Staube kriechende See⸗ 
fe, und zuletzt ſtirbt eu, GOtt und Menfchen vers 

haft, | 
6. 21. Der Stolze verdiente blos ansgelachet 
zu werden, weil er unter allen Laſterhaften ber 
Einfältigfte if. Denn: er allein greiffet une nach 
einer Hand vol Wind, weichen man deu Ruhm 
nennet: aber er verdienet auch unfern Abſchen. 
Denn feine Krankheit verleitee ihn zur gröften 
Ungerechtigkeit und zu tanfend Raͤnken, um ande⸗ 
ve zu Rürzen und auf ihre Truͤmmer feinen Shrog 
au bauen. Er ift auch baber das Ziel eines al 
gemeinen Haſſes. Indem er aber in dieſem Tip. 
ber 
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ber raſend auf die gefaͤhrlichſten Hoͤhen klettert, 
fo ſtuͤrzt er ſelber ploͤhlich herunter. Denn Hochs 
much koͤmmt vor dem Falle. Geitz und unerfätts 
liche Ruhmſucht Haben durch Verrätherenen und 
Kriege ganze Städte und Länder umgeſtuͤrzet. Die 
Geſchichte aber und die Nachwelt haben ſich an 
Diefen Feinden der Ruhe und Stoͤrern des Gluͤcks 
ihrer Brüder gerochen und haben diefen Ungehenern 
unvergängliche Schandfäulen gefeßet. 

"© a2. Ein Sorniger, Rachfächtiger und Bal⸗ 
gee wird wegen einer Miene, wegen ein paar 
Sylben ein Mörder an fih, oder einem andern. 

Was fol ich vom Zägner , Treulofen, Vers 

.„. Seumder, Undankbaren u. d. gl. ſagen? — 

Der allgemeine Haß und das Mistrauen bes 
ſchimpfen und firafen fie ſchon empfindlich. 
‚genug. 

4. 23. I. Major. Wer Ah nun ſelbſt aller 
VBeatommenheiten und Guͤter beraubet und ſich 
u das größte Verderben ſtuͤrzet, der ſtuͤrzet Ach 
auch in ein ewiges Misvergnugen; folglich auch 
in eime beſtaͤndige Ungluͤckſeligkeit. CS. 8.9. 10.) 
. Minor. Nun aber berauben ſich die Laſter⸗ 
Ta hats 
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haften aller Vollkommenheiten, und wachſen da⸗ 
gegen taͤglich an Fehlern. (F. 18122.) 

Schlußſatz. Daher flürzen fi) die Laſterhaf⸗ 
ten in eine ewige Ungluͤckſeligkeit. 

II, Wer fich aber felber, aller Warnungen und 
Ermahnungen ungeachtet, in eine ewig daurende 
Unglückfeligleit ſtuͤrzet, der haſſet fich auch ſelber 
im hoͤchſten Grade: (CS. 13.) 

Nun aber fürzen fich die Lafterhaften aller Wars 
nungen ungeachtet, in eine ſtets zunehmende Uns 
glückfeligfeit : 
| Daher haſſen fich auch die Lafterhaften aufs Auf 

ſerſte. | | 
III. Oberſatz. Wer nun den andern aufsärge 
ſie haſſet, der ift ein Tobfeind deſſelben. (9. 14.) 

Unterfag. Run aber haſſen fich die Laſterhaften 
aufs ärgfte: 

Schlußſatz. Daher find fie ihre eigenen gobfeine 
de, und wer kann ſich ihnen denn anvertrauen, 
da fie es mit ſich felber nicht gut "oepmen. 

Nunmehr fehlt nichtd mehr, ald dag man zu 

biefen Sägen, anderlefene Exempel, Gleiche 
.. . sie 
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stiffe und Zeugnifle oder Ausſpruͤche and dem 
auftoribus claficis und den Dichtern hinzu⸗ 
gefegt hätte. Dieſe 3 Theile der Schilderums 
gen liefern hiezu einen guten Vorrath. Dies 
fe Ehre aber werden ſich meine fleißigen Lefer 
nicht gern nehmen laſſen. Vielleicht entfchliefs 
fen fih nun auch die Edlern unter denfelben, 
und zeigen im Gegentheile, daß jeder Tus 
gendbafter fi wahrhaftig liebe. Nur als 
‚les herzhaft gewagt! Ein junger Held übers 
ſteiget alle Schanzen und Schwierigkeiten. 


”. ”. v. 
Schlußerinnerung. Das bisher vorgetragene 
enthaͤlt das Wichtigfte und Brauchbarfle aus der 
theoretifchen und practifchen Logik. Die folgen« 
den Abhandlungen find denen Hauptmaterien der 
Metaphyſik beſtimmet. 


| 

X. Don den allgemeinen Grüne 
Den der menfchlichen Erkenntniß. 

Inhalt. Die Herren Barons durchſuchten in Herrn 


Spudens Abwefenheit aus einer, den jungen Herren 
T3 ſehr 
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fehe newötnlihen Neugierde, defen Vayiere, Sie fam' 

den darunter folgende Anrede, die ein Proſeſſor, vers 
mutblih key dem Schluſe feines EoDegit über die Mer 
taydrfif, an die Studenten gehalten hatte. Zum GIAß 
te „ oder ſoll ich fagen ? zum Inglüde kam Here Grunde 

wwermnthet dazu. Wenigſtens haben mir dieſem 
Vorfalle den folgenden Unterricht von dem Gabe des 
Zureichenden Brundes und des Widerſpruchs 
au verdaulen. 


\ Friedr Ach Bruder, hoͤre mir einmal gut 
Hier habe Ich was von der Univerfität. Es 
‚ iſt artig. Ich will dir gleich eine Seite daraus 
vorkefen. (Er Neigt anf den Stul uub lift aus allen 

Kräften. ) 
„Erlauben Sie mir, meine gerren, daß ich 
⸗etzt als Philoſoph, das Univerſitaͤtsleben betkach⸗ 
te. Hier finde ich allenthalben den Satz des 
„Widerſpruches. Auf ihrem Zimmer, in ben 
„Kollegiis, auf den Kaffeehaufe, auf dem Bil⸗ 
„lard, ja ſelbſt in der Kirche treffe ich ihn am. 
„Sie verlaffen ihr Baterland, und zugleich einen 
„Vater voll grofer Erwartungen ; eine in Thraͤ⸗ 
„nen gerflieffende Mutter umd zärtlich weinende 
„Geſchwiſter: Sie reifen fünfzig und mehr Mei⸗ 
„ien 
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„len weit zu nnd. nd warum ? Ohne Zweifel 
„weil fie bey ung gelehrte Männer werden wollen. 
„Ste kaufen Bücher und miethen fich ein eigenes 
„Zimmer? um von allen Sorgen und andern Ar⸗ 
„beiten befreyet , der Weisheit ungeſtoͤrt nachzu⸗ 
„forſchen. Allein, m. H. die wenigſten unter 
„ihnen leſen in dieſen Buͤchern, die wenigſten ſtu⸗ 
„diren auf dieſen Zimmern; die meiſten beſehen 
„dielmehr nur uniere Dörfer und lernen unfere 
„Biere Eennen. Iſt dieß nicht ein Widerfpruch ? 
„Sie verlangen ferner, daB die Profeſſores und 
„Bürger fie ehren follen. Gleichwol machen Sie 
„ſich ſelber im hoͤchſten Grade veraͤchtlich. Sie 
„ftoͤren z. €. durch ihr naͤchtliches Laͤrmen unſere 
„Ruhe; fie ſetzen unſere Kinder und Maͤgde durch 
«ide Wesen in Furcht und Schrecken, und wenn 
fe, Söhne der Weisheit , unter vollen Baß⸗ 
Alaͤſern ihre Vernunft ertränket Haben: fo muͤſ⸗ 
Aſen wir Kinder und Geſinde einfchlieffen, damit 
„Me weder durch ihre Meden, noch durch ihre 
«„Dandiungen unglücklich werden. Sie wollen, 
„fo bald Fe in ihr Vaterland zurück kommen⸗ 
4 „tuts 
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„entweder einer Gemeinde, oder einem gemeinen 
„Weſen vorfichen : und fie können fish Doch felber 
„uicht regieren! Iſt dieß nicht abermals ein ofs 

" „fenbarer Widerforuch ? Der redliche Water wer 
„ſpricht ſich von ihnen ich weiß nicht was? und 
„die zärtlich befümmerte Mutter kann kaum die 
„Stande erwarten, da fie den hoffnungsoolien 
„Sohn wieder erbliclen wird. Uber wie erfchrickt 
„Re nicht, da ihr die Schmarre im geflichten 
„Geſichte, in die Augen fällt; oder wenn fe, an⸗ 
„ſtatt ihren Liebling zu fehen, ein hageres Geripe 
„pe umarmen fol! » » » Sie kommen in unfete 
„Kirchen: etwa um GOtt mit ung öffentlich ihre Ehr⸗ 
„furcht zu bezeigen 7 Ich irre mich! Um Chriſten in 
„ihrer Andacht zu ſtoͤren, welche GOtt anbethen. 
„Iſt die nicht ein Widerfpruch ? Endlich, da fe 
„noch lange leben können und wollen; da fie dies 
„ten Gefährlichkeiten ausgelegt find , und da fie 
„in der Welt wichtige Dinge ausrichten follen, 
„ſo bat niemand mehr die Gnade GOttes noͤthig 
„als fie. Gleichwok ſchaͤtzt und ſucht dieſelbe mies 
„mand weniger, als viele von ihnen. M. H. 

„Welch 
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„weich eine Ungereimtheit! welcher Unſinn! Ihr 
„Herz thut in dem Angenblicke ſelber dieſen Aus⸗ 
„ſporuch: ⸗⸗,„Sſcht! Sſcht! Herr Spude koͤmmt! 
Bo nahm ich doch das Manuftript weg ? 

Botm. Ey, das find mir liebe Stubenpurfchen, 
die mie meine Heimlichleiten durchſuchen! 

Rarl, O! Nehmen Sie ed doch ja nicht übel! 
Wr ſind gewis feine Wifitatord. Das Blatt lag 
fo ganı Bon ungefähr da und lockte uns zn fich. 
Bir werden doch bende einmal Studenten, und 
alſo kann uns dieſe Ermahnung - fehr nüglich 
fg. — Uber ich babe einen Ausdrud von dem 
Sage bes Widerſpruchs darin nicht verfichen 
Einuen. Was iſt dieß für ein Ding ? 

tofm. Nunmehr, Herr Baron , werde ich alte 
fangen, ihnen die allererfien und allgemeinen 
Wahrbeiten zu erflären,, aus weichen alle andere 
entweder durch Solgerungen hergeleitet, oder, 
wenn fie bereitd bekannt find, beurtbeilet werden 
finmen. Diöher nemlich habe ich ihmen gezeiget, 
wie fie ih von jeder vorfommienden Sache einen 
Begeiff machen, wie fie die Eigenfchaften derſel⸗ 

Is ben 
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Ben erfennen , wie fie davon richtig urtheilen umb 
wie fie and einem richtigen Satze andere herleiten 
muͤſſen. Oder um mich Eürzer zu faflen, ich has 
be ihnen die Art gemwiefen , wie fie fich ihres Ders 
ſtandes recht bedienen muͤſſen. Jetzt abge werde ich 
ihnen die Hauptwahrheiten fagen, nach weichen wir 

durchgängig urtheilen und fchlieffen muͤſſen. 
Wenn fie in der Landkarte ſehen, wie füch tr, 
gend ein grofer Fluß durch viele Länder ergieflet , 
wie er volfreiche Stäbte ernähret, den Handel 
unterhält und dadurch die Provinzen bereichert , 
fo pflegen fie mich gemeiniglich zu fragen, wo bie 
fee Strom entfprünge. Dierauf nehmen wir mei 
eine Seder und fahren damit dem gefchlängelten 
Striche des Kupferfiechers fo fange nach, bis er 
ih endlich allmählich verlieret,, fo, daß wir nur 
noch zarte Punkten bemerken. Alsdann ſagen 
wir, an dieſem Berge hat der Strom feinen Urs 
forung. Aber weit angenehmer würde es ſeyn, 
wenn wir burch Ungarn, Defterreich, Bayern und 
Schwaben an den anmnthigfien Ufern umd zwi⸗ 
ſchen den fchönften Gegenden, die Donan beranf 
führen 
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zren und endlich bis nad Doneſchingen, am 
Duelle des Donauſtroms, in einem Jagdſchif⸗ 
kommen wuͤrden. Wir bemerken, wenn wir 
weder mit vernuͤnftigen Lenten umgehen oder 
guten Büchern leſen, einen Strom von Wahrs 
ten. Gollten wir denn nicht auch einmal bes 
mwig werden , die Quelle berfelben , oder die 
erunnft felber, Eennen zu lernen? Doch, gleiche 
e eine folche Quelle indgemein nichts raufchendes 
t, jondern vielmehr klein und unanſehnlich aus 
e Kinfe eined Sandberges zwifchen Steinen und 
tbüfchen berabriefelt : fo ift ed auch mit ben ey» 
u Wahrheiten beichaften. Die wenigſten ken⸗ 
u fie. Und zum Unglücke haben die alten Mes 
shpRfer Diefelben mit unfruchtbaren Geſtraͤuchen 
deckt. Dem ungeachtet ift ed der Mühe werth, 
6 wir den Urfprung aller vernünftigen Gedan⸗ 

8, Schläffe und Reden kennen lernen. 
Die allererſte Grundwahrheit iſt demnach diefe: 
z IR unmoͤglich, daß Zin Ding zugleih fey 
> auch nice ſey; daß es das fey, was es 
tElsch iſt und auch zugleich etwas andere, 
0. 
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Ks ift, um. es mit andern XBorten zu fay 
unmöglich, daß ich zwey, einander entge 
geſetzte Präbicate von Einem und eben den 
ben Dinge zu gleidyer Zeit behaupte. Di 
Gag nennet man den Sat des Wibderfpru 

oder das Principium Contradittionis, 
Striedr, Was nennen die Herren Philoſop 

einen Widerfprudh ? 
ofm. Man widerfpricht fih, wenn ı 
unter einerley Umſtaͤnden, von Einer und e 
derſelben Sache, etwas beiahet und eben daſſ 
auch verneinet. Wenn der gereißte Baurju 
beym Dichter fagt, daß die Katzen in Hollant 
gros wären als die teutfchen Kälber; bald dar 
ober geſteht, daß fie nicht gröfer wären, als 
fere Kater, fo widerſpricht er fich offenbar. 2 
auch , wenn ich fage: Der hölzerne Zinnteller: 
widerſpricht fich das offenbar: eben fo, als wı 
Ah fpräche: Die dreyeckichte Kugel, oder ber d 
eckichte Zirkel, 

Batl. Warum aber haben fie in der Definie 

dazu gefeßt: in einerley Limfländen. 
Sof 
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= nom. Deßwegen, meil erflih eim Ding 
# sicht immer einerlen Befchaffenheit behält. Im 
F_ Bräßlinge' kann ich fagen: Die auflebende, und 
ſich ſchmuͤckende Natur. Im Herbfie nicht. So 
| war auch David, da er den Ehebruch begieng, 
| nicht mehr der Mann nach dem Herzen und Br. 

len GSOttes. Zum andern, kann man eine Sa⸗ 
che von mehrern Seiten betrachten. Alſo faget 
Die Schrift: Die. Welt liegt im Urgen ; der Phi⸗ 
loſoph hingegen ſpricht: Diefe Welt ift die beſte. 
Beyde Haben recht. Aber fie. betrachten die. Welt 
diverlo refpeftu. Solche Säße find alſo bloſe 
Scheinwiderſpruͤche. 

Friebr. Was iſt hingegen ein wahrer oder 
Strllicher Widerſpruch ? 

Sofm. Wenn man von einerley Subjekte zwey 
Peddicate behauptet, deren unmöglich alle beyde 
zugleich wahr fenn oder nebeneinander beſtehen 
unen, fondern, da eined das andere fchlechters. 
Dinge aufhebet. Alſo war Bandgreiflich el⸗ 
mb won beyden falſch, ba jener Baur zum 
Gängen wor Gerichte fagte, als er sin Zeugnis 

we⸗ 
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wegen eimer gefchehenen Mordthat ablegen ſollte: 
„Herr Schulze, es iſt gewiß wahr, bey meiner 
„Teen, Töffel hat des Wirths Knecht todtgeſchla⸗ 
‚en. Denn da ich in der Ede lag und ſchlief, 
„(denn ber Wirth hatte erfi neuen Merfeburger ein» 
Adethan, der Kart war) daß ich nun fo fage, 
„pergefiet aber eurer Rede nicht, Herr Schulge, da 
„ich To ſchlief, als wenn ich ausgedroſchen Hätte, 
„ſo ſah ich, daß Toͤffel ein groſes Meſſer vom 
„Tiſche wegnahm und auf Joͤrgen damit Iodgieng, 
„wie der Gemeindbrummer auf mich geſtern, auf 
„der groſen Wiek, In biefem Exempel iſt der 
Widerfpruch handgreiflich. Aber es giebt im den 
wigigen Schriften, und befonders im Fomtenelle, 
Baumelle und andern Franzofen, Stellen, wo ee 
öfters ſehr derſteckt iſt. Können fe mir z. €. 
wol dad Falſche in diefens Gedanken des Dichters 
Gongora zeigen, den Bonhours aufuͤhret: „Dies 
„fe junge Schöne, deren Tod wir betrauren , bat- 
war wenige Lebensjahre, aber fie hat viele Jahr⸗ 

„Hunderte der Schönheit ?,, 
Barl, Wie iſt es möglich, da man PR 
hun⸗ 
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jahre leben und doch fchön bleiben fans ? 
. Eben fo widerfprechend ifl es, wenn ein 
Redner aus Unachtfamfeit ſpricht: Mei⸗ 
e blutet mir. Wenn er hingegen ſagte: 
zerz blutet, fo hätte er nachdruͤcklich und 
auch Adthetifch wahr gedacht. 

Freylich wol. Das Herz, aber nicht 
je, kann bluten. | | 
„ Der andere allgemeine Gag ( Princi- 
itionis fuflicientis) heißt: Alles, was 
geſchieht, hat feinen zureichenden Brund, 
man allein fehon erflären kann, warum 
sehr fo, und nicht anders befchaffen if. 
Sag daher Heißt der Sag bed zureichens 
andes oder der hinlänglichen Urſache. Diefe 
aber ift zweyerley. 
ch, die wirkende, aus melcher fich die 
‚ einer Sache begreiffen läßt; und fürs 
bie Lirfache und Abficht, warum ein freyes 
6 gethan und hiebey ſo und nicht anders 
it hat. Alſo werben fie fragen: Wer hat 
be reformirt? warum hat fie müfen re⸗ 

fors 


t 
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formirt werden? Und, wie if es möglich, daß 


‚ein Mönd, ein fo erſtaunend ſchweres Werk alüds 


lich zu Stande gebracht bat? Keine Sache tft auch 
fo geringe, da man niche anf diefe Are nach ihr 
sem Urſprunge, nach ihrer Möglichfeit umd ihren 
Zwecke fragen koͤnnte. Wenn wir von ferne es 
mit anfähen, daß jemand Vögel ans der Luft 
fchöfe, mir hörten aber feinen Knall und naͤhmen 
auch keinen Rauch wahr: fo würden wir ganz gewiß 
fragen; wie es zugienge nnd was bie Urſache wäre, 
daß die Voͤgel getötet würden? Than wuͤrde uns als⸗ 
dann ſagen, daß es eine Winbbaͤchſe wäre, das 
ein die zuſammengepteßte Luſt ſich ploͤtziich ausge⸗ 
dehnet und die Kugel fortgeflofen hätte: Hoͤrten 
wir nun zugleich, daß €8 verboten wäre Wind⸗ 
buͤchſen zu haben: fo waͤrden wir doch Mof- mach 
dem Grunde dieſes Verbots fragen. Ynb wenn 
man und dann fagte, daß es zur Verhuͤtung des 
heimlichen Todtſchieſſens geſchaͤhe: fo Könnten wie 
begreiffen, warum die Obrigkeit dergleichen Ges 

wehre nicht jedem verſtattete. 
Karl. Alſo muß ich Alım’ kanftig immer fra⸗ 
gen, 





und des jureichenden rundes. 303 


gen, 1) wie gebt diefed zu? 2) warum und is 
weicher Abſicht gefchieht e8 ? 

BGofm. Richtig! Wenn ich alfo in natärlichen 
Dingen gar feine Urſache ausfindig machen kann, 
wie oder warum dieſes oder jenes habe gefchehen 
tönen? fo bin ich zwar noch nicht berechtiget, 
die Sache ſelber ganz zu leugnen, doch wenigſtens 
fie eine Zeitlang in Zweifel zu ziehen. Man wird 
ihmen fo viele Hiftorienivon Geſpenſtern erzählen 
und bisweilen recht fürchterliche Beſchreibungen 
son ihrem Poltern und nächtlichen Lärmen mas 
chen. Aber ſehen fie, wie ich dieſe Erzählungen neu⸗ 
lich gepräfet habe, als ich bey dem ehrlichen Deile, 
zn Abend speißte. Er Lieffe fich für diefelbe todt⸗ 
ſchlagen. sch entdeckte ihm aber wider feine Ers 
zählungen folgende Zweifel. 

Ich. Ah will zugeben, Freund, daß alles 
wahe fen, was fie jego fagen. Aber, da fie fchon 
ſo viele Geſpenſter wollen gefehen haben , fo koͤn⸗ 
wen fie mir auch die beften Antworten auf meine 
Eragen geben. Die Sefpenfter find doch Geiſter, 
sicht wahr? 

mil, Sch, 2 Tp, u Weile, 
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Deile. Ja. 

Ich. Sie haben folglich auch Feines Körper? 
Wie ift ed denn nun moͤglich, daß man fie fehen 
kann? Dder, wie können fie ohne Süfle gehen und 
poltern ? Wie ohne Hände einen Falt anfühlen ? 

Deile. Sie nehmen Leiber der Berfiorbenen ag. 
Denn eben deöwegen fehen fie fo blaß aus, 

Ich. Ein handgreiflicher Widerfpruch, mit ih⸗ 
rer gütigen Erlaubnis. Wie kann ein Körper zu: 
gleich im Grabe liegen und verfanlen und zugleich 
in einem Haufe berummandeln? *) 

Teile. So machen fie fih welche ans Luft. 

Ich. Ey, m! alfo machen fe noch gar aus 
ihren Gefpenftern Schöpfer ! . 

Deile. Je nun, der Satan ift ein Tauſend⸗ 
kuͤnſtler, ein Proteus und Dädalus. 

Id. So viel Macht wollte ich diefem, Durch 
unferw grofen Heiland uͤberwundenen, und mit 
ewigen Ketten gefeflelten Feinde nicht zufchreiben. 
Ich befürchte, daß ich dadurch feinen glorwuͤrdi⸗ 

gen 


*, Zaft auf gleihen Schlag fließt ſchon Cicero Tus⸗ 
Eulanifhe Unterſuch. 8, 1. Kap. 16. 
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vas von ihrem Glanze und ihrer 
n moͤgte. Und, bedenke Sie auch 

ein allmaͤchtiges Weſen eine Geiſt 
aſtlich gebauten Koͤrper verbinden 


ihnen iſts ſchlimm zu dispütiren. 
en ehrlichen Mann wer weiß? wie 
ndertd ani Ende, daß nicht GOtt 
enftern Körper erfchaffe ? 
fie, auf welche Abwege nian ges 
a einmal einen irtigen Gag als 
t! Däto uno abſurdo, däntür 
abeti einmäl was poltern hören: 
Wind oder eine Katze gethan har 
blofen fogleich ats Webereilung: *) 
üz | ed 
ionis, ber Fehler des Erſchleichens, 
s fuͤr eine wirkliche Empfindung und Er⸗ 
die Sinne haͤlt, was man doch ſelber 
eteilten Schluß, durch einen Sprung 
Spiel der Phantafle Mb vorgeſpiegelt 
man vor Zeiten nur die Streifen bed 
ſchrieb man doch in die Chroniken, es 
Dort Kriegsheere in Der Luft geftritteli, 
' eıneu Kometen ſah, fo las man BEP 
jepüngeni am Himmel— 
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ed ift ein Geiſt. Kann denn nid:t eine Begeben 
heit mehr ald Eine Urſache Haben? Muß ed den: 
gerade diejenige ſeyn, die ihnen ohne angeſtellt 
Unterfuchungen zu erft einfällt? Cie faben ber 
dem ſchwachen Mondlichte, da fie die Augen halt 
offen hatten , fich mas bewegen. Es mar de 
Schatten von einem Vorhange, in den der Wind 
bließ: fie aber ſchloſſen gleich auf eine beftimmte 
Urt: es ift ein Geiſt. Sie fagen zwar, daß fie 
dann und wann fchon wandelnde und flatternde 
Schatten gefehen hätten. D mein Freund! das 
Urtheil der Augen gilt in der Finſterniß nicht Tas 
geringfte. Sie hätten müflen aufſtehen, herzhaft 
zuzreiffen und ſich Durch das Gefühl uͤberzeugen, 
ob es ein Geiſt oder ein Körper wäre? 

Deile. Sch bleibe dabey, die Geſpenſter Haben 
Körper und GOtt wenigſtens ſchaffet ſie ihnen , 
ed fen auch , woraus es wolle. 

. 3b. So fagen fiemir doch einen zureichenden 
Grund oder Nutzen, warum dieſes Ber weife und 
gute GOtt ehum follte ? 


Delle 
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Deile. Huml das läßt fich noch wol errachen. 
Un die Menſchen zu ſchrecken umd zu Rrafen. 

IH. Welche denn? Die Frommen ober bie 
Bottlofen ? 

Meile, chyeftig, Ha! Welche fie wollen. 

Ich. Werden fie doch nur miche boͤſe. Ich 
weite fie ja aus einer recht guten Meynung von 
der Geſpenſterfurcht einmal erlöfen „ und ihnen 
germbigere Nächte verſchaffen. — Die Gefpenfter. 
fogen fie, ſollen ſchrecken. Die Srommen gewis 
wit. GOtt zuͤchtiget fie zwar wegen ihrer Ver⸗ 
gehuugen , aber auf die weiſeſte und heiligſte Art, 
amd gewis nicht durch ſolche nichts gewiſſes ber 
. beutende Larven. Keine vernünftige Mutter ers 
lanbet ſich ein fo gefährliches Mittel, ober ger 
ſtattet andern, ihre Kinder am Wenhnachten durch 
felde Mummereyen, ſoll ich fagen? zu quälen, 
ober zu Affen. — Und wenigſtens fchichte GOtt, 
wenn David fündigte, einen Propheten, aber 
bein Geſpeuſt an ihn. Wenn Petrus veriengnet, 
fo erſcheinet ihm nicht Judas, oder ein anderer 
Schatten aus der Hölle, fondern der Heiland 

43 fels 
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felber blicket ihn mit einer rührenden Wehmuth 
an. Uns aber befiert er durch die Beſtrafungen 
feines Geifted im unſerm Gewiſſen, durch fein 
heiliged Wort, durch Trübfalen oder auch durch 
ganz unvermuthete Wohlthagen. Der Heiland 
woenigſtens Benimmt aufferdem dem Reichen in der 
Hoͤlle alle Hoffnung, daß GOtt einen Todten 
würde erſcheinen laſſen, der feine freygeiſteriſche 
Brüder durch feine eigene Erfahrung überzeugen 
follte, daß nach diefem Leben Strafen und Bes 
lohnungen zu erwarten wären, GDtt würde auch 
in der That dadurch das Anfehen feiner, aufs weir 
ſeſte veranftalteten ordenslichen Mittel (ch waͤchen 
and verdunkeln. 

Deile. Nun, fo fen es denn eine Strafe für 
die Gottlofen, 

Ich. Dies lieffe füch noch hören, Aber ich fee 
auch davon nichts in der heiligen Schrift, Sauls 
Erempel ausgenommen, darüber aber die Gelehr⸗ 
ten noch lange nicht einig find, Es it wahrſchein⸗ 
licher, daß die Betrügerin dem beflürzten und halh 
derzweifelnden Koͤnige ein Blendwerk vorgemacht, 

als 
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als daß ſie Macht bekommen, einen Deiligen and 
feiner Herrlichkeit zu citiren. Bir fehen aber viel⸗ 
mehr, daß GOtt feine Berächter durch das Schwerdt 
der Obrigkeit, durch ihr eigenes böfed Gewiſſen 
und allemal durch die natürlichen böfen Folgen ih⸗ 
zer Laſter firafe. 

Deile. Ich kann nichts weniger begreiffen,, 
als wie fie ſich von dem jegigen Unglauben fo fehr 
baben dahin reiffen laſſen, da ich fie Doch noch im⸗ 
mer für gottesfürchtig gehalten habe. 
® Ich. Ich Hingegen erflaune über ihren Aber⸗ 
slauben und darüber, daß fie fi) mitten in dem 
Lichte unferer Zeiten fo unanfländigeund verkleis 
werliche Begriffe von GOtt und feiner Vorfehung 
‚machen: Vorfiellungen,, die ein Sokrates und 
Eicero laͤngſt lächerlich gemacht haben ! 

Meile. Aber was fagen fie denn dazu, daß Die 
Muger felber Geiſter geglaubt haben? Denn fie 
meynten ja, Ehrifins wäre, da er des Nachts 

zu ihnen Fam, ein Gefpenft? . 

Ich. Die Inden fahen zu des Heilanded Zei⸗ 
ven mach ber griechiſchen Philoſophie, Die fie ans 
. U4 ge⸗ 
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genommen hatten, nichts als Geiſter in allem, 
ein wenig ungewöhnlichen Wirkungen der Natur. 
Die Apoſtel aber hatten vor der Ausgieſſung des 
Heiligen Geiſtes noch meit gröfere Vornrtheile und 
bildeten fich, wie die übrigen Juden, ein, der 
Meßias würde ein weltliches Reich anfrichten ; 
imgleihen daß die Heyden an feiner allgemeinen 
Erldfung keinen Antheil hätten u. a. m. 


Deile. Sch fehe ſchon, mit euch Philoſophen 
koͤmmt Eein alter Lane mehr aus. — Aber gug! 
Was fagt unfer Heiland? Kin Geiſt bat nicht 
Steifh und Bein; was willer nun damit fagen ? 
Seinen göttlichen Ausfprüchen werden fie boch wol 
glauben Herr, Weltweifer? 


Ich. Ya, meinem Heilande durchaus , und 
wennich auch nicht begreiffen kann, wie es möglich 
fey. Denn da er mich liebt, fo fagt er mir auch 
nichts als Wahrheit. Aber was lehret er denn? 
Das , was alle weife Lehrer behaupten. Ein Geift 
bat Eeinen Körper, Eeine Glieder, keine Geftalt. 
Man Eann ihn alfo nicht fehen. Ich aber habe 

einen 
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einen Kbeper. Denn mich konnet ihr fehen, Freun⸗ 
de: folglich bin ich Feine bloſe Erfcheinnng. 

Deile. Milo fagt er doch nicht, daß es Keine 
Gefpenfier gäbe, 

Jch. Uber wie mich duͤnkt, allerdings. Ach 
muß ja fo ſchlieſſen. | 

Diejenigen Geſchoͤpfe, die wir des Nachts yol 

tern hoͤren, und ſehen, muͤſſen einen Körper 

Haben, (fonft könnten wir fie nicht hören. ) 

Run aber bat ein Geift oder Gefpenft keinen 

Khrper. Solglih müflen and die Dinger, 

Die wir poltern hören umd ſehen, keine Ger 
bſbenſter ſeyn. 

Meile. Ach, gewonnen! gewonnen! Hören fe 
doch, keunen fie denn das Weſen eines Geiftest 
kennen fe die Geiſterwelt fo vollkommen, daß fe 
ſagen Einmeni, dieſe und jene Geſchoͤpfe And in ders 
feiben ; Dieß oder jenes können fie thun? | 

Ich. Diefer Schluß , Thenerſter, ſoll mich und 
fie vorfüchtig machen, daß wir von den Wirfungen 
Der Geifferwelt nichts mehr ſagen, als mas und 
Erfahrung ‚ Vernunft und Schrift davon zuver⸗ 


u5 laͤßig 
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Iäßig entbedden, Kenne ich indeſſen gleich die Bei: 
ſter nicht: fo kenne ich doch GOtt als das aller 
weifefte Wefen und weiß, was feinen allerhaben⸗ 
ſten Eigenſchaften gemaͤß iſt, und deswegen urtheile 
ich auch getroſt, daß die Poltergeiſter kein Werk 
des allervollkommenſten Beherrſchers der Weit 
And. Nur den Pfaffen im Pabſtthume ſtand es 
ehemals an, arme Seelen, mit Ketten beſchweret, 
ans dem Fegefener auf den obern Schauplatz 
wieder zu bringen. Aber auch dieſe Popanze ge⸗ 
trauen ſich nicht mehr, am gegenwaͤrtigen Tage 
der Wiſſenſchaften ſich ſehen zu laſſen. Die letzte 
Geiſtertragoͤdie ſpielten die Mönche, aber ſehr uns 
glüäclih 1507 in Bern und vielleicht die aller: 
legte mit dem Kayſer Tofepb. Sie wiſſen aber, 
wie plöglich der unerſchrockene Auguſt dieſen 
Geiſt durch ſeine Staͤrke in Schloßgraben ge⸗ 
baunet habe. | | 


00 EEE 0 
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XL Der Luftbaumeiſter. 


Inhalt. Ein Städt aus dem englifhen Zuſchauer (TE. 
Theil CLXVII. Stüd ©. 407. ) wird vorgelefen. Die 
geht. Herrn Spude Belegenheit zuerllären, was m ögs 
li und unmöglich und was ein H iengefpink 
3 


Fraul. Wilhelm. chaſtig) Was ganz neu⸗ 
e8! meine Herren, was ganz neues! Haben fie 
wol ſchon was von einem Luftbaumeifter gehört? 
Hier iſt er, 

Friedr. Wo? Wo? , , , Schwefer, dir hat 
geträumt, 

Saul, Wilhelm, Genug, es ift fo; ich fang 
doch wol fefen? Höre nur erſt, Brüderchen: 


Mein Herr Zuſchauer, 

Sch bin ein Kerl don einer fehr feltfamen Ges 
muthsart. Ihr werbetd and folgendem erſeben: 
Denn ich halte mich ſelbſt für naͤrriſch genug, 
eine Stelle in euren Blättern zu verdienen, » ı F 
I Hin einer von denen, bie man eigentlich kuft⸗ 

Ham 


316 Der kuftbaumeiſter. 


banmeiſter nennet, die ihr Gebäude in dem un⸗ 
heſtaͤndigſten Elemente, nemlich in der Luft, auf⸗ 
richten. Die Einbildungskraft allein ſchnuret es 
ab, bezeichnet die Breite und Laͤnge und machet 
den Riß. Es wuͤrde ſehr ſchwer fallen zu erzaͤh⸗ 
len, was fuͤr praͤchtige Palaͤſte und ſtattliche Eh⸗ 
renbogen unter meiner ſchaffenden Einbildungs⸗ 
kraft bereits zu Stande gekommen ſind; oder was 
für gruͤnende Auen und ſchattichte Waͤldchen durch 
Die Macht meiner hitzigen Erfindung anfgefchoffen 
And, Ein Lufrbaumeifter ıf alles das, was er 
feyn will; und ald ein folcher habe ich eingebil⸗ 
Dete Zepter erſchnappet, unwieberrufliche Befehle 
ertbeilet; und dieſes von einem Throne, bem die 
übermundenen Völker gehorchen mußten. ch has 
be, ich weiß niche mie viek feindliche Einfälle im 
Frankreich gethan und daB innerfte diefed Königs 
reichs verwuͤſtet: im Louvre habe ich gefpeifet und 
in Derfailled Ehampagnermwein getrunfen. » s &8 
giebt Feine Kunft in der Welt, deren beruͤhmteſte 
Meifter ich nicht verdunkelt hätte. Wohin ich 
nur meine beilfame Gegenwart gewendet, da bas 

ben 
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ben die Fieber zu wüten und die Krankheiten die 
meufhliche Werkſtatt zu erfehättern aufgehört. = 
Ich Würde der vergnägtefie und gluͤcklichſte Menſch 
anf Erden ſeyn, wenn nur die eiugebildete Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, weiche ans den Vorftellungen der Einbil⸗ 
Dumpüfraftemtfichet, wicht ſo Hlächtig und vergänge 
lichwäre. Aber ach! ich befenne ench mit bekuͤm⸗ 
mertem Gemüthe, daß der geringfte Dauch des Wins 
des oftmals meine prächtigen Gebäude eingeriffen, 
meine Wälder weggeblafen, und keine befiere Spur 
von ihren nachgelaſſen hat, als ob fie nie gewe⸗ 
fen wären. Meine königliche Schagfammer ik 
durch ein Anklopfen an meine Thür eingeſunken 
und verfehwunden: der Beſuch eined Freundes 
hat mir ein ganzes Land gefoftet; und im chen 
dem Yugenblide, da man mich beym Yermd 
supfte , iſt die Krone von meinem Daupte gefal⸗ 
len x. x. | 

Stiedr. Was wilift du nun Damit, Minichen? 
Merkſt du wicht, einfältiges Kind, daß der Kerl 
verrädt iſt 7? Mit folchen Poſſen muſi du nicht auf 

Fraͤul. 
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Sraͤul. Wilhelm. Du biſt, nimm es mir nicht 
Abel, ziemlich unartig. Ich wollte dir ja sur 
was ju lachen machen. Allein, ich werde dich 
den. Augenblic! wieder, verlaffen, und an meinen 

».. Mährahmen gehen, ober meiner- Mama und der 

‚- Mamfel mas vorlefen ? 

Rarl, In der That, Zrige, du begegneft dem 
artigen Minichen fehr pöbelhaft. Mir wenigſtens 
bat das vffenherzige Geſtaͤndnis bed Luftbaumei⸗ 
fierd von feiner Thorheit, ungemein gefallen ; 06 

ich gleich fehr wohl weis, daß niemand In die Laft 
Bauens koͤnne. 

-ofm. Warum denn sicht ? 

Karl. Weil es wegen der Schwerkraft tiche 
‚angeht, daß man in der Luft einen Grund legen 
und ein Gebäude aufführen könnte, 

—Gofm. Hier haben fie den rechten Begriff not 
ber Uninöglichfeie angegeben. Denn man hält 
altes für unmoͤglich, was ſich felber oder andern 
auẽſgemachten und unfireitig gewiſſen Wahrheiten 
widerfsricht und dieſelben umſtoͤſet. Wenn Die 


heilige Schrift ſagt: es iſt unmöglich, daß GOtt 
luͤge, 






uͤge, fo fehen wir wohl, daß fie damit dieſes ans 
zeigen wolle: Es it moglich, man kann ſich vor⸗ 
fielen, daß ein Menſch eine Unwahrheit ſage, 
weit er Irrthuͤmern und Fehlern unterworfen iftt 
aber DaB SOtt, der alle nur erſinnliche Vollkom⸗ 
menbeiten und Tugenden ohne alle Einfchrän« 
fung bett, fein Wort nicht halte, Die, dies 
kann man Üch nimmermehr vorftellen und Ein 
Wefen , das da Iüget, kaun unmöglich Gott ſeyn. 

Allein, ich muß es ihnen nur gleich anfangs 
fagen A daß wir von dem , was möglich oder nn« 
möglich iſt, nicht allemal und in allen Fällen zus 
derlaͤßig und mit völliger Gewisheit zu urtheilen 
vermbgend find. Und meil fehr wenige dieſes 


recht bedenken, fo gefchieht es, daß wir oft Din⸗ 


ge leugnen, die doch wirklich nefchehen. Dies 
Bunt Daber: wir fennen die allerwenigiten Dins 
ge uud Ihre Eigenſchaften recht vollkommen. Und 
geichwol unterſtehen wir und, von allem zu ur⸗ 
Welten, Ich babe ed wos felbit ehemals befirits 
vu, haß es möglich fen, das ein Menſch eine 
Kanone von fünf Ceucnern aufheben und einen 

ziem⸗ 
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ne: ich babe es für unmöglich gehalten, daß ein 
Menfch auf einer, ganz frey und aufrecht fichen 
den Leiter im die Hoͤhe ſteigen koͤnne. Aber da 
ich die Probe davon felber ſah: fo mußte ich «6 


nothwendig glauben. Ich führe dieſes Vepfpiel 


deswegen an, bamit fie im Urtheilen vorfichtig 
verfahren. Wie behutſam würden wie nicht ſeyn, 
wenn wir und nur ſtets an dieſes augenfcheinliche 
Exempel erinnerten ? Gie würden den Ruten 
dDiefer Anmerkung noch wichtiger befinden, wenn 
ich ihnen fagen würde, daß es Leute gegebeh babe, 
Die verwegen genug geweſen find, bie gewifieften 
Wahrheiten bed Glaubens zu leugnen; bloß weil 
fie diefelben wach ihrer engen Einficht nicht haben 
begreiffen koͤnnen. Wenn und der Geift SOttes 
verheißt, daß unſere verweſeten Gebeine dermal⸗ 
eins wieder zuſammengefuͤget und mit dem uns 
fterblichen Geifte vereiniget werben würden, fo ha⸗ 
ben dieſes einige eingebildete Grübler wicht glau⸗ 
ben wollen. Gleich, als wenn es demjenigen 
wicht etwas fehr leichtes wäre, der bigs-burch " 

fein 
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fein Wollen die ganze Welt aus Nichte darges 
Helet Hat! Damit aber fage ih gar nicht, dog 
wir alles blindlings glauben ſollen. Ich rathe nur 
an, Daß man ſich für Uebereilung hüten, alles: 
genau Überlegen und nichts für unmöglich halten 
foh, was nicht offenbar mit den allerdentlichften 
WBeßrheiten fireitet und diefelben aufhebet. So bald 
ddp ber fehe, daß eine Sache wirklich vorhanden. 
gr: ſe muß ich fie auch von Stund an für möge 
Ki Halten. *) Golite wol Chriſtus haben Todte 

er⸗ 


3 "ab eſſe ad pofle valet confequentia. ber a poſſ⸗ ad, 
‚fe mon valet confequentia. Auch dieſer Soluß ia 
ll: was jeßt nicht ift, das kann auch nimmermebe 

= pechehen. Die Erfindungen fo vieler Künfte haben 
Es Stande gebracht, was man vor 400 Jahren für 
äümbgkisteiten anfab. — Jedt bin ih reih. Daher 

.. ‚Bag Ich niemals arm werden. Elender Schluß, ber 

"Er ſchen zu Noaͤ Zeiten Mode war! Jetzt iſt noch 
ulm ‚Ehndfiuth: Daher wird auch keine fommen. Noch 
gg iſt diefer: Ich will mich nicht befehren ; denn 

Ä * Bin Id noch friſch und geſund; daher iſt es um 
sbeebehien, daß ich fo bald krauk werden, meinen Verſtand 

riesen und fterben follte. Und doc machen ihn diters 

a bp Voilofephen. Denn bie Spllogiſtik unſers böfen 

— — 1 die allerverkehrteſte Ketzerep. 
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erwecken können? Seltfamer Zweifel! Unnmfids 
liche Zeugnifle beftätigen, daß er diefed mehr als 
einmal gethan habe. 

Noch muß ich. ihnen einen wichtigen Unterſchied 
anzeigen. Eine Sache kann auf eine doppelte Art 
unmoͤglich ſeyn. Entweder an fich felber, oder 
nur unter gewiſſen Umftänden und Bedingungen. 
So iſt ed z. €. ſchlechterdings, innerlich und 
abſolut unmoͤglich, daß ein Zirkel ſechseckicht, 
oder daß ein Menfch allwiſſend fey : denn ſowol 
dieſes als jenes flreitet mit der Natur eines Zir⸗ 
feld und eined Menfchen. Es iſt fchlechterdings 
unmöglich, daß ein gottlofer Menich GOtt gefalle. 
Und dergleichen an fich unmögliche Sachen nen: 
net man Undinge. 3. €. glüender Schnee, ein 
hoͤlzernes Brenneifen, Aefops philofoghirende Thies 


re und redende Bäume, ded D., Saufts ;Luftreis 


fen, die Herenfahrten nach dem Broden u. b.gl. 

Hingegen ift dasjenige nur bedingt und aͤuſſer⸗ 
lich unmöglich, waß nur unter gemwiffen Umflän: 
den nicht geſchehen kann. Daß man auf einem 


 Mieffinden Waſer veite oder fahre, if unmoͤg⸗ 


lich; 


* 
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lich; Aber nur unter der Bedingung, wenn das 
Waſſer noch wirklich fläffig if. Daß GOtt eis 
nen Frommen verdamme, ift unmbglich. Uber 
wenn ich den Umſtand binzufege, daß der Menfch, 
der ehmals fromm gemefen, wieber gottloß ges 
worden ſey: fo iſt ed unter diefer Bedingung nicht 
mehr unmoͤglich. Es ift nicht unmöglich , daß fe 
gelehrte Männer werden. Wenn fie aber fich auf 
die faule Seite legten , fo wäre ed unter diefer 
letztern Bedingung unmöglich. 

Barl. Halten fie mir einen feltfamen Einf 
u gute : gefegt, es böte mir ein Tyhrann eine 
Mitlion an, wenn ich ein unfchuldiged Kind nın 
bringen wollte: fo könnte ichs doch nicht thun. 
Gleichwol wäre ed an fich möglich 7 
| Sofm. Dieß ift ihnen moralifh unmöglich: 
2.1. es flreitet mit dem guten Eigenfchaften ihre 
Herzend, Alſo war ed den Maͤrtytern fittlih uns 
möglich, ihren Heiland zu verleugnen. Denn 
ihre Liebe, ihre vollkommene Hochachtung und 
das heilige Verlangen, ewig JEſu eigen zu ſeyn, 
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widerfeßte ſich im ihnen einer r (handlichen Un⸗ 
“treue. 
Sriedr. Wir kommen aber unterbeffen ganz 
von uuſerm Luftbaumeifter ab: Wer weiß, bey 
welchem Sterne er jegt ein Palais Hinfegt ? 
sofm. Sie fehen ja wohl, daß ein Luftſchloß 
ein bloſes Hirngeſpinſt?) fen, welches nirgends, 
als in dem Gehirhe eines träumerifchen Meuifchen, 
vorhanden ift. Der Zufchauer bat hiedurch denen: 
jenigen ihre Thorheit recht lächerlich. vorftelien 
wollen, welche ſich in Gedanfen, ich weis nicht 
was? von ihrer eigenen wehrten Perſon vorſtellen 
und ſich einbilden, Staatsminiſter oder gar Koͤ⸗ 
nige zu ſeyn. Ein ſolcher Phantaſt iſt Holbergs 
politiſcher Kannengieſſer, der ſich vorftellte, daß 
| er 
*) Ens rationis , dergleichen eine platonifche Republik, 
im Engliſchen Zufchauer die vielen Träume und 
allegoriſchen Erzählungen find ıc. Wenn "bersleichen 
nach den Geſetzen der Drdnung und der Einheit eingerich⸗ 
tet find, fo nennet man fie treffliche Erdichtungen, 
wie der Tempel der Ehre im 31 Stuͤcke des Englifhen 


Sowaͤtzers und mehrere im Hamburgifhen Bienen⸗ 
ſtoͤcke. 
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er kluͤger, als der ganze Danziger Math wäre. 
Und gleihwol iſt es gewiß, daß bie meiften Mens 
fchen in ihren Gedanken wer weiß? maß für wich⸗ 
tige Leute vorfiellen. Denn, kaum ift ein Schuͤ⸗ 
fer mitEhren and Prime gefommen, und hat ſich 
bey dem Proreftor die Matrikel gelöfet : fo denkt 
er ſchon darauf, wenn er vor dem Spiegel fieht, 
was er dermaleind als Buͤrgermeiſter für eine 
eruſihafte Mine machen wolle. Solche Thoren 
ſind wir! wir Affen und plagen und mit unſern 
eigenen Einfälen; an flatt, daß wir an nichts 
anders, ald an unſere gegenwärtigen Umſtaͤnde 
and an die, ſich daraufbeziehende Pflichten geden⸗ 
ken ſollten. 

Barl. Sch muß es nur frey geſtehen, daß ich 
oft unter dem Lernen meine Bücher ganz vergefs 
fe, fo bald ich mich in Gedanken als einen Hof⸗ 
mann erblicle, vor dem fich der ganze Schwarm 
Klienten, im Vorzimmer, fo bald der Kammer; 
Diener die beyden Fluͤgelthuͤren öffnet, bis auf die 
Erde bucket. Ich winke diefem und jenem: ich 


ertbeile bier einen Befehl, dort eine Gnade und 
3 alles 
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alles heftet Ehrfurchtoͤvolle Blicke nur auf mid, 
ihren Karl. Wenn ich aber aus diefem Traume 
wieber erwache, fe lache ich über mich felber und 
du, Herr Geige, lache auch, ob du es gleich 
gewis nicht Länguen kannſt, daß du öfters in ber 
Einbildung eine Feſtang beſtuͤrmeſt, oder eine Ar, 
mee wider den Feind aufuͤhrſt, und beiuen Namen 
in der Zeitung Tiefe. — Sehen fie, Herr, Spude, 
wie der loſe Vogel im ſich lachet! 

gofm. Wie ich geſagt habe, wir träumen mit 
offenen Angen. ber in weiche Berwirrung wuͤr⸗ 
den wir nun nicht geratben , wenn nicht ein un⸗ 
endlich) weiſer GOtt unfere Handlungen und 
Schickſale regierte; wenn Er nicht über und machte, 
ba wir träumen? Und hieraus fehen fie auch⸗ 
‚warum bie Borfehung umfere und bee Welt 
Schickſale ganz anders, als wie benfen und 
wollen , regkere. | 


. X 
4— ge. u 
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XI Die Mufterung der Thiere. 


Inhalt. Der Herr Baron von Freudenberg kaufte ſich 


— 


Die dekaunte, nachdem Leben gemahlte Thierſammlung 

(Nürnberg durch Job. Dan. Maver ) und blaͤtterte fie 
- dann uub wann mit feinen Kindern durch. Died war 
für Herrn Spude genug, um feine Untergebenen auf 

einem angenehmen Wege durch das Gebiet der Meta: 
rthofit gu führen und ſeinen Ichrbegierigen Untergebenen 
bie Hanptgegenden deſſelben zu zeigen. (S. Schild. 
— 87. ber neuen Ausg.) 


Ro, In der That, ich wüßte feine beſſe⸗ 
ze Art, ich die langweiligen Winterabende anger 
nehm zu verkürzen, als ein folches Bilderbuch 
durchzublaͤttern. Wenn die Luft noch fo rauh 
uub das Wetter noch fo flürmifch iſt, fo kann 

man ih in der warmen Stubeeine Veränderung 
fait der Jagd machen. Der Jäger durchſtreichet 
öfter® bey der firengfien Kälte die Wälder : er lei⸗ 

det Hunger und Durft, und trifft doch vielleicht in 
lichen Stunden nichtd ald einen verächtlichen‘ 
Saaſen an. Hingegen ſtehet es, wenn ich dieſes 
X4 Buch 
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Buch vor mir habe, in meinem Belieben , welche 
rt vom Wilde zum Borfcheine fommen fol. Al⸗ 
les richtet fih nad) meinem Willen. 36 kann, 
wie Adam ‚alle Thiere um mich herum verfamms 
len. Bald kann ich den Löwen und Tigern. Bald 
den Elephanten befehlen, ſich vor mir zu ſtellen ˖ 
Sie erfiheinen, und ich kann fo ficher mit ihnen 
umgeben , ald mit meinen Lämmern. 

Sriedr. Mein Karl kommt ganz gewiß in eine 
Entzuͤckung, wie Minichens Luftbaumeiſter. 

Karl. Spotte immer. Ich wenigſtens em⸗ 
pfinde an der Betrachtung der Thiere ein auſſer⸗ 
vordentliches Vergnügen. Ich bemerke an. jeder 
Art derſelben was be ſonders. Die Rieſengroͤſe des 
Elephanten, die furchtbare Miene, und die, aus 
dem Schatten einer Spanifchen Perücke hervor⸗ 
blitzende Majeftät des Löwend, die grimmigen Zů⸗ 
ge eines Tigers, und bie fchlanfen Glieder eines 
Hirſches, gefallen mir ganz unbefchreiblich. 

Sriedr. Mich vergnügen insbefondere bie man 
nigfaltigen Seftalten der Zunde. Sehen fie doch 
bier diefe Blätter aus Ridingers Thierzeichuuns 

gen · 
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gen. Es find auf diefen drey Blättern mol dreyſ⸗ 
fig Urten von Hunden. Sie find alle Hunde, 
und doch kann man fie genau von einamder um 
terſcheiden. 

Sof, Ihre Anmerkung iſt ganz richtig. Jar 
de Art derfelben hat ihre eigenen Merkmale, ihr 
re eigene Geftalt und Bildung. Der Kettenhund, 
der die Diebe von unſern Wohnungen abhalten 
fol, ſſehet wild und grimmig aus. Sein zorni⸗ 
ges und bumpfichtes Bellen hat was hoͤchſt erſchrek⸗ 
kendes und widerliched. Sein ganzes Anfehen if 
wild. Hingegen find die Hunde, die wir zum 
Seitvertreiße und Vergnügen halten, ganz und 
gar von dieſem groben und ungeftümen Weſen 
unterfchiedem Sie haben ein ſammtnes Fell, ed 
was angenehmes und vortheilhaftes in den. Bau 
ihrer Glieder und in ihrem Bezeigen viel ſchmei⸗ 
 Gelbaftes. Betrachten wir die Fagdhunde : fo 
treffen wir abermals unter denfelben eine grofe 
Unäbnlichfeit an, ungeachtet fie zu eineriey Hands 
thierung abgerichter find. Weil das woindfpiel 
ein Wild, das von dem Täger weit entfernet iſt, 

5 eins 
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einholen ſoll: ſo hat ed einen zugefpigten Kopf 
und eine lange. Naſe, damit ed nicht nur die Luft 
defto leichter durchdringen, fondern auch die Spur 
defto ftärfer riechen koͤnne. Geine geſchmeidigen 
Laͤuffe greiſſen weit aus, damit es durch etliche 
Spruͤnge einen Haaſen oder Hirſch einhole. Ganı 
anders iſt der Dachs beſchaffen: er mußte kurze 
Beine haben, weil der Jaͤger feiner Dienſte noͤthig 
bat, wenn ein Thier aus einer engen Hoͤle heraus 
zu treiben if. Was für Geſchicklichkeit befiget 
nicht der Hühnerhund,, daß er durch AR ein 
Rederwildprät erhafche, das ſich ſonſt durch ſeine 
Fluͤgel fo leicht ſeiner Nachſtellung entreifſen koͤnn⸗ 
te! Mit einem Worte, fie werden:am jedem 
Thiere, von dem Maͤusgen bis zum Elephauten, 
beſondere Eigenſchaften wahrnehmen. Ich kann 
nicht umhin, Sie bey dieſer Gelegenheit wieder 
an die Briebe der Thiere zu erinnern, *) oder 
an jene merkwürdige Arten ihres natärlichen Ber 
firebend nach gewiſſen, ihnen vorsheilhaften Hands 
Jungen ‚ und an diefe Triebfedern, welche bey ih⸗ 

| nen 

6. erſter Cheil S. 73. ‚und ©. 150. 
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nen den Mangel der Vernunft fo vollkommen er 

fegen. Sch werde mit ihnen die fchönen Schrifs 

ten des Herrn Reimarus befonders durchlefen ; 

jego aber zur Ehre ded, für alle feine Gefchöpfe 

väterlich forgenden allgemeinen Hausvaters nur 

anmerfen, daß alle Thiere zuvoͤrderſt einen un⸗ 

widerfieblichen Trieb haben, ihr Leben zu erbafs 

ten. Gomol der mwitende Hunger, ald das uns 

ausfſprechliche, mit dem Effen und Trinken ver 
knuͤpfte, Vergnuͤgen reizen fie, ihren Unterhalt aufe 

ufuchen , und die Zerfiörung ihrer Mafchine fo 
fange zu verhindern , als es ihnen nur möglich 

iſt. Allein, fo beftig Diele Begierde ift, fo genau 
ift fie auch an eine gewiffe Ordnung gebunden, 
Alle Arten der Thiere haben ihre angemiefenen 
Magazine, und zwar theild in dem Pflanzen⸗ 
und theils in dem Thierreiche, und nur der äufs 
ſerſte Mangel verleitet fie zu Streifereyen in ander. 
we Reviere, Micht eine gute Peliceyordnung, nicht 
eine Liebe, (als dienur der Vorzug edlerer Gefchöpfe 
M) fondern allein der Bau Ihrer Mägen, Maͤuler 
amd ihrer Werkzeuge an den Vorderfuͤſſen, hält 
Ä die 
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EN 


Die Einwohner dev Wälder in den gehörigen Schrau⸗ 
fen. Nach eben diefer mweifen Einrihtung der Mas 
tur, haben diejenigen Tihiere, welche von Pflan: 
zen leben, nichtd graufamed, und nur allein: die 
Brunfkzeit verwandelt die Sörfte in Kampfpläge, 
wo man bisweilen einige, ton ihren Nebenbubr 
kern erlegte Hirſche erblictet. Die fleifchfräßigen 
Thiere hingegen find nicht nur mit den fürchten 
lichſten Waffen , ſondern auch mit einer unbe 
‚zjwinglichen: Wuth ausgeruͤſtet. Ihr Angriff ifl 
hitzig und unaufhaltbar ; bey denen aber, weh 
che fich nicht vollfommen anf ihre Stärke verlaſ⸗ 
ſen können, mehr liſtig als gewaltſam. Aber 
eben durch dieſe Kriegsraͤnke werden die kleinſten 


Tdhiere ſelbſt den groͤſten und ſtaͤrkſten furchtbar. 


Ein Beweis iſt der Ichnevmon, deſſen Lift und 
Gecſchwindigkeit über die Stärke der Pferde and 
Kamele, ja ſelbſt der Krokodile, faſt allemal Riegel. 
Die Waldkatze, der Luchs, und Tieger, lauren 
auf hohen Bäumen unter dem Schatten der 
Zweige auf die vorübertrabenden Rebe und andes 
re Thiere. Ploͤblich ſcheſſen ſie wie Pfeile her⸗ 

unter 
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unter, feblagen ihre Klauen ind Genicke diefer 
Unfchuidigen , und opfern fie ihrer Wuth ohne 
Mitleiden auf. Der Löwe hingegen lauret vom 
ferne in feiner Höle, und fället die Pferde, Ka⸗ 
mele und Ochſen mit einer folchen ungeflümen 
Gewalt an, daß fie ohne Hülfe unter feinen mörs 
derſchen Pfotenfchlägen und Zähnen umfommen, 
Don den Überall verfchrienen Raͤuberſtreichen des 
Wolfed darf ich nicht befonders handeln. 

Ih muß vielmehr auf der andern Seite bemew 
fen, daß alle Thiere eine unglaubliche Geſchicklich⸗ 
feit beißen „ fich gegen ihre Erbfeinde in Sichers 
beit zu ſehen und zu vertheidigen. . Die Gefahr 
lehret fie in folchen Fällen Kuͤnſte, die erflaunend« 
mürdig find, und diefes gilt. vornemlich von den 
Müttern, als melche die Liebe für ihre Jungen 
berzbaft , unternehmend, und bisweilen felbft ges 
gen Miefen des Thiergefchlechtd , unuͤberwindlich 
macht: kurz, die Liebe thut bier Wunder der, Tas 
pferfeit und Klugheit. Betrachten fie einmal das 

' Gefecht einer Gluckhenne mit dem fiärffien Hunde, 
oder Die Thaten einer Kage für ihre Samilie! Iſt 
aber - 
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aber der Angriff zu mächtig, fo retten die 

Wiere ihre Jungen durch die Flucht, ode 
andere Mittel. Die Wölfin trägt fie ı 
Maule, der furinamifche Aeneas auf dem 
und die amerikaniſche Beutelratte gar ü 
Leibe davon. Der weile Bär aber und d 
otter laffen fich für fie tödten. Die aller 
fien Thiere endlich retten ſich durch ihre | 
Geſchwindigkeit. Der Haafe druͤcket fich | 
die Erde, daß das Windfpiel Äber ihn m 
get: dann gehet er querfeldein. Er macht 
gen, und der Komplimentirbock ſeltſame 
'ge. Das Eichhoͤrngen flieget von einem 
auf den andern. Eben dieß thun die Gt 
auf den Klippen. "Andere Thiere verftec 
ald gute Minirer unter die Erde, wie 
Sahrmänfe, Maulwuͤrfe, Dachfe und Fuͤch 
Flußotter aber und der Biber find grofe 
banmeifter, Der Igel und Armodillo vı 
“ihren Kopf unter ihren Stacheln, und rol 
wie eine Kugel zufammen. Die Elendtl 
Norwegen flüchten auf dad Eid. Das € 


| 
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ſchwein ift ein: gebohrner Schüge, und das Stink⸗ 
thier, oder das Itzquiepotl fchaffer fich feine Geg⸗ 
ner auf eine Art, die ſich nicht ehrbar genug 
nennen läßt, vom Halfe..— Doch! beynahe fuͤh⸗ 
re ich fie zu tief in den Wald hinein, und wir 
verlieren und ganz aus dem fruchtbaren Gefilden 
des Meiches der Wahrheit. Und wo mir recht 
it, molten fie, mein lieber Karl, mi was 
fragen. * 

Barl, Ja, ja! Was verftanden fie doch vor⸗ 
ber durch Sigenſchaften? 

Sof. Diejenige Befchaffenheiten, (Affektiones) 
weiche einem Dinge befländig zufommen, und wel 
che daher dafleibe von allen andern unterfcheiden. 
Ein Efel hat die Eigenfchaft , daß er fchwere Lar 
- fen geduldig trägt und wenig Feuer bat. Web 
dies aber ift wol die beftändige Beſchaffenheit eis 

ned Faulen? 

Barl. Daß er ſich vor aller Arbeit ſcheuet, 
daß er nichts mit Luft verrichtet, und daß er 
felbit die wichtigſten Gefchäffte verfchieber. 

Holm. Woran aber-Lönnen fie einen Helden, 


einen 
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einen Turenne, Eugen, marlborough ve 
dern Menfchen unterfcheiden ? 5 

Stiedr. Daran, daß ein folcher grofer M 
um Kriege feine Gefahr ſcheuet; daß er Ach 
einem Heere entieger ; nichts achter, ale | 
grofe Pflicht und den Dieuft des Vaterlant 
und daß er immer weiß, was er thut, ohn 
der gröften aͤuſſerlichen Verwirrung die in 
Faſſung dieſes grofen Geifted zu verlieren. 

sofm. Sie haben es beyde getroffen. W 
man nun alle Figenfchaften, die ein Ding 
fich bat, zufammen nimmt, fo weiß man, w 
das Weſen ( Eflentia ) deſſelben beſtehe, 
man erlangt von einer Sache einen beſtimn 
Begriff , aus welchem ich alles, was dem f 
ge beftändig zukoͤmmt, erklären läßt. 

Aber ein Ding hatauch folche Beſchaffenhei 
( Modi ) die es beſitzen und auch wieder able 
kann. Und doch bleibe ed dakjenige, was es 
gentlich if. Sie fehen beute etwas blaß a 
befter Karl: Vermuthlich greiffen fie ſich mit 
philofophiren zu ſtark an. Morgen aber werden 
£ v 
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ohne Zweifel ihre gewöhnliche Roͤthe wieder has 
ben. Werden fie nicht doc) immer Karl feyn, 
fie moͤgen roth oder weiß ausfchen ? Und, wenn 
fie ih etwa kuͤnftig eine Perücke zufegen, wuͤr⸗ 
ben fie nicht dem ungeachtet eben die Perfon bleis 
ben, die fie jetzt find ? Sie wachſen jetzo bepde, 
und werden zufehend gröfer. Deswegen aber wers 
ben fie keine andere Perfonen. Sehen fie, ders 
gleichen abwechfelude und aͤuſſere Veränderungen, 
nennet der Philofoph Sufälligkeiten, (Acciden- 
tia, contingentia.) 

Friedr. Alſo ift ed blos was zufaͤlliges, daß 
ich durch die Lotterie ein Mann von 30000 Thl. 
werde. 

Sofm. Obgleich dieſe metaphyſiſche Lehre von 
den Eigenſchaften und Zufaͤlligkeiten keine Kapi⸗ 
taliſten and ihnen machen wird: fo has fie doch 
iihren grofen Nutzen auch im gemeinen Leben. 
Die Dienichen,, die Dinge und Zufälle diefer Welt 
bleiben faft immer einerley: Und daher Tann man 
Die Hingen Marimen der Alten fich vortreflich zu 
une machen , weil wir und faft in gleichen Um⸗ 

mill.Sch. 2ch, y ftäns 
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ſtaͤnden, in welchen fie ehemald waren, auf der 
Welt befinden. Nur müflen wir anf die Neben⸗ 
. amftände zugleich mit fehen, die der Sache eine 
ganz andere Geftalt geben. Einem Geigigen 5. €. 
fagt der Weile, traue niemals, Er wird um bes 
geringften Vortheild willen GOtt, feiner Seele, 
feinem Amte und dir ungetreu werden. Das 
Wefentliche eined Geitigen beftehet alfo darin, 
daß er bey aller Gelegenheit feinen Vortheil fucht. 
Das wird jeder Geighals thun. ber jeder weiß 
feinen Nuten auf eine befondere Art zu befdrdern. 
Und diefe Art iſt dabey das Zufällige. Harpar 
reiffet alled mit Gewalt an fih. Aſtut durch heim⸗ 
liche Kunftgriffe. Tartuͤffe unter dem Scheine 

der Religion und Gortfeligkeit. | 
Sriedr. Geftern befuchten wir doch den Uhr⸗ 
macher. Er batte wol bey zwanzig Uhren in feis 
nem Schranke. Einige waren in einem goldenen, 
‚andere in einem filbernen,, wiederum andere In ei⸗ 
nem tombafnen Gehäufe. Als aber Papa eine 
derfelben kaufen wollte, fo merkte ich wohl, daB 
er ich wenig bey der Befichtigung des Futterals, 
. Mr 
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am meiften aber bey der Befichtigung bes Innern 
Werks aufhielt. 

Barl. Daß eine Uhr die Zeit richtig anzeigt, 
dies ift das MWefentliche an derfelben. Das Gehaͤu⸗ 
fe und die Verzierungen hingegen find blos was 
zufäliges und ein Nebenwerk. 

Hgofm. Ein Weifer befümmert ſich allemal um 
bad Weſentliche. Es wäre was lächerliched, wenn 
ein Durchreifender Gelehrter auf der Göttingifchen 
oder Wolfenbürtelfchen Bibliothek blos die Bäns 
de betrachten und nicht vielmehr: nach den wich 
tigften und beften Merken "fragen wollte, Und 
gleichwol verfahren wir indgemein fo thöricht. 
Wir beurtheilen und fchäten die Menfchen nur 
nach ihrem Zufälligen. Wir fehen auf die Kleis 
der, auf die Seftalt, den Etand, die Kamilie, 
und nicht auf die Beſchaffenheit ihrer Seele 
Ent aber fichet blos auf das, mas jeden Wiens 
ſchen eigen iR; auf die gute oder fchlimme Des 
ſchaffenheit feines Herzens und auf feine ganze 
Suffäßzung. 

Siedr. Des Uhrmacher nahm vos unfern Aus 

y2 gen 
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gen eine Uhr and einander. Ich babe mich ges 
wundert , daB in einem fo engen Raume, als eis 
ne Tafchenuhr einnimmt, fo viele Theile beyſam 
men feyn Tünnen. 

sofm. Da haben fie alfo einmal eine ganze 
Uhr fehen können, 

Sriedr. Wie, eine ganze? Sie war ja aus 
einander genommen, 

Born, Fehlte denn irgend ein Stück oder 
Theil an derfelben ? 

Stiedr. Nein, fie lagen alle beyfammen auf 
einem weiflen Bogen Papier. 

som. Alſo war fie ganz. Denn dad nemnet 
man ein Banzes, was alle diejenigen Theile hat, 
ohne welche e& dasjenige nicht feyn Tann, was 
es feyn fol. Alſo ift felbft ein Kind ſchon ein 
volftändiger Menfch , weil es alle Theile eines 
Menfchen hat. Aber die Uhr war nicht vollfoms 
men, weil die verfchiedenen und mannigfaltigen 
> heile derfelben noch nicht mit einander darin 
übereinftimmten , daß fie fich bewegten und ges 
meinfchaftlich die, nach dem Lauffe der Sonne 

abs 
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abgemefiene, Zeit anzeigten. Wenn fie demnach 
die Vollkommenheit einer Sache recht beurtheis 
len wollen, fo müflen fie unterfuchen: ı) zu wel⸗ 
dem Endzwecke diefelbe vorhanden fey und wos 
zu fie dienen fol. 2) Ob fie alles Mamnigfal⸗ 
tige an ſich habe, wodurch dieſer Endzweck oder 
Nugen füglich erhalten werden koͤnne, und 3) ob 
auch alle verfchiedenen Kräfte und Befchaffenheis 
ten derfelben darin mit einander übereinftimmen, 
daß ber gemeinfchaftliche Endzweck derfelben bes 
fördert und erreichet werde. Alſo ift ein Dorfs 
ſchulmeiſter ſchon volllommen, wenn er den Ka⸗ 
techtismus recht verſteht, wenn er ihn faßlich ers 
Hiren Tann, wenn er gut rechnet, ſchreibet und 
finget, eine gute Zucht verfteht, und dabey fromm, 
treu und fleißig if. Daß er aber weder Hebräs 
iſch noch Griechiſch kann, dieß macht ihn nicht 
aupelllommen. Denn ohne diefe zwo gelehrten 
Eprachen kann er doch teutiche Kinder gut uns 
terrichten. Uber fegen fie, daß er zwar gefchidt 
genug, aber dabey fehr faul waͤre, foift er ein uns 
vollkommner Schulmeifter, weil feine Eigenfchaften 
93 nicht 
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nicht mit einander zu Einem gemeinfchaftlichen 
Endzwecke übereinfiimmen. Doch, um wieder 
anf unſer erſtes Exempel zn kommen, was iſt 
nun wol groͤſer, die Uhr, wie fie im Gehaͤuſe 
äft, oder wie fie auf dem Tiſche zerleget war? 

Sriedr, Die Theile, die auf dem Werktiſche 
aus einander genommen lagen, 

Karl, Du bift gewiß fehr einfältig, Bruder. 
Es lagen ja auf dem Zifche nicht mehr Theile, 
als vorher in der ganzen Uhr waren. Gie find 
nur in derfelben dichter beyfanunen geweſen. 

Hofm. Nunmehr koͤnnen fie ſich von der we 
fentliden Befchaffenheit einer Uhr einen rechten 
Begriff machen. Merken fie fich nur überhaupt 
diefe Regel: Wenn wir eine Sache recht genau 
kennen lernen wollen: fo muͤſſen wir einen heil 
derfelben nach dem andern betrachten und fie 
nicht nur fo überhaupt, und ind Ganze anfehen, 
Nach diefer Anmerkung koͤnnen fie nunmehr fe 
ben, wie man gründlich und ordentlich zu ſtudi⸗ 
ven anfangen muͤſſe. Man muß nemlich jede 
Wiſſenſchaft Stid vor Stuͤck, von Kapitel zu Ka⸗ 
pitel Qurchgehen. Mes 
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Meilen fie ſich noch eine Aumerkung. in 
Vernönftiger fhlieffet nie von seinem Theile 
aufs Ganze. (a parte ad totum non valet con- 
fequentia). Würde dieſes nicht ein fohlechter 
Schluß ſeyn, den ein Mann, der ein Haus kau⸗ 
fen wollte, machte: Ich babe bemerkt, dag eine 
Band am rechten Flügel ſchadhaft if. Ich kann 
mich daher nicht entfchlieffen,, euer Haus zn kau⸗ 
fen. Denn es ift ganz ſchadhaft. Ein Ober: 
amtmann, den fie wohl kennen, bath mich, daß 
ih ihm einen Suformator vorfchlagen follte. Ich 
machte uach langem bin und ber fhreiben einen 
vecht gelehrten und geſchickten Kandidaten audfins 
Big und flellte ihm denfelben vor. Weber der Ta⸗ 
fel lenkte fidy die Rede anf Neufchottiand. Der 
Patron wollte wiſſen, welches die vornehmſten 
Derter daſelbſt waͤren. Mein gelehrter Freund 
entſchuldigte ſich, daß er nicht alle ſogleich wuͤß⸗ 
te. Hingegen wußte er von weit wichtigern Din⸗ 
gem vortrefflich zu reden. Nach der Mahlzeit 
nahm mid) der Patron auf die Seite und fagte 
mir, daß er kein Vertrauen zu diefem Menichen 

Y4 has 
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244° Dos Ganze 
haben ante. Er migte allem Anſehen 


nicht viel gelernet haben, weil er fo was lei 
nicht wüßte, das doch in Huͤbnern ſtuͤnde. 


bitte Sie, war biefer Schluß nicht. ein weit 


ferer Fehler, als die Unwiffenheit ded Kanl 
ten? Aber folche Schlüffe hörten wir geftern n 
Da die Gefchichse von dem gottlofen Prei 
erzählt wurde: merkten Sie nicht, wie jener i 
güldere Herr ſchlos: Die Pfaffen taugen all 
fammen nichts. Gleich, als wenn diefer fol 
de Schluß richtiger wäre: Ein paar Offi 
wurden unfichtbar, da fie hörten, morgen w 
dem Feinde ein Treffen geliefert werben: 

haben alle DOfficierd das Herz in den Beinen 
„Hingegen Tonnen wir richtig vom Ganzen 
jeden Theil deflelben ſchlieſſen. Was Edunte 
richtiger als diefe Folge fepn: Wenn es a 
ift, daß die ganze Welt aufs befte von GOt 
gieret wird, fo muß auch dein Schidfal von 
Vorſehung aufs weifefte eingerichtet worden | 
Wiewol man auch im gemeinen Leben oͤfters 
dem gröften Theile auf die übrigen fchli 
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Fr und feine Seiler = 345 
(a patiori fit denominatio.). Diefe Art zu’ felicß 
few tft fehr gewöhnlich und eben deswegen auch 
behutſam anzunehmen. Diefe. Regel berechtiget 
uud von einem gefitteten Europa, von einem aufs 


 gellärten England und Tentſchland, von, durch 


De Reformation verbefierten Chriſten ıc. zu res 
dem, Ich fehlieffe mit diefem Axiom: wo das 
Kleinere nicht ift, Tann audy dad Ganze und das 
Gröfere uicht ſeyn. Wer nicht den Heller fpart, 
kriegt nie deu Thaler; wer nicht das U B € ler 
wet, fan nie ein Buch leſen, und wer nicht fidh 
im leichten Tugenden über, wird nie gröfere 
verrichten. 


sine 
XII Der ſterbende 


Sokrates. 


Vorbericht. 
Nachdem Tenneſon ſchon in dem erſten Schelle unfere 
‚Geelegträfte berieben bat, fo laſſe ich Hier den 
weifen ESotrates die UnfterblichFeit der Seele 


ad den Grimden der Wernunft erweifen. Und, 


95 wie 
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wid hätte ich zu dieſer Rolle einen geſchicktern Mann 
finden Fönnen? Ich habe aber den Hauptinhalt, aus 
dem Plato, Kenopbon und Cicero genommen 
und blos einen Euchares, weil der atbeuienfifdhe 
Philoſorh junge Leute aufferordentlich liebte, dazu 
bergegeben, um die Ecene rührender zu machen 


Sofrates ift im Gefängniffe und zwar am letzten 
Tage feines Lebende. Seine Frennde wollen ihn bes 
zeben, dem Tode durch die Flucht zu entgehen. Er 
aber bleibt beftändig bey feinem Entſchluſſe, zu fterben. 
Kriton. Es ſtehet alles gut, Sokrates. Sie⸗ 
„be, ſelbſt die Goͤtter wollen dich frey machen. 
Nunmehr koͤmmt ed allein noch auf dich au. Der 
Stocdmeifter ift gewonnen und der Kerler ſtehet 
dir offen. O! laß dich bewegen: gehe mit uns 
und erhalte uns dein Foftbares, unſchaͤtzbares Leben, 
Euchares. (Kommt eilig, für Freuden ganz auffer 
ſich. Scht! Scht! = s Hier find die Schlüffel 
zu den Feffeln, (Er liebfofet den Philofopben und 
greift nach deifen Beinen.) Erlaube doch, Sokrates, 
daß ich dir diefe Bande fanft abnehme, » » Ach! 
wie übel haben fie dich nicht gedrüdt ! 

Sofr. Und doch filhle ich, indem ich jeht 
die juͤckende Stelle reibe, das fanftefle Vergnuͤ⸗ 
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gen. — So nahe gränzet der Schmerz, Freunde, 
an bad Vergnügen! der Phrygier (Aeſopy haͤt⸗ 
te davon eine Kabel machen Tonnen. — (Zu dem 
eekhäfftigen Jünglinge Du giebſt dir indeflen viel 
Mühe, Euchared, um mir meine Freyheit zu rauben. 

Buch, ‚Nein, um fie bir zu verſchaffen. Fol⸗ 
ge und nur aus dem Gefängniffe und aus der 
mdankbaren Stadt, s s Ach Kriton! Er ziehet 
das Bein zurüd. O bewege du den Weifen, daß 
er mir erlaube, ihm die Feſſel abzunehmen ! 

Triton. Laß dich doch einmal von deinen 
Srennden erbitten, Sokrates. Laß doch etwas 
von deiner erhabenen Weisheit nach, und werde 
menfchlicher. Lerne wie andere Sterbliche, fuͤrch⸗ 
ton: lerne Begehren! — Siehe, nichts hält bich 
bier auf. 

Sokr.Ach Kriton, du liebeft mich zu heftig! 
VDemit Faun dir ein Gefangener, womit kanu ein 
Berbeuder reis diefe Liebe belohnen? Du machſt 
Dich ſelbſt unglüdlich, wenn du mich rerteft! Noch 
ne habe ich mein Leben für dich in Gefahr ges 
ft. — Dich ! che wir gehen, muß ich dich bit⸗ 


ten, 
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ten, daß du mir eine einzige Frage beautr 
Sage mir, Kriton, wenn einer deiner &ı 
nen, den du in die Stampfmuͤhle geftelle 
teft, davon liefe, wuͤrdeſt du ihn. nicht fuͤr 
Verbrecher halten ? 

Briton, a, Sokrates. 

Sokr. Alfo muft du auch glauben, dap 
ich ein Verbrechen begehen wilrde, wenn ich 
den Willen der Athenienſer aus diefem Kerle 
da fie Herren über meinen Körper find, Yı 
be ihnen einmal mein Wort gegeben, da 
bier bleiben wolle. Und da ich mich 70 . 
zu Athen aufgehalten, fo habe ich dadurch 
get, daß ich mir alle Verordnungen der Ob 
gefallen lieffe. Und wenn fie gleich jet ung 
an mir handelt, fo berechtiget mich doch 
uicht , ihre ungehorfam zu werden, und fo, 
meine Anklaͤger und Richter, fchlecht zu hat 

‚Und aufferdem, Kriton, weißt du nicht, daf 
unfern Herren noch mehr Hochachtung als u 
Wätern fchuldig find. 

Kriton. Ach! fo wirft dis unverbienter 
‚fe ſterben. e 


4 
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Sokr. Ya, und zwar lieber, als ſchimpflich 
lchen ?-Hbre nur, da ich noch mit meinem Xe⸗ 
nopbon zu Felde lag and für die Freyheit der 
Athenlenſer focht ; würdeft du mir wol gerathen 
haben , Daß ich durch die Flucht mein Leben rei: 
ten follte? 

Rritom. Nein, ich ehrte deine Tapferkeit zu 
(ehr, und dein Ruhm war mir zu theuer. 

Sokr. O Kriton! Merkſt du nicht, daß du 
Dich" ſelber widerlegeſt? Wird man nicht, wenn ich 
jet davon flöhe, fagen, daß der alte Sokrates 
den Tod gefürchtet hätte, dem der junge Sokra⸗ 
tes "werachtete ? oder wilrden mich nicht alle unfes 
ve Vlitburger von diefem Augenblide an für fchuls 
big Balten, oder doch wenigftens glauben, daß 
meine Weisheit eben fo, wie der Sophiften ihre, 
Bes in Flingenden und leeren Worten beftans 
ven habe ? 

‚Misch. (bey Geite und vor fih.) Sagte ichs nicht ? 
rates iſt zu großmuͤthig: er verachtet ben Tob, 
ih Briechenlands alte Helden. Sokrates Tann 
nichts Kleines begehen, „ . Ach wie fauft lächelt 
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er nicht! . . . Wie bunge wirb uicht mei Herz! 
Gewis! er flirbt. (um Sokrates.) So willſt u 
ans dann unerbittlich verlaffen, und kann dann nicht 
menfchliched dein göstliches Herz rühren. (armen 
det ſich weg und des Junglings Auge ſchwimmet is 
CThraͤnen.) 

Zriton. Weiſer, ſiehſt du den Süngling weis 
nen? Dein heiterer Blick, Sokrates, tdbtet und, 
und dein Lächeln — deine Ruhe — — (fäludgene.) 

Sokr. Wie, Männer, Weiſe! ihr weinet: da 
ber herrlichſte Tag meines Lebens aubricht? Ihr, 
die ihr mich ermuntern ſolltet, ohne Furcht dem 
kommenden Tode entgegen zu geben ? Ich eile 
mit verjuͤngter Kraft in die Freyheit, und mein 
Geiſt ſchwinget ſich gleich einem Adler, bey der 
aufgehenden Sonue empor: aber noch fuͤhlet er 
die Buͤrde ded Körpers, an den er gefeflelt iſt. 
Aber dann, wann ihr die Sonne majeftärifch ums 
tergeben ſehet, dann, Freunde, wird er fohon in 
feiner vblligem Freyheit feyn ; dann wird er ſchon 
einige Stunden unter den Unfterblichen goͤttlich 
durchleber haben, Suͤſſe Hoffnung, wie ſtaͤrkeſt 

du 
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du mich! Wie mächtig erhebeſt du mich uͤber mich 
fiber! Deun nun eilet ſchon dieſes Unflchtbare 
unb Goͤttliche in mir von diefen LUngerechten weg, 
am ſich in die Derfammlung der Gbtter und der 
Zugendbaften empor zu fchwingen. Denn bie 
reinen und umbefledten Seelen, welche nicht noch 
eiſt durch die Strafen der Unterwelt geläutert 
werben birfen, erheben fich fogleich nach dem To⸗ 
de zu den hohen und reinen Freuden ber Gbtter. 
Rriton. Unterdeſſen konuteſt du noch eine Zeit⸗ 
lang leben, weil du bir durch deine Mäßigkeit 
deine Kräfte gefparet haſt. Sokrates, auch der 
Weißt geniefjet gern den ſchoͤnen Herbſt mit feinen 
Breunden. Du aber blüheft mitten in dem hoben 
Alter und ftirbft zu frühe, 

Sokr. Wer wohl gelebt hat, Kriton, der ftirbt 
nie zu früh. Ich habe aber auch von langer Zeit 
ber gelernet zu ſterben, oder vielmehr , unfterblich 
zu leben. 

Briron. So bift du denn wirklich iberzengt, 
daß du nach dem Tode ein unfterbliches Zeben 
enfangen werdeſt? Wie? wenn diejenigen Philos 

ſophen 
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fophen , welche daran noch zweifeln, nicht Unrecht 
Hätten: wäreft du nicht alddann zu bedauren ? 

Sofr. Da Apollodor, unfer Freund, fein als 
tes, baufalliged Haus niederreiifen ließ, wareft 
du auch wol beforge, daß er felber mit zertruͤm⸗ 
mert werden würde ? 


&riton. Nein, denn erftlich, gieng er vorher 
mit den Seinigen aus demfelben herauf, und hers 
nach, fo lied er e8 detwegen abbrechen, um in 
dem neuen Gebäude defto bequemer zu wohnen. 


Sokr. Du urtheileft vernänftig, Kriton. 
Sieheſt du aber nicht, daß ſich auch mein Geifl 
eben deswegen freue, weil er jeßo diefe zerfallne 
Huͤtte verlaffen und in die himmlifchen Gefilde 
der Götter ziehen wird ? Haft du denn je an meis 
ner oder an deiner Seele was irbifches bemerker? 


Rriton. Wenn aber, o Sokrates, dieſes gros 
fe Gebäude einftürzen wuͤrde, fo mürdeft du ganz 
unvermeidlich unter den Trümmern diefer Gewoͤl⸗ 
ber und Mauren begraben werden, um dekwillen, 
weil du an diefelben angefeffelt bift, Eben dieſes 

muß 
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muß ber Seele wiederfahren,, weil fie an den Koͤr⸗ 
per gebunden ift. | 

Sokr. Dein Schluß ift übereil. Wenn Des 
mopboon, der Apotheker, ein Gefäß mit dem wohl⸗ 
riechendften Balfanı fallen ließ: würde wol diefer 
Balfam ebenfalls zerbrodyen werden und feinen 
Geruch ganz und gar verlieren? 

Briton. Nein, Sobkrates, denn er ift von eis 
wer ganz andern Art, ald das irdene Gefäß. Geis 
ne Kraft ift was fubtiled und unfichtbares. Ich 
muß vielmehr ſagen, daß er alsdann, wann er 
nicht mehr in dem Gefaͤſſe eingeſchloſſen iſt, ſeine 
Kbftlichkeit erſt recht offenbaret. 

Sokr. Oder wenn dem Bildhauer Cyſipp 
feine eiſernen Werkzeuge unbrauchbar geworden 
And, hörte er hernach auf, der grofe Künftler zu 
ya, ber den Pariſchen Marmor belebete? Du 
haft meinen Körper biöweilen in Krankheiten aͤuſ⸗ 
ferft ſchwach gefehen: Aber famen dir deswegen 
meine Neben weniger vernünftig vor? Und wenn 
es wahr ift, was unfere Griechen glauben, bag 
Bemer blind gemefen fey, woher meyneft du denn, 

au. Sc. 2. Th, 3 daß 
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dag feine prächtige Befchreibungen von ben ts 
tern, von Elyſien and von Achills Tugenden ber 
gelommen, da er nichtd von allen biefen Dingen 
geiehen har? Ja, wie oft habe ich wicht ſchon 
mit dir von der Tugend, von der Gluͤckſeligkeit 
amd von der Gottheit geredet ? Cage mir doch, 
haben meine oder deine Augen je diefelbe geſehen? 
Barum zweifelt du alfo noch, daß in bir ein 
Geiſt fen , der ohne deinen Körper beftehen „ dens 
Ten nnd leben Fhune? Warum befürchtefl du denn, 
dag der Sokrates, der durch diefen Mund mit 
dir redet, noch heute fterben, und in etlichen Tas 
gen zu verwefen anfangen werde? Wie kann meis 
ne Seele aud einander gehen, da fie nicht, wie 
diefer Leib, aus Zleifh, Adern und Kuochen, 
oder wie diefer Kerker, aus Balken und Gteinen 
zufammen gefüget ift ? Sch werde alfo zwar die 
äufferliche Hille ablegen und diefe Hıltte , die ich 
biöher bewohner babe, wird vor deinen Augen 
zerfallen ; aber fen verfichert, mein Geiſt wird 
bleiben und immer leben.”) Und diefer iſt doch 
eis 

*, Das Heißt, weil bie Seele eine einfache Subſtanz 
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eigentlich der, mit dir. zebeude Solrates. 
Briton. Ich kaun es bir unmbglich befchre 
ben, Sokrates, wie ſtark auf einmiik mein Geift 
in mir empor firebt. Ein Leben von einer neu⸗ 
en Art, eine nie empfundene Thaͤtigkeit, vegen 
ſich mächtig in mir: ich fühle, ich weiß nicht, 
was? für ein Vergnuͤgen, das mic) fanft erhe 
bet und durch die Hoffnung der LUnfterblichkeit 
auf die allerfüflefte Art entzuͤcket. Ich vergefle, 
daß Ich mit bir Im Kerker fine: fo ein mildes 
und holdes Licht beſtralet mich! Es gießt nie 
empfundene Freuden in meine Geele aus, vers , 
treiber alle Finfternifie und Nebel des Todes und 
der Werwefung , wofür ich fonft manchmal zitters 
te, umb ich febe im dieſem Augenblicke weit über 
Diefe Welt hinaus. O! Philofoph, was hinderts, 
Daß ich nicht heute mis die ſterbe, und mit Die 
zu ben Unfterblichen eile ? 
| 32 Sokr. 


, S. 1. Theil ©. 23. und 274) fo Tann fie nicht 

— verweſen: ſondern fie müßte im einem Augenblicke 
‚ von Oott vernichtet werden. Goltates wird abet 
©. 247. beweiſen, daß dieſe Vernichtung mit der 

Veicheit, Duͤte und Gerechtigleit Gottes fireite. 
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Sokr. Kriten, du muft leben, fo lange es bie 
Gottheit haben will. Du weißt es, daß Feiner 
iunferer Golaten ohne ben Befehl bed Felbherra 
feinen often verlaffen dürfe. Wenn die aber 
einft die Natur felber den Defchl zu ſterben gibt; 
alsdaun, o Grieche, ziehe mit Dauken und Leb⸗ 
fingen aus dieſem Leben. Setzt aber bleibe auf 
deiner Station und beobachte die Pflichten , weis 
he dir die Natur , die befte Lehrmeifterin und 
Negentin anweiſet. Unterbefien ficheft bu aus 
eben dieſem heftigen Verlangen nach der Unſterb⸗ 
Hdyleit , DaB deine Seele ewig leben werde. Denn 
indem du vor dee Vernichtung beined fichtbaren 
Theile zitterſt, fo wuͤnſcheſt du, durch eine gehei⸗ 
me Empfindung geftärfet, die Erhaltung des uns 
fihtbaren Theile. Du verlangeft diefelbe, und 
hoffeft ſie zugleich. Kannſt du aber wol glauben, 
daß die Gottheit, die und liebet, und bie uns 
von Jugend auf fo viel Gutes erwiefen bat, dir 
md mir einen fo edlen Trieb umſonſt, oder wol 
gar zur Marter, fo tief eingepflanzet haben folls 
te? Reiß dich daher bey Zeiten von den Banden 
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des Koͤrpers los, ſchwinge dich in die Höhe: 
Betracdhte die obern und unfichtbaren Dinge, und 
halte dich alle. Augenblide zum Abzuge bereit, 
damit deine Seele auf den erfien Wink von aller 
irrdifchen Laft befreyer, ihre Reiſe in die obere 
Welten, in die Palaͤſte der göttlichen und himm⸗ 
Iifhen Geifter, antreten und auch glädlich und 
firgend vollenden Tonne, 

Briton. Ich befürchte nur, Sokrates, daß, 
wenn ich diefen Körper verlaile, ich auch auf eins 
mal finnlos und betäuber, in einen tiefen Schlum⸗ 
mer finlen werde, 

Sokr. Du irreſt dich fehr, mein Kriton, de 
da von einem fo wirkſamen und thätigen Weſen, 
als dein unfterblicher Geiſt iſt, ſolche verädhtlis 
de Gedanken hegeſt. Merkſt du denn nicht, 
daß ich jetzo viel freudiger und munterer werde, 
je mehr ich mich von den Banden des Leibes los⸗ 
arbeite ? gleich einem Sklaven, der eine ſchwere 
Lu einen weiten Weg hat tragen müffen, jekt- 
aber Dem Orte näher fümmt, wo er biefelbe abs 
gen ſoll? Glaubſt du nicht, daß die Gottheit. 
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Be Welt mit der größten Weisheit regiere, uud 
208 fie immer wirkfam ſey, was Gutes und Bros 
fes hervor zu Bringen? 

krates. 

Sokr. Glaubſt du denn, daß fie ſich mit & 

mein fo ſchweren und irdifchen Körper fchleppe, 
wie wir ? 
. Rreison. Nein. Denn biefen Wahn Haben als 
kein unfere Dichter, dem Poͤbel zu gefallen, durch 
taufenb lächerliche Fabeln erfonnen ? Die Götter 
tegieren vielmehr alles durch ihren Verſtand, 
betrachten bad Gegeuwärtige, das Vergangene 
und das Zufünftige, und richten Darmady ähre 
Vorſorge nnd Regierung ein. 

Sofr. Diefeb alles aber verrichten fie ohre 
Hände und Gliever. Denn aud) ein Feldherr 
segieret ein groſes Heer, ohne daß er feine. @fies 
Ber dazu gebrauchte, Die Gottheit wirket bios 
durch ihre Weisheit und Guͤte. Und fiche, dies 
feö göttliche Leben wird meine Geele noch heute 
anfangen: und fo, wie mein Seiſt ſich jet un 
bis 





diefen Körper und Kerker wenig mehr befümmert, 
fondern mit bie von wichtigen Dingen ſpricht: 
alfo wird fie von nun an biefes @efchäffte deſto 
leichter fortfehen, wenn fie fein Schlaf und kein 
Schweerz ihres Koͤrpers darin mehr ſtoͤren werden. 
Und dad Verlangen nach dieſem neuen und herr⸗ 
Uchern Leben reget ſich in denen am ſtaͤrkſten, 
Die ſich hier durch die Weisheit und Tugend der 
Gottheit am nächften gefchwungen haben, Kiss 
gegen iſt die Zurcht vor dem Tode bey dem Las 
ferhaften am allerftärkften. Woher kommt es aber, 
daß Die edelften Seelen ſo grosmuͤthig ihrem To⸗ 
de entgegen eilen? Ohne Zweifel daher , weil fie 
was ghtiiches an ſich haben, und ſich nach ihrem 
erfien Urſprunge, ich meyne, nach der Gottheit, 
(ihnen, aus der fie gefloffen find. 
. Beiton, Wie aber, wenn irgend ein Philos 
Iopb behauptete, daß vielleicht die Gottheit felber 
unfere Seelen wiederum vernichten würde ? 
Gokr. D Grieche! furchtfam wie ein Therſi⸗ 
Daft du wol jemals geſehen, daß der Mah⸗ 
'* parrbaſiue, oder der Bildhauer Alison, wenn 
. 34 fie 
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fie ein Meifterftäd zu Stande gebracht, daſſelbe 
hernach felber verderbet und zerfchlagen has 
ben? Wie kannft du dir denn vorfiellen, daß 
die Gottheit, wenn die Seele erft recht weile und 
tugendhaft geworden feyn wirb, diefelbe auf eins 
mal vernichten werde”)? Werden wir nicht die 

Gott⸗ 


- 9, Wie viele Hundert Kinder ſterben nicht ſogleich wies 
der an ihrem Geburtetage! Hat fie denn etwa GOtt 
blos zur Vernichtung erfhaffen ? Warum bat er fie 
denn durch bie munderbareften Umſtaͤnde hervorge⸗ 
bracht, wenn er fie doch den Augenblick mwieber im 
ihr voriges Nichts hätte verwandeln wollen? Muß 
man nicht im &egentheile von dem weifeften” und 
ghtigften Weſen hoffen, daß es ihre Eeelen im ies 
ner Welt der Geifter, fchneller, ale bienieden, die 
Stufen der Vollkommenheit, deren ihre eingehüllten 
Aräfte fähig find, werde erreichen lafien? Wein, 
wir Blödfichtigen fehen feine andere Welt, als das 
Sügelden, an welhem wir hängen. Cine beitere 
Nacht aber Öffnet dem wachenden Meifen weitere und 
unbegrängtere Auefihten am Simmel. Die Güte 
und Weisheit GOttes kann fih nemlich nicht im ihe 
rem gröieiten Glanze offenbaren , wo fie nicht ale 
nur möglike Vollkommendeiten wirtlih gemacht haͤt⸗ 
te. Diefed aber konnte nur auf fo unzählbaren 
Schauplaͤzen geſchehen, welche nad ihrem mannigfals 
tigen Unterfchiede, auch alle Srade der Volllommen⸗ 

hei⸗ 
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Gsttheit alsdann erſt recht erklennen, verehren 
und lieben, und werden wir nicht alsbann arfl 
recht weife, und wie fie, tugenbhaft werden, wenn 
wir aus biefer finftern Wohnung zum rechten 
Lichte, und von fo vielen Laſterhaften zu den volls 
kommenen Berechten hinauf kommen ? Du weißt 
&, wie gütig bie Gotter find. Aber im dieſem 
Leben, in welchem wir fo vielen Trübfalen unter⸗ 
worfen find, Tonnen fie uns noch lange nicht 
ihre recht grofen Wohlthaten, womit fie nn& ih⸗ 
re Lebe zeigen, und unfern Gehorfam belohnen — 
wollen, erweifen. Ich hoffe alfo, daB fie ſich ges 
gen. mich. erfi in jener Welt recht guädig bezeigen 
werden, ba fie mich in der gegenwärtigen ber Bos⸗ 
heit meiner Feinde überlafien haben, wider weile 
ich gleichwol jetzt ihre eigene Ehre fo Randhaft 

uuh beherzt vertheidige. 
Ariton. Dieſer Beweis iſt ſtark, Solrates. 
35 Du 


heiten im Gauzen darſtelien. Und, um dieſe Rei⸗ 
hen der Volllommenheiten, oder aller moͤglichen Er⸗ 
weiſungen der goͤttlichen Weisheit und Güte, zu ſtu⸗ 
diren, dazu gehören eben eine Ewigkeit, und, diefels 
be durchlebende uuſterbliche Beifter. (1 Theil ©. 92.) 
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Du ftirbft unfchuldig, du ſtirbſt für die Sache da 
Gottheit! Unmdglich wirb es alfo biefelbe geſche⸗ 
ben lafjen können, daß bu ohne Belohnung bie: 
beit; da hingegen beine boshaften Anfläger, ie 
litus, Aykon und Anitus bey den Arhenienfen 
in grofem Anſehen ftehen. Ja, ich weiß mid 
noch mit Vergnügen zu befinnen, Sokrates, def | 
du einft gefagt, ed fen unmöglich, daß bie Gott: | 
heit einen gerechten und guten Dann jemals ser 
laſſen Punte, oder verlaffen hätte, 

Sokr. Ja, fo wenig, als ich es leiden werde, 
daß diefem Knaben von jemanden das geringfle 
Leid zugefüget werde: weit entfernt, Daß ich ihe 
felber tödten follte! Eben fo wenig kann auch der 
grofe Regent der Welt ed zugeben, daß ich im 
mer unglädtich bleiben follte. hr wißt ed, Freun⸗ 
De, er iſt gütig und gerecht ; gerechter, als M⸗ 
nos und Solon. Alſo ficheft du, o Kriten, 
daß im Tode nichts boͤſes ſey, und daß die See⸗ 
le nicht vernichtet werde. Es ſey denn, daß wir 
Männer ed machen wollten wie die Kinder, die, 
wenn man fie zur Ruhe bringen, und ihnen ib 

ve 
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ze befchwerlichen Kleider aufziehen will, zu fchreys 
en anfangen; gleich, als wenn ihnen das größte 
Unrecht wieberführe. Ihr beleidiget mich demnach 
und mein kuͤuftiges Glück fehr, wenn ihre mich 
noch weiter bedauret , da ich in die lichten Woh⸗ 
nungen der göttlichen Seelen mich zu ſchwingen, 
im Begriffe bin. O Freunde, haltet mich nicht 
länger auf! 

Apollodor. (tritt herein.) Haft du dich nun 
endlich Kritond ˖ Flehen und deines Euchares Thraͤ⸗ 
nen erweichen lafien? Komm, Weiſer! ergreiffe, 
ſchwacher Greisl, meine Hand , und fchleiche aus 
dieſem fürchterlichen Kerker : Noch kannſt du fiber 
davon fliehen, aber zdgere nicht länger. 

Sokr. Da uenlich der einzige Sohn deiner 
Schweſter in den Olympiſchen Spielen den Preis 
vor allen griechifchen Yünglingen davon trug, 
haſt du ihn auch wol, da er den leuten Kampf 
antreten follte, bey der Hand ergriffen, und im 
Uingefichte der Griechen entführen ? 

Apollod, (vor ih.) Wer widerftehet Sokratis 
Weisheit? (zum Sorrates. Nein, ich babe ihn 

eye 
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ernmutert, alle noch übrigen Kräfte zuſammen 
zu raffen, und feinen Arm muthig nach ber Kro⸗ 
x auszuſtrecken, die ihm fo nahe war. 

Sokr. Dis Haft fehr wohl gerhan. Warum 
verlangſt du denn aber von dem alten Sokrates, 
daß er in dem lebten Auftritte bed Lebens feine 
Reolle ſchlecht fpielm, und einen Feigen vorſtel⸗ 
len ſoll? Traueſt du mir etwa weniger Muth uud 
Kräfte, als diefen jungen Griechen zus oder 
glaubſt du vielleicht, daß ich in fe langer Zeit 
wicht gelernet habe, freudig zu fterben? 
Abpollod. Das glaube ih, Sokrates, und ich 
nn wünfchte fogar, daß du weniger Weisheit, umd 
- Hingegen mehr menfchliche Schwachheit beſitzen 
mbchteft. Ach! wie oft waren wir nicht, da bu 
“ noch wider Athens Feinde fochteft, deinetwegen 
bange? Du wareft im Treffen unerfchrodiener, 
als ein Lybiſcher Löwe. Du weißt ed, wie oft 
ſelbſt unfer XRenophon dein Zener zu dämpfen 
fuchte. Doch, damals wäreft du fr das Vaters 
land, und nicht ungerochen geſtorben. Jetzt ſtirbſt 
du im Gefaͤngniſſe, und unſchuldig. 

Sokr. 
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Soeie. Welkef da benn haben, Daß ic fühle 


ig fierben ſollte 


Apollod. Ach, Sokrates, und du — 


uſerer Weſtuͤrzung noch lächeln ? 

Sofr. Ich follte zwar billig deöwegen traurig 
mi, DaB ich meine Freunde noch wicht davon 
yabe überzeugen kdnnen, daß man dem aukom⸗ 
nenden Tode mit heitrer und freyer_Btirne ents 
egen eilen milffe, da er und zu den Göttern fuͤh⸗ 
en will. Aber num entzücet mich der fühle Vor⸗ 
bmad von derjenigen Glückfeligkeit, die ich noch 
yiefen Abend koſten werde, fo fehr, daß ich mir 
zwang anthun müßte, wenn ich an meinem herr⸗ 
lichſten @eburtötage traurig feyn wollte. Mein 


1 


— 


SEN... 
a A 


Dämen*) werfichert mich, daß ich noch heute im: a | 


ie Verſammlung der grofen Griechen, die ehemals: 


Athen 


®, Goftates gab vor, dab er einen Geiſt ben ſich habe, 
Der ihm alles entdedte, ihn nnterrichiete und wars 
nete. Es war aber blos, wie feine ironiſche Unwiſ⸗ 
ſenheit, eine unſchnldige Kift, um fi das Sutrauen 
derer, die er beffern wollte, su verihaffen. Stade 
«ifo für fo viele kritiſche Abhandlungen de Genio 
Socratis! 





= 
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Arhen fo weife regieret haben, und der Helden, 
die für das Waterland geforben find, Km 
werde. Und wee fehr werde ich mich niche freuen, 
wenn ich zum erfienmale diefe ehrwärbige Wer 
Ammlung erblicken werde ! 

Apollod. Bald überzeuget mich beine Zras 
digkeit, Sokrates, daß ich. glaube, Die Gel: 
werde, wie bu oft gefagt haft, ewig leben. 
Sokr. Ya, alles können mir Athens Richter 
nehmen, nur nicht meinem Geifte fein Leben. und 
feine Tugend. Derowegen werde ich mich nun 
bald, wie alle reinen und unbefleciten Seeten, 
in die Hbhe ſchwingen, um ewig untor den Uns 
fterblichen zu leben, und in dem Lichte der bis 
bern Sphaͤren, die wahre Weisheit zu lernen mad 
aussuiben. Nichts, nichts wird mich kuͤuftig 
mehr in den hohen Betrachtungen, umb im ber 
Ausübung der göttlichen Tugend flren®). Doch, 

da 

Die qhriſtliche Religion hat endlich allen Zweifel wege 

genommen, und fie beweifet die Wufterblichleit bee 


Geele aufs flärtfie. Ja, man kann fagen, daß ale 


Wunder faR alein um dieſes wictigken Yuntts wil 
len 
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da Id) Jette abeeiſen will, fo muß ich mich noch 
vorher von meinen Breunden benrlauben. Wo iſt 
mein Reiten? 


Eu⸗ 


len geſchehen And. Deum bie zanze Lehre unſers 
Heilandes gränbet ſich darauf, daß unſere Gerlen 
ned) dieſem Leben in ein vollemmueres, das ewig 
Dauret, kommen werben. Er verfpricht feinen ges 
treuen Nachfolgern in biefee Welt fat nichts, im 
jener aber alles. Gtürbe hingegen bie Seele, fo waͤ⸗ 
ren heilige Ehriften die elendeften unter allen Ges 
(ehpfen. Denn ber prächtige Gab der Stoiker: 
daß die Tugend fich ſelbſt der größte CLohn 
ſey, verſchaffet dem allergütigften Weſen nicht Ehre, 
und dem Gerecten nicht Zufriedenheit genug; ihm, 
Der dine GOttes nähern Gennß nicht felig ſeyn kaun. 
Wohlen denn, Gerechte, laßt uns unſere Haͤupter 
wo groſer Hoffnung nach dem Throne des verbere: 
Uchten Crlöfers hinauf erheben ! Und mit dem beilts 
gen Yaulıs wänfhen, bald bey JEſu Cbrifto zu 
Teva. reis und Ehre, und unvergängliches Weſen 
wird GOtt denen geben, die mit einer ſtandhaften 
Trene und Gednlt in guten Werten trackten nach 
dem ewigen Leben. Gedult! Gedult! unfterbliche 
@eele. Die Hütte wird zerfallen! Die Feſſeln wer⸗ 
Den ſpringen: Die Nebel und Finſterniſſe werden 
Gb zerſtrenen: Der Erxlöfer, ber liebende und gros 
fe Ertöfer, wird kommen und alle feine Zreunde in 
fein mejeſtaͤtiſches Reich einführen. Gollten aber auch 
anf bes andern Seite gottiofe Serien, die ſich — 
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Euchares. Cr fiset drauffen ganz tieffinnig, 
und will ſich, wie ed fcheinet, durch deine weife 
Lehren herzhafter machen. 

Sokr. Setze dich neben mich auf das Bette, 
mein Sohn. Mich deucht, daß du dich beſſer uͤber⸗ 
winden koͤnneſt, als meine Freunde. Deoech, da 
si mir immer gehorfam geweſen. Bleibe tugend» 
baft: verehre die Gottheit, Itebe das Wateriand, 
nnd verachte alles, was die Thoren und der Po⸗ 
bel hochſchaͤtzen. 

Euchares. Du ſollſt es noch ſelber erleben, 
Sokrates, wie ich aufs ſorgfaͤltigſte deine Lehren 
beobachten werde, Ach Habe alle Hoffnung‘, daß 
wir dich noch behalten werden. Ach hab was 
grofed für dich gewaget. 
Sokr. 
in allen Wolluͤſten herumgewaͤlzet haben, vernichtet 
werden, und folglich ohne Strafe bleiben, wie wuͤr⸗ 
de denn GoOtt feine Serechtigkeit retten? Wie die 
Ehre feines Geſetzes, oder die Wahrheit feiner Bra 
bungen? Könnten fi Verbrecher durch den Belsk; 
mord feiner allgemeinen und unumfihräuften Ober⸗ 


berrfchaft entziehen: fo wuͤrde er nicht viel gröfer 
fepn, als fterblige und von Ihm abbangende Könige. 
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‚Gebe. Riffe mich, mein Cohn: dw Mühe 


mich fee ſtark. Was haft du denn gewaget? 
Euchares. Ich habe es durch meine Thraͤnen 

ſo weit gebracht, daß ich fuͤr dich ſterben ſoll. 

Ich beobachte deine Lehren, und ſterbe freudig. 
Sokr. Ach du beſchaͤmeſt mich durch deine Herz⸗ 


hafrigkeit, mein Sohn. Eile, um von deiner 


Murtter Abichied zu nehmen, und daunn verrichte 
dieſe Heldenthat. (Sokrates badet ih hierauf. Men 


bringt ihm feine drey Kinder. Swey waren noch Helm. 


Er gibt ihnen unter den legten Umarmungen und Zaͤrt⸗ 
liqteiten bie beiten, väterlihen Ermahnungen. — Sie 
werben weggebracht. Der Gerichtsfrohn tritt herein, 





halt Dem @iftbecher in ber Hand, uud wendet das Ger 


ſicht feitwärte. ) 


Sokr. (zu demſelben) Was muß ich. thun, 
Phobotachon, daß dieſer Trank feine Wirkunug 
bald Anſſere? Ohne Zweifel muß ich auf und abs 
geben ; damit er meine Glieder burchdringe, » » 


Es wird doch erlaubet feyn, daß ich einige Tropf⸗ 
fen davon den Goͤttern opfere? «Zudem trank er 
Ka eubig und mit umverdändertens Geſichte aus.) O ihr 
Breunde, Apollodor und Kriton, was weinet ihr! 

EU, Scqh.a Th. Aa Ha⸗ 
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vebr ich wid deswegen die Weiber uud Ander 

er wegdefehaffet ? Zeiget euch als Männer, und ſeyd 
Mesheftt 

ie Ariton. (feitwärte.) o Apollodor, Rürben wir 


| doch mit dem Weifen! Welch ein Tod! Wie gros 
u FR uicht der ſterbende Sokrates! 
f .Sokr. Ich empfinde eine grofe Mattigleit in 
— ben Beinen. 8 helft mir aufs Bette. „ - +. 

Sehet weiſe . . . tugendhaft! 
h (Endares, ganz and dem Athem, bͤmmt wieder, 
?_.>.fieht den grofen Maun erbleft, und finkt ohnmaͤch⸗ 
.. 6 dahin. ) 


2 MN 0) 
XIV. Die Kunſt, die Gemuͤths⸗ 


art anderer zu erkennen. 
A Meine Abſicht bey dieſer Unterredung iſt, jungen Leuten 
— die Kunſt bepgubringen, wlie fie Ihren eigenen 


und anderer Menfchen, mit denen fie ums 

geben muͤſſen, Gemuͤthskarakter erkennen 

*  ,  Iernen follen. an bringt insgemein alle menſch⸗ 
liche Neigungen, und aud bie Zehler unter drey 
Hauptgattungen, die man überhaupt das fanguinis 
fe , choleriſche und melancholiſche Temperament 
nen⸗ 






Gemürher zu erkenn 
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Me 


sennet. Ich habe im einer andern Schrift bie Tem 


peramsnfencheotis Venrtteifet. Bier mag Mun⸗ 
ter einen Sanguinens vorſtellen. Sein gefundes 
Geblät durchrinmet leicht feinen weichen organifirten 
Körper. Er fieht lebhaft aus, und ik immer aufs 
geräumt. Im Umgange ift er jedermanns guter 


Greund und ſehr angenehm, aber dabep ift er au 


entfeglich veränderlit. Seine Hauptneigung ift bie 
Wouinſt. Ruhmlieb fpielt die Moe des Cholerikus 


oder des Ehrgeitzigen. Sein ganzes Wefen iſt maͤnn⸗ 


lich und geſetzt. Er beurtheilet alles nach der Ehre, _ 5 


Sammler oder der Melancholikus, finnet Tag 
und Nacht darauf, wie er reicher werden möge. Den 


Phlegmatikus konnte ih bey dem Seſpraͤche zu 


nichts, als zu einer ſtummen Perſon gebrauchen, 
die binter dem Ofen recht vergnuͤgt ſitzt, und biswei⸗ — 


len ein Hein wenig grinzet. Er macht ſich gern als 


les teumode,, ift immer müde, und koͤmmt mie = 


leicht in Affelt. (Schild. zter Theil. ©. 112 f.) 


Monier. Ey, Ihr ganz gehorſamer Diener, 


Here Ruhmlieb, und wie? Sie liegen noch ins 
mer über ihren Büchern? Ich bin gelommen, fie 
einmal aus.diefer duͤſtern Eremitage zu erldfen... 
Sie erweiſen mir doch heute die Ehre, und ges 


den mit mir in die Oper? Allons! allons! We 


int Degen und Siock? mon coeur, wo ihre 


Kehrbuͤrſte? 


Aa 2 Ruhml. 
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Ruhm. Sie find nur gar zu gätig und puver⸗ 
kommend. Laflen fie fich doch nur erſt einen Au⸗ 


genblick bey mir nieder, und fehen fie meine nens 


en Bücher. 
Munter. (Bicht haſtig die Uhr aus der Taſche. 


Nein, nein, wir werden Feine Minute Zeit verlies 


sen duͤrfen, wenn ich noch die Ehre haben Toll, 

mit ihnen vorher aufs Koffeehaus zu gehen, 
Ruhml. Sie machen mich durch ihre übergrofe 

Hdflichleiten veche befchämt. Goͤnnen fie doch meis 


nem Zipmmer vor dem Koffechaufe bie Ehre. Mein 


Karl foll den Augenblid Auftalt machen, dag wie 
bier Koffee kriegen. Oder befehlen fie ein Glas 
Ungarfchen Wein? Die Wahrheit zu geſtehen, 


ich glaube, daß es unferer Ehre nicht allezen 


vortheilhaft ift, wenn wir und mitten unter aller 
band Leute, nud wol. gar unter Spieler ſetzen. 
Schade für die koſtbare Zeit, die ein Gelehrter 
unter den jämmerlichen Mettergefprächen verliert! 
Was wilrde die gelehrte Welt dazu fagen, wenn 
ich mitten unter unfern Mißiggängern ſaͤſſe? Wel⸗ 
che Ehre werden wir davon haben? 

Munt. 
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Munt. Was Ehre! Wenn man fih einmal ' 
ein Plaifir machen will, fo muß man die Amts⸗ 
miene zu Hauſe laffen. Sie find doch Feiner von 
den fleben Griechiſchen Weifen? . . Anders auf: 
dem Katheder, anders im Koffeehaufe! In Paris 
lernte ich bey Madame. 1a Marquife eine ganz au⸗ 
dere Conduite. 

RKuhml. Mit allem Reſpect vor Madame la 
Marquifel Ich halte es dem ungeachtet mit dem 
Stoikern, als welche von einem Weiſen verlangen, 
daß er fich in allen Auftritten des Lebens ähnlich 
Bleiben , und die Rolle, die ihm die Natur aufges 
geben Bat, Durchaus gut und männlich fpielen foll, 

Munt. Es iſt gut, daß fie mich felbft wie⸗ 
der am bad Theater erinnern. Uber was für eis 
ne Bande waren benn die Stoiker? fpielten fie 
Pantomimen, oder ordentliche Kombpien ? 

Ruhm. (lächelt, und Hopft Heu. unter auf bie 
Equlter) Sie fcherzen, und ich kenne ihre Schel⸗ 
merey zu gut. Indeſſen ift es mir lieb, daß fie 
mir jet felber Gelegenheit zu einem gelehrten Dies 
eurfe geben. Ich werde ihnen zu gefallen, jetzo 

Aaz alles, 


EP 
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alles ,. was Laertius, Lipfius, Eubwortb, 
Stanley, Jacob Thomafius und Bruder von 
den Stoifern zerſtreut fagen, in die Kürze zuſam⸗ 
men ziehen. 

Munt. Diefe Herren find nicht meine Gefells 
ſchaft. Laffen fie, ich bitte, diefelben immer in 
Ruhe. . . Wenn ich einmal wieder in meine hy⸗ 
pochondrifche Periode fallen werde, oder wenn 


mein Beutel die Schwindfucht Triegt: alsdann wol 


len wir beym Seneca und Ariftoteles eine melans 
choliſche Vifite ablegen. Heute aber iſt Nikolini 
mein Mann — Aber wiflen fie denn auch, daß 
jetzt die allerſchoͤnſte Oper von ber Welt wird 
gefpielet werden? Paris auf der vochzeit des 
Peleus! Ach! wenn ich doch den guͤldnen Apfel 
in die Hände befäme: ich wüßte wohl, wen ich 
ihn zuwuͤrfe. | 

Ruhml. Sf ihnen denn auch Luciani Buch 
de Saltatione befannt, worin fie die gelehrieften 
Nachrichten von den Taͤnzen und Pantomimen der 
Alten antreffen Tonnen? (u Sammlern, der jetzt in 
die Thüre tritt), Uber, in aller Welt, Bruder, 
Tamıf 


.*. 
2 nn 
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Fanuft din‘ denn wicht bafılr forgen, daß wir bald 
Koffee oder Wein kriegen? Welche Unhbflichkeit 
gegen Herrn Munter! 

Samml. Gewis, Bruder, dad fehlte noch, 
dag bu mir den Kopf noch mehr warm machteft. 
Ich Tomme in der Abficht ber, mich nach einer 
ſchweren Rechnung ein biögen wieder zu erholen : 
denn ber Lateiner pflege gar fchön zu fagen: 
quod caret alterna requie, durabile non eft: 
Wenn man fich nicht ausruhen thut, verliert man 
endlich Kraft und Muth. 

Ruhml. Scht! Scht! «läuft ans Fenfler.) 
was geht auf ber Strafe vor?. . Hören fie doch 
das Unglid! Ein Balke im Opernhauſe ift ents 
zwey gebrochen, und bat einen Menſchen todt 
sefchlagen. | 

(Munter erſchrickt gewaltig. ) | 

Samml. Ungläd über Ungläd! Po Element! 
das hat was zu bedeuten. Mau muß dergleichen 
Vorlade nicht verachten. Ich will nur 3. E. ans 
führen, wie... . 

Ruhml. Nein, Bruder, es hat weiter nichts 
Aa 4 zu 


7 





376 Die Kunft, 

zu bedeuten, als daß num heute Feine Oper ges 
fpielet wird, und daß und Herr Munter das Vers 
gnügen machen, und uns biefen Abend die Ehre 
ihrer Gegenwart gönnen, 

Munt. Ah pauvre diable, ein Champion 
wäre todt gefchlagen ? («ganz beträbt.) Wenn «8 
sur micht Donnefalco iſt. Für diefen Virtuoſo 
wollte ich mein Leben laffen. Graufames Schick⸗ 
fal! Ah! gne je voudrois. .„ .. O dieux quel 
defaftre! 

Samml. Wäre e8 nicht beſſer, wenn wir im 
Garten den Koffe tränken ? 

Munt. Ach! die Oper, die Oper, um Did) 
bin ich par fatalit€ gefommen. Ah quel mal- 
heur ; Je defpere — Peſte! 

Samml. Lieber Herr, laſſen fie fich bedeuten: 
Fein Unglüd ift fo groß, es führt einen Nuten 
bey fih! Das Geld haben wir nun erfpart. Vor⸗ 
zeiten lebte man noch vergnügter als jegt, und 
doch durfte man nur einen Grofchen für das ges 
ben, was jetzo einen Thaler Eofter. Als ich noch 
ein Knabe war: fo konnte ich für einen Achter 

in 
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in die ſchͤnſte Kombdir vom D. Fauſt kommen. 
Jetzt fordern dig unverſchaͤmten Leute auf ber Par- 
terre gar acht, ja zmdlf Srofchen. In eine Oper 
aber, toun man unter 16 Groſchen nicht kommen. 
D tempora! o mores! Wo wills endlich hin. 
Wir muͤſſen endlich noch Hans und Hof im Stis 
che laffen, und den Bettelftab ergreiffen. 

Rubml, Sch fr meine Perfon ziehe ein wichs 
figed oder rares Buch eines grofen Gelehrten allen 
dieſen zeitverderbenden Luftbarkeiten unendlich weit 
vor. Und fo denken alle erhabene Geifter umd 
zroſe Maͤnner. 

Munt. Ein jeder, mein Herr, iſt ſo billig ge⸗ 
ren ſich ſelber, daB er ſich und feinem Urtheile 
ven Preis zuerlennt. Denn fonft würde er ſehr 
ächerlich handeln, wenn er fortfahren wollte, eis 
ve Sache zu lieben, die er doch felber für ſchlecht 


dit, Er würde offenbar wider den bon fens ver⸗ 


keſen. Es ift natuͤrlich, daß ich glaube, ich 
itte die beſte Meßkram ausgefncht, die man nur 
ey einem Galanteriehändler umter etlich hunder⸗ 
en ausfachen Tann, Sch müßte ja le plus grand 
| das .  fou 
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fon de monde ſeyn, wenn ich micht bie fd 
emaille Doſe, oder den allerfeinften Drap d 
gent andlefen würde, wenn mir anderd die 
Wahl gelaffen wird. Meflieurs, chacun : 
goüt: mais le mien c’ eft le haut gofit. 
| Ruhml. Sch fehe wohl, ich Habe fie noch 
binlängli von der Vorzuͤglichkeit meines 
ſchmacks überzeugt. Sie geben mir zu, da 
Dberkräfte der menfchlichen Seele vor den I 
Träften derfelben einen unendlich grofen Ran 
baupten. Denn fonit müßten fie behaupten 
len, daß die Bedienten vornehmer wären, al 
Hear. Doc, bier haben fie lieber einen fi 
hen Beweiß: Alles, was meine G©berl 
vollkommner macht, das ift unftreitig g 
und befier, als was nur meinen UnterEr: 
angenehm vorkömmt. Nun aber weiß jeberm 
daß der Verftand und Wille die Oberfräfte, 
Bingegen die Einbildungskraft nebft der finul 
Begierde, nur die Unterkräfte der Seele au 
hen. Wodurch demnach mein Verfland und 
le vollkommner gemacht werden, Dadurch w 
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auch meine Oberktaͤfte volllommner gemacht. Ale 
fo ſehen fie nun, warum ich die Werke grofer 
Geiſter allen andern migigen Schriften, Romaͤ⸗ 


nen, Tragddien, Sapphifchen Oden, Sabelnu,. ſ. w. 


vorziehe. Und das hatte ich ihnen, Herr Muns 
ter, zu erweifen. Nunmehr müßte ich noch dars 
thun, dag Komödien und Opern bloß die Sinus 
lichfeit, und folglich nur die Unterfräfte vergnügs 
ten. Ich ſchlieſſe nemlich fo: 

Maunt. Ah! mon cher, ich fehenfe ihnen 
toute la demonftration, 

Ruhml. Diefer Beweis war apriori. Ich 
werde ihnen einen andern a pofteriori vorlegen 
möäften. Ich muß meinen Launojum, Murato⸗ 
rium, Affemann ꝛc. das ift, die Eoftbarften Werke, 
die Sie fonft gewis in der ganzen Stadt bey kei⸗ 
sem andern Gelehrten zu ſehen bekommen werden, 
ſelber zeigen. | | 

Munt. Pardon, Monfieur, Vous vous echauf- 
fez! Mir wird angſt und bange. Was ſehe ich 
an einer fo veriegenen Waare, an einem fo Fritis 
fügen Gewebe von, alten Grillen, darin aufs hoͤch⸗ 
| fie 
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fie eine ingenieufe Vignette merfmwärbig ift. Was 
Jicat mir daran, ob die alten Chaldäer und Gas 
then Echuhe von Holz oder von Leber getragen, 
ob, Cicero Tabak geraucht oder nicht? ich rauche 
Doch meinen Kuafter; ob in Nom fieben oder acht 
Derge geweſen... Aber nun im Ernfte, koͤnnen 
fie mir wirflih die amufemens des eaux de Spa 
oder die cent nouvelles nicht verfchaffen? ch 
bören fie, fie ſollten nur ein einziges Blatt in ber 
Amalie lefen, fie würden mein Tage nicht einen 
Diener mehr, gefchweige denn achtzig bis neunzig 
Shaler für einen folchen elenden Worthelden bins 
geben. Parole, es ift allerliebft gefchrieben. . . 
Sch möchte den Auteur oft für Liebe. . Er iſt 
ein efprit createur. Apropos, Gie haben doch 
wol WMeliere Komödien. Ich molite ihnen eine 
charmante Ecene aus feinem Dandin vorlefen. 
Ma foi, Sie würden für Lachen berften. Adien 
pauvres Meflieurs von allen teutfchen Geſellſchaf⸗ 
ten. Les Allemans font toüjours des boeufs, Mon 
cher, wenn ich Ihnen nur erft den feinen Ges 
ſchmack eines galanten Abbe beybringen könnte! 
Ruhml. 
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Ruhml. * hiig) Was! trauen fie mie 
nen guten Geſchmackzu? s s Glauben fie etwa 
bt, daß ich die Schriften, daraus fie fo viel 
zeſens machen, kenne? ch habe wol ehmals zur 
nem Derdruffe von einem grofen Gelehrten 
& Lob Im einer anfehnlichen Sefelifchaft von lau⸗ 
: vornehmen Leuten, anhören müflen, daß mein 
pf eine lebendige Bibliothek aller alten und 
nern Schriften fen. Wer mie ich, in einem hal⸗ 
Jahre gu Monfieur Clement Bibliotheque cu- 
uſe, hiftorique et critique ein paar Alphabete 
ſaͤtze machen kann, der muß doch wol ein Buͤchel⸗ 
u kennen, das aufallen Nachttifchen in Leipzig 
> Damburg liest. Iſt es möglich, daß ein 
lehrter von meiner Art nicht einmal die Mille 
ane muit gelefen haben follte? Allein, Männer 
ich, Überfehen folche elende Blätter mit dem 
chtigſten Blicke und nur beym Ankleiden. 
munt. Nun, wer will denn gleich ſo boͤſe 
den? Laſſen ſie uns einmal in Garten gehen und 
arkadiſchen Schäfer vorſtellen. Was wollen 
ſeyn, Damon oder Thyrſis7.. Ach! charraant! 
(Er 
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( Er Gäpfet und trällert ein vpariſiſches Gall 
Ah precieux! Das Wetter iſt fehr favora 
fen. fe und einmal dieſe Baftille verlaſſe 
auf dem jungen Raſen eine anakreonti 
fapphifche Ode fingen. | 
Ruhml. Hallers Muſe fol und mit il 
Iofopbifchen Liedern unterhalten. Und M 
uns mein Tusculum in ein Elyſien vern 
Ich traue Ihnen fo viel Gefchmad ; 
fie wahre Schönheiten empfinden und bet 
werden. Und durch diefed Mittel werde i 
als einen wahren Freund von ihnen bemeif 
Munt. Wie? Anden fie heute mehr 
mals allen meinen Neigungen widerfireber 
Ruhml. In einem Augenblicke werd 
von dem Gegentheile uͤberfuͤhrt haben. c® 
Die Beweiſe an den fünf Fingern her.) Ein. 
iſt eine Perſon, die einen andern liebet. Di 
aber lieber einen andern, welcher die Vollko 
heiten defielben befördert und vermehret, 
aber Vollkommenheiten des Verftandes um! 
lens giebt : fo kann man die einen fowol, 
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a vermehren. Wer bie Einfichten des andern 
irt und erhoͤhet, und die Triebe zur Tugend 
hret: der vergröfert dadurch die Vollkommen⸗ 
deſſelben. Nun aber geben Pope, Zaller, 
fon 2. dazu die beite Gelegenheit. Folg⸗ | 
unt. Nunmehr fehlt weiter nichts mehr, 
is daß fie ein paar ſchoͤne Stellen aus ihrem 
y oder Seneka binzufegen. . . Aber was ſtu⸗ 
Sie denn fo aufmerffam in den Zeitungen ? 
nmier. (bält die Hamburgiſche Zeitungen in der 
umd lieft darin.) Euridß , curidß! « fpricht im 
tem uud fieht ſtarr auf das Blatt.) Hören fie 
ismal zu: In London will an des Königs 
rtstage ein katholiſcher Vater bis nach Cam⸗ 
fliegen und noch denſelben Abend wieder zus 
kommen. Und ein Kerl will durch einen 
dee in eine Quartierbouteille kriechen und in 
ben fingen, *) Hum, Hum Das ſind jetzt 

Wun⸗ 


eß lieh ſich wirklich der vornehme und niedrige bs 
in London 1751 neiß mahben: fo wie 1750 faſt 
5 Lendon anf eines elenden Propheten Wort den 
ergang der Stadt mit Furcht und Zittern erwartete. 
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Wunderzeichen! cheulender Ton) Das geht nimmer: 
mehr natürlich zu. Gewis, gewis die Melt ſieht 


nicht mehr fünfzig Jahre. 
Munt. Hier, Herr Philoſoph, demonſtriren 


m | fie doch ihrem Herrn Bruder, daß «8 blofe Re 


verien und Gafconnaden find 

Ruhml. gang unwilig) Bruder, ed iſt nicht 
möglich, dad du von mir die Phyſik gelernt Haft, 
. und daß du dennoch ein ſolches Mährgen glauben 
z kannt! Du weißt ja die Lehre vom aequilibrio 
and vom centro gravitatis, und in ber Mechanif 
kannſt du unmöglich fo Tehr unerfahren ſeyn, da 

du eines Mathematict Bruder bift. 
Samml. Was hilft da das Diöputiren? Ge 
ung, daß er ed auf freyem Plate vor den Augen 
‚ vieler tauſend Menfchen thun will. Dor vierhun 
dert Fahren hätte kein Menfch geglaubt, daß man 
eine fünfzigpfündige Bombe auf eine Viertelmeile 
weit durch die Luft jagen Eönnte, nnd doch ge 
ſchiehts jegt in allen Belagerungen. Wer hätte ed 
ſich, ehe Vaucanſſon fam, träumen et eine 
Ente und einen Querpfeifer zu machen, die ſich mie 
leben⸗ 
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lebendige Enten und Menſchen auſtellten d Und doch 
iſts geſchehen. s Ha, Ha, der Kerl mag Geb 
verdienen! Ich möchte nur einen halben Tag 
feinen Bentel haben. | 

Munt. A propos, bören fie, ſteht denn nichts 


nenes von Paris in ber Zeitung?! Kommen bie 


grofen Hüte und Fluͤgellocken nicht bald wieder aus 
der Mode? Was werden für neue Opern gefpielt 
werden ? 

Somml. (Nimmt eine traurige Miene und klaͤglich 
füleifende Sprache au.) Das Opernfpielen follte ih⸗ 
nen wol bald vergehen, wenn fie die tranrige 
Nachricht von dem Berge Veſuvius lefen ſollten. 
s » Erſchrecklich! die arınen Leute! Wer hätte das 
gedacht! Wer weiß, wer weiß, ob nicht in Teutſch⸗ 
land auch einmal ein Berg Feur zu ſpeyen ans 
fängt ? | 

Ruhml. Möglich wäre es wol. Denn, als 
eis Phyſtkus koͤnnte ich leicht zeigen, daß dazu 
‚weiter nichts, als eine unterirdiſche Hoͤle, die 
woher Pech und Schwefel if, erfordert wird, 
ww dergleichen koͤnnen aller Orten fpn., Go 

Mill. Sch. 2, Tb, Sb bald | 





bald fich diefe Diaterien entzuͤnden, welches durch 
ein Reiben ‚ oder durch eine Gaͤhrung leicht er 
folgen kann, fo ift die Sache gefcheben. 

Mint. Meine Herren, meine Herren, fie je 
gen mich bald in taufend Furcht und Schrecken. 
Ben folhen Nachrichten vergeht mir alle Luſt zu 
Opern. Man follte fih ja hundert Meilen weit 
vom Blocksberg emünfchen. Herr Sammler, wiß 

fen fie für uns keine beflere Nachrichten ? 
Samml. Ihnen zn dienen, mein Herr. Dan 
entbecht immer mehr Schaͤtze im Herculanım. 
Traun! Es it wol mötbig, daß man vom ber als 
ten Welt wieder Geld Eriege: in der neuen ift 
bald Feined mehr. Bruder! auf ſolche Erfindums 
gen balte ich noch was. Aber deine Grübelenen 
bringen dir nicht einen Thaler ein. 

Ruhm. Wer wollte in der Welt für Geld 
was grofed unternehmen? Die Ehre, bios die 
Ehre fpornt grofe Seelen zu ruhmmürdigen Unter 
fuchungen und Bemühungen an. Ich wollte nicht 
saufend Thaler nehmen , daß ich nicht der Ders. 
faffer von der fehweren Preigfchrift wäre, wovon 
jeßt alle gelehrte Zeitungen reden. mMunt. 
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Nun. Eind fie der Verfaſſer derſelben ?— 
dem Koffeehauſe redete ein alter Magiſter 
einer Alongee davon, Warum haben fie fich 
a nicht genennt ? \ 
tubmt. Es iſt ja nur eine Kleinigkeit von 
8 si fieben Bogen. Die gröften Männer And 
Anonymi oder gar Pſeudonymi. Cchlagen 
und Favon dad Buch ded Placchus nad. Die 
Hfrage nach dem verborgenen Auctor bringt mehr 
e. Ich fage ed ihnen auch nur im Dertrauen. 
dann will Ich mich erft melden, wenn ich meis 
Zolianten von der Zeit. wann die Roͤmer zu⸗ 
nach Teutſchland gekommen, mit vielen Ku⸗ 
u, Diſſertationen, ungedruckten Urkunden , 
icatiop and Regiſter herausgeben werde. Denn 
wollte ihn zwar fo lange, als Dirgil feine Yes 
e, zuräd halten. Uber ed wird mir endlich 
teäglih, alle Pofitage von fo vielen Gelcher 
zarch Briefedarum angefodert zu werden. Ich 
die Ehre, mit den gröften Männern in gang 
wa zu correſpondiren. Sch kann wol zwanı 
Beiefe vom Cardinal Quirini aufweiſen, wor⸗ 
Bb a in 
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in der Titel: decus Germanise, beterodoxerim 
doftiifime , amice perquam care, äber fünfle 
mal vorfömmt. Wer aber nicht weiß, was eim 
Eminenz; zu bedeuten hat, der muß ber erbaͤrm 
lichfte Stämper von ber Welt ſeyn. Er mei 
Mwuratorii difiertation de origine 65 

is feinen Antiquitatibus Italicis nicht geleſen ha⸗ 
ben. Uber ein jeder Gelehrter wird mirs in ber 
Eorrefpondenz auch nicht nachthun. Es koſtet 
was. Zuweilen muß man fünfzig Thaler wicht 
anſehen, eine rare Edition faufen, und fie, bem 
vornehmen Herrn mit einem Griechifchen oder 

Lareinifchen Epigramma zum Präfente ſchicken. 
Samml. Ach Sriße, Fritze, wenn unfer licher 
alter Here Oheim wieder Fame und fühe, wie wir 
mit feinem Gelde hausbielten! Wie fauer bat er 
ſichs nicht werden laflen, Dis er einen Grofchen 
erfparet hat, und du wirfſts Thalerwetſe auf bie 
Strafe? | J 
Ruhml. Da wirft mich nicht erſt lehrnen bir 
fen, wie man vernänftig mit dem Gelde bauchal⸗ 
sen fol. Sa, wenn mir der erfiaunende Fleiß, 
Den 





die Gemuͤther zu erfennen. 389 


dem ich anf bie Philoſophie und anf das Lefen ber 
Alten gewendet babe , nicht fo viel Weisheit bey: 
gebracht hätte, daß ich nicht wiflen follte, was es 
beiffe, einen guten Endzweck erwählen, und dazu 
die beſten Mittel anwenden, fo wäre ich nicht | 
werth, daß ich den gradum, eine ſolche Biblio⸗ 
the, und in der Welt fo viel Ruhm hätte. Des 
Stdds, Here Munter, werden ſich wol wenige 
ruhmen koͤnnen, daß, wenn fie bey ihrem Verle⸗ 
ger im Laden fieben, in Einer Stunde ſechs Briefe 
kommen, worin dreyßig, vierzig Eremplare auf 
einmal von meiner letztern Schrift verfchrieben 
werden. 

Munt. Vielleicht finden fie einmal einen Schag, 
wenn fie alles weggegeben haben. Aber erfchrecken 
We uicht vor dem ſchwarzen Pudel, der anf der . 
Re ft, (init Heli 

Samml. Bringen fie mich ja nicht aufs Sqat⸗ 
finden uud anf Geſpenſter. Sonſt will ich ihnen 
fo viele fürchterliche Hiſtorien davon erzählen, 
DaB Ahnen ihr muthwilliges Scherzen wol vergehen 
fo. Sie könnten wohl einmal ſtatt ihrer elenden 

| 85 3 NRo⸗ 
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Momänen, Goldſchmids hoͤlliſchen Prote 
Bedachte durchleſen. Sie würden gemid 
baß ſich mit dergleichen Dingen nicht 
laſſe. 

Munt. Und ich, ich will ihnen das 
mit der Trommel zu leſen geben. 

Samml. Ja, ja, ſo weit iſts durch 
Philoſophie gekommen, daß⸗ jetzt fein Menf 
mehr glaubt. Gleich, als wenn die lieb 
weder Augen noch Verſtand gehabt haͤtter 
sen fie Feine Geſpenſter geſehen, fo würd 
sicht gefagt haben. Uber fie find ein H 
der neuen Welt, d. i. huͤbſch ungläubig. 
soünfche nicht , daß fie das nur einmal ei 
was mir begegnet if. ch merke. wohl, fi 
alfo auch nichts vom fliegenden Drachen, 
Todtenuhr, von der ungeraden Zahl bey 
und dergleichen. 

Munt. (nimmt Hrn. Sammlern ſachte die Zeit 
Poſſen, Poflen ! Laflen fie hen, ob nicht 
lehrten Artikel eine wigige Schrift befannt 
wird. (lißt ein bißgen, Zaperlot! Zaperio 
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wird ber arme Kerl gefitigelt . . ma fi... 
Der wird mein Tage an feine Lieber. von Wein _ 
und Liebe mehr denken. | 
Samml. (lift das andere Blatt.) St! St! 
(färhtteit unwilig den Kopf Geben fie acht, in el 
nem halben Jahre haben mir wieder Krieg. Das 
Gemutter ziehe ſich ſchon in der neyen Welt zu⸗ 
fominen. Der groſe Mogol und der Schach ... 
En ed! Pop Velten! Nun ſehen wir, was die 
vielen Luftzeichen zu bedeuten haben. Ja, ja, die 
Hiſtorie kaun und kluͤger machen, als alle Philo⸗ 
fopfte und alle wihige Schriften zufammen. Ich 
sill.uue einige Exempel anführen. «nimmt 
eine gemeine ‚alte, ſchleifende Sprache an) Im Fahre 
1692 verfpärte man im Zranfreich und Teutſch⸗ 
la ein ſtarkes Erdbeben. 1693 verwuͤſteten bie 
Habeſchrecken in Teutſchland und ſonderlich in Tha⸗ 
ringen, bie Felder aufs grauſamſte. Was erfolgs- 
SE darauf ? Der bintige Succeſſionskrieg, der fo - 
. he: tauſend Gelder kahl gemacht hat: Tram. 
F Me müßten ungläubiger ale ein de ſeyn, wenn. 
Bewicht glauben wollten, daß die Himmelszeichen 
un Dh4 was 
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was zu bedenten hätten. 1618 erfchten ein grofer 
:* Komet, und gleich darauf fieng der drevßigjaͤhrige 
Krieg an. 1680 ließ fich noch ein weit fuͤrchterlicher 
Komet am Firmamente ſehen, und der kuͤndigte 
den Zürfentrieg an. Im Jahre 1588 fahe man 
in Dithmarfen fünf Sonnen. In ebendem Jah⸗ 
re fieng mag einen Schwerdefifch, auf deffen Rab 
Een man allerhand Wunderzeichen, als Buchſtaben, 
Krenze und Pferdekoͤpfe wahrnahm. Uber was 
“ folgte bald auf diefe Zeichen? Nicht wahr, ber 
Türfenfeieg , der Streit zu Aachen, die Juͤlich 
ſchen und Böhmifchen Händel. . » 

Munt. Ach Eramen fie immer Ihre fürdhterlis 
ehe Zeitungen wieder ein. Sie haben eis eifernes 
Gedächtnis, | 

Samml. Was will das fagen, fo etliche Namen 
und Jahrzahlen in Kopfe zu behalten ? Dos 
will gegen Sleidans, Brotii, Niclas, Lauren, 
ei, Silit und Curcellaͤi ıc. ıc. Memorie fo viel 
als nichts vorſtellen. Jetzt iftö-vorbep mit mei⸗ 
ner Memorie. Was Haͤnsgen nicht lernet, ſagten 
bie lieben Alten im Epruͤchworte, lernet Dans 

| u 9) 
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nimmermehr. Drum, drum lieber Goͤrge lerne 
fein, da du noch biſt ein Knaͤbelein. Denn, 
olim meminiffe juvabit, finget Virgilins fehr fein, 
Aeneidos L, I, v.207. Bor fünfzig Jahren muß, 
te wan noch was aus den Auftoribus Ciaflicis 
aufwendig lernen. ber jetzt möchte man wol 
mit dem flattlichen Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter und 
Reduer Cicero auſsrufen: 0 tempora,! o mores ! | 
Rum heißts ben euch jungen Herrn: Nos poma 
nstsmus: fruges confumere nati. Wir ſchwim⸗ 
men immer oben an; der Neltern Guth wir hau 
vertan. 

Munt. Ich Babe fie mol wider meinen Wil 
len is ihr rechtes Element gebracht. Ich koͤnnte 
in der beſten Schule in einem ganzen Jahre fo 
viel Latein und Reimlein nicht lernen, als ich 

dieſen Abend geböret babe. Eh bien Meflieurs, 
| was. fagen Re denn davon, daß der Herr von ' 

Nemini feit zween Tagen unſichtbar iſt? Herr 

Nuhmlieb „ fie muͤſſen es ohnfehlbar wiſſen, da 

fe. mit ihm. oft oͤffentliche Angelegenheiten trak⸗ 

——— Bb5 Kuhml. 


394 Die 
Ruhml. ummt eine wit Diem 
ganz tieffinnig. > 


Munt. Ma foi, ich fage es feiner Seele wie 
der. Sagen fied mir doch. 

KRuhml. Ich bitte He, Here Munter, machen 
fie mir den Kopf nicht noch mehr warm. Ich tra 
ge jet genug wichtige Affären und „Gebeimmiffe 
in demfelben herum. Nicht hat es zn Hebenten. 
Ich verfichere fie, gar nichts. Er if ein paar 
Sage auf feine Güter gereifet. Dies ift ed alles. 
‚Mehr fragen fie mich nicht. 

Munt, Iſt ihnen, Meflieurs, eine Bart 
Lomber gefällig? 

Simmi: Ich bin eine Zeit her immer unglädı 
Jich , ich Habe num das Spielen ganz: aufgegeben. 

Munt. Ah man cher Ami, fagen fie und 
doch im Vertrauen das Geheimnis. — Sollte 
morgen wol wieder Dper fun? — Was giebts 
guts neues? Sagen fie mir doch. .. Ma foi, ihr 
Geheimnis koͤmmt nicht aus meinem Munde. 

Ruhml. Und doch wollen fie haben, daß «ed 
aus meinem runde Fommen fol? Glauben‘ fie 

etwa 
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etwa nicht, daß ich fo gut Geheimniſſe bewahren 
kann als fie? 

Samml. Mein Bruder, Here Munter, macht 
and: allen Kleinigkeiten, ich weis nicht was für 
Staatsangelegenheiten. Was wollen fie lange 
fragen ? Er war. ein ungerechter Dann. Es wird — 
ihm wol fo ergangen ſeyn, mie dem. Patkul, 
Welling und Börz, oder wenns noch gnäbig ab⸗ 
gelauffen ift, wie dem Riperda. Ich gönne ed 
hm , daß er einmal bie richtige Bezahlung befoms 
men hat: Denn | 

. Raro antecedentem fceleftum | 
. Deferuit pede pœna claudo, 
Die Straf’ folgt auf dem Fuſſe nach, 
| - "Drum büte dich für böfer Sach’, 
Und wie Klaudianus ſehr Eurids fagt: Tolluntup 
In ‚altum , ut lapfu graviore ruant, Hoch ge⸗ 
ufehet ‚ tief verletzet! 

Munt. Gie wollen auf gut teutfch ſagen: er 
iſt heimlich enthauptet worden und es iſt ihm 
recht geſchehen. 

Ruhml. Herr Munter, Herr Munter, ich 

weute nicht fünfsig Dukaten drum nehmen , daß 
fe 


\ 
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fe das anderdwo gefagt hätten. Man muß bie 
Welt fennen lernen, und ein Argus ſeyn. 

Munt. Schelten fie mich etwa einen Rarren: 
fuß? Was, mein Here, fie werden mich nmoch 
die Welt kennen lernen ? Habe ich mich nicht über 
drey Jahre allein in Paris aufgehalten? Par 
bleu . . Ventre Saint gris! das follte mir ein 
anderer fo unter die Augen gefagt haben! « greift 
ganz hitzig an fein Degelden. 

Sanıml. Bruder, habe ich es dir micht wol 


u ſchon hundertmal gefagt, du wuͤrdeſt noch durch 


dein unbaͤndiges Moraliſiren Mord und Todtſchlag 
anrichten 7 (ift ganz aͤngſtlich und verſchiebt alle Augen⸗ 
blicke die Muͤtze.) 

Munter. (Drebht ſich nach der Chuͤre um, als wenn 
er feinen Degen kriegen wollte. ) 

Ruhml. Ein Here von einer fo dortrefflichen 
Konduite, und der die Welt fo gut kennet, als 
fie: Sie, fage ich, mein Herzendfteund, werden 
ja aus einem Eleinen Scherze nichts machen! 
Schonen fie doch ihres feinen Geſichts, umd ih⸗ 
red wohlgewachſenen Koͤrpers. 

C(Munter. laͤchelt wieder, und will Ruhmlieben um: 
armen. 





die Gemůuͤther zu erfennen. 397 
‚armen. Indem wich ein Brief an Sammlern gegeben. Dies 
fer drehet entzhdt ſich auf Einem Weine berum. ) 

Samml. Bruder, Bruder, das größte Loos in 
der Utrechter Lotterie ! Nun laß uns auch die bes 
fe Bouteille Burgunder aus dem Keller herauf 
holen. Zweytauſend Thaler! das thut jährlich 
hundert Thaler Intereſſe, in zwanzig Jahren ha⸗ 
ben wir ſchon wieder zweytauſend Thaler Kapital. 

Ruhml. (ganz geſetzt) Se nu, wer wollte ſich 
doch aus einer ſolchen Kleinigkeit fo viel machen? 
Ein Philoſoph muß ſich immer aͤhnlich bleiben. 
Er kann weder durch Verluſt aͤrmer, noch durch 
den groͤßten Gewinſt reicher werden. Du kannſt 
noch keinen hinlaͤnglich richtigen Unterſchied un⸗ 
ter wahren und unter bloſen Scheinvollkommen⸗ 
deiten machen. Jene allein ſetzen uns in den 
Stand eines beſtaͤndigen Vergnuͤgens. 

Munt. Wiſſen ſie wol, meine Herren, was 
d wit dem Gelde anfienge ? Die Hälfte wendete 
"1 zu meinem Vergnügen an. Ich würde mir 
ein koſtbares Reitpferd, und eine auserleſene Fran⸗ 
uigſche Bibliothek anſchaffen, und mit der andern 
Hip würde ” ein paar arıne — nach 

dem 
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dem Exempel des Königs in Frankreich ausſtatten. 
Sammler. Gie willen gut mit dem Gelde ums 

angehen. Sie bringen es huͤbſch unter die Leute. 
Bas wäste mir num ein folcher Gewinſt ? Ey 
nein, zmentaufend Thaler findt man nicht auf der 
Strafe. Die Armen follen ſchon mas Weniges 
Davon friegen. Aber gewiß nicht zu viel anf 
einmal, Sie werden fonft molläflig. 

Auhml. Bruder, laß unseinmal und das Ders 
gnügen machen , und alle Armen anf übermorgen 
vor unfere Thüre beftellen. So find wir doch mit Eh⸗ 
ten frengebig, unddie ganze Stadt wird zulauffen. 

Samml. So wilift du ed gerade machen, wie die 
Nharifäer? Nein, höre, ein Scherflein insgeheim 
in Opferſtock geworfen, gilt vor GOtt mehr, als 
hundert Thaler öffentlich ausgetheilt! 

Wiunt. Ma foi, was fällt mirein. . . &t! St! 
( ganz böfe auf ſich felber » Daß ich dad vergeffen habe! 
Die Poft iſt gewis fchon abgegangen. Was wird 
la belle Ninon fagen, wenn fie feinen Brief nnd 
keine Derfe Eriege! . . Ich muß den Augeublick 
nach Haufe. Ich habe in ein paar Minuten wieder 
Die Ehre , ihnen meinen Reverenz bier zu machen. 
(Er fliegt davon.) Mer; 
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Merkwuͤrdige Begebenheiten 
Samneı Lanwills 


3 eines 
Jungen Engländerg, R 


. Zwot⸗ Abtheilung 








Fuer die Safer blühen und vermehren, 
Geitz bringt GSuͤther, Ehrincht führt zu Ehren, 
Wosheit herrſchet, Schmeichler betteln Gunden, 
Tugenden ſchaden. 


Doch, der Himmel hat noch ſeine Kinder, 
Fromme leben, kennt man fie ſchon minder; 
@old und Perlen findt mau bey deu Mobren, _ 
Weite bey Thoren. 

Aus der Tugend fließt ber wahre Sriede, 
Wolluſt ekelt, Reichthum macht ums muͤde, 
Kronen druͤcken, Ehre blendt nicht immer, 
Tugend fehlt nimmer. 





Das erfie Hauptſtuͤck. 


Anftalten zur Abreife nach Frankreich. Gefahr und Eis 
rettung der jungen Gräfin von Stackford. Lanwills 
Saffung und Muth Bey diefem unvermui heten Zufalle, 
Die Münzwiffenfbaft Wild eines reichen und gotteds 
fürdtigen Landedelmanns. Lanwills Gluͤck. Ruͤhmli⸗ 
des Bezeigen dabey. 


arms machte ſich Tarney wirklich in ber 
Stille zur Abreiſe fertig. Denn die traurigen Aus 
genblicfe eiteten herbey, in welchen er fich von fels 
nem Lieblinge, dem jungen Lanwill, vieeicht auf 
ewig, trennen follte. Er konnte fich indeffen lan⸗ 
ge nicht überwinden , demfelben fein Borhaben zu 
entdecken. Unzaͤhlichemal hatte er fchon Dielen 
Entſchluß gefaßt: allein, ein einziger zaͤrtlicher 
Blick des liebenswuͤrdigen Juͤnglings verſchlos 
ihm plöglich wieder den Mund. Lanwill, der ge⸗ 
wohnt war, alle Mienen ſeines weiſen Mentors 
zu beobachten, merkte einſt dieſe Verwirrung, 
and weil ihm das geheimnisvolle Stillſchweigen 
Mill, Sch. 2 Th, Cs deß 






402 Der wäterliche 
deſſelben in die Länge ganz unerträglich warb: 
fo fiel er ihm an einem Morgen ) nachdem fe 
Eur; vorher mit einander gebethet hatten, um den 
Hals und fagte im rührendften Tone. O mein 
Tarnedy und Sie find böfe auf mich? Ihr ges 
heimnisvolled Stinfchweigen ift mir eine unerträgs 
liche Darter. . . Wie unglücklich bin ich nicht, 
daß ich Ihnen misfallen babe, ohne zu erfahren, 
gie ich meinen Sehler verbeffere und ihre vorige 
Sunft wieder erhalten koͤnne!.. O reden Gie 
doch, beſter und einziger Freund eined von Das 
ger und Mutter verlaflenen Juͤnglings!.. Wie! 
Sie können noch fehweigen? Sagen Sie mir wer 
nigſtens das Verſehen, das ich begangen habe. 
Sarnen that ſich in dem Augenblicke Gewalt an, 
und warf auf dem zaͤrtlichſten Juͤngling ein Haar 
zufriedene Blicke. Uber er vedete nicht. Alsbald 
ergoſſen ſich Lanwills Augen in ein Strom von 
Thränen, und der befte Jüngling bieng weil und 
ſpprachlos in feinen Armen. Tarney drückte mit 
väterlicher Zärtlichkeit feinen Mund auf des Juͤng⸗ 
lings Lippen. Lanwill, ihr ſeyd, ſprach er, mei⸗ 

ne 








ne einzige Wonne, meine Ehre und meine Lu. 
Ich liebe euch, wie meine Seele. 

Lanwill, durch diefe liebreichen Worte, wie ein 
krankes Kind in den Armen ſeiner Mutter, wie⸗ 
derum erquicket, faßte neuen Muth und bath ſei⸗ 
nen Tarney, daß er ihn nicht laͤnger wegen ſeines 
dftern Tiefſinns in Ungewisheit und Sorgen laſ⸗ 
fen möchte. Hierauf ſagte der Geiſtliche: wolan, 
ſo will ih euch endlich das, mas ich bisher 
vor euch aus guten Gründen verborgen gehalten 
babe, entdecken. Hemmet aber eure Shränen und 
jeiget euch maͤnlich. Denn ich werde mit euch, 
meinem beften Sreunde, ein Borhaben von Wich⸗ 
tigfeit überlegen. Ihr wiſſet, wie fehr ich ſeit eis 
iger Zeit zu Tränfeln angefangen habe. Ihr 
babe mir in dieſen Zufällen alle Dienfle des bes 
ſten, des dankbarften Sohnes ermiefen. Aber, 
wie lange fol ich euch zur Laſt fallen und euch 
eure augenehmſten Tage im Strankenzimmer vers 
derben? Der Frühling eured Lebens wird euch 
ungenoffen verbluͤhen. Und was lernet ihr in der 
Ä Schade: eines mehr kranken , als gefunden 
€ 2 Lehr 
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Lehrers? Ich werde die dicke Seeluft mit einer 
reinern, und ihr den kranken, oft verdruͤslichen 
Lehrer mit einem gefunden und muntern verwech⸗ 
fein muͤſſen. Ich wuͤrde euch mitnehmen. Allein, 
liedfter Lanwill, was mürbdet ihr anfangen, men 
ich unter Weged Frank werden oder gar fierben 
ſollte? Meine Geſellſchaft ift euch zwar vielleicht 
sicht ganz unnüglich! und ihr verlieret wenigſtens 
in meiner Perfon einen eurer getreueften Freunde, 
Doch fönnet ihr, wo ihr noch länger in Amfler 
dam bleibet, andere michtige Dortheile haben. 
Es iſt Zeit , daß ihr anfanget, euch felber zu res 
. gieren. Hat euch meine Aufficht auf guten We 
gen erhalten, fo muß es jest allein bie Neligton 
und enre eigene Vernunft thun. Es fehlet euch 
nicht an den beiten Grundfägen. Es wird alfo 
bloß darauf anfommen, wie ihr fie anwenden 
wollet. Eure eigene Ueberlegungen, Lauwill, 
koͤnnen euch gröftentheild meine Gegenwart erfeßen. 
Und da ihr eine Eleine , aber fehr auserleſene Bi⸗ 
blliothek habt, fo wird es euch auch mitten im der 
Einſamkeit nicht am der vortrefflichſten Geſellſchaft 

feh⸗ 
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fehlen. Doch, überleget die Sache felber bey euch. 
Hierauf antivortete Lanwill: Wie, Herr Tarı 
sen, ich ſoll noch erft überlegen, ob es auch gut 
fuͤr mich ſey, ohne Sie, hier zu bleiben? Nein, 
ich habe mich ſchon bedacht. Ich verlaſſe Sie 
sicht, und wenn Sie auch unter die Tartarn rei— 
feten. Tarney erwiederte: Iſt es möglich, Lan⸗ 
wi? ihr ſolltet mich fo ſehr lieben! mich, der ich 
euch nicht das geringe Verſehen zu gute 
balte? Mich, ber ich nur gar zu firenge bin ? 
(So ernfibaft ſtellet ich oft unter-den brünftigen _ 
Kuͤſſen eine Mutter, wenn fie von ihrem einzigen 
Kinde bie zärtlichften Worte hören will.) Lanwill 
beantwortete dieſe Stage mit einen Blicke, der 
mebe fagte , denn kanm taufend der beften Worte 
und Höflichkeiten öfters ſagen: er antwortete mit 
dem feeundlichfien , froͤmmſten und holdſeligſten 
Blicke. Und alsbald zitterte in dem Auge des 
Deiſen eine entſchlichene Zaͤhre. Doch zwang ſich 
Tarney und ſagte: ich. kenne euer redliches, zaͤrt⸗ 
liches Herz. Zeiget aber jetzt eine maͤnnliche Staͤr⸗ 
be und aberleget euer wahres Beſte. Fraget 
Cc3 nicht 
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wicht eure gegenwärtige Empfindung, nein, ziehet 
jetzt allein enre Vernunft zu Rathe. Ueberleget 
Die Sache von beyden Seiten. Wäget Die Bo 
theile und Folgen gegen einander ab. Denn jede 
Sache hat zwo Seiten, eine gute und eine fehliav 
me, und jebo koͤmmt alles darauf an, ob eu 
das Reiſen mit einem Eränklichen Manne, aber 
der längere Aufenthalt in Holland zur Beflerung 
eures Verſtandes und Herzens und izur Befoͤrde 
rung eures künftigen Gluͤcks wahrfcheinlicher Mel 


. fe mehr Vortheile anbiete ? Kurz, fraget euch 
. sicht: was thäteft du wol am liebſten; ſondern 


was wird dir am nuͤtzlichſten ſeyn? Gehet in ben 
Garten und überleget mit einem ruhigen Gemaͤthe 
und ohne Affekt, Die Sache von beyden Seiten, 
Hieraufbittet bey dem Herrn Grafenund ber Frau 
Gräfin um ein gnaͤdiges Gehör und ziehet fie zu 
Mathe. Traget biefen erbabenen Perfonen auf die 
ehrerbietigfle Art euren gefaßten Entfhiuß vor, 
and faget ihnen eure Gründe. Daburch werbet 
ihr zween grofe Vortheile erlangen. Denn erfl 
lich, werden fie ener gutes Zutrauen fehr gnaͤdig 
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aufnehmen, und fie werden ſich, wenn fie enre 
veiflich überlegten Urſachen hören, freuen, Daß 
Ihe aun anf einmal fo vernünftige Betrachtungen 
über enre eigene Wohlfahrt anzuftellen im Stans 
de ſeyd. Fürs zweyte aber, werdet ihe and ber 
Entfpeibung, die fie ſich zu erthellen geruhen 
werden , Gelegenheit bekommen, euer Urtheil zu 
verbeffern und euch neue Regeln ber Klugheit bey⸗ 
zubringen. 

Der junge Lanwill, der ſich gewoͤhnet hatte, 
jeden Befehl ſeines Aufſehers, ſo hart er ihm 
auch vorkam, zu erfuͤllen, gieng ſogleich in den 
gräflichen Garten, ſpazierte tieffinnig zwiſchen den 
ſqhattichten Gangen; zwang ſich feine zerſtreuten 
Gedanten zu ſammlen, und ſie auf diejenigen 
Hunfänbe , die ihm Herr Tarney zur Ueberlegung 
vorgefehrieben hatte , zu richten. Auf der einen 
Seite fand er, daß ed nicht wol rathfam fey, mis 

dem ihm jährlich beſtimmten Gelde und mit eis 

wens Pränflichen Manne ſich auf Reifen su be 

geben , uud die wichtigen Freunde ſeines Waters 
üB Umferbans, an denen er jeberzeit feine Zuflucht 
rg nehmen 
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nehmen Eonnte, zu verlaffen. Die Furcht, in 
der Religion irre gemacht zu werden, machte ihm 
neue Zweifel. Allein, auf der andern Seite fühle 
er einen fo fiarfen Trieb, ſtets um dem weiſen 
Tarney zu ſeyn, daß alle andere Gründe ihre 
Stärke in feinem Herzen verlohren. Hier waren 
die Bründe, und dort die Neigungen flärfer, und 
es fiel ihm daher ſchlechterdings unmöglich, vor 
fi ſelber einen feften Entfchluß zu faſſen. In 
dieſer Ungewisheit beſchloß er, ed auf die Ent⸗ 
fheidung des Herrn Grafen und feiner Gemah⸗ 

lin einzig und allein anlommen zu laſſen 
Jetzt eilte der junge Britte, um eine Einſam⸗ 
keit zu verlaſſen, die ihm das ſtarke Nachdenken 
deſto unangenehmer gemacht hatte, je ſchwerer es 
muntern Juͤnglingen wird, mitten unter fo vielen 
Dingen, die ihre Sinnen an fich ziehen, bie Us 
gen gleichfam zu verichlieffen, und alle ihre Ges 
danken nur auf eine einzige Sache zu heften, In⸗ 
dem fein feichter Körper an den hoben, grünen 
Mänden und zierlich gefchnittenen Hecken vorbep 
flog: fo fuhr an dem Ende des unterfien Ganges 
eine 





8 "Snden des Ygers I Garten geflüchtet | 
hatte, ſchnell auf, and forang entweder vor Schres 
deu ober aus toller Rachbegierde auf die, jüngere 
GSraͤfin, die fih kaum in Garten begeben hatte, 
umxinige exit aufgebrochene Roſen für ihre Fran 
Deintber abzubrechen. . Sie erhob plöglich das aͤngſt⸗ 
lichſte Geſchrey, und in einem Augenblicke war Lan⸗ 
wien ihr. Die Beſtie erblickte ihren Ueberwin⸗ 
derrAiſchend ſtreckte fie ihre giftige Zunge ans: 
ei: alipes Fener ſchos blitzend aus ihren‘ Augen: 
vor Wuth kruͤmmte fie ſich dreymal, und dan 
ſprant Me nach der bebenden Gräfin hinauf. Lanı 
wi: aber ergriff mit einer faſt unglaublichen Des 
Geubigteit und glücklichen Entichloffenheitden Sons 
uenfiiemm , und wußte ihn mit einer folchen Ge⸗ 
ecunqhteit zu führen, Daß die Schlange, durch 
se ‚gräne Farbe betrogen, hinein ſprang, und 
Mi oblich gefangen ſah. Zu ihrem groͤſten 
Gülle: erhafchte die liebenswuͤrdige Gräfin eine 
MFante Gerte, und verfehte Damit dem erboßten 
- fies einen ſolchen Schlag über den Kepf, daß 
“m €c5 es 
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es denſelben fierbend zuruͤckzog. Sogleich ſchut 
telte Lanwill die Schlange aus dem Schirme her 
aus; vielleicht, weil ee aus Unbedachtfamiet 
glaubte, daß er den gefangenen Feind ohne Ge 
fahr Ioslaffen, und nunmehr afen feines Zorn 
wider denfelben ausſchuͤtten Fünnte. Kaum batte 
die halbübermundene Matter die Erde beräßret, 
als fie ihre noch Abrigen Kräfte grimmig zuſam 
menraffte, fich mühfam hob, und mit ihrer Zum 
ge nach dem Gieger flach. Gleich einem Olyn⸗ 
piſchen Kämpfer, der fich ſterbend noch ſchaͤmt, uud 
indem er nicht mehr leben kann, doch mwenigfiend 
nieht ungerochen fierben will. Allein, ber bebery 
se Süngling , brachte feinem, wieder auflebenden 
Feinde ein paar Hiebe fo gefchickt bey, Daß der⸗ 
felbe von nun an ausgeſtreckt auf ber Erden lie⸗ 
gen blieb und fchwarzes Blut aus feinen Wunden 
einnen ließ. 

Jetzt trat die Gräfin felber in Garten, da Lan⸗ 
will, die errettete Gratie an der Hand führend, 
und ben erfchlagenen Feind mit der andern anf 
dem Zweige tragend, Der vollfommen unwiſſenden 

und 





A Der junge Suger. 411 
und ruhigen Mutter entgegen kam, indem er 


nie ein triumphirender Roͤmer, mit langſamen 
Echritten einher zog. Die errettete Tochter aber 


deſes artige Kind geboren ward. Daher begab 


E 
. 


eitte-he Indie offenen Arme und erzählte bie grofe 
Gefahr, von welcher fie dieſer lichreiche und bes 
Berge Srembling befreyet hatte. Nunmehr erhob . 
ſich au angenehmerer Streit zwifchen biefen jungen 
Giegien fiber, Lanwill ſchrieb alle Ehre des Sie⸗ 


god der Standhaftigkeit der jungen Gräfin zu, 


und dieſe hingegen rühmte fein beherztes und ums 
eſqrecfenes Weſen. Hieranf ließ fich die Dame 


den Zummpfplat felber weifen, und fiche, er war 


sin ‚umter ber jungen Fichte, die der Graf in 
Aen dem Jahre haste ſetzen laſſen, in welchem 


A. Die Aebenswardige junge Gräfin am liebſten 
miter den Schatten derſelben. Unter taufend muͤt⸗ 
terlichen Zartlichkeiten fragte bie erfreute Mutter s 
aber, mein liebſtes Kind , fage unn, was willſt 
Su deinem liebreichen Erretter zum Zeichen Beinen 
Deautperfeit geben? Er Hat herzhaft fein Leben 
ns gewaget. Die fihöne Tochter ſchlug mit 

ds 
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ber. anmuthsvollſten Schamroͤthe die Augen nie 
der, druͤckte der deſten Mutter die Hand,. und 
fagte ganz fachte: Wenn e8 der gnaͤdige Papa en 
lauben wollten, ſo ſchenkte ich ihm dieſen Baum. 
Lanwill aber hatte ſich inzwiſchen auf die anfäm 
digſte Art entfernet. 

In einem Augenblicke war das ganze Schloß 
mit diefer Begebenheit erfüllet. Nicht anders, 
. ol8 wenn ehemals ein mehr fliegenvder , als eis 
Iender Bote einem Greife die, fo fehnlich erwars 
tete Nachricht brachte, daß fein einziger. Sohn 
in den öffentlichen Spielen den Preis vor allen jun⸗ 
gen Griechen davon getragen hätte, Der erfreus 
se Vater befahl, alsbald Anftalt zu machen, daß 
dieſer Tag, gleich als der andere Geburtstag ſei⸗ 
ner juͤngſten Tochter,, mit aller nur moͤgli⸗ 
chen Wonne gefeyert werden ſollte. Alles jauch⸗ 
zete vor Freuden und man hoͤrte von nichts, als 
von der groſen Gefahr der liebenswuͤrdigen Graͤ⸗ 
fin und von der Herzhaftigkeit meines Lanwills 
seven. Inzwiſchen, da man ihn felber alleuthal⸗ 
ben im Schloffe aufſuchte, gieng der jüngfte Graf, 

> nebſt 
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nebft feiner mittlern Schwefter, in deu Blumen 
karten uud banden ihm von Roſen und. den allers 
ſchoͤnſten Blumen einen Kranz, ben fie um feine ſchoͤ⸗ 
wen Locken winden wollten : er hingegen ergögte 
ſich einſam auf dem Felde, AM der Schönheit eines 
Sieges und einer Heldenthat, durch welche er 
das cheurſte Leben den Tode entriffen hatte. Aber 
eben jeßt. trug er noch über fich felber einen viel 
ſchwerern und fchönern Sieg davon. Denn, fo 
bat alö:er merkte, daß feine Eitelfeit denfelben 
unge feinem gefegten Muthe, als der wachſamen 
Vorſchung zsufchreiben wollte, fo daͤmpfte er Dies 
fen Stolz durch einen innern Kampf, der feinem 
que Herzen noch ungleich mehr Ehre machte, 
as jener erfiere mit der Beftie. Denn jegt fiegte 
fo gar Über fich felber. en 
mein, unnmehr ſchien die Abreife and Holland 
nl vumdglicher su ſeyn. Lanwill ward in dee 
[7 Familie wie ein Sohn angeichen. Gleich⸗ 
uk zliterte ee por dem Gedanken: ohne Tarney 
Ri. ‚eisen andern Eipfien zu Ieben. In bie 
Mm Velegenheit entſchloß ſich der Jüngling, Ach 
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der Vorſehung zu Überlaffen, und irgend di 
Umſtand, ober eine Begebenheit ruhig zu ers 
ten, wodurch fie ihn von ihrem Willen nach 
Degeln der Klugheit, unterrichten würbe, 
deffen kam es nur darauf an, daB auch Taı 
bewogen würde, ſich noch einige Zeit in Holl 
aufzuhalten. Der Herr Graf erfand hiezu 
beſte Mittel. Diefer grofe Verehrer der Gel 
famfeit hatte für 15000, Rthlr. eine anserle 
Sammlung von Münzen in einer öffentlichen E 
gerung erfianden, und er befchäfftigte fich | 
nebſt dem gelehrten Hofmeiſter, damit, fie 
Dronung zu bringen. Der wnglifhe Geikli 
ward erfucht, als ein grofer Kenner der alten Sp 
hen und Alterthuͤmer, das Verzeichnis bavı 
befonderd nach dem Vaillant einzurichten. 1 
aber ſowol den jungen Grafen, ald dem Icht 
gierigen Lanwill diefe cheuren Lehren recht uugk 
zu machen, feßten beyde Gelehrten einen Unterri 
von der Muͤnzwiſſenſchaft auf, ben fie in di 
Münzfabinete erweiterten und erklaͤrten. Es ka 
wenigſiens wicht misfallen, wenn ich Hier Dem n 
ſer 
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ben Inhalt dieſes Unterrichts in ber Kürze 
ile, ob man gleich aus dem vortrefflichen 
: deB fel. Spanheims davon beffer unters 
; werden kann. Man theilet DE Münzen in 
nd neuere ein. Die alten gehen bis zu Ens 
8 griechifchen Kayſerthums. Gie werden 
den verfchiedenen Nationen, von welchen 
we Zeit noch Muͤnzen übrig gelaffen bat, 
beilet. Die griechifchen und römifchen find 
en Die gewoͤhnlichſten Zierrathen ber Kabineter. 
legtern werden in Fönigliche, conſular⸗ und 
mmänzen abgefondert. Dan ordnet Kenach 
eitordnung, oder auch, was bie Eonfulars 
em betrifft, nach den Roͤmiſchen Familien. 
t man auf bie Materie, woran fie gepräs 
erden, fo find ed entweder metaliene, oder 
ne und güldene; nach dem Bebrauche aber, 
Re. beſtimmet morden, werden fie in gang⸗ 
Münzen und in Schaupfennige abgetheilt, 
Rdeniſchen Schaumingen find meiſtentheils 
Metall , aber fehr groß und vortrefflich ande 
heitet. Derowegen beſtimmet man auch dem 

Werth 
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Werth einer alten Münze nicht nach ihrem Innern 
Gehalte, fondern darnach, ob fie ſelten, aber 
dabey anch ihrem Gepräge und ihrer Aufſchrift 
wegen · wichtig und Acht if. Denn einige Di 
jen trifft man faum noch ein oder ein paarmal 
an, dergleichen find die Münzen des Kapſers 
Dtto aus Erzte. Aber eben deswegen, weil biefe 
rare Münzen fehr thener von Kennetrn bezah⸗ 
fet werden, fo haben ein Parmeſan, Paduan und 
Garteron fie betrüglich nachgemacht, und es ik 
überhaupt ſehr ſchwer, fich in diefer Wiſſenſchaft 
. vor Betrug und Schaden zu büren. Unterbeffen 
iſt doch der Nutzen der Müngmiffenfchaft fo grod, | 
daß es fich wol der Mühe belohnet, fie mit allem | 
möglichen Sleiffe zu ſtudiren. Die Münzen be 
Alten find die ficherften Denkmäler der Gefchichte, 
Gie beflätigen am beflen die alten Begebenheiten, 
Sie lehren und die Zeitfolge. Aus dieſen metal 
Ienen Denfmälern findiren wir bie alten gottes⸗ 
dienſtlichen und bürgerlichen Gebräuche, die vor . 
treffliche Ban s und Zeichnungsart der Alten, ihre 
koſlbaren Werke, und mit einem Worte, alles, 
| . we 
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wind und bie Vlierthamer wichtiges lehren Kine 
sen. Die VNeuern Wlönzen haben ebenfalls den 


_ größten Nuten in der Hiſtorie. Sie beweiſen 


und erffären uns manche befonbere Begebenheiten, 
umd fie‘ vergnügen und auf die näglichfte Art. 
Diefe theilt mau am leichtefien nach den turopdis 
ſchen Staaten, nad) ber Würde derjenigen Herren, 
Die fie Haben fihlagen laſſen, und nach der Zelte 
orbnung ein. Sowol bey ben alten als neuen 
Deänzen muß man, wenn man nichts merkwuͤr⸗ 
dige unbemerkt laſſen will, folgendes unterfuchen, 
als 1) la töte, die Kopfioder Bildſeite. 2) die 
Keheſtite, le revers. Hier muß man meiftentheils 
aufden Juhalt ber Aufichrift, ſo wie auf der Haupt⸗ 


‚feite, auf dad Gepräge, welches bald Bildniſſe 


hoher Perſonen, bald merkwuͤrdige Sachen und 
Vegebenheiten vorſtellet, ſehen. Rings um dieſe 


 Gerträtd ſtehen insgemein einige Namen ober 


Werte, welche die Kranzofen Legende nennen. 
8. €. auf deu Münzen der Rbmiſchen Kayſer die 


fſcheichelhaften Werte: Princeps optimus, pius, 
' wiertor pobl, libertatis, pacator orbis, falus 
MS 2CT Do gene» 
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generis humani, gloria Romanorum, oder Ro- 
ma renafcens, libertas reftituta u. ſ. w. Unter 
der Exergue verftehet man endlich die Zeilen oder 
Buchftaben , welche queer unter oder zwifchen ben 
Figuren ſtehen. Nachdem Tarney feinen lehrbes 
gierigen Schülern taufend Merkwürdigkeiten von 
den Griechen und Romern an ihren Münzen, 
gezeiget und erflärer hatte, fo nahm der gelehts 
te gräfliche Sinformator die neuern Münzen, bes 
fonder8 vom 16ten Ssahrhunderte an, vor, und 
ertlärte ihnen nach denfelben die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten der Franzofen, Engländer und Teut⸗ 
ſchen. Er vergaß nicht, einige fatirifche Schaus 
muͤnzen der Holländer auszulegen, und andere 
Arten von Münzen, welche wegen irgend eines 
befondern Unftandes für merkwürdig gehalten wers 
den , zu weifen. Die jungen Grafen fanden in 
diefer gründlichen Art zu ſtudiren, fo viel lehrreis 
ches und ergdßende&, daß fie ihren beyden Lehrern 
fo lange anlagen, bis fie ihnen verfprachen , auf 
eben die Urt ihnen auch einen Unterricht in der 


Genealogie und Diplomatif zu geben. So ſchwer 
' | dies 
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dieſe letztere Wiffenfchaft iſt, fo lernten doch dies 
fe, ſich um die Wette beeifernde Schüler ziemlich 
bald die Handfchriften und Gigille eines jeden 
Jahrhunderts, und darnach das Alter der Bücher 
und Urkunden zu beflimmen. De Hear Graf 
fchaffte ihnen das berühmte Werk des Mabillons 
an. Die Wappenkunſt endlich lernten fie an den 
neuern Münzen fpielend und ohne Mühe. Dies 
fer Unterricht verfchaffte nachher dem jungen Brits 
ten, da er nach Paris Fam, die wichtigften Vor⸗ 
theile. Wenn er Bibliochelen, Münzen: und Antis 
quitätenkabineter zu fehen befam, fo war ihm das 
vornehmfte fchon einiger mafen befannt. Ce 
wußte, wornach er vornemlich auf feinen Reiſen 
zu fehen und zu fragen hätte, und die Gelehrs 
tem erfiaunten, wann fie einen jungen Menichen 
von den beften oder feltenften Büchern, Münzen 
und andern. Seltenheiten mit fo vieler Einſicht 
reden hörten. Lanwill befchäfftigte fich jetzt Tag 
und Nacht- damit, um diefen empfangenen Unter⸗ 
sicht für fich ordentlich aufzufchreibden, als er 
mitten in diefer Befchäfftigung eines jungen Schrifts 
Dd 2 ſtel⸗ 
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ttellers, ſoenten Meief band) dab (Engl: 


Paketboot belam: 


Mein Herr ⸗ 

Machen Sie ſich gefaßt, jetzt die unerwartetſte 
und für Sie wichtigſte, Nachricht mit der gehbrts 
gen guten Faffung durch einen Unbelaunten zu 
erfähren. O! daß wir bier von ihrer wehrten 
Derfon nicht eher , ald vor kurzer Zeit durch einen 
Kaufmann, ber ihren Vater in Holland genau hat 
| Tennen lernen, eine Nachricht erfahren haben, 
Wie fehr würde fich nicht Ihr redlicher Oheim, 
dem ich beynahe vierzig Jahre als Schreiber ges 
dienet , Darüber gefreuet haben! Der liche alte . 
Hear! Er redte in dem legten Tagen feiner Krank 
beit viel von Ihnen, und wünfchte nichts mehr auf 
der Welt zu erleben, als daß er Ste noch fehen 
fonnte, Ein paar Tage vor feinem Tode kam 
noch ein Bedienter von dem Englifchen Refldens 
‚ten in Holland, und erkundigte fich in feines Herrn 
Namen nach feinem Befinden. Er hat Gie in 
dem Haufe des Grafen von Stadford kennen ges 

lernet, 
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ternet, and bat Ihre artige Perfon und Auffuͤh⸗ 
rung ſehr gerähmt. Unter andern erzählteer, daß 
Sie ihm, da er ein Bein zerbrochen, aus Ihrer 
Taſche zween Thaler durch eine unbekannte Perfon 
zugeht hätten. Darüber freute fich mein altes 
gwädiger Here fo ſehr, Daß derfelbe, fo ſchwach 
er auch war, fi) im Bette aufrichtete, die Haͤn⸗ 
de zufammenfaltete, und GOtt mit Freubenthräs 
nen dankte, daß er feinem jungen Vetter, fo wie 
qhn, ein menſchliches und liebreiches Herz gege⸗ 
ben, uud darauf ließ er Ihnen im Teſtamente 
noch fünfzig Pfund Sterling mehr zuſchreiben. = 
Dem er war in feinem ganzen Leben ber gerechte⸗ 
fit und Lebreichfie Daun von der Welt. Es war 
aher auch kein Wunder. Denn alle Morgen und 
Ehen Tag er oft über eine Stunde lang auf den 
aulen aud bethete. Cr richtete feine Unterthanen, 
fowol Arme als Meiche, mit der groͤſten Gerech⸗ 
tigkeit und ohne alled Anfehen der Perfon, Muß⸗ 
' te er jemanden wegen irgend eines Verbrechens 
beftrafen : fo hielt er ihm fein Unrecht fo nachdruͤck⸗ 
| Dvz I) 
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"424 Der würdige Lanbebeimann) - 
men Herten fo beyſammen ſah, fo dachte ich: 
fiehe, Moſes und Yaron reden ba mit einander 
. von dem Bau der Stiftshuͤtte. Bald gieng'er im 
eine Bauerhätte, erfundigte ſich nach den Umſtaͤn⸗ 
ben feiner Unterthanen, und nahm fogar mit 
fhlechter Hausmannskoſt vorlieb. Das bat er 
mehr denn bundertmal gethan. Einsmals fischte 
. Ab ihn Tage und endlich traf Ich ihm am Ende 
des Dorfs bey einer armen, alten Witwe an, mit 
ber er auf einem fehlechten Schemel, Brod und 
Salz aß. So lange er krank lag, (ex lag aber 
nur acht Tage zu Bette) war der Hof niemals 
leer. Man hörte nichts ald Seufzer und fah 
nichts, als verweinte und rothe Augen, Ja, eis 
ige fielen umter freyem Himmel auf die NAnie 
und bathen GOtt um fein Leben. Zween Tage 
vor feinem feeligen Ende ließ er mufern alten 
Verwalter und alle Bevienten, bie er gröftentheild 
zwanzig bis vierzig Jahre fchon in Dienflen ge 
habt, vor fein Bette kommen, und nachdem er 
ihnen für ihre treuen Dienfte gedanket: fo fegmete 
er fie väterlich, wie der Erzvater Jakob feine 
/uwölf 
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zwölf Söhne. Er fragte immer nach Ihnen, feite 
dem er wenige Wochen vorher die erſte Nachricht 
Durch des Reſidenten Reitknecht erhalten hatte, 
Er wollte Siegar zu gern fehen. Aber wir konn⸗ 
tem ihm die Freude nicht machen. Hierauf kuͤß⸗ 
te ihm ein jeder die Hand, und gieng weinenb 
aus dem Zimmer, Er hat befohlen, daß jeder 
vom feinen Leuten, der über vierzig Jahre alt 
wäre, feinen vorigen Gehalt lebenslang befommen 
follte, ben jüngern Bedienten aber ließ er ein 
Stuͤck Geldes gleich auf der Stelle geben. Zween 
oder drey Predigep waren faft immer um ibn; 
fuͤrwahr eitel ftartliche, gelahrte Maͤnner, die mit 
ihm von den fchönen Sprüchen vom Himmel aus 
. bee Dffenbahrung Johannis und von dem ewigen 
leben der Auserwählten GOttes redeteun. Nichte 
hat ex mehr bedauret, als daß er unfern: alten, 
shtzigiährigen Bifchof nicht mehr hat fprechen 
Ümnen. Deun er Ing and) Frank und farb auch 
gleich drey Tage hernach. Dft aber wollte er ganz 
seine fepn, da wir dann an der Thuͤre wahrs 
seinen, daß er mit fi) felber Rechnung Hielt 

Dd 5 ud 
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de find auch ſchon alle ausgeftorben. Mas me; 
che ich denn alleine anf der Welt? Doch, Sie 
moͤchte ich noch vorber ſehen. Endlich Gabe ich 
Ihnen einen Turzen Auszug aus dem Teſtamen⸗ 


28 meines fel, Herrn mit überfchidten wollen. 


Denn ich kann weiter nichts mehr fchreiben, fe 
fhwach werde: ich. Ich nehme merkiich ab, und 
komme wol bald zu meinem fronnmen Alten tim 
Himmel. 


_ Verzeichnis einiger Vermächeniffe 
des Seren Robert Lanwille. 


x I) „Ich vermache zu einem Krantenhaufe, zu 
„einem Arbeitöbanfe, und einer Auſtalt, woriun 
„ale Bettelkinder erzogen werben vun 3000 
„Pfund Sterling. 

2) „Zur jährlichen Ausflattung von acht Mad⸗ 
„pen, ehrlicher, aber verarmter Familien 400 Pf. 
3) „Zu Arzueyen umd dem Arztlohne für die 

„Armen, 1000 Pfund, 
4) „Zur Hiülfe der Hausarmen, Darunter ich 
„ſolche Leute verfiche, die durch Ungluͤck, und 
AWe⸗ 
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„viele Kinder in Armuth gerathen find, und fich 
„getu wieder durch Arbeit aufhelfen wollen, 1000 
„Pfund. Es if aber meine Meynung diefe: Ein 
„Prediger und einer vom Gerichte, Kaufen alle 
„Jahr, eine Quantität Wolle; und vertheilen 

„dieſelbe unter bie Armen. Hierauf bezahlen ſie 
„„beufeiben die verarbeitete Wolle noch einmal höher, 

„ala fie fonft bezahlet wird. Das Geld, fo aus 
„ber verasbeiteten Wolle gelbfet wird, foll an krau⸗ 
„te nad unvermdgende Arme gegeben werden. 

5) „Zum. Drude der. Bibel, und zu — 
RER 100 Pfund. 

6) „zur Beſoldung neuer Katecheten und Säule 
meice, wo dieſelben am nöthigfien ſeyn wer ⸗ 
„Det, 500 Pfund. Es muͤſſen aber diefelben ſtu⸗ 
Airt, und ſchon lange anderswo Kinder treulich 
ai wohl ümterrichtet haben. 

7) RE den drey hohen Feſten der Kirche fols 
‚län delt drey ber beredteften nnd frommſten Pre⸗ 
Atzern drey Neben gehalten werden, und zwar 
* folgende Materin: Bon GOttes Eigen 
und Bon: der Vorfehung. Von der chrifle 
„lichen 
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eiften, Du aber denkeſt dennoch gnaͤdig dit mich, 
Lanwill fühlte in dem Innerſten feines Hetzen 
bie feurigſte Begierde, GSOtt feine Dankbarkeit 
recht ſtark zu bezeigen. Er erhob Mugen und His 
de gen Himmel, und ſagte: Nun Bater, bu wem. 
langeſt weiter nichts, ald daß ich Dich liebe, 
und mich dir ganz ergebe; Du willſt nur, ‚daß 

ich als eim Chriſt, Dich für mein hoͤchſtes uud 
ewiges Guth halte, dich Aber alles liche, willmen 


Zu Heilande in allen Tugenden nachahme, nach dem 


ewigen Leben bey dir, vor allen Dingen trachte, 
die Life der Jugend fliche und zu dem Enbe 
meine bbfe Neigungen durch heilige Borftellaungen 
unterdruͤcke, und alle meine Begierden But Wei | 
auf did und auf alles, was Dir wohlgefähet, | 
richte. Und das will ich von nun au durch Die . 
ne Gnade thun. Erhalte mich nur beftänbig m 
beiner Gnade, Dein guter Geiſt Teite mich in⸗ 
mer: Gib mir Kraft und Muth, meinen ölgenen A 
Begierden und dem böfen Erempel zu widerficheit, 
Dein heiliges Wort mifle mir theur feyn. Tägih - 
wi ich mich unter Bethen und Ziehen daruah 
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befferm Nichte, nichts foll mir fo lieb ſeyn, daß 
ich es nicht, weil du es haſſeſt, verabfcheuen ſoll⸗ 
te: und weil du es am beſten mit mir meyneſt, 
fo will ich auch dir alleine folgen. Nun fiehe 
bier, o GOtt, einen zu deinen Fuͤſſen liegenden 
Küngling, der dir feine Tugend, und fein ganzes 
Reben zu heiligen und ganz aufzuopfern bereit iſt! 
HErr, heilige ſelbſt dieſes freywillige Opfer ent 
zuͤnde dieſes Herz mit dem Feuer deiner Liebe; ſo, 
wie du das Lamm, das dir Abels unſchuldsvol⸗ 
len Haͤnde dargebracht haben, mit einem himm⸗ 
liſchen Feuer entzündet haft. O mein guter GOtt! 
gib mir nur tugendhafte Neigungen, Laß mich 


allezeit bedeuten, daB du allenthalben bey mie 


Dil. Bewahre in mir ein unfchuldiges Herz, und 
ein umbegected Gewiſſen. Laß mich nie vergeffen, 
wie cheuer mich mein Heiland erfauft habe. Gib 
mie aber auch eine wahre ienfchenliebe, und 
daß ich mich beftrebe, ein nügliches Glied ber 
wenfchlichen Geſellſchaft za werden , und beſonders 
mich der Berlaflenen und Elenden brüderlich ans 
yuuchmen,,, 

mMill, Sch. 2 Th. Ee Jetzt 
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Felt flofen noch Thraͤnen der zärtlichften Lies 
De aus Lanwills Augen, als Taruey unvernıuthet 
in die Kammer trat, und ihn auf den Anien lie 
gen , und plbtzlich aufftehen fah. Er wollte eis 
lend wieder zuruͤckgehen. Allein, der fronme 
Juͤngling ergrief ihn bey der Hand nnd kuͤßte dies 
felbe. Ach, fagte er mir der Miene eined Engels: 
Heute habe ich recht aufrichtig und inbrünjtig ges 
bethet. O mas hat ein ſolches Berhen für Suͤſ⸗ 
ſigkeiten. Ich war recht im Himmel. Der 
Geiftliche ward dadurch fo geruͤhrt, daß er Lans 
willn mit der größten Freude an feine Bruft druͤckte. 
D daß ich euch, mein liebfter Lauwill, forach er, 
in der allerfchönften Verrichtung wider meinen 


" Willen geftdret habe! Ihr habt, wie ich fehe, die 


Gnade gehabt, die frommen VBeweguggen und 
Wuͤnſche eures gerührten Herzens gegen unfern 
himmliſchen Vater aufzufchitten. O mein Lans 
will, welche Süßigkeiten? weld ein himmliſches 


Vergnuͤgen babe ich euch nicht entzogen! — O 


GOtt, erhdre in Gnaden diefen Juͤngling, der 
dich um Tugend bitter; der nur am deine unfchäßs 
bare 








Bere Gnade flehet. Bewahre feine Seele vor als 
ler Berführung. Laß und beyde vor dem Thro⸗ 
we deined Sohnes in ewiger Herrlichkeit beyſam⸗ 
men leben. So bethete Tarney fuͤr den frommen 
Sammel der jetzt fein Herz GOtt zu einem lebens 
Digen Tempel von neuem eingeweiher hatte, Und 
bierauf fah ihn der Geiftliche mit einem frommen 


Lacheln an. Es war ihm nicht moͤglich, den bes 


ſten Füngling wiederum zu verlaffen und ſich 
ſelber des allerfchönften Anblicks zu berauben, 
Das weiffe Ungeficht ded jungen Lanwills war 
mit einer viel anmnthigern Roͤthe turchfloffen, 


als die Rothe einer jungen Roſe ift, die zwiſchen 
Eilten des Morgens das erſtemal aufbricht. Das 
matte Feuer ſeiner verweinten Augen ſtralte mit 


eben der Aumuth hervor, mit weicher der Moe⸗ 
_ genftern durch einen dünnen Nebel am Horigone 

te ſchimmert. Tamey fagte endlich: Gewie, end 
if was Aufferordentliches wiederfahren, Lamwil 
antwortete: Ga, mein Herr; freuen Sie fi me 
mir: Denn ich reife mit ihnen. Wehen Sie ans 
Ende der Welt: ich bin ihr treuer Grin 
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Denn 400 Praud find mir jährlich dazu ausge⸗ 
feßt, und die Summe, die ich bisher gehabt has 
Be, dazu ... wie viel macht das nicht! Hab! 
Welche Bücher werde ich mir nicht anfchaffen , 
ohne mir oder. den Armen was abbrechen zu duͤr⸗ 
fen! Uber ach, mein Oheim ift tobt! O warum 
durfte ich ihm nicht die Augen zudräden! Ach! 
daß er feine fegnende Hand nicht noch auf mein 
Haupt geleget hat!, Bey diefen Worten voten 
die. frömmften Zähren , die jemald geweinet wor⸗ 
den find, über feine Wangen herab. Schbner 
Anblick! ſchoͤner, als eine lechzende Wieſe, auf 
welche im May ein warmer Regen fanft herab 
‚träufelt , deffen Tropfen auf dem erquicten Grün 
zu lauter Perlen werden, und von welcher ein 
fanfter Weſtwind den füffen Hauch der wiebers 
anflebenden Blumen in der ganzen Gegend vers 
wehet. 
Lanwill, von ſeinen lebhaften Vorſtellungen 
ganz auſſer ſich ſelber, eilte jetzt in das naͤchſte 
Zimmer; gleich, als wenn er dem frommen Grei⸗ 
ſe entweder mit einem kuͤhlenden Safte die trok⸗ 
kene 
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kene Zunge laben oder deſſelben finfendes Haupt 
aufrichten follte; oder, als wenn er gerufen wors 
den wäre, den. legten Segen von den erfterbens 
den Händen zu empfangen. Uber alabald befann 
er ſich wieder, und fagte: Ach, iſt er denn todt, 
ift er denn gewiß todt? s » Und, foll ich ibm 
nicht die frommen Hände Kiffen koͤnnen! 

Indem kam die dankbare Gräfin mit ihrem 
jüngften Bruder, ypiöglich die Treppe heraufges 
gangen , und da fie Lanwilln aus einem Zimmer 
in das andere lauffen hörte, fo fagte fie: So iſt 
es denn doch wahr? Sie wollen im Ernfte von 
und gehen? — Wie, Sie paden fchon ein und 
tragen Ihre Sachen zufammen? Nein, Sie fols 
len bier bleiben. Mein Papa Iäßt fie nicht weg. 
D kommen Sie doch mit und in Garten. uns 
mehr kommen die Tulpen und Ranunkeln erft recht 
in Flor, da Sie von hier reifen wollen. Der 
junge Graf. (diefer Kleine angenehme Schmeich⸗ 
ler,) faßte ihn bey der Hand und ließ nicht cher 
mit Bitten nach, als bis er ihn bewegte, mit is 
wen in Garten zu gehen. Die jüngte ron 
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ſchlich fich Inzwifchen auf Tarneyd Zimmer und 
feste ihn mit einem liebenswuͤrdigen Unwillen, 
einem Zorne ohne Galle, zu Mede, daß er ben 
‚ ertigen Engländer aus ihrer vertrauten Gefells 
ſchaft entführen weilte. Uber diefe edle Chriſtin 
ward befänftiget, da er ihr einige fchwere Stellen 
des N. T. eben fo faßlich als ruͤhrend erklärte: 
Stellen, welche ſich die junge Gräfin beym Bibel⸗ 
leſen, ihrer frommen Gewohnheit zu Folge, ans 
merkte. 

So ſehr fich aber Lanwill im Garten bemuͤhe⸗ 
te, munter zu werden, ſo unmoͤglich fiel es ihm. 
Der junge Graf ergrief ihn daher liebkoſend bey 
der Hand, fuͤhrte ihn hinter eine Hecke und ſprach: 
Hoͤren Sie doch auf, mein lieber Lanwill, uͤber 
Ihren Vetter zn weinen! Er iſt ja in einem viel 
angenehmern Garten, ald wir jego find. Er ift 
im Paradiefe, und zwar in ber Geſellſchaft aller 
Engel und Heiligen. Was find Sie doch feinets 
wegen noch betrübt ? Er ift hundert taufenpmal 
freudiger, als wir feyn kͤnuen. Er über jegt uns 
ter lauter Tugendhaften die vollkommeuſten Zus 

Are 
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genden aus, und tie Gottheit belohnerihn für eis 
ne jede derfelben mit neuen Freuden. Kann man 


wol gluͤcklicher ſeyn, als wenn man immer um 
den HErrn JEſum ift und feine Herrlichkeit [haus 
et? Ach, fprach hierauf Lanwill, ich weit ed wohl, 
daß mein theurer Vetter jegt in einer unausſprech⸗ 
lichen Herrlichkeit if. Uber darüber berrübe ich 
mich nur, daß er mich fo väterlich geliebt bat, 
and Daß er hingegen von mir Feine Merkmale 
meined dankbarn Herzene fehen, daß er nicht 
wiften kann, wie ich mich nach feinem Exempel 
beftreben werde, als ein heiliger Chriſt zu leben. 
Test kam Tarney und bath den jungen Dritten, 
ſich in der Traurigkeit zu mäßigen, und fich auf 
bie, vom Herrn Grafen erhaltene Erlaubnie zur 
Abreife auzuſchicken. Widmet, fagte er, die leßs 
ten Tage eures Hierſeyns dem grofen Pflichten 
der Freundſchaft, und da ihr die Scene bald 
werdet verlaffen müffen, fo fpielet eure legte Rol⸗ 
le, die Rolle des Dankbarn, gut, und bringet 
äbrigens alles in Ordnung. Lanwill gehorchte. 
Sein volllommen vernünftiges und artiges Bezei⸗ 
Erg en 
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gen machte ihn unvergeßlich, und verwandelte 
die bisherige Liebe feiner Sreunde in die ſtaͤrkſte 
Sehnſucht. 


— — WETTE LER 
Das zweyte Hauptſiuͤck. 


Abreiſe nach Paris. Angenehme Geſellichaft. Die Freund⸗ 
ſchaft. Die kindlice Liebe. Wunderbare Verſorge 
SOttes für einen jungen Menſchen. 


Nachdem Lanwill den letzten Tag unter law 
ter Zaͤrtlichkeiten, Umarmungen und wechſelswei⸗ 
ſen Verſicherungen einer ewigen Freundſchaft, 
meiſtentheils unter den jungen Grafen zugebracht 
hatte: ſo trat er hierauf den folgenden Morgen, 
mit Herrn Tarney die Reiſe nach Paris an. Nie 
ſind wol in einem Hauſe mehr Thraͤnen vergoſ⸗ 
ſen worden, als damals, da Lanwill den jungen 
Herren von Stackford den letzten Abfchiedsfuß 
gab, in dad Fahrzeug flieg und noch immer von 
demſelben Sehnſuchtsvoll fo lange zuruͤck ſah, bis 
er endlich ſeine edlen Freunde auf einmal ganz 

und 
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d gar aus dem Gefichte verlohr. Sie fuhren 
if einem wafferreichen Kanale, mitten zwifchen 
senen bezaubernd angenehmen Ufern, über wels 
e der May den fchönften, mit deu angenehm 
em Blumen geſtickten Teppich audgebreitet hat⸗ 
« 3u beyden Seiten prangte die feitliche Gen 
md mis den prächtigen Lufthäufern und Gaͤr⸗ 
a, aus deren ſchattichtem Grün an den hohen, 
bendigen Wänden und Arkaden weißmarmorne 
ztatuͤen ſich mazeftärifch erhoben. Die erft aufs 
egangene Sonne fpiegelte fich in den ſtillen und 
yenen Fluten. Eiu fchattichted Gefträuche, durch 
elches ihnen diefe Königin der Natur die holdes 
en Blicke zumarf, machte ihnen die allmaͤhlig 
unehmende Wärme unmerklich. Jugendlich fchers 
mde Vögel wiegten ſich auf den ſchwankenden 
zweigen, uud Eperlinge jagten fich vor ihren Aus 
ſen, da unterdeflen Die edlere Art der beflügelten 
Sänger den Srühling und ihren Schöpfer befans 
eu. Mitten unter diefen Koncerten führten ih⸗ 
en die Welle aus den herumliegenden Blumen⸗ 
weten Balfamifche Düfte zu, und flogen mit einem 

Ee3 ſauf⸗ 
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fanften Raufcheln in den Wipfeln der, nach der 
Schuure anı Ufer gefeten Bäume, ab und zu. 
Lanwill glaubte, nach Elyſien oder nach jenen glich 
feligen Inſeln zu fahren, welche die alten Dich 
ter durch ihre liebenswuͤrdige Magie zur immer 
mwährenden Wohnung des Frühlings machten, 
Wenigſtens hatte der junge Vertraute der Alten, 
die Schönheit ihrer DBefchreibung nie fo lebhaft 
empfunden, als jetzo. Kine füfle Mattigkeit bes 
mächtigte fich feiner, und ich glaube, der Juͤng⸗ 
ling wirde in den Armen der Natur, von Ber 
gnügungen ganz eingenommen, zuleßt eingefchlums 
mert ſeyn, wenn ihn nicht die angenehmfte Ges 

Jellſchaft munter erhalten hätte. | 
Es befanden fich nemlich der Sekretär des Kay 
ferliden Gefandten und ein Profeflor aus Leyden 
mit auf dem Schiffe. Jener hatte feinen Sohn 
von etwa zwoͤlf Jahren bey fich unb der legtere 
eine Tochter von gleichem Alter. Beyde machten 
der Erziehung, die fie genoffen hatten, Ehre. Die 
junge Schöne erhob die zarten Züge ihrer regels 
mäßigen Bildung durch diejenige ſittſame Heiter⸗ 
keit, 
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@, welche nur ‚Herzen, bie ſich noch ‚einer voll 
mmenen Unfchuld bewußt find, und in welchen 
weh wibrige Leidenfchaften noch keine Stürme 
Beget werben, eigen ift. Die Zufriedenheit bes 
Ietlich geliebten Waters mit ihrem Eindlichen Ge⸗ 
orſame machte fie fähig, alddann auf die fanfe 
eſte Art eine himmlifche Wonne zu empfinden, 
won ihr die fromme Mutter nach den Morgen⸗ 
ndachten,, unter füflen Thraͤnen fagte: „Mein 
ee Kind, fo gefällft du GOtt wohl! Bleibe 
ur immer fo folgfam und fromm.,, Der artige 
he des Sekretaͤrs begegnete diefem liebenswuͤr 
gen Brauenzimmer mit der ungezwungenften Hoche 
dtung, und Die Hhflichkeit fchien ihm angebohren 
ſeyn. Lanwill harte das Gluͤck, diefen edeln 
imder gleich vom Unfange zu gefallen. eine, 
yaabe beneidenswilrdige Geſchicklichkeit, jede 
eRlikchaft von feinem Ylter, mit den nüglichften 
d angenehmſten Gefprächen zu unterhalten, ge 
m ihm aufs volllommenfte ihre Herzen. 
So wenig fie indeſſen bemerkt zu werden glaub⸗ 
: fo viel Vergnügen fanden die drey Herren 
Darts 
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daran, aufmerkſame Zufchauer diefer ange 
Ecene zu feyn. Iſt ed möglich, meine Hei 
fprach der lendenfche Gelehrte nach einer | 
Stille, daß man die Vertraulichkeit biefer A 
fo aleichgiltig anfeben kann? Sie wiſſen volt 
men die Kunft, fich dad Leben füfje zu mm 
welches doc nichts anders als eine Reife bi 
bie Belt, durch die Meiche der prächtigen Elf 
fung und Vorſehung, if. Der Mangel. ci 
genauen DBelanntfchaft mit den Menfchen, Wi 
ihnen noch dieſes gluͤckliche Zutrauen geiafes 
das ein Menſch ordentlicher Weife zu dem Geidhlgl 
fen feiner Art bat. Gie kennen ihre Gef 
auf der Meife nach ber Ewigkeit noch nicht w 
ihrer ſchlimmen Seite. Sie beurtheilen fie d 
nad) ihrem eigenen unfchnldigen Herzen. M 
daher folgen fie aus einer gluͤckſeligen Umsifk 
beit dem eingepflangten. Triebe der Menſchenliel 
Doch, ich beleidige die vortreflichen Anftalren, w 
che der Vater der Geifter zum menfchlichen W 
in den zarten Herzen gemacht bat, indem id) 
frühe Verbindung diefer Kinder einer Undber! 
ſe 
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t zugufchreiben. ſcheine. Warum fage ich 
bielmehr, fie empfänden es, daß ein Menfch 
dem Beyſtand feiner Wräder nicht gluͤcklich 
Bune, und daß die Befelligkeit das erfte 
I wider die Bedärfniffe und Mängel unferer 
Keen Natur fey? Warum erwehne ich Bas 
ichts, daß felbft die Aehnlichkeit ihrer ums 
Soallen Neigungen, ihre Herzen barmonifch 
leichſam fompatherifch flimme? Warum fcheis 
3m vergefien, daß in biefen edlen Herzen 
Reid, der Hochmuth, die Eigennügigleit 
Beine Gewalt über die, ihnen eingepflanz⸗ 
debreichen Steigungen haben? Q fehen Gie 
meine Herren, bier, aus diefem kleinen 
wen if aller Rangftreit, aller Argwohn, 
Beisgunft verbannet, Diefe Kinder haben i 
in ihren Leben nicht gefehen. Sie kennen 

be anderd denn nur als Menſchen, als 
Blend gluͤckſeligſten Gefchbpfe eines Bas 
Sder fie hienieben glücklich, dort aber auf 
K dem Beiche der Geifter hoͤchſt aluͤckſelig 
will. Sie ſcheinen fich einander zu ih⸗ 

| rem 













445° Urfprung der Geſelligkeu. 

rem Bergnügen ganz unentbehrlich zu ſeyn. 
ber bemuͤhet fich jeded unter ihnen , fich deu 
dern recht gefällig zu erweiſen. Gehen fe 
wie fie alle Hdflichkeiten und Lieblofungen ha 
fuchen, um einander die Zuneigung ihres Ha 
recht augenfcheinlich und fichtbar zu machen. | 
das eine gerne haben will, das laͤßt fich dab 
| dere and) gefallen. Dan flieht zufanımen ( 
man fieht einen Augenblick ind Waſſer unh 
trachtet einen gaufelnden Ziih: man wet 
wieder und fängt ein wichtiges Seforach 
Man ſagt ſich nichts als angenchme Dinge: 
laͤßt keinen Verdruß, keine Mißgunſt, Ce 
Unwillen merken. Dadurch würde wur dad" 
guugen verbittert. Hier wird nicht in 
ſtritten, welches unter ihnen den Werıug 
Rang haben, vder dem andern gel | 
Hier ift nicht die Trage, wer weifer, 
vornehmer fey? Nein, jedes ſuchet nur Mi 
Bere aufzumuntern. Lacht eines, fo 
andern beyden mit: Iſt das zweyte 
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yie ganze Gefelfchaft flille, und bad Spiel 
Ende. Nemlich die Hauptfache ift, wie 
ic alle Minuten verfüffen möge. O meis 
rren, kein Wunder, daß wir uns fo fehr 
‚ wenn wir in unfern. fahren von ungefehr 
unferer. Schulfreunde wiederum antreften! 
dieſes ift eine Perfon, die recht Dazu ges 
zu ſeyn fchien , um und den Frühling des 
durch die auftichtigfte und zärtlichite Liebe 
ngeuehmer zu machen, — So babe ich auch 
mommen, daß die beyden jungen Herren 
Franenzimmer mit einer vorzüglichen Höfe 
und Artigkeit begegnen, Sie bemerien 
uder Zweifel etwas hoͤheres: eine, von ber 
gegen dad andere (Seichlecht uns eingepflangs 
chachtung, die alle firafbare Entweihung 
"zur Verfüffung eines mühfeligen Lebens 
lich und gefällig gebildeten Schönen von 
die eine gute und chriftliche Erziehung gem 
aben, verbanget. 
n der That, meine Herren, ıfo fieng ijeht 
yon mein Lanwill lehrt mich heute gegen 
den 
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den Himmel dankbar feyn, der mir getrzue gre⸗ 
de geſchenket hat. Sch wenigſtens würde mid 


dhne fie für eben fo unglüdlich halten, ald einen 
Gefangenen, der fich in feiner traurigen Einſam⸗ 


keit felber allmählig durch Harm und Gram md 
feine ſchwermuͤthigen Gebanten verzehret. Ziens 
mir auch gleich das größte Gluͤck zufiele: fo win 
de es mich nur halb erfreuen, fo lange fich nie 
mand mit mir frenete. Wenn mir aber irgend 
ein ungluͤcklicher Zufall begegnete, fo würde ich 
ich nothwendig um fo viel heftiger beträben, 
weil ich Beine redliche Seele hätte, welche mit 
die Laſt tragen hülfe. Habe ich keinen Freund, 
bey wenn will ich mich Raths erholen? Wer wird 
mir meine Zehler entdeckken? Wer mich 'tröftn? 


Wer mich in andern verdrüdlichen Zufällen mw 


terftügen? O wie füß ift e& nicht, lieben und 
wieber geliebet werden ! | 
Der Profeflor. I glaube, vortreffliche Ge 
fellichaft, daß und bad Betragen der Kinder gegen 
einander, beynahe alle Fragen aufldfen koͤnne, die man 
In Abficht auf die Freundſchaft aufıwerfen kaum, 
| Bir 
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| Die Freundſchaft. 9 
Wir Iernen zuerſt von ihnen, daß GSOtt ſelber 
der Stifter der Freundſchaft ſey. Nicht erſt lan⸗ 


ge Ueberlegung, nicht eine genaue Bekaunntſchaft 


mit der Moral, oder mit dem natuͤrlichen und ge⸗ 
ſelſchaftlichen Rechte, nein, ein mächtiger Trieb 
der Natur bat in wenigen Augenblicken dieſe drey 
Herzen , die ihr noch gehorchen, aufs innigfte 
mit einander verbunden. Wir fehen zweytens, 
daß diefe Kleine Gefellihaft ganz auſſerordentlich 
munter und zufrieden iſt. Uber diefe Zufriedens 


heit ruͤhrt blos daher, weil keines das andere 


beneidet oder haſſet. Der gnaͤdige Schoͤpfer, der 
und fo gern dieſes Leben verſuͤſſen will, hat eis . 
nem jeden Menſchen etwas gegeben, das feinen 
Gefährten auf dieſer Reife nad) der Ewigkeit fos 
wel gewifle Vortheile, ald auch wenigfiend von 
einer Seite ein Vergnügen verichaffen koͤnnte. 
Mein, an ſtatt diefe guten Seiten unferer Brils 
der zu findiren, bemühen wir und, nicht nur 
see ſchlechten und böfen zu erforfchen, fondern 
Ihnen fogar um des Guten willen, dad fie am 
ſich haben, Verdruß zu machen. Wir beneiden 

U. Sch. 2 Th. öf fie; 
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fie: wir braͤchten fie ges um ihre Ehre und Gı- 
tber. He Anſehen und ihre Vorzuͤge überhaupt 
find und unerträglich, und ihr blühender Zuſtand 
ift uns ein rechter Dorn in den Augen ; gleich, 
als wenn GDtr nicht alles zu unſerm Nutzen 
und Vergnügen unfern Brüdern gegeben haͤtte, 
ed mögen diefe Schätze feiner Barmherzigkeit ent⸗ 


“ weder in dieſcm oder in jenem Gefäfle aufbehal⸗ 


sen werden ! Alles ift zum Nuten ber ganzen Fa⸗ 
milie deſtimmt. 

Der Sekretaͤr. Jene Anmerkung babe ich 
leider! ehemals an einem der glänzendften. KHdfe 
nur allzumahr befunden. Mitten unter allen 
Herrlichkeiten verwißte ich daſelbſt allein die Freund⸗ 
fchaft, und die wahre Zufriedenheit: Ich habe 
alle Herrlichkeiten der Welt, ich habe grofe Maͤn⸗ 
ner und witige Köpfe genug kennen gelernet: aber 
nur feine aufrichtigen Freunde, 

Der Schiffer, Ha, fein Wort in Ehren, 
Herr! Was fagt er da? Ich bin jekt 69 Jahr 
mit Ehren alt, und habe mein Lebtag doch nicht ans 
ders gehört, ald daß es am Hofe wielm Himmel zus 
gehe: Ynd.in den Zeitungen lefen wir von nichts, _ 

als 
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als vom Panketited , vom Zungen und Springen 
und Maskeriren. Heifa! da mags Iuftig ſeyn! 
Ya, ja, Kayſer und Könige haben alle Tage Sons 
tag, ‘und nur wir armen Sifcher wiſſen nicht, wad 
Kirmes iſt. 

Der Sekretär. Freund, ihr wohnet zwar nur 
in einer ſchlechten Huͤtte, und eſſet nichts als He⸗ 
riuge und gemeine Seefiſche: aber ihr lebet dar 
bey mit eurer Frau, und mit euren Mitſchiffern 
vergnuͤgt. Wenn ihr der Obrigkeit dad ihrige ges 
bet, fo laͤßt euch jedermann in Ruhe. Niemand 
beneidet euch. - Alſo könnet ihr, wenn ihr vom 
der Arbeit ermüdet in eure Hütte fchleicht, eure 
mäßige Mahlzeit mit gefundem Appetite verzehren, 
und dann ohne ram und Kummer einfchlar 
fen. Um Hofe hingegen, und uͤberhaupt unter 
ten Reichen nnd Vornehmen, haſſet und beneibel 
immer einer den andeen, und ſuchet ihn zu ſtuͤr⸗ 
jen , um auf den Truͤmmern feiner Wohlfahrt fein 
eigenes Gluͤck aufzuführen. Einem Hofmanne 
ſcheinet jeder, beim ber Miniſter gnaͤdig zuwinkt, 
dem der Kammerdiener des Fuͤrſtens was vertrau⸗ 

82 lich 
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lich ind Ohr fliftert und die Maͤtreſſe eine etwas 
hoͤflichere Verneigung machet , gefährlich oder un, 
‚ erträglich. Er verfchmwöret ich alfo Bor andern 
wider ihn. Unterbefien aber fucht er ihn durch 
Schmeicheleyen , Liebkoſungen und alle Arten von 
| Höflichfeiräbezeigungen ficher zu machen. Auf dies 
fe Urt kann man ſich feinem anvertrauen: man 
muß faft jeden für feinen Feind halten, und jeden 
Schritt defielben belanren. Wie leicht kann man 
fich fonft nicht von einem argliftigen und tuͤckiſchen | 
Menſchen einfchläfern und verleiten laffen, entweder 
unvorfichtig zu reden oder zu handeln? Aber eine 
einzige unbedachtfame Dede, eine Diiene, ein Schritt 
ſtuͤrzen ung oft plöglich von unferer ganzen Höhe her⸗ 
unter. So fielich, meine Herren, und diefer gluͤckli⸗ 
che Fall Hat mich, fo zureden, in das fchönfte That, 
in die angenehmfie Gegend meined Lebens ver 
feßet. Denn feitdem ich von Hofe entfernet lebe: 
feitdem fange ich erft am zu leben. Ich lebe fir. 
cher, ich iebe vergnägt. Ich fürchte nicht," und 
ich werde auch nicht gefürchtet. ch liebe, und 
ich werde geliebet. Ich bin Herr von mir, von 
mei⸗ 
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meinem Gewiſſen, von meiner Zeit, und von mel 
nem, noch aus dem Schiffbruche kerctteten Ver: 
mögen. GOtt hat mir in der Perfon meiner Gat⸗ 
tin die allergetreuefle Freundin gegeben. Sie thei⸗ 
fet mit mir die Laft meiner Sorgen. Sie liebet 
mich fo flarf, als fie fich immer felber lieben kann. 
Din ich aufgeräumt: fo ift fie noch viel freudiger, 
als ich. Merkt fie an mir nur das geringſte Mis⸗ 
vergnügen: fo ift fie erfinderiich und geſchaͤfftig, 
um mich durch ihre Liebkoſungen wieder aufzu⸗ 
muntern. Auſſer dieſer beſtaͤndigen Freundin, 
und auſſer vier Hoffnungsvollen Kindern, ha⸗ 
be ich noch drey bis vier vertraute Freunde: Maͤn⸗ 
ner von Einficht, von Rechtſchaffenheit, und von 
Geſchmack. Wir kommen die Woche ein paarmal 
zuſammen. Des Winters ſetzen wir und andfas 
min, und wenn die Luft auffen flürmet, wenn es 
ſchueyet und frieret : fo genieffen wir in einem mit 
Gartenſtuͤcken ausgemahlten Zimmer, die Luft des 
vorigen Zrühlings immer wieder von neuem. Ex 
ſcheinet deun dieſer Günftling der Natur felber 
wieder, und locket uns in unfere Gärten oder zu 
öf3 Cru 
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Spaziergängen an diefen blühenden Ufern: Hims 
mei, weſch ein paradiefifches Vergnuͤgen! Indem 
wir Die neue Schoͤpfung durchwandeln, bewundern 
wir die Macht, Weisheit und Güte ded Schd⸗ 
pferd, Wir maiden unfere Augen und Herzen ay 
feinen unvergleichlichen Werfen, aber mir erwek⸗ 
fen auch in uns und in unſern lieben Kindern 
heilige Empfindungen. durch die Betrachtung der 
manniafaltigen Beweife, bie er einem jeden u 
ger uns von feiner väterlichen Vorſehung von dem 
erſten Urſprunge unſers Lebens an, gegeben hat, 
. Denn hier erzählen wir einander unfere angench« 
men und unfere traurige Begebenheiten, Wir 
freuen oder betrüben und zufammen. Wir ziehen 
einander zu Mathe, wir offenbaren und umfere 
Geheimniſſe, ja, unfer ganzes Herz, Bald fcher 
zen wir unſchuldig, bald fangen wir wiederum 
ernſthafte Geſpraͤche an. Einer bereichert feinen 
Verſtand durch die Beleſenheit des andern: jeder 
pergnüget ſich an dem Witze feiner Freunde ohne 
Neid. Hier ſiehet man Feine haͤmiſchen oder neis 
diſchen Geſichter; Hier höres man Leine GStichelr 
reden, 
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reden. In unſerm Eleinen Zirkel wagen fich Bers 
achtung, Mißgunſt, Merläumdung, Zorn, Racke 
und andere Ungeheuer niemals. Mit einem Wor—⸗ 
te, verlöre ich meine rechtichaffenen Freunde, fo 
würde ich mich für eben fo unglüdiich haften, 
ald es Kobinfen Erufoe auf feiner Inſel wer, 
ehe er feinen Sreytag zur Gefelifchaft befam. “Fa, 
vieſlleicht iſt anch Fein einiger Menſch fo wild, 
ber ganz und gar ohne Freunde Ichen könnte. Die 
Alten haben und wenigfiend das einzige Exempel 
des Athenienſers Timon, als ein halbes Wunder: 
ding aufbehalten, von weichem fie melden, daß 
er alles Umgang der Menfchen geflohen babe. 
Doch foll er mit dem Apemant, der ein eben fo 
feltfamıer Kopf, als er felber, war, umgegangen 
ſeyn, um wenigfiens einen Menſchen zu haben, 
in Deffen Bufen er feine ſchwarze Galle ausſchuͤt⸗ 

ten könnte, | 
Der Schiffer. Man ſiehet wohl, daß der Herr 
bier von der Feder Profeßion macht: er kaun feb 
ne Sache fo gut ausführen , als der beſte Proku⸗ 
vater. Gaperment, feine orte lauffen dom 
Bf Maule 
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Manule weg, wie ein Schiff vom Hafen. Aber 
jegiger Zeit if Feine Treue und Glauben mehr in 
der Welt. Vor alten Zeiten Eonnte ich noch e& 
ter auf den andern verlaflen. Dein feliger Eros 
vater, (er war ein Ereugbraver Mann , fragen 
die Herren kecklich ganz Amfierdam ,) mein Groß 
vater, fage ich , faß gegen Abend vor unferer Hit: 
te unter der alten Linde, und.da fallen um Ihe 
etliche Nachbarn , eitel Bidermänner herum, fie 
Itegen aber auch alle ſchon und fchlafen, wer 
weiß? wie lange. Es ift ſchon, fag ich, ein 48 
, Sabre der, daß ich fo ein kleiner Bucker war, 
daß ich aber den Herren nun recht fage, ſie redes 
ten fo in aller Einfalt, und ſchlechtweg mi tein⸗ 
ander, und erzählten einander alte Hiftoriew von 
den alten Hollaͤndern. Es ift, fagich, wie wenn 
ich ihn noch in feiner ledernen Blechmüge leibhaf⸗ 
tig da figen ſaͤhe, und ich, ale ein Knabe klemte 
mich fo zwifchen feine Beine, und fireichelte ihm 
fanft den fchönen Spigbart, und er lachte mich 
vergnügt an. Damals, fag ich, wußte noch fein 
Menfh was von Franzoͤſiſchen Grimaflen und 
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Komplimenten. Wenn fie weggiengen ,. fchlugen 
fie ſich treuherzig in die Hand, daß es Elapte. 
Da mußte man noch nichts von Pot Zervitoͤr und 
Krapfüflen. Da war noch Ehrlidhfeit und gut 
Geld In der Welt. In den jegigen fchweren und 
nahrloſen Zeiten aber: ift ein guter alter Freund . 
fo rar, ald ein Hering in der Elbe. Nun giebts 
mehr Schelme als Picklinge. Die Herren, fage 
ich, nehmen mirs nicht für ungut, daß ich fo teutſch 
vom Barte wegrede. Sie mögen mir alle ehrlis 
che Lente feyn, wie mein feliger Großvater, fag ich. 
Der Profefior. In der Melt, mein guter Als 
ter, bat es wol immer gute und böfe Menſchen 
gegeben , fo mie gute und fchlechte Fiſche. Das 
verderbse menfchliche Herz ift fich immer ähnlich 
geweien. Wiewol ich ihm das zugeben muß, daß 
man fich damals viel plumper betrogen babe, jeßt 
aber einander auf eine böflichere, und feinere Art 
ſchede, ſeitdem fih ganz Europa nach dem Hofe 
Adwigs des 14 umzubilden angefangen bat. 
Tarney. Laſſen Sie uns, da wir allerſeits 
Muſſe baden, einen Plan entwerfen, nach we⸗ 
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chem erftlich nach und nach einealigemeine Freund⸗ 
(daft unter den Menſchen wieder könnte herge⸗ 
ſtellet, und alfo auf einmal den Klagen biefe ehr⸗ 
Jihen Alten abgeholfen werden. Laſſen Sie und 
fegen, als wenn auf einer allgemeinen Ber 
fanımlung, die Abgeordneten bed edlern Theils dei 
menfchlichen Gefchlecht folgende Geſetze machten: 
Das erfte Geſetz. Jedes würdige Mitglied der 
menſchlichen Gefellichaft wird fih von nun an er⸗ 
innern,, daB afle Menſchen Einen GOtt zum Ba: 
ter haben; unter einerien Regierung fieben“; alle 
von Einem Heilande eriöfet, und auch alle zu ch 
nerley ewigen Gluͤckſeligkeiten beſtimmt find. De 
Towegen werben fie von nun an ald Glieder Eines 
Leibes, als Kinder Eines Vaters alle Midgunfl, 
allen Stolz und Haß ang ihrem Herzen verbannen. 
Das zweyte. Jeder Rechtſchaffene wi ſich im 
Umgange mit andern an die Worte erinnern: Was 
Du mwilft, daß bir andere thun follen, das shwe 
ihnen au, Zudem Ende follen aller Orten Sin: 
Jen aufgerichtet werden, an welchen auf einer 
Seite Diefe jegtgedachten Worte, und.anf der anı 
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s Diefe folgenden eingegraben werben follen : 
michen, ihr ſeyd Brüder! Das dritte Geſetz. 
ſoll eine ganz neue Wiflenfchaft-eingeführet , 
derſelben der Rang Über alle gelehrte Künfte 
eben werden: memlich die Kunſt, an andern. 
wfchen fo viele gute Eigenfchaften zu entdecken, 
ed nur immer möglich if. Ich weiß, meine 
zen, DaB Cie diefe Verordnung im geringfien 
ot für nnbillig erkennen werden. Denn es if 
b wol fein Menſch fo boͤſe, er hat noch etwas 
sed am fh. Wenn wir ihm num liebreich bes 
men : fo tragen wir mehr zu feiner Bellerung 
». al& wenn wir es nicht thun. Kann may 
% Beſtien durch Streicheln und Liebkoſen bezaͤh⸗ 
w. Doch geſetzt auch, daß unſere Mitbuͤrger 
e nichts gutes an ſich haben ſollten: fo bleiben 
doch immer Menſchen, das ift, die edelte 
eſchdoſe GOttes. Vielleicht ändert ſich noch 
Menſch, den ich jetzo haſſe? Vielleicht wird 
noch ein nuͤtzliches Mitglied? Viellecht iſt er 
ch nicht fo boͤſe, als ich glaube? Doch, wis 
pe ich viel? GOtt dulter ihn in feinem gröfter 
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Staate und thut ihm Gutes, und ich molke 
nicht einmal freundlich anreren ? Vielleicht 
de ich ihm dadurch menfclich machen. 

Der Sekretär. ie haben recht, mein J 
Es iſt mir Öfterd jemand widerlich geweien, 
da ich mich felber gefraget habe, war 
fo habe ich Feine andere Urſache finden 
nen, als weil er in feinen Gefichtägiigen 
was gehabt hat, das mir unleiblich war. | 
mar es meiner Seits eine blofe Brite, eine, 
riſche Embildung. Hernach habe ich nicht f 
erfahren, daß er gelehrt, aufrichtig, mildth 
und liebreich ſey. 

Der Schiffer. Der Here macht feine S 
gut. Aber man kann doch, fag ich, auch 
meiner Treu! nicht mit ganz Amſterdam 
Freund ſeyn? Hum, was ſagt der Herr bay! 

Tarney. Freylich geht ed nicht an. Traun 
zyar alle Menſchen lichen, aber nur mis weni 
vertraut leben. Deswegen babe ich mir a 
zım andern, von der befondern oder vertt 
sen Steundfchaft , die man nur mit einer Eich 
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jl auserleſener Freunde unterhält, die fol⸗ 
Vorſchrift gemacht: Fuͤrs erſte, bitte GOtt, 
Ne Herzen der Menſchen kennet, und ihre 
ngen Ienlet, daß er dir einen treuen Jona⸗ 
zuführe. Denn es liegt und fehr viel dar⸗ 
mit. was für Leuten wir oft umgeben. 
fie tugendhaft, fo machen fe uns durch ihr 
el die wahre Frömmigkeit leicht und am 
m. Sind fie aber laſterhaft: fo verleiten 
8 sicht nur, mie ein fehlimmer Gefaͤhrte, 
unvermerkt auf Irrwege, fondern mir verlies 
uch um unferer böfen Gefellfchaft willen die 
Mepnung, welche andere von uns bisher 
t haben. Ein wihiger Freund macht uns 
an und wann ein Vergnügen, aber ein 
>ünfter und gotteßfürchtiger Freund nüget 
auf immer. Bloß die Religion leiftet uns 
we Trene die Gewähr. Die Welt denket 
bon anders. Allein, ich weis auch, daß 
. ften nichts anders find, als eine 
| mit Tönen und Geberden, mit Schmeis 
und feinern Taͤuſchungen. Sürs zweyte. 
| Werde 










462 Die Feemnbfihaf. 
Care daher wicht gleich mit jedem, ber in 
erfiemal gefällt, vertraut, und häte dich, A 
anfangs fehr oft mit (hm umzugehen. Peik| 
Vorher lange Zeit und zwar auf genanefk. 












allerwenigften fttfte ben einem Glaſe Wein 
haft: denn fie wird fo leicht zerbrechen, 
das Glas. Hüte dich vor folchen Leuten, Di 
einmal , ehe fie dich felber recht kennen 
it dich fo fehr verliebt werden, daß fie bi 
den bigigften Umarmungen zuſchwoͤren, dei 
Blutstropfen für dich zu verſpruͤzen. im 
che auffleigende Hige verfliegt bald, und eint 
fchaft ohne Ueberlegung dauert insgenein wel 
Lage. Sürs dritte. Schenfke keinem bein 
als nur demjenigen, der GOttes Freund ik. 
wer GOtt nicht liebet, und ihm niche geirer 
der bleibet noch vielmeniger Menſchen gencn 
Herz, das man beſtaͤndig lieben foll, if wer 
tig, edel, zärtlich und ſtandhaft ſeyn. Det 
ft ein guter Freund, der feine Pflichten td 
Herr von feinen Leidenfchaften , ein guter 
und ein ehrlicher Dann if, ZSuͤrs vieree, 
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einen Bortheil von deinem Freunde. Wo er nur 
mweife , tugendhaft und aufrichtig iſt, fo liebe ihn: 
gefegt auch, daß er fonft Feine andere Vorzuͤge 
des Gluͤcks Hätte. 

Der Schiffer. Man hat ein altes guted Spruͤch⸗ 
wort: Gleich und gleich gefellt fi gern. Ein 
Sperling fucht den andern auf. 

Tarney. Cicero hat ſchon gefagt, daß die 

Liebereinftimmung der Bemütbsart alle Sreunds 
fehaften flifte. Dieß gilt eigentlich nur von der 
Frenndſchaft der Tugendhaften. Lafterhafte koͤtz⸗ 
wen nicht lange verträglich leben, weil die Eigen⸗ 
näßigfeit,, der Hochmuth nnd die Ungerechtigkeit 
bed einen, den böfen Abfichten ded andern hiuder⸗ 
lich iR. Und geſetzt auch, daß Saͤuffer oder Spie⸗ 
ler lauge zuſammen halten, ſo iſt dieſes keine 
Freundſchaft, ſondern eine Verſchwoͤrung wider 
Se Tugend, und ſowol wider ihre gemeiuſchaftli⸗ 
de als wider anderer ihre Gluͤckſeligkeit. 
"- Der Sekretaͤr. Sie haben und, mein Har, 
Fo ſchoͤn gezeiget, wie man mit andern eine Fteund⸗ 
Maſt Riften mäße: nunmehr verlangen wir auch 
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von Ihnen, daß Eie und beichren, wie man bie 
ſelbe erhalten ſoll. 

Tarney. Ich habe mich unvermerkt einer in 
beit unterzogen, der ich nicht gewachfen bin. Erf 
verfammilete ich das menfchliche Geſchlecht auf e⸗ 
wem Randtage. Und ich hoffte, Gie, mein Dar, 
follten den Dortrag auf demfelben thun. Gk 
lieſſen mich aber im Etiche. Ich legte alfo meh 
ne Kanzlerwürbe ab, rebte nur von Geſetzen, die 
ich mir felber gebe.. Nunmehr aber wollen Sie 
aus mir einen Philofcphen machen. Mit leeres 
Entfchuldigungen And Sie nicht zufrieden. Um 
alfo meine Echuld zu silgen, fo müffen Gie zw 
frieden ſeyn, wenn ich Ihnen alles gebe , was id 
noch habe. Es if in der That nichts ſchaͤtzbarers, 
als ein alter geprüfter Freund: dieſes Meiſterſtäd 
der Natur und der Moral! Ein rares Buch, eim 
alte griechifhe Muͤnze bezahlen wir fo hoch wi Ä 
tönnen. Was mich betrifft, fo find fünf bis ſechs 
redliche Herzen alle Kofibarkeiten , die ich beſige. 
Noch habe ich feinen meiner Freunde derlobren. 
Ich liebe fie vielmehr noch ſtaͤrker, je mehr ih | 
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mach und nach ihren Werth und ihre vortreffliche 
Eigenfchaften kennen lernte. Und wie viel babe ich 
euch nicht zu verdanken, meine unſchaͤtzbaren Freun⸗ 
DER Ihr habt mir eure Herzen geſchenket? Eure 
Weisheit leitete mich; eure Tugend beſſerte mein 
Herz. GStrauchelte ich. fo Half mir eure fanfte 
Erksnerung wiederum auf. Warf mich ein uns 
gihchticher Zufall nieder , fo richtete ich mich am 
euch wieder auf. O liebet mich ferner fo redlich, 
P ſtandhaft, liebenswuͤrdige Gefährten, auf mei⸗ 
ner Reiſe nach der Ewigkeit! 

Der Profeſſor. Um ſo vielmehr muͤſſen Sie 
sunmehr unſern Kindern, die auf einmal auf une 
fere Geſpraͤche aufmerffam gemorden find, bie 
ganze Kunft, einmal erworbene Sreunde zu ers 
halsen ‚entdecken. Sie allein können es thun. 

arney. Ich muß mir ein für allemal von 
| nen alle Schmeicheleyen verbitten. Sonſt wer 
den Sie der erfie Freund ſeyn, mit dem Ich eine 
angefangene Freundſchaft breche. Meine Fehler, 
‚aber nicht mein 206 dürfen mir meine Zremnde 
fügen. Krftlih, muß man feinen Freund vom 
"Anl, Sc. 2, Th, &g Bruns 
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Grunde bed Herzens und vollkommen aufrichtig 
lieben. Dan muß zu feinem Beſten eben diejenn 
ge Mühe mit Freuden uͤbernehmen, die man fonf 
übernimmt, um fich ſelber glücklich im der Wick 
zu machen. Haben gleid) in den alten Zeiten Zi 
mon und Pytbins diefe Zärtlichkeit gegen einan⸗ 
Der übertrieben : fo müflen wir doch alles. für uiis 
fere Freunde thun ; was wir ohne Nachtheil u 
ſerer heiligſten Pflichten für fie ttun kͤnnen. Wir 
müflen und , überhaupt zu reden, bemühen, ihnen 
unfere Sreumdfchaft fomol angenehm als untzbar 
zu machen. Wir möflen ihnen die Reize ihrer 
vergnüägten Begebenheiten auf eine tugendhafte Art 
erhöhen und fie Dauerhaft, unfern Umgang alles 
mal aber höchft angenehm machen. Wir mäfen 
das bittere in ihren widrigen Zufaͤllen zu verfüffen 
fuchen. Wir werden ihnen nutzbar, wenn wir 
fie weile machen; wenn wir fie durch unfer gutes 
Esempel immer mehr zum Guten reizen? wenns 
wir fie durch unfern Rath leiten, vor Ungluͤck und 
Schaden bewahren und in böfen Tages erauidden 
und wieder aufrichten. Sehen Sie, dieß find 
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e unaufloͤslichen Bande, wodurch menſchliche 
erzen mit einander verbunden werden. Sweytens, 
äffen wir, wenn wir auch gleich nachher einige 
schwachheiten an unfern Freunden wahrnehmen, 
och nicht aufhören, fie fo bruͤnſtig, alss vorher, 


n lieben. Denn, da kein Menſch ganz vollkom⸗ 


nen 'iſt: fo muͤſſen wir den ſchon für liebenswuͤr⸗ 
ig halten, der die wenigſten Fehler an ſich hat. 
Niemand hat unferer mehr noͤthig, als ein Krans 
we oder Plinder. Drittens, müffen mir feine 
Befegenbeit verfäumen, um ihnen alle mögliche 
Befäftigkeiten zu erweiſen. Man muß diefes mit 
tinem gewiffen Eifer thun, und welches das befte 
4, ihrem Bitten daben zuvor kommen, um ids 
ken den Kampf mit der Scham zuerfparen. Vier⸗ 


ns, müflen wir mit unfern Sreunden den Bund 


machen, daß wir uns unter einander mit ber 
xibſten Aufrichtigkeit unfere Fehler fagen wollen. 
De Klugheit aber wird und Ichren, daß wir ed 
au der bequemſten Zeit und mit ber beflen Art 
* und ihnen auch die bitterſte Arzuey auf 
We beſte Weiſe beybringen. |Sünftens, müfen 
| 692 wir 
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wir ihnen ſtets mit der groͤſten Gochachtung 
Höflichkeit begeguen und nie zu gemein mit dag 
werden. Denn dieß erwecket endlich Werad * 
und wenn wir erſt unſere Freunde geringe ſchie 
fo hat die Fteundſchaft bald ein Ende. Sechen 
muß man ihnen nie ein Geheimnis offenbem, 
das unfer Leben oder unfere Ehre betrifft, di 
deſſen Bekanntmachung] andern sachtbeilig eg 
Einnte. Es iſt möglich, daß ein Tugenbäe 
lafterhaft, und der befte Freund unfer Feind weg 
de. SEndlidy müflen wir ihnen nicht leicht e 
Bitte abfehlagen , oder wir muͤſſen ed Doch werk 
ſtens auf eine Art chun, daß fie ed und m 
lich übel nehmen Finnen. GOtt muß uns et 
der wehrtefte Freund feyn, und wenn unfer Re " 
was unbilliges von und verlangt, fo ift es beffe 
wir beleidigen ein fterbliches. Geſchoͤpf, als unſer 
Schöpfer, Man muß feinem Sreunde mit Dei 
größten Freundlichkeit zureden, und ihm Dagege 
bey der erſten Gelegenheit eine andere Glefi liste 
erweifen. Man muß ihm bey allen Faͤllen ze 
gen, daß man die Tugend.über alles liebe, Wırk 
6 
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w auf uns alddann boͤſe, fo behalten wir hinges 
ben GOtt auf unferer Seite, und wir verlieren 
Wenig, da mir eines lafterhaften Menfchen los—⸗ 
heworden find. 
"Mer Sefretär. Gerade fo dachte Themiſto⸗ 
Bes. Denn als ihn der Dichter Simonides bath, 
Waß er ihm zu gefallen ein ungerechtes Urtheil faͤl⸗ 
Yen ſollte: fo ſchlug es ihm dieſer groſe Dann 
anf eine hoͤchſt vernuͤnftige Art ab: So wenig, 
Prach er, Sie, mein lieber Simonides, ein 
guter Poet ſeyn wuͤrden, wenn Sie die Geſetze 
der Dichtkunſt aus den Augen ſetzten; eben ſo 
wenig wuͤrde ihr Themiſtokles ein rechtſchaffe⸗ 
wer Richter ſeyn, wenn er die CLandesgeſetze aus 
efälligkeit gegen Sie übertreten wollte. - 
Der Prof. Es fin freplich Tommen, baß 
man die Sreundfchaft mit einem Menfchen, wenn 
er der Tugend ungetren wird, aufheben muß. 
Man’ muß aber fo langſam zu biefem harten Mits 
tel ſchreiten, als wenn man fich ein Glied ab» 
sehmen laſſen müßte. Man kann lieber in dies 
fm mm Bale den Umgang nach und nad immer mehr 
. 3 3 und 
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und mehr einfchränfen, bis endlich die Freund⸗ 
fchaft undermerkt ganz getreimet if. Oſt aber 
werden wir den befien Leuten gram , blos weil fe 
And zu aufrichtig lieben und unfern Höfen Nie 
gungen nicht fchmeicheln., Wir machen es, we 
jeued Frauenzimmer, das ihren Spiegel im Zer 
an die Erde ſchmiß, weil er ihr zu aufrichtig iF 
ze wahre Geftalt entdecket hatte: da. hingegen dei 
Kammermädchen von ihrer Schönheit forach. Wol⸗ 
len wir demnach diefen wichtigen Schritt wicht 
Abereilt thun, fo muͤſſen mir weder unferer erſten 
Empfindfichkeit noch den geheimen Eingebungen 
anderer blindlings fülgen. Wir müflen und viel⸗ 
mehr Zeit dazu nehmen und auch unferm irrenden 
Freunde Zeit laflen, ſich entweder zu verantworten 
oder fich zu beflern. 
Der Sekretär. Nichts ift ein gefährlicherd Gift 
für die Freundfchaft, als die ſuͤſſe Stimme der 
Schmeichler. In ihren Worten iſt Betrug und 
Bosheit. Gie Halten uns auf einer Geite für 
fehr einfältig, und auf der andern find fe ben 
fchliunmen Aerzten ähnlich, welche, weil der Ya: 
tieut 
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tient es gern hört, ihm ſagen, daß ed feine Ges 
fahr mit ihm habe, bis er endlich von ihren un. 
| getrenen Händen dem Tode unbarmberzig überlies 
fett wird. Der junge Italieniſche König Atha⸗ 
larich erhob ſich bey dem Antritte feiner Regie⸗ 
rung weit über dieſe hoͤchſt unvernünftige Eigens 
Siebe, indem er zu einem feiner Minifter fagte: 
Bebet mir dadurch hauptſaͤchlich Merkmale von 
eurer Treue, daß ihr mir das frep fager , was 
ich thun foll, um dns Beſte meiner Untertha⸗ 
nen au befördern. Ich will Bein Tyrann wwers. 
den, ber die Stimme der Beredhtigkeit und der 
Geſttze nicht vertragen koͤnne. Nein, ich will 
mir Peine einzige Zandlung zu gute halten, 
Die der Gerechtigkeit und Billigkeis zuwider iſt. 
Doch, vielleicht haben fich einige meiner Lefer 
as diefen meinen ernfidaften Reden bereitd müde 
gelefen. Wir wollen alfo unvermerkt die aufges 
säumte Gefelifchaft , die ſich im Vordertheile des 
Schiffes wieder ſammlet, belaufchen. Hier wer⸗ 
den wir lauter angenehme Dinge hören. Wenige 
ſtens werden feine kopfbrechende Stantsfachen ab⸗ 
94 ge⸗ 
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gehandelt. Man hHöret nichts vom Kriege; 
nichts von Klagen über fchwere Zeiten und ſtarke 
Abgaben; Feine Beichwerden über Falfchheit und 
Betrug ; nichts endlich, non ausgeſtandenem ſchwe⸗ 
zen Unglücde. Nein, man erblicket Sauter freudb 
ge Mienen: lebhafte Empfindungen der Sreude 
und der Sreumdfchaft ; man hoͤret nichts anders, 
als aufgeweckte Reden und muntere Einfälle 
Wie fehr wünfchte ich doch in diefem Augenblicke, 
Daß ich wieder meine jungen Jahre, meine zarten 
and lebhaften Empfindungen, meine erfte Einfalt 
uud meine unfchuldige Munterfeit zuräcknehuen, 
und ein Mitglied diefer vergnügten Geſellſchaft 
werben könnte! 

Lanwill und feine Freunde legten ſich jetzt zur 
Abwechſelung verfchiedene Raͤthſel vor, in weichen 
mehr Drolligkeit und Unfchuld, als tiefer Ti 
verborgen lag. Mer die Aufgabe nicht anflöfen 
Fonnte, der gab ein Pfand. Doch hatten die 
jungen Herren fo viel Sefälligkeit gegen das Frau⸗ 
enzimmer , daß fie daffelbe gemeiniglich von der 
Strafe frey ſprachen. Nachdem fie endlich auch 
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des Raͤthſelgebens überdrüßig worden , (denn 
welche Luft vergnüget fie länger, ald eine Viertel⸗ 
Aunde!) fo warden fie umter einander einig, daß 
jedes von ihnen eine angenehme und lehrreiche 
Geſchichte erzähfen follte. Ich will einige derſelben 
herſetzen. Dielleicht gefallen fie meinen Leſern. 
Das Kranenzimmer hatte die Ehre, den Anfang 
zu machen, ungeachtet ed lange genug um die 
legte Stelle gebethen hatte. Karlinichen beſann 
ſich nicht lange , weil fie ihr vortrefflicher Vater 
von ihrem dritten Jahre an felber unterrichtet, 
und fie zugleich dad Leſen und die franzöfifche 
Space aus hiftorifchen Büchern gelebrer- hatte. 
Sie fiel durch eine Wahl, die ihrem guten Her: 
zen Ehre machte, auf die ſchoͤnſte Materie, ich 
meyne, auf die Liebe der Kinder gegen ihre. 
eltern. Sie müffen mich, (fiengfie an, in: 
dem ſich eine ſchamhafte Roͤthe über ihr reinmils 
dichtes Gericht verbreitete, ) Sie müflen mich aber 
ja nicht auslachen, wenn ich nicht fo ordentlich 
und fo geſchickt, ald Sie, meine Hiftorien erzaͤh⸗ 
le. Ich bin mein Tage in keiner Schule geweſen, 

695 wie 
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wie Sie. Nun hören Sie zu, aber hübſch ern 
haft , fonft packe ich den Augenblid meinen Kram 
wieder ein, Eine gewifle vornehme Dame ward, 
ich weiß nicht warum? zum Tode verurtheift und 
der Kerfermeifter befam Befehl, He heimlich matt 
einer Schnur zu erdroffefn. Allein, der gutherzige 
Mann fonnte ſich unmöglich überwinden „ dieſelbe 
fo gewaltfam ums Leben. zu bringen. Ich vermus 
the, daß die arme Frau unfchuldig geweſen ſeyn 
müffe ; und bedenken Sie, eine unfchuldige Frau 
umzubringen! Wer will das thun? Vielleicht hat 
fie auch noch wol gar unerzogene Kindergen ges 
habt. Wer weiß e8? Kurz zu fagen, er wollte 
fie nicht erdrofleln , fondern nur Hungers flerben 
laſſen, damit fie wenigſtens nicht unter feinen 
Händen ſterben dürfte. Dieß möchte man zwar 
wol ein grauſames Mitleiden nennen: ich denke 
aber, daß er ſich Hoffnung gemacht hat, ſie wuͤr⸗ 
de auf ihrer Freunde Fuͤrditte doch nuch begna⸗ 
diget werden. Wenigſtens erlaubte er der Tochter, 
daß fie ihre elende Mutter täglich ein paarmal bes 
fuchen durfte, aber ohne das geringfte von Speb 
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fen mit fich Binein zu nehmen. Der mitleidige 
Kerkermeifter hoffte nun alle Stunden, daß ends 
lich auch der Tod kommen und der Marter feiner 
Gefangenen ein Ende machen würde. Uber, wie 
erfiaunte er nicht, da er fie nach etlichen Tagen 
noch bey guten Kräften fand. Gie können leicht 
denen, daß er gern die Urfache einer fo merkwuͤr⸗ 
Digen Erhaltung werde haben wiffen wollen. In 
der That, er gab durch eine Mige in der Thur 
auf alles ‚ was im Gefängniffe vorgieng, genau 
act. Und was meynen Sie wol, was er geichen 
babe? Er fab die fchmachtende Mutter an der 
Bruſt der Tochter, fo wie ein faugendes Kind, Jies 
gen und Durſt und Hunger flillen. Diefer An⸗ 
blick feste den Mann ganz aufier Ach: er begab 
»fih vor Sreuden fogleich zum Stadtrichter nub 
bach ihn aufs beweglichſte, der Frau das Leben 
zu ſchenken, Der Stadtrichter wird wol böfe auf 
den Dann geworden feyn, und ihm den Augens 
blick befohlen Haben, das Todesurtheil zu voll 
ziehen ? Nein, meine lieben Herren, ex batteein 
menfchliches Herz, das durch die fromme Liſt der 
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476 Das bankbate Kind. 


Tochter aufs zaͤrtlichſte geruͤhret wurde: er hatte 
ein empfindliches Herz, wie Sie. Er war gerecht 
genug, Verbrechen zu beſtrafen, aber auch eben fo 
Billig und gütig, um Tugenden zu belohnen. Die 
verurtheilte Mutter erhielt wirklich das Leben und 
nebſt ihrer dankbaren Tochter, auf lebenslang eis 
sien binlänglichen Unterhalt, und damit alle Kim 
Der einem fo ruhmwuͤrdigen Erempel nacheiferten, fo 
wurde die Pietas, oder die Findliche Treue unter 
die Gottheiten verfeget und in einem eigenen Tem⸗ 
pel verebret. D wie glücklich würde ich mich vor 
meine Perſon nicht fhägen , wenn ich dermaleind 
im Ulter oder in einer Krankheit die matten Glies 
der meiner lieben Aeltern erquicken koͤnnte! Doch, 
ich Bitte den lieben GOtt täglich auf den Knien, 
Daß er fie ja ſtets geſund und bey guten Kräften 
erhalten wolle, daß fie nie meines Huͤlfe noͤthig 
haben mögen. Wenn ich meinem lieben Water 
oder meiner lieben Mutter einen angenehmen Dienfl 
erzeigen ; wenn ich ihnen bey Zifche und fonft 
aufwarten Darf: fo freue ich mich mehr, als wenn 
mir ein Fuͤrſt ich weis nicht mad? für eine Gna⸗ 
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de erzeigte. Und, kaun ich ihnen Feine Wohltha⸗ 
ten erzeigen , fo foll ihnen doch mein Gehorſam, 
meine Eindliche Ehrerbietung und mein Wohlvers 
balten lebenslang. Freude machen. Hat Alreans 
der feinem Water das Leben in einer Schlacht ges 
rettet, fo will ich meinen eltern das ihrige das 
durch verlängern, daß ich ihnen lauter Wonne 
und Vergnügen mache, nachdem fie mit meinen 
Schwachheiten bisher fo viele Gedult getragen has 
ben, Ich verehre in ihnen das BildGOttes, der fich 
in der heil. Echrift öfterd einen Vater nennet oder 
ſich eine möätterliche Liebe zuſchreibet. So fchön 
erzählte Karlinichen: und indem fie mit fo viel 
Anmuht und Unſchuld redet; indem fich in ihrem 
Mienen die Empfindungen des Mitleidend, der 
Dankbarkeit und zärtlichften Liebe gegen ihre Ael⸗ 
teen fo narürlich abbilden; indem endlich, aus ih⸗ 
rem Munde die tugendhafteften Reden flieffen: fo 
kommt fie mir noch weit ſchoͤner und liebenswuͤr⸗ 
diger vor, ald eine Lilie, die, menn die Goune 
nach einem nächtlichen Regen bey heiterm Him⸗ 
mei die erften Blicke einem fchönen Garten zuwirft, 
mitten: 





48a Die kindliche Liebe, 


: Gelb empfangen hatten, und mun ihren 9 
verlaffen foliten: fo umarmten fie fich zw 
‚senmal aufs zärtlichfte, und nahmen mit 
Thraͤnen von einander Abfchied. Der Mi 
dem es freylich ſeltſam vorkommen mußte 
der Gefangene feine eigene Derrächer fo br 
liebte , ſchickte alsbald den Gerichtädiener de 
den Brüdern nah. Diefer borchet an der 
ihres Haufe und böret bie, mit Harm und 
zweiflung . ringende Mutter mit einem erbi 
chen ˖ Winſeln diefe Worte etlichemal nach eim 
ausrufen: Schafft mir euren Bruder wi 
ſchafft mir euren Bruder wieder! Ehe 
Rind fterben foll, fo will ih ſterben. Q 
das Geld wieder bin, und bringt mir m 
Sohn. Der Gerichtödiener eilte fo fehr, a 
tonnte, um feinem Herrn biefe feltfame Mad 
zu hinterbringen. Der Richter ließ anf der € 
den Gefangenen vor fich führen, und nachbei 
von ihm Die ganze Cache. umfländlich. erfa 
hatte: fo wurben dem jüngfien Bruder 1300 
einem jeden der beyden Brüder aber zoo ‘ 
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Die kindliche Eiche, a4ut, 
jährlicher Einkuͤnfte beſtimmet. Laßt und. — 


ausmachen, weiche von beyden Geſchichten ſcho⸗ 


ner fen? jene, welche Mademoiſelle, oder die, fo 


ch jetzt erzaͤhlet habe. 


Wir wollen, wenn ich bitten darf, dieſen Streit 


hernach entſcheiden, antwortete Lanwill, wenn 
ich erſt meine Hiſtorie, für die Miſſon in feiner 
Meifebeichreibung , Bürge ift, erzählt und alfo 
meine Schuld abgetragen haben werde. Als im 
Sabre 1688 der Veſuvius Feuer und Steine aus⸗ 
warf: fo flürzte die Eleine Stadt Gerreto ein. Eis 
Schuͤler von 14 Fahren ward plöglich unter dem 
Schutte der benachbarten Käufer, die über einen 
Daufen fielen, begraben, und er allein blieb drey⸗ 
sehen Zage ohne alle Speife, im diefem fürchters 
lichen Grabe Ichendig. Ich will, wofern mich 


mein. Gedächtnis nicht fiecken läßt, feine eigene . 


Werte , deren er ſich in feinem fchriftlichen Aufs 
ſahe bedienet, anführen. „Ich Endesunterichries 
euer (fchreibe er) Joſeph Ciaborri, von Eerreto, 
ein naher Anverwandter des Freyherrn von Bir 
neſta, bezenge folgendes , als die reine, lautere 
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482 Der wunderbar errettete Füngling, 


Wahrheit, an Eydesftatt, vor allen, melde GOn 
fürchten und lieben. Ich fchreibe dieſes zur Ben 
Serrlihung GOttes, und zur Ehre feiner unend 
lichen Gnade, womit er mich armen Sünder nah 
feiner Barmherzigkeit angefehen und dreyzehe⸗ 
Tage unter der Erde erhalten bat. Am sten 
Innius 1688 Abends gegen 5 Uhr war Ich mit 
meinem Kameraden nicht weit von meiner Weltern 
Daufe, als plöglich eine grofe Erfchätterung, von 
einem erſchrecklichen Geraͤuſche begleitet, erfolgte, 
Wir begaben und anf der Stelle auf die Flucht, 
dein, indem wir entrinnen wollten , fo ſtuͤrzten 
die Haͤuſer über unferm Kopfe von allen Edenpie, 
ben alle, bis anf Einen und mich, getädtet. Jo 
wer lebte etwa noch zween Tage: mich aber hat 
die Gnade ded Himmels auch fogar wor alter Bar 
letzung behuͤtet. Go lange mein Freund lebte, 
troͤſteten wir uns wechſelsweiſe und betheten. WS 
er aber. geſtorben war, fo wurde er mir wegen 
des übeln Geruchs ganz unerträglich, Denn ich 
mußte beſtaͤndig anf feinem Haupte liegen. Gas 
defen 
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wiewol ih mid) ganz und gar is dem Willen 
EDtteb ergeben hatte: fo unterließ Ich doch auch 
nicht, durch meine Thraͤnen fein Mitleiden zu erfle⸗ 
deu. Zu meiner nicht geringen Erleichterung konnte 
ich noch einigermafen meinen Leib bewegen; ob ich 
gleich meinen Kopf anf meinem todten Freunde 
mmßte ruhen laſſen. Hingegen quälte mich dee 
Darſt am meiſten. Bald ſuchte ich mich mit dew 
wenigen Waſſer, das ich von meinem eigenen Koͤr⸗ 
ner zum Munde mit genauer Roth bringen koun⸗ 
ter bald mit dem Lecken am einem ſalpeterſchen 
Exrelne aur einigermafen zu erfriſchen. Man kan 
Ah indeffen leicht die unandfprechliche Bangigfels 
sorfielien , die ich in einem Zuſtande, in welchen 
Kb nichts, als einen unvermeidlichei Tod vor 
Ungen ſah, hätte erdalden muͤſſen, wo mir niche 
Der atmächtige und gnaͤdigſto HErr im Diefen kuͤm⸗ 
melden Umſtaͤnden eine angenfcheinliche Huͤlfe 
sugerhickt hätte. Er, der ba wollte, bay ich ie 
word dereinſt unter den Lebendigen verberrlichen 
TEEN: einen fo tiefen und langem 
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484 Der wunderbar errettete Juͤngling. 
Eqlaf fallen, daß mit die drepiehen Tage wer 
wie chrer drey bey meiner Befreyung vorgekommen 
ud. Esblich ward mein Elend am drepgcheuien 
Tage ſo groß, daß ich aus allen Kräften, bie 
ieh voch übrig behalten hatte, mad SOetes .Häkfe 
au ſchreyen, und meine geliebteſten Aeltern mat 
Nomen zu vafen anfieng. Indem erkte ich eis 
Geräufch , und verfpärte Aber meinem Hauper ei 
ne Bewegung.“ Ich fehrie hierauf noch heftiger: 
meine Stimme wurde ſtaͤrker, uud man hörte mich. 
Endlich gruben mich zehen Perſonen, nach 300 
Stunden acht Schuhe tief aus meinem Grabe ba 
aus, und überlieferten mich lebendig und bey guten 
Berkande in die Arme meiner Aeltern. Der Dock 
B8 Adoni gebrauchte die Vorficht, daß ex. netz bie 
drey erfien Tage nichts, als Kraftbrüähen gab, uud 
von Stunde.au kam ich wieder zu meinen vorigen 
Kräften. Ich dankte dieſem lichreichen GOtt hery 
lich, daß er mich nicht. nur. aud den Bauden 
des Todes befrenet; fondern ich preife ihm Indher 
ſondere deswegen, daß er meine von Natur boͤſe 
Neigungen gehndert und mich auf bie Wege vde 
| Heils 
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Heils geleitet hat. ch opfere mich ihn hiemit 
wach diefer Art von Auferfiehung , gan und gar 
anf, ‚und ich flehe ihn vom ganzem Herzen an, 
Daß er geruben wolle, über mich feine unſchaͤh⸗ 
bare Gnade fo reichlich auszubreiten, daß Ich nie _ 
aufhören möge, ihn zu verherrlichen, bis es ihes 
endlich feiber nach feiner unendlichen Liebe gefallen 
wird, mich In feinem Paradiefe zu verklären.,, 
Ya dem Ungenblicke, da Lanwill feine Erzäße 
ung endigte, hielt die Barke, und die herren, 
die vorne fafen, fingen fihon an von einander. . 
Aſchied zu uehmen. Wer wi aber die Beſtur⸗ 
zung beſchreiben, die ſich jetzt piöglich im der au⸗ 
stnchmen Gefehifchaft, welcher wir biäher zugehoͤrt 
haben, hervorthat? Die biäherige Lebhaftigkeit 
verſchwand. Keine Aumuth mehr im den heitern 
Gchöternt fein Lachen, kein Scherzen, feine 
Wonme mehr. Alle freudige Mienen ind verſchwun⸗ 
den! Zulezt muß man doch ans Land tretten. 
Ver wer ſoll zu erſt eine fo unerwartete Tren⸗ 
wung anfangen ? Ein trauriger Kampf! Endlich 
feßt der Sekretär feine Tochter bey der Hand, 
253 





426 Kin freundſchaſlicher Auſtan 


um fie and dem Fahrzeuge zu führen. Se wirt 
noch einen Blick auf bie beyden jungen Herren, 
und weil ber Gehorſam ihre Rärkfie Neigung war: 
fo gebt fie wilig au der Haud ihres Vaters, 
wicht anders, als ein Lamm am bem Bande eis 
nes treuen Schaͤfers, aus dem Schiffe: Ich danke 
Ihnen, ſprach Barlinidyen, mit einer lichend« 
wärdigen Gittfamfeit und mis ber aufäubigfien 
Verbeugnug, ich danke Ihnen, für das Ben 
guügen , fo ich in Ihrer augenehmen Ceheifchaft 
genofien habe, und ich wunſche, daß Sie Kin 
ganze Neiſe fo glücklich, als Cie dieſelbe amger 
fangen haben, vollenden mögen. Go ſchied ſie, 


nuicht ohne den geheimen Wunfch, ihre lieben Ge 


führten bald wieder zu a: 
Das dritte Hauptſtuͤck. 


Der Gefelige. Die böfe Frau. Die verzärtelte Kedter. 
Iore wohlgerathene Schwere. Die volllemmene geh 


Tarney⸗ 





Der umgängliche Mann. 487 


Toren trat bierauf mit Lanwilln in dem 
nahgelegenen Haufe eines fehr beguͤterten Pach⸗ 
ters ab, der zugleich die Poſt mach Frankreich 
beforgte. Er war ein gutherziger und hoͤflicher, 
aber allem Auſehen nach, ein gar zu gefäliger 
Mann, der fi) ganz von feiner Fran, fo wie 
die nıfien Männer in Holland, regieren ließ. Er 
nöchigte bie beyden Fremden auf fein Zimmer, 
weil er ſich, wie er fagte, mit ihnen einmal einen 
recht nerguügten Abend machen wollte. Gie nah⸗ 
men diefe Söflichfeit mit Danke an, Der Englifche 
Geiſtliche fagte zum Aufwaͤrter, der ihnen ihre 
Meifegeräthe auf das Zimmer gebrachte hatte: ee - 
wäre in der That fehr gluͤcklich, daß er einen fo 
gefälligen und angenehmen Mann zum Herrn 
hätte. Herr Lätge, antwortete der DBebiente, iſt 
wie die gute Stunde. (Er ift fo gelaffen, wie ein 
Sind, Wir Bedienten lieben ihn, wie unſern 
Vater. Er verdient ed au. Denn er forget 
für und, und macht und unfere Arbeit ganz leicht. 
Sein hartes Wort entfähret ihm. Ja fürmahr fein 
unſchoͤnes Wort! Wir dienen ihm deöwegen alle 
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488 Der gefellige und angenehme Beiftliche, 


aus Liebe, mit Ehrfurcht und Treue; ja, ir 
würden alle uufer Leben fir ihn laſſen. Gele 
Gaben wir ihn, Den lieben Deren! Uber, aber, 
unfere rau! » « und die Altefle Tochter! s # + 
Sie if heute fruͤh zu ihrer Muhme gereifet, uud 
wird, hoff ich, erft morgen wieder kommen. Der 
gute Mann muß viel ausfichen. Er wird ſich dies 
fen Abend recht was im feinem: Witwerſtande zu 
gute thun. ⸗Indem holte fie der Poſtmeiſter 
ab, und fuͤhrte ſie in ſein Kabinet, um vor Tiſche 
ie Herrn Tarney eine Pfeife Knaſter zu rauchen. 
Als fie die Pfeifen angeſteckt Gatten, fo fieng Herr 
Lätge an vom Tobake zu reden. Er machte ſich 
ein Dergnügen daraus, den Bau und die rt, 
mie derfelbe in den Pflanzfeldern der Honändifcien 
Kauflente zubereitet würde, ausführlich zu 
fihreiben. Dieß gab ihm Gelegenheit, viele merb 
würdige Nachrichten von Amerika und Afen, die 
er in verſchiedenen Reiſebeſchreibungen, von wel⸗ 
chen er ein groſer Liebhaber war, gelefen Hatte, 
zu erzäbleh. Tarney befaß die angenehme Kunf, 
ſich in alle Leiste zu ſchicken, auf die vollkommenfte 
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Art. Er wußte fich fo gluͤcklich mach ihren Eins 


füchten und nach ihrer Gemuͤthsart zu richten, n 


es ſchien, ald wenn er für jedermann zum Freun⸗ 
de beffimmet , oder vielmehr, ald werner auser⸗ 
leſen wäre, alle Weltdurch feinen Umgang zu vers 
guügen. Er hörte nicht nur dem gefälligen Dans 
ne aufmerkſam zu, fondern er ruͤhmte auch dem 
Zeitvertteib and den Nutzen, den man aus dem 
Leſen der Reiſebuͤcher fchöpfen könnte, Zugleich 
aber fragte er feinen ehrlichen Wirch um verfchier 
dene Merkwürdigkeiten in den übrigen Welttheis 
len, und gab dadurch demfelben Anlaß, felbft eis 
wen Gelehrten zu beichren. Ein Amt, das noths 
wendig dem Poftmeifter fehr angenehm mar, weil 
ed ihm Gelegenheit verfchaffte, feine Lieblingswiſſen⸗ 


ſchaft gut anzubringen. Kurz, Tarney war der : 


Daun, in deſſen liebreichem Umgange ſich der 
gute Luͤtge recht wieder erholte. Wie fchön iſt es 
doch, wenn man ſich durch fo unfchuldige Künfte 
die Liebe und Gewogenheit aller derjenigen, mit 
weichen man umgeben muß, zu erwerben weiß! 
Wie wohlfeil kann man nicht fich und Ihnen dag 
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490: Der gefellige und angenehme Geiftliche, 
unfchuldigfie und näglichte Dergufgen Verfchaffen! 
Bon dem Tobaksbau kamen fie auf Die Yabık 
Pen überhaupt. Wie, wird man benfen, cin 
SGeiſtlicher laͤßt ich in folche Materie ein? Härte 
ein fo frommer Mann die Umterrebung sicht auf 
geiſtliche Sachen lenken koͤnnen ? Warum mikhe 
ſich doch ein Prediger in ſolche Geſpraͤche, Die dr 
nem Raufmanne weit anfänpiger, als einem Dans 
halter über Die Schäge bed Reiches GOttes, Mad? 
dein, man muß wiſſen, daß Tarney ſich sm 
Hauptregeln in Abficht auf dem Umgang mit ab 
" Jerley Arten von Menfchen gemacht babe, Er 
glaubte fürs erfte, daB fich ein Diener des Edan 
gelti vor allen Dingen bie Liebe aller Menſchen 
erwerben mißte, che er ed wagen dürfte, ihe Her; 
vom Irdiſchen aufs Geiſtliche zu führen. Wie 
oft nahm er nicht, auch bey dem geringſten Hand⸗ 
werker, die Perſon eines lehrbegierigen Lehrlinge 
am! Wie oft ließ er ſich nicht alle Kunſtgriffe eines 
Handthierung mit einer gebultigen Aufmerkſamkeit 
erzählen! Aber, wie gefchickt wußte er nicht auch 
hernach, ſich unvermerkt aus einem Schaler in 
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wandeln, und die Perſon, mit ber er umgieng, 
ſelbſt durch eine Regel der Höflichkeit zu verbin⸗ 
den, Daß auch fie ihm hernach achtfam zuhoͤrte, 
wenn er Diele oder eine andere Anmerkung au dem 
" empfangenen Unterrichte hinzuſetzte: Ihr feher, 
mein Freund, mie viel Mühe und Sorgen wir 
wit Freuden übernehmen, um ein Leben zu erhals 
ten, das vom fo Eurzer Dauer iff, und das fo 
wenig vonfommenes und wirklich beruhigendes in 
Ach Hat. Kann man fich denn nun mol gu viel bes 
mäben, um dasjenige Leben zu erlangen, das nicht 
nur ewig dauren, ſondern welches auch unferer uns 
ferblichen Seele nichts als Freude und heiliges Ders 
augen in den Wohnungen der Gottheit und der En⸗ 
gel verfchaffen wird? Ich muß eure Kumft hochſchaͤ⸗ 
few: Aber ich fchäge euch darum doch noch höher, 
weil ich glaube, daß ihr fo weife ſeyd, und euch 
mehr um das Ewige, ale um das Vergaͤngliche der 
werdet. Die andere Quelle feiner Vorfichtigkeit in 
geilichen Unterredungen, war die unbeſchreibli⸗ 
de Hochachtung, die er für alles, mad Die Reli⸗ 
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gion betraf, hatte. Dieſe Hochachtung mar ed; 


die ihm die rübmliche Vorſichtigkeit bepgebradt 


bat, niemals von den beiligen Geheimniffen bed 
Glaubens zu forechen, als bis er erſt wahrae 


nommen batte, daß die Gemütber der Unweſe 


den genug vorbereitet wären, mit Ehrfurcht gi | 
liche Wahrheiten anzuhören. Und In biefens Geib. 
ke vergleiche ich ihn mit dem , nun ewig werben . 


lichten Ritter, Robert Boyle, der bes Raus 
des anbethungs wuͤrdigen GOttes fehr ſelten, mie 
mals aber ohne die allertiefſte Ehrfurcht auſgo 
ſprochen, oder uͤberhaupt von Religionsſachen 96 
redet hat. | 

Die Unterredung von den Sabriten war inzwi 
ſchen fürden Inngen Lanwill hoͤchſt nuͤtzlich. Er 
konnte einige ſehr brauchbare Anmerkungen and 
derſelben ziehen. Er konnte zum Beyſpiele kw 
sen: daß nach dem Seldban, das allerſicherſte 


Mittel, einen grofen Staat im einen blühenden 


Etand zu fegen, diefed fen, wenn der Landetherr 


bie Einfuhr fremder Waaren und Tücher aus ſel⸗ 


chen Ländern verböte, welche nicht hinwiederum 
* die 
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Drohufte feines Landes dagegen anuähmen , 
wenn er bissgegen feine Unterthanen durch fein 
es und feiner Hoflente Exempel beibegte, 
andere Kleider zu tragen, als won alles is 
Lande felber verarbeitet wuͤrde. Denn anf 
Urt werden unter einem Volke die Nahrungs⸗ 
em vermiehret, bie Arbeitfamfelt und bie Wiſ⸗ 
haften befördert, die Einwohner im Lande 
Iten ‚umd. nene hereingelocket, Diele tanfend 
ſchen aber durch eine fo weile und fanfte Re⸗ 
ng gluͤcklich gemachet. Welch eim edles Deus 
» für einen guten König! 
chdem fie zuleht von ber großen Macht, zu 
e fh Preuſſen in kurzer Zeit theild Durch 
u den franzöffchen Flüchtlingen mitgebrachte 
akturen, und theild Durch die übrigen ger 
und tweifen Einrichtungen der Landedres 
sekbwungen , gefprochen hatten: fo kam 
ee Poſtmeiſter auf die polistfchen Umſtaͤn⸗ 
mw; Europa. Ich muß aber die Leſer er⸗ 
vaß gerade damals die Flammen des 
Gacceſſionokrieges den hoͤchſten Grab 
ih⸗ 
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ihrer Wuth erreichet hatten. Der treußernige! 
fand fo viel Vergnügen, dem fremden Dom 
in deſſen Mienen er bie llebenswürdigſte Ef 
keit, und bie gefaͤlligſte Aufmerkſamkeit Gem 
alle feine politifchen Geheimniffe zu eutder 
daß er feine Landkarte von Eurspa. berbeise, 
anf dem Tiſche ausbreitete, umd beusfelben 
Vertrauen offenbarte, wie bie Provinzen 
Spanifchen Monarchie unter die. Herren von 
ropa vertheilet werben müßten, wenn ein 
zufrieden geftellet, und wenn ein Danerbafter | 
de in diefem blühenden Welttheile erhalteͤn wer 
folite., Mit Bayern.und Eifaß warb er bald 
tig. Er erfannte Re dem Kayſer zw. Uber. 
Vertheilung von Fraukreich und Soauien \ie| 
ihm Dagegen deſto mehr Schweiß, je: liche 
gern alle Allurten befriediget hätte. Tarney me 
feine Verlegenheit, (denn die Schweiätrepfen { 
fen ihm Äber Geſicht und Krauſe berab,) 3 
fagte daher laͤchelnd: Sch bebaure, licher H 
Lätge, daß Gie ich megen einer Sache den ® 
gerbrechen, welche doch Die Vorſehnug in Ei 
1 
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Minute zur rechten Zeit, ganz anders, als wie 
jetzo denken, enticheiden wird. 

Indem aber endlich der Poſtmeiſter nach vielen 
unwilligen Kopffchätteln, jähling voller Freuden 
mir der Dand auf den Tiſch fehlug, und mit eis 
ner eben fo grofen Wonne, ald ehemals ber, ins 
Bad fleigende Archimedes , da derfelbe die Waf: 
ferwange erfunden hatte, ausrufte: gefunden! ges 
funden! fo entfland im ganzen Haufe plöglich ein 
Behr: Madam! Madam! Hurtig! hurtig! 
In dem Augenblicke war alles in Bewegung, 
nicht anders, als wenn ein Laͤuffer einer, auf 
den Einzug einer koͤniglichen Braut ſehnlich har⸗ 
renden Stadt ſchnell die Nachricht von ihrer nah⸗ 
en Ankunft überbringt. Der gehorſame Mann 
log voccy angenehmen Geſellſchaft die Trep⸗ 
w hinab, um ja in Perſon feine ſtrenge Gebie⸗ 
weis aus dem Wagen zu heben, und dem heftig: 
ka und bitterſten Dermweifen zu entgehen. Allein, 
negmal wollte es fein Unſtern, daß er fie auf der 
mterfien Treppe antraf. Die finflere und dro⸗ 
ſende Miene verfündigte ihm bier vor den Augen 
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des in Parade ftehenden Geſindes fein herbei 
Schickſal, welches der Arme vergebens | durch die 
demuͤthigſte Abbitte und den gewagten Haubfuf 
zu mildern ſuchte. Ach! er ward unbarmberzig 
zurück geftofen. Mit der Muͤtze unter dem Arme 
and mit gebeugtem Haupte, folgte er der Wäten 
den nach, da fie hitzig die Stufen hinauf nach ih 
rem Zimmer zu rannte. Hier brach der Zorn, 
der in ihrem Herzen gekochet hatte, ploͤtzlich in eb 
nen Seuer« und Steinregen aus: fo, wie bad, 
in Veſuvs Eingeweiden wätende Feuer zuleht um 
ter dem erfchrecklichften Gebruͤlle herausfähret . 
Genug, der Mann ward abgeftraft, und feine 
Reue verfchaffte ihm doch endlich Snade. Gleich 
aber erfolgte ein neuer Ausbruch, und, um mv 
ne Leſer nicht mit allzuvielen fuͤrchter ¶h⸗ Wilder 
zu erſchrecken, will ich nur melden, daß fie mu 
mehr dem, wieder begnadigten Dianne, dem graw 
famen Derdruß mit Donnerworten erzäßfet babe, 
ben fie in der Gefellfchaft bey der Frau Muhme 
ansfiehen muͤſſen, und der fie gegmungen hatte, 
angenblicllich wieder nach Haufe zu reifen. Eint 

Vice 
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Pachtersfrau aus der Nachbarſchaft, hatte ſich 
unterſtauden, an dem neumodigen Kopfputze, 
den die Poſtmeiſterin in dieſer Gegend zuerſt trug, 
ich weis nicht was7? zu tadeln; und, nachdem ber 
hierüber entflandene Streit durch die friedfertige 
Muhme kaum geſchlichtet worden war, ſo erhod 
ſich bereits ein neuer und noch weit heftigerer Krieg, 
So, wie bey ſchwuͤlen Sommertagen ein Gewit⸗ 
ter auf das andere, und Schlag auf Schlag fol⸗ 
get, bis daß ſich zuletzt die Luft von allen unreis 
nen Dünften gereiniget bat. Die Poftmeifterinn 
hechelte nemlich eine gewiſſe Amtmännin ganz ents 
felich und auf die beiffendefte Art durch. Eine 
VYredigerwittwe entichuldigte diefelbe auf die glims 
pflichfle Weile, indem fte mir einer befcheibenen 
Miene nur bloß fagte: „Ich wünfchte, liebe Ma⸗ 
dam, daß fie die Frau Amtmännin fo gut kenne⸗ 
ten , als ich fie kenne, Sie bat zwar mit mir 
dinen nichtswuͤrdigen Streit über eine Kleinigkeit, 
Die ich mich faſt zu nennen fchäme, weil fie eis 
me biofe WMägbellaticherep betrifft, angefangen, 
ud von diefer Zeit an babe ich Mühe, meinen 

miu. Sch. 2. Th. Ji Witte 
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Wittwengehalt von ihrem Manne zu rechter Zeit 
zu bekommen. Uber bey dem allen ift fie bie 
rechtſchaffenſte Frau, und die befte Wirthin. Es 
waͤre wol Suͤnde, einer Frau Vergehungen wider 
ihre Tugend Schuld Zu geben, die ihrer guten 
Bildung ungeachtet, nichts forgfältiger bewahret, 
als ihren guten Namen, und bie nichts für fo 
heilig zu halten ſcheint, als die Treue, die fie 
ihrem Liebften geichworen hat. „Ich, (ſetzte die 
Poftmeifterin, indem fie durch einen grimmigen 
Schlag mit der Hand einen Tifch voll Porcellaͤn 
umfchmiß , binzu,) ich ward gleih hitzig, und 
rieb dem armfeligen Weibe ihr unverfchämtes 
Weſen recht derb unter die Naſe,, Wie, fagte 
ich , fie ift fürmahr die erfte, die mich fo dreifle 
Lügen ftraft? Das follte fie mir anderswo gewiß 
nicht fo unverfchämt gefagt haben. Wenn ich 
nicht zu leben wüßte , und unbelebten Leuten ih⸗ 
ren Unverftand zu gute halten onnte, fo ſollte 
ed fie noch wol gereuen, mir fo grob zu begegnen. 
Aber ich will meine Hände an feinem rußigen 
Keffel reiben. Zwar, von wen man Allwoſen 
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Triegt , und deſſen Brobt man ißt, des Lied fingt 
man, heißts im gemeinen Spruͤchworte. . ... 
Nun , bey meiner Treu, ich ſoll mich vom Bettels 
volle das erftemal Lügen ftrafen lafien! . . . 
Was? Frau Muhme, nicht ein Wort fagen Sie 
‚dazu? Sie koͤnnen fo fchweigen, und ſich vor der 
armen Thdrin fürchten? ... Sorge, Johann, 
Chriſtoph, Kerld , den Augenblick angefpannt 
und fortgefahren! Bey diefen Worten fan fte 
auf das Kanape, blaß wie eine Leiche, und weiß 
fer Geifer fiand vor dem Munde. Der Arne 
erſchrack, ſchrie, winfelte, forderte Hirfchhorns 
geift, und tief um Huͤlfe. ... Gebt athmete - 
fie wieder in feinen Armen, drehte das Auge, 
ſchielte ihn an, und ſah ihn untrdͤſtbar wim⸗ 
mern, und die Haͤnde ringen. Dieß brachte 
ihr den Geiſt wieder zurücke: fie ertheilte ihm 
neue Befehle, und fie kam nach etlichen Minn⸗ 
ten volllommen wieder zu fich felber. 
Bisher hatte ſich Herr Tarney mit Lanwiln 
noch immer auf des Poftmeifters Zimmer aufges 
Jia hal⸗ 
\ 
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halten , welches am Ende des rechten Fluͤgels ges 
gen den Garten zu, und alfo von der Küche und 
der Frauenſtube zu weit entfernet lag, als daß 
man in diejer abgelegenen Ecke, von jener fchreds 
lichen Begebenheit was hätte vernehmen Funnen. 
Diefed Zimmer war mie die Grotte der Galppfe, 
die tief in den Felſen hinein lag, und in welcher 
man nur fehr felten etwas von dem Brauſen 
der rafenden Winde, und von dem Toben der, 
fit) an dem Felſen zerichlagenden Wellen verfpils 
rete. In dieſe kleine Freyſtaͤtte flüchtete fich der 
getultige Mann, wenn ihm die trüben und fins 
ſtern Blicke feiner Tanaquill ein nahed Ungewit⸗ 
ter droheten. Set aber wurden fie zu Tiſche in 
das Sprifezimmer gerufen. Als fie über einem 
bedeckten Gang an der Küche vorbey giengen: 
fo hörte der fanfte Tarney zu feiner größten Bes 
ftärzung das erſtemal die brüllenden Stimmen 
eines losbrechenden Ungewitters. Rofimunde, 
ber Augapfel ihrer Mutter, fieng an, graufam 
mit der Kdchin zu fchelten, und ehe man ſichs 
verfah, fo ſchmiß fie für Wuth ein Dutzend Töpfe . 
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fe an die Wand. Tarney, der die Ruhe liebte, 
wiünfchte fich weit genug von einem, den flärks 
ſten Dounerwettern fo fehr unterworfenen Orte. 
Allein, aut Höflichkeit ließ er ſichs gefallen, dies 
mal einen Abend recht mißvergnuͤgt binzubringen. 
Die Epeifen wurden aufgetragen, und man fehte 
fih zu Tiſche. Indem nahm auch diefer Plage⸗ 
.geift neben der Mutter Platz, anſtatt, daß das 
ſtille und holde Viekchen, die juͤngſte Tochter, 
zwiſchen Herrn Tarney, und dem fittfamen Lan⸗ 
will ihre Stelle bekam. Alles war ſtille, weil 
man ſich von jener erſten Beſtuͤrzung noch nicht 
recht wieder erholet hatte, als Roſimunde, die 
ihre zitternde Hand in den Schoos ihrer Mutter 
Agte, ſich gegen dieſelbe über grauſames Reiſſen 
in allen Gliedern, und uͤber Uebelkeit im Magen, 
erſt heimlich, und dann gar oͤffentlich zu bekla⸗ 
gen anfieng, und mit Ungeſtuͤm verlangte, daß 
man vom Tifche auffichen follte. Der gedultige 
Bater ſchaͤmte fi) vor den Fremden um fo mehr, 
weil er nicht das Herz hatte, feiner, verzogenen 
Tochter nur mit einem Winke das Stillfchweigen 
iz zu 
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zu befehlen. Die Mutter ſuchte fie mit den füf 
feften Worten und Lieblofungen zu befänfrigen. 
Allein , Rofimunde, die nur befehlen, aber nicht 
gehorchen gelernet hatte, und der ihre ‚Eltern 
noch nie durch den Sinn gefahren waren, ſprang 
jetzt mit der groͤßten Wuth auf, trat ihrer Mut⸗ 
ter frech vor die Augen, und ſagte: Was nuͤtzt 
das Zureden, Mama, fo lange das gottlofe‘. .. 
Menfche no im Haufe ift? Noch diefen Abend 


jage ih die Can... zum Hauſe hinaus, oder, 


. 


das ſchwoͤr ich ihnen, fie haben morgen eine Leis 
he. Mama, kurzum, fie hat recht den N.. in 
dad alte 2. . . gefreflen. Aber gleich dieſe Mi⸗ 
nute ſoll fie fort, oder ich! Darnach Tann fie 
fich richten, Mama. Hört fies? Die umartige 
Tochter bebete bey diefen Worten, und kriegte 
die heftigften Verzuckungen. Wild drehte fie bie 
Angen im Kopfe herum, und weiffer Schaum 
fand vor bem Munde. Und, fo gütig und vor 
theilhaft auc) die Natur für ihre Bildung gefor 
get hatte, fo ähnlich fah fie jet dem Meduſen⸗ 
gefichte. Die aͤuſſerſt bekuͤmmerte Mutter befahl 

alſo⸗ 
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alfobald, daß Vlekchen niederfchlagenter Pulver 
aus der Kommode berbringen ſollte; inzwifchen, 
daß fie felbes der Raſenden, unfäglicy befimmert, 
den Kopf hielt, nnd derfelden die beiten Worte 
gab. In der Eile brachte das liebenswuͤrdigſte 
Kind daß unrchhte Schaͤchtelchen. Kaum hatte 
es die tobende Schwefter bemerkt ,' ald fie fchon 
wie ein ergrimmter Affe auffuhr, ihr die Zähne 
und geballte Fauſt wies, in diefer Wuth das Schaͤch⸗ 
telchen aus der Hand riß, und mit tummen Mäde 
chen um fich warf. Viekchen wollte ſich damit 
entfchuldigen , daß man ihr das ei:entliche Sach 
nicht gefagt hätte: ihre unbändige Schwefter aber 
wurde dadurch fo tolle gemacht, daß fie im Grim⸗ 
me fagte, ohne auf die Fremden zu ſehen: Mas 
ma, kann fie nicht dem unverfländigen Kalbe was 
auf ihr lofed Maul geben? Einer von den Bruͤ⸗ 
dern grinzte nur vor fich und gleichfam verftohls 
wer Weife, über den neuen Titel feiner jüngften 
Schweſter. Ploͤtzlich drehte ſich Roſimunde, ins 
dem ſie nach einem mittelmaͤßig hoͤflichen Abſchie⸗ 
de nach der Kammerthuͤre zu gieng, und ſagte: 

gig u 
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Hör er, Moufche Zunge, er kann fich nad) feis 
nem Nefte paden , und ein andermal feiner Altes 
ſten Schwefter mit mehr Reſpekt begegnen. .. 
Sonſt Eriegt er was an die Ohren und auf bie 
Schnante . . Den Augenblil! aus meinen Aus 
gen weg! indem fchlug fie die Thuͤre zu, be 
Plagegeift verfchwand : doch fein poltern hoͤrte 
man noch von ferne. Die Mutter kam nach eis 
ner Viertelftunde wieder zu den Fremden: fie fonns 
te aber vor Bekuͤmmerniß wegen ihrer innigfl 
geliebten Tochter, Leinen Biffen mehr efien. Dieß 
ift das Ende einer Tragddie, die Tarney unmoͤg⸗ 
lich laͤnger mehr mit anfehen Tonnte. 

Damit er fich aber doch mit einigem Anflaus 
de entfernen koͤnnte: fo entichuldigte er fich, daß 
er wegen einer wichtigen Angelegenheit noch die 
fen Abend fich die Erlaubniß, ein paar Briefe 
zu ſchreiben, ausbitten müßte. Er nahm alſo 
von dem Poftmeifter und deſſen Xantippe aufs 
hoͤflichſte Abichied. Lanwill dankte GOtt, ehe er 
fih fchlafen legte, aufs inbrünftigfte für die gu⸗ 
te Erziehung, die er genoffen hatte. 

Sie 
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Eie fuhren gleich bey Sonnenaufgang in Geſell⸗ 
haft eines nahen Anverwandten vom Poftmeis 
ler, ab. Der engliiche Beiftliche konnte fich nicht 
enthalten, von der geflrigen Begebenheit anzufans 
gen. Sich bedaure, mein Herr, ſprach er, ihren 
Better, der einer der aufrichtigften Männer von 
der Welt ift, und feine noch unglüdlichere Toch⸗ 
ter, deren Krankheit nichts als die Armuth oder 
das Zuchthaus Turiren Ebunen. Ich zitterte ide 
rentwegen, weil ich alle Augenblicke befürchtete, 
daß fie das bdfe Wefen bekommen würde. O mein 
Herr, wie viele Menfchen würde dieſes Ungeheuer 
in einem wohlgebaueten Korper unglüclich machen, 
wenn fie die Mutter und Gebieterinn einer ans 
feßufichen Familie werden ſollte! Würde fie nicht 
ben tugendhafteften und beften Mann zuletzt zur 
Berzweiflung, und wie mir leider! Exempel bes 
lkaunt find, fo weit bringen, daß er, um feinen 
SJanııner weniger zu empfinden, endlich fogar zu 
Yigigen Getränken in einer unglüdlichen Stunde 
fine Zuflucht nähme, um fich der Vernunft zu 
berauben , die ihn ohne Ende fein ganzes Ungluͤck 

Jis uͤber⸗ 
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uͤberſehen läßt? Und die armen Kinder.... cch, 
was fir Neigungen und Sitten werben fie wicht 
annehmen ! Was fir Gefinde wird in diefer HuE⸗ 
le fenn ! Wird fienicht aus North, alle verlauffe 
ne und füderliche Leute in ihre Dienfte nehmen 
müffen , weil fie feine gute Bedienten beiommen 
Tann? Endlich aber, mein Herr, kann man wel 
hoffen , daß der GOtt der Liebe und des Friebens 
in diefer Mördergrube mit feiner Gnade und mit 
feinem Segen wohnen werbe? 

Ach, Sie haben leider! nur gar zu wahr ge 
urtheilet, antwortete der Doctor. Aber auch dad 
Mitleiden, das fie noch mit dem häßlichen Did 
chen zu tragen belieben, ift gerecht. MRofimumde 
ift, da ihr Herz noch weich genug war, um die 
befie Bildung, die tugendhafteften Neigungen 
anzunehmen, wider ihr Verſchulden, vom ikea 
Mutter fo ftolz, gebieterifch und zänkifch gemadit: 
morden. Ich will nichts von der Abgbtterep ges 
denken, welche das ganze Haus nad) dem Bey 
fpiele der Mutter mit dem, damals noch unfchuls 
digen Kirde getrieben hat; nichts davon, daß bit 

Naͤr⸗ 
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in den ganzen Tag an demſelben geſchmuͤcket 
gleich als wenn ihre Tochter eine bloſe Wachs⸗ 
e, ohne eine vernünftige Seele, waͤre; nichts, 
ihre Schalfheiten und erften loſeu Streiche 
grofen Lobfprüchen in Gefellfchaften vor des 
ed Ohren, als Zeichen eine groien Verſtan⸗ 
erzäblet worden find; nichts davon, daß die 
Ärdige Mutter gegen jedermann, wer "nur 
liehen Töchterchen das geringfte in Weg ges 
‚ den Änfferfien Unwillen geäuffert; daß fie 
© ihrer beften Leute bey Nacht und Nebel wie 
e. aus dem Haufe gejagt, weil fich diefelben 
fanden hatten, ihrer jungen Prinzeßin eine 
ime und nöthige Erinnerung zu geben ; ich 
auch davon fchweigen, daß fie endlich allen 
: Renten aufs ernftlichfte anbefohlen, dem Ens 
Iinde alles, was ed nur verlangen wuͤrde, zu 
ı, und demfelben in feiner einzigen Eache 
ber zu ſeyn, damit es fich ja nicht einmal 
re, und davon krank würde. Mein guther⸗ 
' Wetter unterfiand fich einſt, die eigenfinnis 
schter mit väterlichen Ernfte von emer Uns 
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art zuruͤckzuhalten, und ihr ſtandhaft durch 
Sinn zu fahren. Allein, feine ungnädige I 
fuhr ihn hart an, und man fagt fo gar, al 
te beynahe dafür die Difciplin befommen. 1 
nigſtens fagte fie ihm vor feinem Schreiber: „ 
pa, bleibet ihr bey eurer Feder und ſehet zu, 
eure Pferde richtig ihr Futter friegen. Um nu 
ne Kinderchen bekuͤmmert euch nur nicht, und | 
mir meinen Augapfel umangetaftet, ober ige 
dets empfinden. Und darnach richte fich das g 
ze Haus !,, Durch diefe garjtige und unernä 
che Aufführung hat diefe Tanaquill den trenhe 
gen Mann fo blöde und ſchuͤchtern gemacht, I 
er fich nie von feiner Schreibftube waget, in ( 
fellichaften aber , wo feine Behemfcherinu zuge; 
if, nicht ein Wort fpricht, noch ein Augen 
ihren Blicken verwendet, als welche alle ſe 
Glieder und Mienen, wie eine Marionette, 1 
chanifch regieren. Er bat ed gelernt, die Leb 
den, die fie auf ſich, auf igre Kinder und d 
ihre Herrfchaft über das ganze Haus, Hält, v 
Gelaffenheit anzuhdren. Dann und wenn wi 
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hm wol von der &eite einen gnädigen Blick 
uud druͤckt ihm laͤchelnd die ehrlichen Hände: 
ann darf er au lachen und fie nidt ihm 
reich ihren Beyfall zu. Spielt er diefe Rolle 
3 gehorfamen Mannes gat: fo fühle fein 
efinger einen gnädig fanften Schlag mit dem 
er. Das thut fie auch, fo oft fie auf die 
ıgenden koͤmmt, von denen fie ihren lieben 
in nach und nach durch ihre Klugheit abges 
we bat. „Iſts nicht wahr, pflegt fie alsdann 
mit einer Miene voll Triumphs zu fügen: 
ichs nicht getban? Muft du es nicht ſelbſt 
em? Und du loſer Schelm lächelft noch das 
s ?,, Dann fährt fie ihm mit der Hand 
Geſichte oder zupft ihn mit einer gnädigen 
lichkeit fo nachdruͤcklich bey der Nafe, dag 
ſchreyen muß. „Ya, ja, du Fannft es 
ugnen, Du guter Zropf = ss Je nun, ich 
Yüch noch einen paſſabeln Mann. Ich 
noch zufrieden ſeyn. Iſts nicht wahr, 

we, wenn man ſich nur mas fagen läßt? 

ich meinem Liebſten zum Ruhme nach⸗ 
ſagen: 
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mer fo viel vom Ehriftenthume beybringt, als es 
udthig bat, um die Gebraͤuche der Kirche mitz⸗ 
machen, weil es doch der Wohlſtand erferdert, 
fi) alle Sonntage vor einer grofen Gefelfheft 
in einem fchdnen Anzuge oͤffentlich ſehen zw af 
fen. Aber das Herz zu befiern, ift fein Amt ger 
nicht, und don Sünden umd Belehrung mit ds 
nem Frauenzinmer etwas anfrichtig zu eben, 
dieſes läuft. wider allen Reſpekt. Unterdeſc, 
mein Herr, find doch dieß bie Perfonen, weile 
dermaleind ein ganzes Hausweſen regieren, einem 
Manne fein Leben durch einen vernünftigen web 
artigen Umgang verfüffen und der menfchläche 
Geſellſchaft wilrdige Mitglieder bilden umb- enie 
hen follen. Dieß find, fage ich, die Perfemen, 
auf deren Erziehung man die wenigfte Georgi: 
richtet ! Die Mutter erlaubet es, daß ihre Tech 
ter den ganzen Vormittag vor dem Spiegel ſtehe 
und fich auf eine eitle Art ziere: fie vermehrt 
nicht, wenn dieſe, zu dem erhabenften und wich⸗ 
tigften Gefchäffte, nemlich zur Bildung zarter Eheb’ 
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ſten beftimmmte, Seelen Die beſten Stunden des Tas 
ges, ſelbſt die ſtillen und zur Andacht bequemften, 
nächtlichen Stunden miebrauchen, um fich durch 
daB Leſen irgend eines, von einem ausgehungerten 
Pariſer Abbe verfertigten Romans zu verderben. 


Wer kann fo viele, von dieſem anslaͤndiſchen krie⸗ 


chenden Ungeziefer verdorbene Blaͤten ohne die 
innigſte Betrũbniß anſehen! 
Welch ein Gluͤck für mich! rufte jetzt ber Docs 


tor aus, daß mir die Vorfehung gerade eine fols “ 


che Wegweiferin für meine Töchter gegeben bat, 
welche volllommen das Syſtem eines fo weifen 
Manned angenommen zu baben fcheinet. Sie 
114 ws dem Haag und eine nahe Anverwandte des 
Hr Saurins. Als fie ein paar Monate bey 


ums war, fo fieng fie an, mit meinen Aindern 


die Hiſtorie und Moral zu treiben. Denn in dies 


“fü beyden Wiſſenſchaften befigt fie eine, ihrem 


. zero 


Geſchlechte feltene Staͤrke: fo, wie fie auf der 


andern Seite die Religion nicht nur fehr gründe 
lich verfieht; fondern auch diefelbe fo vollkommen 


. audäber, daß ich nicht weit, ob man fie mehr 


MIN, Sch. 2 Th, gt vote 
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wegen ihred grofen DVerftandes oder aber vn 
der reinen Froͤmmigkeit ihres guten Herzens 

achten muͤſſe. Meine Frau war mit dem 

wurfe, den ſie ihr von der kuͤnftigen Erzie 
meiner Toͤchter machte, nicht wohl zufri 
Ich will.nur haben, ſprach fie, Daß meine 9 
chen Chriſtenthum, Franzöfifh, die Hoͤflich 
die Hanshaltung und den Pag lernen. Undr 
Sie, Mamſſell, dieſelben dieſe Dinge wohl le 
werden ſo bin ich mit ihren Bemuͤhungen 
kommen zufrieden. Mehr verlange ich mn 
Gelehrte Maͤdchen will ich eben nicht ha 
Dleſe Ehre ſollen Sie meinen Söhnen überla' 
Ein Frauenzimmer, das fludirt, wird an | 
- in der Kuͤche zu gehen, über ihren Büchern fit 
fie wird ſtatt der Natel eine Feder ergreiffen, 

fie wird fich fo tieffinnige und gelehrte Mie 
angewöhnen , daß fie allen Neig ihrer Schön 
darüber verliert; fie wird den Pub ganz verni 
läßigen, und zuletzt wird fie in Geſellſchaften 
unertraͤgliche Pedantin ſpielen. Wenn ant 
Damen von Kleidern und vom Hauewefen fj 


chi 
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chen: ſo wird das uͤberkluge Mätchen von ſchoͤ⸗ 
nen und raren Biichern reden; und wenn ein ſchoͤ⸗ 
nes Kind von Louisgen erzähler, jo wird fie bins 
gegen in des Herrn Sontenelle Welten herum ſchwaͤr⸗ 
men. Zuletzt wird fie in allen Srauenzimmerges 
fellfchaften zur Zabel werden, und fogar in der 
Kirche wird man mit Fingern auf die lateinifche 
Jungfer weiſen. Nein, Mamſel, ich habe mei⸗ 
ne Töchter zu lieb, als daß ich fie einem folchen | 
Schimpfe ausſetzen ſollte. Mein, nein, die guten 
Dingerchen ſolen nicht kluͤger werden, als ihre 
Mutter und Grosmutter. 

„Sie haben vollkommen recht, Madam, ant⸗ 
wortete die Franzoͤſin. Es iſt einem Frauenzim⸗ 
mei weit nuͤtzlicher und anſtaͤndiger, daß ſie alle 
Arten von Fruͤchten, von Speiſen, vom Kuͤchen⸗ 
und Hausgerähte, vom Anzuge, vom Linnenzeu⸗ 
ge und Kleidern und von anderen Dingen wife, 
bie in einer Haushaltung gebraucht werden, als 
dad fie Griechifch und Lareinifch verſteht. Diefes 
Ionnte zu nichtö dienen, als daß fie auf eine eits 
le Art vor Männern ihre Belefenheit jeigte. Aber, 
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ich bitte Sie, Madam, hat denn ein Frauenzim⸗ 
mer nicht fowol eine Seele, ald eine Manntpers 
fon ? Doch , felbft Männer geben ed zu, daß wir 
ungleich mehr Wit, Lebhaftigkeit und Artigkeit 
im Denten, Reden und in unfern Danieren be 
fiten, als das maͤnnliche Gefchlecht, als welches, 
indem es zur Regierung beftimmet iſt, defto mehe 
ernfihaftes hat. Welche Beredfamleit bat "wicht 
oft eine gemeine Dbftfrau , wenn fie ſich auf dem 
Markte zankt? Mir welcher Lift hintergehet nicht 
unfer Gefchlecht die Higften Männer ? Was meys 
nen Sie, wenn alle diefe Naturgaben angellauet, 
erwecket, verbeffert, und auf lauter nütliche uud 
gute Dinge gerichtet würden ? Was fir weife mb 
tugendbafte Mütter, was für angenehme Bat 
tinnen, würde nicht bald ganz Holland aufweiſen 
Einnen? Gin junger Herr, der eine einfältige 
Seele bat, wird felbft von Sranenäperfonen vers 
achtet: Sie kann zu feinen Aemtern kommen. 
„ Und mir Mädchen folten und alſo blos durch uns 
fere feine Haut, und durch die Auszierung unſers 
Körpers, ver Verachtung und Verfpottung res 
un? 
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ten? Beſtehet etwa in blühenden Wangen unfer 
ganzer Vorzug? Oder find wir tarum nur in der 
Reihe der edelften Gefchdpfe nit aufgeftellet wors 
den, daß wir bey den Heinen, muͤßigen und täns 
delnden Geiftern des männlichen Giefchlechts bie 
Stelle artig eingefleibeter Puppen vertreten follen? 
D wie unglädlich wäre nicht unier Loos bey dem 
Eingänge in diefed Leben ausgefallen! Mas für | 
eine ſchlechte Rolle fpielten wir nicht unter allen 
übrigen, chen fo fchdnen als nuͤtzlichen Gefchbs 
pfen GOttes! Wie, wenn und eine Krankheit oder 
ein Ungluͤcksfall die Schhnheiten raubte, die uns 
entiveber die Natur, oder bie Kunſt gegeben: wäs 
ven wir nicht hernach die unglüdlichften Geſchoͤ⸗ 
fe? Warum werben wir , wenn wir kaum drepe 
. Äig Yahre alt find, ſchon verachter? Verftand has 
ben wir nicht, und die Schönheit, bie wir hate 
: 0, it verblähet. Sind wir alsdann wol’ beffer 
daran, als die Tulpen, welche man, fo bald fie 
An Schmuck verlohren, nicht nur nicht mehr 
wicht, fondern auch aus dem Beete aushebet, 
m Ratt, daß die neben ihnen ſtehenden Franz⸗ 
Ktz bäums 
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bäume, auf deren Muͤte die angenchmiten Fruͤch⸗ 
te folgen, das ganze Jahr ihren Wehrt behalten. 
Und was fage ich riel, Madam? Wie oft find 
Cie nicht ganz misveranige nach Haute gekom⸗ 
men, wenn Cie unter einer Sefellichaft von Krauen 
einige Stunden haben zubringen muͤſſen, die Gie 
mit nichts, al3 mit elenten Erzählungen von 
Stadtmaͤhrgen und von Neuigkeiten aus Wochen 
fluben unterhalten, oder die mit einem grofen 
Schwall von Worten die Einrichtung ihres Hankı 
weſens, die Tugenden ihrer Kinder, und wol ih⸗ 
rer Bologneferbilndgen, einem ganzen Zirkel von 
Echönen mir einer jchallenden und fiegenden Ber 
redfamfeit angepriejen; gleich darauf aber wieder 
auf die Fehler ihrer Köchinnen und Stubenmädr 
den , oder ihrer Nachbarinnen mit einem gliem 
den Geſichte und mit fechtenden Händen decla⸗ 
mirt haben. Dergleichen elende Gefpräche, web 
che eine Dame bis zu den Eitten des Poͤbels uns 
ter ihrem Geichlechte, herabſetzen, waren Fhnm 
jederzeit aͤuſſerſt befhw rlih. Sa, Eie find ale 
mal mievergnuͤgt und unwillig, wenn die Mufle 

rung 


⸗ 
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rung des ganzen Anzuges, in welchem am ver 
wichenen Eonntage diefe oder jene Jungfer er» 
ſchienen, zu lange gedauret ; oder wenn man mit 
einem grofen Triumphe und einer boshaften Freus 
be die Sehler und Geheimniſſe der Familien aufs 
gedeckt, enıfetlich vergrbfert , und dann Die uns 
ſchuldig Angeklagten, unverhört verurtheilet bat. 
Aber, ich bitte Sie, wovon ſoll denn nun ein 
junges Frauenzimmer ſprechen, das nichts als 
die Lomberkarten und die Kleinigkeiten der paris 
fer Moden tennet? Noch einmal, Madam, wie 
fehe würde ich die guten Kinder, Ihre artigen 
Thchter, bedauren, wenn fienach dem gemeinen Fuſſe 
erzogen, oder vielmehr, vermahrlofet werden folls 
ten! Nein, Madam, da Sie mir die Ehre anges 
then, und mir Ihre größten Schäße anvertrauet 
haben , fo verlangen Sie ohne Zweifel von mir, 
daß ich diefe guten Kinder in der wichtigen Kunſt, 
als Chriſtinnen zu leben, anführen, fie zu den 
| ram Abſichten ihrer Geburt und Erldſung geſchickt 
wegen , und dieſe unfterblichgn Seelen: vorbereis 
. ſoll, fehneller an Vollkommenheiten zuzuneh⸗ 
| sta men, 
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men, damit fie in jener ewigen Welt deſto Höfe 
ve GStuffen der Gluͤcſeligkeit erreichen. Dieſes 
heißt bey mir Erziehen! Und fo, mein Gerz, pers 
siste die Franzdfin! Meine Frau wollte hierauf 
wiſſen, wie fie dann ihre Töchter Fänfıig aw 
führen wollte? und Jungfer Saurin antwortet 
bieranf ungefähr alfo: (Dem ich habe zu meinem 
größten Vergnügen bie ganze Diöputarion im Res 
benzimmer mit angehdret.) 

Ich werde, we mein Vorfchlag wird —* 
werben, ungefehr diejenige Art beybehalten, web 
che ich in meiner letztern Kondition aunahm. 
So bald ich mit meinen drey Fraͤulein aufgeſtan⸗ 
ben war, fo lad ich mit ihnen ein Stuͤck der bei 
ligen Gefchichte, oder einen Palm. Ich machte 
fie in den letztern, auf bie heiligen Freuden eimer 
©eele, die mit GOtt fo vertraut umgeber, anf 
- merkfam : ich zeigte, wie ſolche Herzen bey der 
unansſprechlichen Ruhe eines guten Gewiſſen 
ſowol in ihren gluͤcklichen Umſtaͤnden, als in i⸗ 
sen Trübfalen ganz an GOtt hiengen umd Gieramd 
die alesfüffeften und Eräftigfien Erquickungen fehhpp 

ten. 
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ten. ch zeigte die Stroͤme der Guͤtigkeiten, weis 
be aus GEOtt auf diefe reinen Seelen floͤſen. 
Benn ic) nun Die guten Kinder fehr gerührt fand: 
fo ermiunterte ich fie , daß fie fich mit mir vor dem 
Throne GOttes niederwarfen und um dieſe Onas 
benbezeiguingen demüthig fleheten. Und fo lernten 
fie and Ueberzeugung, mit einem eifrigen Berlans 
gen und in einer Eindlichen Einfalt, bethen. Mie 
thener find mir nicht noch bis auf biefen Tag dies 
fe himmliſchen Stunden, von welchen fich eine 
wmbefchreibliche Süßigkeit;jiüber alle Angenblide 
des ganzen Tages ergos! Mas für einen kraͤfti⸗ 
gen Eindruck behielten wir nicht von dem, uns 
fo nahen GOtt im Gemüthe davon zurüd! Wels 
de Wonne, in ſich die ftärkfte Verficherung und 
Neffnung von jener grofen Herrlichkeit zu haben, 
Me GOtt denen bereitet bat, die Ihn lieben‘, 
hm ihre erfte zärtliche Empfindungen widmen, 
ſich Ihm von Jugend auf ergeben, kurz, Seelen, 
Die hienieden fchnu wie Engel zu leben, den Am 
fang machen! Welch ein entzuͤckender Anblid muß 
nicht für dieſe feligen Geifter geweien ſeyn, 
K5 m 
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wenn dieſe reinen Seelen GOtt anbetheten, 
vor feiner Groͤſe und Majeſtaͤt demuͤthigten, 
für feine Wohlthaten zärtlich dankten, ihre F 
abbathen, und Ihn um JEſu willen für ſich, 
ihre Eltern und Freunde, für die Kirche ut 
alle Menfchen um feine Gnade brünflig 
fieheten ! 

Wenn wir an dem Nährabmen fafen, fo en 
te ich ihnen merkwürdige Hiſtorien, die ich 
deu beiten Gefchichtichreibern nach und nad 
meines Oheims Bibliothek geſammlet hatte. 
ber dieſe fiengen wir ein Geſpraͤch au. Beſonl 
aber habe ich mir Beyſpiele von ſehr tugendl 
ten Frauen aus den vielen Memoires und Lebe 
beſchreibungen, die ich unter der Aufſicht deſſel 
geleſen, angeſchafft. Hierauf ſpielten wir zur ! 
wechſelung auf dem Klaviere, oder wir laſen 
nige Seiten aus einem tugendhaften Dichter, 
einer guten Komödie, aus Briefen, oder and ı 
dern angenehm gefchriebenen Schriften, in u 
hen nichts vorkam, was, ein unfchuldiges H 
entweihen fönnte, Denn ein (chändliches Bi 
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is leſen, hielten wir für eben fo boͤſe, als in eis 
ne luͤderliche Gefellfchaft zu gehen. Ehe wir es 
felber merkten, kam der Zeichens oder der Tanz⸗ 
meifter ; oder es rüdte die Zeit heran, daB wir 
uns anfleideten, um bey der Zafel zu erfcheinen, 
Bey Tiſche fand der. Herr von Spanheim fein 
grbßted Vergnügen darin, baß entweder die drey 
Sräulein,, oder die jungen Herren dasjenige, was 
fie gelerut hatten, erzählten, Wie oft ſah ich 
wicht eine vaͤterliche Thraͤne in dem Auge zittern, 
wenn. er einen folchen, befonder& mohlgerathenen . 
Aufſatz las! Diefe Uebungen breiteten allmählig 
über alle in diefer liebenswürdigen Samilie den 
feinften und zärtlichiten Geſchmack aus, und die 
größten Geſandten und Staatsmänner fpeißten 
wirgend lieber , als an unfter Tafel, Ihre drey 
Tochter, Madam, fagte einft der Prinz von Ora⸗ 
. len, find wie die Grazien. Cie fchaffen allens 
thelben deu Frühling. Alles wird unter ihren 
Hunden zu Blumen. Ich fehe in ihrem ganzen 
. Haufe den Geift.der Ordnung, der Aumuth und 
"le Tugend. 

Moð 
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Noch einmal, mein Herr, fagte bieraı 
Britte, wie glüdlich find nicht ihre Kind 
Io Flugen Händen! O warum forget man 
nicht dafür, daß wenigftens in allen angefı 
Städten Einer ſolchen Perfon die Erziehun 
Frauenzimmers anvertrauet werde! Aber 
bedaurendwürdige Kinder, die wie Roftt 
verzärtelt und vermahrlofet werden: Kinder, 

. die Neltern aus Blindheit und Affenliebe dur 
ihren Willen laffen! Wie, follten wol diefe 

nen, die, ehe der Keim der Vernunft und Ta 
welcher tief in ihrem Herzen verborgen liegt, 
gewickelt und ausgebildet wird, fehr wenig 
den übrigen jungen Thieren unterfchieden | 
obne die getreue Anfihrung und Regierung 

fer Perionen von felbft auf den Weg der Wei 
und der wahren Gluͤckſeligkeit kommen Edm 
Dieje regen, muntern Gefchdpfe, die im Auf 
nichts als Empfindung und Gefühl find, ha 
fehr heftige und lebhafte Neigungen, und d 
zum Unglüde noch gar keine Einfichten, Er 

sung und leberlegung, Sie verfallen in e 
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Riente bald auf tanfenderley Dinge, die fte durch⸗ 
nö haben wollen. Merken fie einmal, dag man 
R allem ihren Willen erfüllet : fo werben fie ges 
Greif. Sie pochen und troßen fo lange, bis 
nan ihnen das giebt, wovon ihnen wie Nacht 
inburch geträumet hat, aber man giebt ihnen in 
we. That Gift. Dieß ift der erfle Grund vom 
rem, Werderben, Sie folgen bloß ihrem Willen? 
Re wollen das durchans haben, was ihre Sins 
ne ge. In ihrem. Herzen herrſchet Tumult 
umb Unordnung. Aber unmbglich kann in einem 
Bier ‚der immer durchwühlet wird, der Saame 
per Kraft Sommen : und unmbglich Tann auch in 
winem Herzen, darinn hundert wibrige und närs 
wiſch⸗ Neigungen berrichen, die noch fchmache 
Beraumft hervorleimen. Der Knabe verficht nuu⸗ 
wu die Sprache. Er hoͤrt und ſiehet täge 
A unzäblich ſchlimme Dinge. Und jetzt fängt 
®, fich allen audfchweifenden Ergdglichleiten, 
feinem verborbenen Herjen fo füfle vorkommen, 

pe Widerſtand zu überlaffen. Er hat Feine 
ut. Er kennet die Beſchaffenheit der Dius 
| ge 
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dicfer gute Sohn will ih werden! Kolget — 
fo werdet ihr der gluͤcklichſte Menfch von. de 
Selt, und endlich werdet ihr bie Früchte eine 
vernünftigen und tugendhaften Wandels nat 
vielen taufend Tugendhaften in Seel ag 


einerndten. 


EEXXC 


Das vierte Hauptſtuͤck. 


Der ehrliche und gewiffenhafte Arme. Pflichten chus 
Bedienten bey jungen Herrſchaften. Wufentfelt is 
Meihms. Die Hifterie. Kritik und Witertbämer. 
Der. Erjbikbof. Xob der frühen @ottfeligfeit. Der 
angenehme Advolat. Witzige Einfälle. Vorßichtigken 
beym Scherzen. 

Mitten unter diefen Reden meldete ch ein 
arnıer Menſch non guter Miene, von etwa Se 
und zwanzig Jahren, am Wagen, und bath aufd 
anftändigfte um eine Gabe. Tarney, welcher, 
wenn er einem Elenden und wahren Armen eine 
Wohlthat erweifen konnte, nicht erft lauge vers 
ber einen Ueberſchlag von dem Aufwande machte; 
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in durch die Geſchwindigkeit feine edelmuͤthige 
jedigfeit jeigte: griff ſchnel in die Ficke, 
indem der Wagen mehr flog als lief, fo warf 
der Eif einen Düfaten heraus. Als fie aber 
über eine Biertelmeile zurückgelegt hatten ; 
irten fiö endlich von Hinten her dem Fuhr⸗ 
ıe ſtark nachrufen. Der Wagen Hielt, und 
ar der arme Menſch, der jegt ganz Athem⸗ 
ad bebend dem Herrn Carney den Dufaten 
t gab und fagte: „Ach mein Har, Sie 
ı fich vergriffen. So viel giebt man auf 
al einem Armen nicht. ch bitte mir nuf 
Heine Benhülfe aus. Denn, glauben Si 
„ daß ich Profefiion vom Strafenbetteln man 
Nein, ich Habe vor ein paar Tagen meine 
Mutter begraben laflen , und alles, was 
hatten , gieng in ihrer Krankheit drauf, Uns 
Heime Hütte haben die Gläubiger bereitd 
enommen. Weil ich mich num in ber Eile; 
bey meiner gegenwärtigen Traurigkeit nicht 
ch entfchlieffen kann, mas ich Eünftig ans 
eu foll: fo babe ich mich dieſe zween Tage 
ill Sch. - 8 übt 
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‚Über immer auf dem Feide aufgehalten, um Od, 
der ich einen Dater ber Wayſen menmet, um 
feinen Benfland anzufleben und auch „ um mei 
bekuͤmmertes Herzdurch die Betrachtung der Wa 
Der GOttes zu erbeitern.,, Der Arme brachte bie 
fe kurze Erzählung feiner traurigen Umftänbe mis 
‚ einem fo guten Anſtande, und ich weiß nike, 
mit was für einer mächtig rührenden Beredſan⸗ 
keit vor: ja, felbft in feinem Auge war fo was 
helles , fin ganzer Unftand aber hatte fo was ein 
nehmendes, daß Tarney glaubte, er Eönmse le⸗ 
nen beffern und treuern Bedienten für den jan 
gen Lanwill bekommen, als biefen unglücklichen 
Sugendhaften. Glauben fie aber wol, meine des 
fer, daß Lanwill diefe fchöne und ımerwarkeis 
That fo gleichgältig mit angelehen haben werde? 
Mein Lanwill, der ein zarted Gefühl gegen ebeie 
und fromme Handlungen hatte? Seine Geele, 
die, wenn ich mich fo ausdrucken darf, fo fein 
geflimmet war, daß fie das barmonifche uud 
vegelmäßige in einer Handinng fogleich enepfanb, 
und welche gegen alle rechtſchaffne Seelen eine Urt 

der 
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der Spympathie hatte? Nein. Der holde lang . - 
diefer feltenen Gewiſſenszaͤrtlichkeit rührte, ent⸗ 

zuͤckte, befchämte ihn, und entzuͤndete in feinem 
Innerſten ein Feuer, das auf einmal alle feine 
Empfindungen und Kräfte in Bewegung feßte. 
Er huͤllte ſich in feinen Reiſerock, um fich den hef⸗ 
tigen Regungen der Sreude, der Liebe und der Bes 
wunberung defto freyer zu überlaffen:; um die gan⸗ 
ze Schoͤnheit jener Handlung uͤberſehen und fuͤh⸗ 
len zu koͤnnen. ch! (ſagte er ſich ſelbſt) weiche 


Ehrlichkeit, weiche Edelmuͤtbigkeit, welche Maͤf⸗ 


Rsung und Ueberwindung feiner Begierden und 
des GSeitzes ift hier nicht unter einem zerriffenen 
und fchlechten Kleide verborgen ! Diefer Menfch 
HM arm, und er verlangt Doch nicht mehr, ald 
was er nothwendig gebrauchet. Was ihm. ein 
gucklicher Zufall in die Hände fpielt, das ſieht 
- fein tugendhaftes und frommes Herz als eine ' 
Verſuchung an. Jedes Gluͤck, das der nicht 
verdiene zu haben glaubt C aber welches Süd, 
weiche Belohnung Hat feine Tugend nicht vers 
Vene!) koͤmit ihm au gros, koͤmmt ihm verdaͤch⸗ 

e12 tig 
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tig vor. Ach! dag ich noch nie Gelegenheit gehn 

| habe, fo viel Mäfigung, fo viel Stärke int 
Ueberwindung meiner felbft zu zeigen! Ichler 
Die Regeln der Tugend; under, diefer Arm 
giebt die Erempel dazu ber. ch, . - . ja, fol 
tch mol eine folche Probe aushalten? ... 
warum verbindert doch der kleine Interfchied d 
Vermoͤgens und der Kleider, die Berbindung t 
Tugendhaften unter einander! da fie doch ale 
GoOttes Augen gleich hoch geachtet; da fie Bi 
der Kind „ und in Einem Himmel zuſammen foı 
men werden ! warum kann ich Diefen Menſch 
nicht zu meinem Steunde haben! . . . Warı 
nicht ? Etwa, weil er weniger Geld hat, als id 
Hat ihn nicht die Vorſehung an mich gewiefe 
damit wir beyde Gelegenheit befämen, die dhri 
liche Tugend auszuüben : ich, die Freygebigke 
er, die Mäßigung, Genügfemfeit, und die Daı 
barkeit. Genug, ich muß ihn lieben, ich m 
ihn zur Gefelifchaft haben. Und mein Tarr 
kann mir meine Bitte unmöglich abfchlagen. 
Indem Lanwill den letztern anreden wollte, 

fü 


k 
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fagte derſelbe bereits felber zu dem armen Mews 


ſchen: Mein Freund, fend ihr wohl gefonnen, 


in Dienfte zu treten, und getrauet ihr euch auch, 
alles, was ein Diener ben einem jungen Herr 
zu beobachten bat, zu verrichten? Ihr koͤnnet, 
wie ich höre, ziemlich fertig und mit keinem ums 
angenehmen Uccente, Sranzöfiich fprechen. Von 
eurer Ehrlichkeit aber Habe ich eben jegt eine Pros 
be gefehen. Und sich will Hoffen, daß ihr euch 
durchaus fo vernünftig und fo tugendhaft bezeigen 
werdet. Bedenket nur , daß diefer junge Menfch 
die Bahn der Tugend betreten hat und Fe ganz 
durchlaufen fol, und daß ihr fein Gefährte und 
Gehuͤlfe, nicht aber fein Verführer werden ſollt. 


. Hier hoͤret ihr in ein paar Worten, mas ihr Eünfs 


tig zu thun, und auch, was ihr aus Furcht vor 


. Set zu vermeiden habs! Ihr follt nie das Werks 
eng eines boͤſen Vorhabens, oder irgend einer 


Sünde, nein, nur ein Beichüger feiner Jugend, 
und ein Gehülfe feiner Bequemlichkeiten ſeyn. Der 
Arme erſchrack Über Diefen unermmrteten Antrag, 
der chu zugleich eine ganz neue Ausſicht in fein 
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534 Die belohnte Rechtſchaffenheit. | 
künftiges Glück plöglich eröffnete, Und machbem 
er einige Minuten lang flllte geſchwiegen, und fh 
Bedacht Hatte, fo ſprach er mit einer ſehr ehrer: 
bietigen Dreiftigleit: Mein Here, ich fÄrhte@OM 
and der forget für mid. Das weis ich, daß 
ich einen treuen Diener abgeben werbe,. went 
ed dem Himmel und Ihnen gefalten follte , mich 
fo glücklich zu machen. Ich bin ſchon zwey Jah 
ve ben jungen Herren in Pans Bedienter gewe 
fen, und würde es noch ſeyn, wenn ich wicht 
meiner feligen Mutter zu Gefallen, dieſen vor 

theilhaften Dienft hätte verlaffen mäffen, ums the | 
in ihrer dreyjährigen harten Krankheit aufwarten. 
Sie fiofen fich vielleicht an meiner ſchlechten Kiel 
dung. Aber ich Habe nicht Urfache, mich derſel⸗ 
ben zu ſchaͤmen, da ich meine guten Kleider vers 


kauft, und mein eripartes Lohn am meine alte, 


liche Mutter mit Freuden verwendet habe, Wol⸗ 
an, fo folget uns von num an nach, fagte hier 
auf Tarney. Ihr werder an und gute Herren 
haben, fo lange ihr vernünftig denken umb rechts 
ſchaffen bleiben werdet. Und wenn euch ener new 

i er 
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er Herr dermaleind glücklich zu machen im Stan 
“de ſeyn wird, erinnert euch, daß man nur durch 
Tugend und Gehorfam gegen GOtt fein wahres 
läd bereite. So gebt denn mir und dem juns 
gen Herrn zur Derficherung eurer Treue die Hand, 
und zeiget durch euer Erempel, daß ein ehrlicher 

Menſch, daß ein Chriſt nie fein Wort breche. 
Nunmehro werden wir den jungen Engländer 
tu Sranfreich feben. Die erſte Stadt, in welche 
er fam, wär Rheims‘, in Champagne. Hier ift 
es, wo bie franzöfifchen Könige von dem Erzbis 
ſchoſe gemeiniglich gefalbet werden, und bier wird 
auch das wunderbare Dei als ein Heiligthum vers 
wahret, welches eine Taube vom Himmel herab 
gebracht Haben foll, als Klodoveus gefalbet ward. 
: De Zweifel ift dieſe Begebenheit deswegen ers 
bichtet worden, damit man dem Wolke eine defo 
gedfere Ehrfurcht gegen die geheiligte Majeflät der 
Gtasthalter GOttes einprägen möchte; eine Ehre 
farcht, die, fo gerecht und heilſam fie auch an ſich 
(ber iR, dennoch damals unter Ludwigs 14 un⸗ 
gerechten Siegen und despotiſchen Regierung bis 
214. zur 
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536 Die wahre Fönigliche Gräfe. 
zur Vergoͤtterung, und der alferniedrigften , je, 
faſt türkifchen Sklaverey getrichen wurde. \lnfe 
ze beyden Britten fauten häufige Merkmale ii 
von in den abgoͤttiſchen Inſchriften, weiche dem 
groſen Krieger und Verheerer Eutopend zu Ehren 
gemacht worden find. Sie verabfcheuten dieſel⸗ 
ben um fo mehr, da ein Engländer nur eisen 
folchen König verebret, der alled Gute, nur wichtö 
Boͤſes thun kann; einen König, der Da glandet, 
Daß er um des Volkes, nicht aber, bag bad Vol 
um feinetwillen fey ; einen König, der feinen am 
dern Willen, ald die Vorſchrift der göttlichen 
Gefege und Landesverträge Hat. Tarney nah 
von der Rheimſiſchen Delflafche Anlaß, feinen 
Zögling von dem Urfprunge der unzaͤhlichen Fa⸗ 
bein und Mährchen in der siftorie, beſonders 
der finftern , mittleen Zeiten zu unterrichten, und 
ihm die Duelle davon ſowol in der Unwiſſenheit, 
als im der unerfättlichen Habfucht der Römiichen 
Klerifen zu zeigen, Sch merde euch daher, ſetzte 
er hinzu, aufdie grofen Verdienſte eines Skaligers, 
Blondels, Kaunoi, Bajllet, Zeibnig, Mabil⸗ 
lons, 
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Ions, Eonrings, und anderer grofen Männer, 
goelche durch Hülfe ber Kritik die wahren Urfuns 
den von den falichen und untergefchobenen glück 
Lich abgefondert haben, aufmerkſamer machen, 
fo bald mir in Paris den Zutritt zu den vortreff- 
lichſten. Bücherfchägen erlangen werden. Die 
Wahrheit , die Nechte der Fuͤrſten und der Vbiker 
Haben umter dieſen fchändlichen Lügen bisher gleich 
Fark gelitten. Uber feit unſers grofen Verulaz 
mio Zeiten iſt nach und nach in allen Gegenden 
der Wiffenfchaften die Morgenröche,, nnd endlich 
gar der helle Tag angebrochen. Frankreich insbe⸗ 
fondere fireitet mit unferer glücklichen Inſel in 
der Beförderung alter Wiffenfchaften um den 
Vorzug Wir wollen in Paris die größten Ge⸗ 
lehrten, einen Marca, Senault, Arnauld, 
Sirmond, Petav, Thomaßin, Jeannin, Fres⸗ 
ne, Perrault, und andere Zierden beſuchen, 
und mit einem jeden von derjenigen Wiſſenſchaft 
reden, worin er feine größte Stärke hat; nicht 
«er un blos damit begnuͤgen, daß wir das 
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Fleinfte an einem grofen Manne, fein Geficht mt 
| feine befondere Manieren kennen lernen. 

Der Gaſthof, worin fie in Rheims abraten, 
lag dem erzbiichöflichen Palafte gegen über. Der 
Erzbiſchof war ein fehr liebreicher Herr, und bes 
gegnete den Fremden anfferordentlich huldreich, 
wenn fie ih in feinem Palafte umfehen wollten. 
Er gieng damals in feinem prächtigen Luſtgarten 
fpazieren , 48 fich unfere Neifenden im demfelben 
berumführen lieffen. Als Lanwill, da er dieſen 
Mrälaten erblickte, ſchnell zuruͤckweichen wollte; fo 
rief ihn derfelbe miteiner ganz auſſerordentlichen 
Leutſeligkeit, mit diefen Worten zu fich: Wohle, 
junger Sremdling? Der Mann ift nicht bier, vor 
dem fie fich fürchten. Denn wenn ich mir hier 
im Garten eine Veränderung machen will, fo 
bleibt der Erzbifchof fo lange auf feinem Zimmer. 
Lanwill näherte ſich ihm alfo mit dem beften Ans 
flande, und beantwortete mit Freymuͤthigkeit und 
Kürze die Tragen, welche der Erzbiſchof mit ei⸗ 
nem Lächeln , in dem fih Huld und: Hoheit mit 
einander vereinigten, an ihn ergehen ließ. Diefet 

sr 
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Herr war im Begriffe, ihn mit fich in feinen 
Pattaft jun nehmen, der, tie des Herrn Fenelons 
feiner, ein Aufenthalt aller Fremden, Gelehrte 
und Armen war, wo nicht der junge Lanwill auf 
Die Frage, wer die andere Perſon wäre? unbe⸗ 
Dadıtfamer Weiſe geantwortet hätte, daß es ein 
Preöbpterianifcher Geiſtlicher and England fey. 
Worauf fih der Erzbiſchof fogleich entfernte, 
sum, wie es fcheinet, Durch die Blicke eines Ketzers 
sicht eutweihet zu werden. Tarney verlies fogleich 
ben Garten und begab fich zu dem, damals erſt 
entdeckten Schwibbogen, einem der vortrefflichſten 
‚ Meberbleibfel des Alterthums. Hier mußte Lan⸗ 
will zeigen, wieviel er in Holland von den Römis 
ſchen Geſchichten und Alterthuͤmern gelernet 
haͤtte. Und feine Muthmaſungen waren nicht 
ganz ungluͤcklich. Denn da er die Bilder der 
zwölf Monate erblickte: fo glaubte er: dieß ſey 
Beweiſes genug, daß diefer Trinmphbogen Caͤſarn 
zu Ehren erbanet worden ſey, teil biefer Unter» 
Drücker feine Vaterlandes den Kalender einge: 
richtet hat. Nur konnte er nicht errathen, was 

die 
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die Schwäne bedeuten follten. Tarney muihmaßte, 
daß fie Caͤſars Fiucht, da ſich derſelbe durch 
Schwimmen, ohne unterzuſinken, aus Aegypten 
rettete, bedeuten koͤnnten. Lanwill aber hatte dabey 
‚bie Bedenklichkeit, ob man wol einer ſolchen ge 
meinen Gefchicklichfeit unter Heldenthaten eisen 
Blag geben würde? Meine Lefer aber werden bier 
die Anmerkung machen, daß. ein Reiſender fh 
nicht ſowol, mie ein Handmwerföpurfch, um Die 
lächerlichen Wahrzeichen einer Stadt, ober um 
andere nichtöbedeutende Kleinigkeiten, als dviel⸗ 
mehr um die Denkmäler der Gefchichte merkwoler 
Diger Männer befünmern muͤſſe. 

Sie blieben das Pfingfifert über in Rheims, 
und hörten den Erzbifchof felber predigen. Die 
Kathedralfirche war ganz mit Mayen, die Altaͤre 
aber . mit den fihönften Blumenkraͤnzen andge 
ſchmuͤckt. Der Pralat hielt eine Rede, die feiner 
würdig mar, Sie handelte von der Heiligung 
des Aufferft verdorbenen menſchlichen Geſchlechts 
Durch die Verkuͤndiaung des Evangelii auf der 
Melt, als einem wahrhaftig göttlichen Werke dei 

des 
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des heiligen Geiſtes. Der Schluß der Predigt 
war die volfommenfte Lobrede auf Die chriftliche 
Gottfeligkeit, und indem er feine Zuhörer dazu 
ermahnete, fo flellte er ihnen mit der ftärkfien 
und eindringendften Beredfamtkeit die grofen Vor⸗ 
sheile einer frühen, aufrichtigen und ftandhaften 
Tugend vor. 
Bemerket, meine Brüder, fagte diefer geiftliche 
Redner, daß, indem ich euch jeßo ermahne, der 
Heiligung nachzujagen, und ald Priefter JEſu 
Chriſti, euren Geiſt famt Seele und Leib rein 
und unbefleckt zu erhalten; bemerket, fage ich, 
daß ich nicht von jener finftern und unnatürlichen 
Strenge rede, wodurch der Phariſaͤer bie wahre 
Gottfeligkeit eben dadurch, daß er diefelbe in Klei⸗ 
nigfeisen entfiellte, bey einigen lächerlich, und 
ben andern verhaßt machte. Nein, ich rede von 
jenem eifrigen Bemühen erleuchteter , und durch | 
bie evangelifche Wahrheiten aufgeklärter Seelen, 
die ich in ihrem ganzen Leben, in allen ihrem 
Handlungen, in der Einfamfeit und in Geſellſchaf⸗ 
tm fo gegen GOtt, gegen fich ſelber und gegen 
andere 






544 Lob. der chriſtlichen Gottſeligkell. 
dagegen ben mäßigen und arbeitfänten Chriften 
EHtt für feine Gefundheit fröhliche Loblieder Au: 
gen. Wird nicht dad Laſter felbft auf dem Thro⸗ 
ne und in: Purpur verachter ? Über Die Tugend 
ermirbes jich ins fchlechteften Aufzuge Sochachtung 
und Vertr auen. Denn fo ungerecht auch die 
Menfchen find, ſo wuͤnſchen fie fich doch, daßak 
Aemter nur vom gerechten, weifen und guͤtigen 
Männern verwaltet würden, und daß ihre Grau 
de gemwifienhafte und vechtfchaffene Menſchen fea 
möchten. Gehet mit mir weiter. Betrachtet 
den Sünder, und den Heiligen im Gluͤcke und 
Lnglüde. Die guten Tage werden für jenen 
Striche ded Verderbens, und die böfen ſtuͤrzen 
ihn in die Aufferfte Traurigkeit und Verzweife 
lung. Der Gerechte bingegen wendet fein Gläd, 
feine Ehre, feine Macht und fein Vermoͤgen zum 
Wohlthun an; feine widrigen Schickſale aber er 
innern ihn defto öfter und nachbrüdlicher an jene 
vollkommnere Welt. Dringet bieranf bis in dad 
Herz des einen und des andern. In jenem Un⸗ 
geheiligten, erblicket ihr ein Meer, das von den 
Stuͤr⸗ 
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Stuͤrmen und Leidenfchaften unaufhoͤrlich beun⸗ 
ruhiget wird in der heiligen Seele hingegen bluͤhet 
ewiger Friede. Betrachtet zweytens Die Vorthei⸗ 
le einer wahren Gottſeligkeit in jener Welt. Wenn 
ihr glaubet, daß GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit 
lebe; wenn ihr uͤber zeuget ſeyd, daß er ein gerech⸗ 
ter Vergelter des Guten und Boͤſen ſey, und daß 
JEſus Chriſtus in einer unvergaͤnglichen Herrlich⸗ 
keit lebe, ſo darf ich euch nicht weiter beweiſen, 
daß ihr unausfprechlich gluͤcklich ſeyn wuͤrdet, 
wenn ihr fruͤhzeitig aufienget, euch als wahre 


Freunde GOttes, als Wohlthaͤter der Menſchen 


zu beweiſen, und daß ich alles auf einmal ſage, 
wenn ihr von Jugend auf engliſch zu leben den 
ſeligen Aufang gemacht haͤttet. Alsdann, meine 
Brüder, wuͤrde ich euch auf eurem Todbette fren⸗ 


und bey der grofen Trennung der Gerechten 


and Umngerechten, im Triumphe in daB ewige 


Rah enred Erloͤſers einziehen fehen. Wenn 
th im Gegentheile wiederum den Wandel der 


mweiſten vom euch betrachte, fo muß ich befürchten, 


mMill. Sch. 2. Ch. Mm daß 
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546 :2obder chriftfichen Gorefeligkit 
Daß he alddanı aus Verzweiflung andrufan ct: 
bet: O ihr Berge, fallet über uns, und oft 
Hagel bedecket und! . . . Jedoch, doll gärklicher 
: Liebe und väterlicher Bekuͤmmerniß für euch, wen. 
de ich jetzt den Herrn aufleben, daß er nech 
dieſem Feſte den Geiſt der Gnade und ber De 
ligung in eure Herzen ausgieſſen wolle, damit, 
ench meine Ermahnung durchs Herz gehen ab. 
ihr bewogen werden möget, mit jenen Zupdenss 
des Heiligen Petrus vol aufrichtiger Begiatt ; 
nach eurem Heile, zu fragen: was follen wir i 
thun, daß wir felig werden? Diefe Rebe 
"fchloß der ehrwuͤrdige Greis mit einem Gehehe 
das er mit fo rührenden Thränen vor GOtt andı I 
ſchuͤttete, daß der größte Theil der Verſammimng 
weinete. 
Don Rheins kamen unſere Reiſenden tie | 
aux, einer ſchoͤnen und wohlbefefligten Stadtan 
‚bee Marne, wo die Hugemotten, Deren Biegts- 
. benheiten und graufame DBerfolgungen in ber frau 
zeſtſchen Geſchichte eine fo.:beträchtliche Seellereins 
nehmen, zuerſt den reformirten Gottesdienſt im ber 
Ä Stil⸗ 
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lie ausgeuͤbet haben. Weil ed die zween Tage 
ſte ſich daſelbſt aufhielten, immer regnete, fo 
de ihnen die Zeit ſehr verdruͤslich und lange 
orden ſeyn, wenn nicht zu ihrem Gluͤcke, gleich 
nz ihnen ein Advokat fein Zimmer gehabt haͤt⸗ 
der fie fleißig befuchte, und fie als ein belefes 
und aufgewecfter Mann, mit feinen anges 
men Erzähfungen und Gefprächen unterhielt. 
war inöbefondere in der Gefchichte feines Va⸗ 
ındes,.die er fich befonders aus bens Mönche 
niel vorzüglich befannt gemacht hatte, wohl 
hren, under beſchaͤmet hiedurch alle diejenigen, 
che die ganze aſſyriſche, perſiſche, griechifche und 
ufche Diflorie an den Fingern her zu erzählen 
ſen; Die aber , wenn man fie bieranf nach dem 
ränberungen ihres eigenen Vaterlandes fraget, 
Feinmal verfiummen. Tarney und Lanwill 
ten ihm mit Dergnügen zu, ba er den Anfang, 
a Vachsthum, und fomohl den ehmaligen als 
maligen Zufand faſt aller berühmten Staͤdte 
‚ und die Lebendgefchichte und Tha⸗ 
des Könige in der fchönften Ordnung erzählte, 
Mm 2 Was 
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548 . Die Geſchichtokuude. 
Was wänfchte ich den Reiſenden mehe, 
fie im einer jeden fremden Stadt eisen fol 
vokaten antreffen nischten? Uber dieſes 
was befonderd angenehmes an Diefem 
lehrten, daß er Die Gefchichten nicht trocken 
fondern. dann und wann auch muntere Eu 
ter feine Erzählungen unpermuthet zu mif 
te , ohne daß’ man merken konnte, er f 


reich fiorechen wollen. 


Die Rede fiel auf verfchiebene wunder 
. feitfame Gebräude, bie in einigen fra 
Städten damals noch Diode waren. ‚Zu 
der angenehme Sachwalter aufwohlgerache 
‚gedichte, die auf gewiſſe Begebenheiten u 
worden find. Alſo merkte er bey der tal 
piegne nicht nur die Geſchichte des fe 
thigen Maͤdchens von Orlean, oder ber 
ne von Ark, an, fondern er fagte auch 1 
fe ber, die ein aufgeweckter Dichter damali 


uigte, da ein gewiſſer seutfcher Prinz, der de 


auf die fpanifche Arone Auſpruch gemacht 
Land in Kompiegne firb aufbielt:. . 





.- 


4 


Der wahre und falſche Witz. 549 


Si Majeſtatem regiam 

Vis intueri Suevicam 
Compendium te conferas, 
Et Majeftatem Suevicam 
Videbis in Compendio. 


sit bewunderte diefed Wortſpiel ſehr. Allein, 
ıey fagte, daß es nichts weniger ald einen 
gen Gedanken enthielt. Ein wigiger Gedan⸗ 
fprach er, iſt derjenige, da zwey Dinge, die 
er That eine Yehnlichkeie Haben, mit einan⸗ 
auf eine unerwartete Art verglichen werden. 
bey Compendium ftedt alle Schönheit blos 
en Syiben. Ein wirklich artiger und ſchoͤner 
al muß immer gut und ergoͤtzend bleiben, 
s man ihn auch gleich in eine andere Spra 
überſetzt. Die Aehnlichkeit muß in der Sache, 
nicht in den Worten fielen, und ohne erfl 
ı Kommentarins darüber zu hören, von eis 
jeden, der die beyden, mit einander verglis 
m Dinge Eennet , eingefehen werden fünnen. 
iſt iſt ein ſolches Raͤthſel den Zeichnungen der 
ver ähnlich, unter welche fie felber fchreiden 
fen, was jede Figur vorftellen fol. Denn dies 
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belnftiget die Seele, wenn fie in zwey Dinge 
eine genaue Mebereinfiimmung und ein richtige 
Verhältnis leicht einfichet. So ift die Dergleichun 
fchön, wenn man von, Kanonen fagt: Dieeben 
nen Donner Enalleten: oder vom Dem ſchuctu 
Caͤſar: Wie ein Adler übereilte er feinen Rank, 
Diefe Gedanken find fhön im Lateiniſchen, im 
Franzöfifchen und im Teutſchen. Hingegen kann mar | 
die obern fünf Zeilen nicht überfegen , ohne feihr | 
red ganzen Schimmers zu berauben: wie. eine! 
Buhldirne, die fich nicht wachen Fan, obme bie 
auf ihren Wangen noch kurz zuvor blühenden fin 
fen und Lilien mit abzuwiſchen. Ein guter Ei 
fat ift daher einem, von ber Matur felber bar 
monifch und ſymmetriſch gebildeten Sramemjimmer 
ähnlich , das ſowol in ihrem Puge, ald ofwedem 
felben fchön Bleibet ; oder einem Brillianten, bet 
immer fein bligendes Feur behält, man anbg fin 
in Gold oder Bley faffen, wiewol er im jehem 
beſſer ipielet, als in dieſem. Und fo alt ſich 
freylich auch ein witziger Gedanke in einer Sore⸗ 
che 
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ſſer, aldin der andern aus”). Der Rechts⸗ 
d, Hr. Pitaval, billigte diefe Anmerfung,, - 
ste hinzu: Gie denken ald ein Mann, mein 
und ich ſehe wohl, daß man Ihnen mit 
glänzenden Spielmerfgen wenig Vergnügen 
AIch wi Ihnen alfo einige Fönigliche Ges 
ı eines Monarchen erzählen, den man auch 
n noch den größten Menſchen nennen wuͤr⸗ 
mn derfelbe auch gleich nicht mehr auf der 
n Stuffe der menfchlihen Hoheit ſtuͤnde. 
erden e8 ohne Zweifel willen, daß die Pers 
3 Königs die anfehnlichfle von der Welt iſt, 
Bi fich in des Monarchen Mienen, Majekät 
‚Mm und 

a Tann drey Klaſſen von ſinnreichen Gedanlen 
n: 1) Die erhabenen, welche unter groſen Bils 
und mit den edelſten Ausdruͤcken eine groſe Hand⸗ 
und Sache beſchreiben. 2) Die anmuthigen, 
3. E. aus den Schönheiten der Natur Verglei⸗ 
a nnd Bilder borgen, und 3) feine, weile 
mig Worten ſehr viel wahres und nügliches fas 
das einen tiefen Eindruck im Gemuͤthe zuruͤck 
S. im erſten Theile ©. 710. die been Ep 
zu jeder diefee Gattung findet man in Bouhours 
fes ingenieufes des anciens et des modernes 


Iaye 1735. und im Unszuge daraus in Rolling 
're d’enfeigner les belles - lettres. Tom. Il, p,123, 
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und Halb in einer fo wundernewardigen Berl 
ſthung jeigen, daß man oft nadermerfe den made 
tigen Beherrſcher, beffen Waffen ganz Euripe 
zutern machen, unter den Grazien ver lieret. Ach 
leau las dem Könige feinen vierten &efang feel 


.Pultkrieges vor. Darin landen die Worte: 


. Alors d’un Domino convrant {a tete — 
Deja Aumuſſe en main, 


Der Monarch erinnerte ihn, daß ein Winter, - 
Sommerkleid nicht wohl beyfammen Reben Ehumsen. 
Der Dichter änderte alfo auf der Stelle dieſe Berk. 
Worauf Se. Mai. lächelnd zu ihm fagten: „Ben 
wundert euch nicht, Daß ich diefe Eeremzorieufudgen 
verſtehe. Ihr muͤßt euch erinnern, daß ich tu wen 
ſchledenen Stiftskirchen Domherr bin. „ Der S⸗ 
nig zeigte einsmals einem Herzoge Verſe. Men, 
dieſer Herr gab zu verſtehen, daß fe ihm midhe fin: 
derlich gefallen wollten. Hierauf fagte der roman, 
daß fie von feiner königlichen Feder wären. De 
Herzog bath Se. Majeftät um Erlaubnis, daß er 
dieſelben noch einmal leſen duͤrfte: Nein, antmen 
tete der König laͤchelnd, Sie werden die Perſon 


. w . . J 
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8 Schmeichlers fpielm ‚wollen, nalen © 
die Rolle eines aufrichtigen Mamnes ger 
It haben. Die erfte.aber ift mir lieber. 
18 der Marfchall von Turenne nach geendig⸗ 
Feldzuge am Rhein, dem Könige zu Verfailie 
varten wollte, und der Sonverän oben auf der 
‚pe warten mußte, weil der Marfchall wegen _ 
Podagra nicht hurtig genug gehen Eonnte : fo 
portete der König dem Helden, der fich deswe⸗ 
entfchuldigte , mit einer huldreichen Miene, 
m man mit fo vielen Korbern beladen 
wie Züer LZiebden, P kann man freylich 
t gefhwinder geben. 
zed dem lebten Exempel, das ich jetzt anführen 
‚ werden Sie über bie firenge Gerechtigkeit, Die 
König feinen Untertbanen, fogar zu feinem 
wen Nachtheile, mwiederfahren ließ, erſtaunen. 
batte einen Rechtshandel mit einem Unterthan, 
wo Miliionen betraf. Der König verlohr den, 
en , und ließ wider ſich felb einen gerichtlichen 
Moruch thun. Mademoiſelle de Skudery 
hte über dieſe ſchoͤne Ueberwindung folgende 
fe: Mmsz Faut- 
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Fast il donc tokjours vainere, et ſorcer ls 
murailles ? 

Naurons nous des Heros, que par des fune- 
railles? 

Non, pour vous, Grand LOUIS, tom di- 
vient glorienx 

Et le monde dionnd dosste, lequel vant mimz: 

Om perdre des Procks ongagner des Bataillus. 


Bemerket ihr nicht, fagte Tarney, indem er ſich 


| zu Lanwilln wandte, warum diefe Verſe fo fehbe 


find ? Nicht wahr, blos deswegen, weil fie groſe 
Dinge mit den natdrlichfien Worten ganz kurj bes 
fhreiben? Hier ift keine Schminke: bier ſind feine 
Blumen und Perlen von der Dichterin verfchwew 
det, und noch viel weniger Wortſpiele eingemiſchet 
worden. Was in der Natur und an ſich ſelber 
ſchoͤn iſt, darf nur getrenlich copirt, nicht aber ven 
fhönert werden. Künfteleyen verdecken vielmehr, 
als überflüßiger Putz, die ſchoͤnen Züge umd die 
reizende Harmonie der Natur. Ueberſeget fie i 
die englifche Sprache: Laßt fogar die abgemeſſe⸗ 
nen Sylben und Reimen weg: Sie bleiben dem nu⸗ 
geachtet ſchoͤn und edel. Allein, ſo wie groſe Sqhor⸗ 

heiten 
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Heiten fo mol unter ben Menfchen, als überhaupt 
in den Werfen der Natur und Kunft rar find, 
und eben Dadurch ihren. hoben Preis erhalten: 
alfo ift es auch nicht möglich, viele folcher Gedans . 
ten zur Welt zu bringen. Und ein Menſch, der 
ſich recht zwinget, wißig und finnreich zu ſeyn, 
fällt endlich in das Ummatärliche, Ungereimte und 
Sroftige. Ich habe viele junge Leute gekannt, welche 
ihren Wis aufs aͤuſſerſte gequälet haben, und doch 
kam mit vieler Mühe kaum endlich ein erträglicher 
Einfall zumDorfcheine, der aber eben dadurch fchon 
das meifte von feiner Anmuth verloren hatte, weil 
wir es bemerft hatten, daß er dem Erfinder fehr 
viel Zeit und Mühe gekoftet Habe. Wir würden 
ihn bewundert haben, wenn er fchnell und plöglich 
zur Welt gefommen wäre: denn alles Unbegreiflis 
che und Unerwartete feßt und in Verwunderung. 
So aber fam es und ganz möglich vor, in einer 
Wierteiftunde einen einzigen Gedanken zu erfinden. 
Euch, mein Lanwill, iſt dad Siunreiche nicht fehr 
natärlich: alſo gebt euch nur Deswegen keine Muͤhe. 
Redet fo, wie ihr denket, tugendhaft, vernünftig 
und 
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und befcheiten. So gefallet ihr den Weiſen ale 
mal. Ihr fehet, mie offenherzig ich gegem uud 
Bin. Ich würde euch aber nicht fo fehr vor we 
fer Wigfucht warnen, menn fie nicht mit einige 
Gefahr verfnüpfet wäre. Unſere meiften Wiglie 
ge ſchweifen, fo bald fie fehen, daß man ie 
Einfälle bewundere, fehr leicht aus. ie beſich 
len das Heiligthum, um ihre Neben anszufchenk 
cken; ich will fagen , fie misbrauchen fo gar di 
geheiligten orientalifchen Medensarten in ber 6. 
Schrift, um, durch eine Zmwendentigfeit oder einen 
feinen, aber auch meiſtentheils anftöfigen Doppel 
finn einen Saal Eleiner Geifter aufzumuntern nad 
lachen zu machen. Faſt alleınal verlegen auch 
Eufligmacher von Profeffion die Liebe, die lei 
ren Prüdern fchuldig find, entweder, daß fie ibre 
kleinſten Schwachheiten laͤcherlich, oder groſe Suͤn⸗ 
den zu Kleinigkeiten machen, indem ſie denſelben 
durch eine ſpashafte und neue Wendung ein Ins 
ſtiges und gefälliged Anſehen geben. Sch böre 
mich auch an lauter mwigigen Reden bald edel: 
fo wieich mic) zulegt felbft in dem, ſonſt lehr⸗ 

reichen 
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zeichen Seneka muͤde leſe. Diefer berühmte Schrifts 
ſteller bewirtbet mich in einem Saale, in welchem: 
. alled ſchimmert und blendet, mit allzuviel Suͤſ⸗ 
Agfeiten: mich, der ich mich am fiebften nur am 
ein paar gefunde und wohl zubereitete. Gerichte 
halte. Ein einziger Demant, der an tr rechten 
‚Stelle au einem Kleide angebracht ifl, gefällt und 
oft beſſer, als ein mit Eofibaren Steinen dicht 
beſaetes Kleid, das uns durch Schimmer biendet, 
An diefem letztern werben wir den Meichthum der 
Perſon, die es trägt,. an dern andern ‚hingegen 
den Geſchmack derfelben, bewundern. Wenn bie 
Blumen in einem Beete gar zu dichte ſtehen, 

fo verdecket eine Schönpeit die andere. Wenn wir 
aber unvermuthet zwifchen dem friſchen Klee ein 
folches Meiſterſtuͤck der Natur das Haupt erbeben 
feben: fo ſtehen wir ſtille, und finden sin Vergnuͤ⸗ 
gen daran , dafleibe ſtuͤckweiſe zn betrachten. Laßt 
uns alfo den gefchickten Köchen nachahmen, weis 
che, indem fie die Speifen in der rechten Maafe 
waͤrzen, benfelben auch eben dadurch dem ange 
wedenfen’ Geſchmack mittheilen. BE 

J . Slide 
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Gleichwie ich dieſe Anmerkungen blos Ihnen zu 
Gefallen mache, mein lieber Lanwill, da eim fo 
guter Kenner bed guten Geſchmackes gegenwärtig 
ift, und der die Gütigfeit für und beyde haben 
wird, jene zu verbeffern:: Alſo rathe ich Ihnen 
auch, daß Sie Werke eines geſunden Witzes, der⸗ 
gleichen die Schriften der Alten und einide weni 
ge von den nenern find, fleißig und achtfam ler 
fen, und daß fie fich auch muntere und finnreiche 
Gedanken fammien , um nach diefen Muſtern ih⸗ 
ren eigenen Wig zu erwecken, und demfelben die 
rechte Sorm zu geben. Denn durch eine gute 
Einfleidung machen wir felbft alltägliche Sachen 
neu und angenehm, und indem wir bie befanns 
tefte Wahrheiten in einem ganz neuen Lichte und ' 
von einer ganz andern Seite zeigen : fo dienen wir 
der Wahrheit und Tugend auf die vortheilhaftene 
Art. Man kann felbft die bitterfien und verdrüßs 
lichften Wahrheiten, die man bisweilen andern 
zu fagen genoͤthiget iſt, durch einen feines Big 
fo überzuckern ober verfildern, daß jene dieſe, ihr 
nen fo beilfame, Pillen ohne Widerwillen einneh⸗ 
men, 
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und nicht felten dadurch von einem gefaͤhr⸗ 


Fehler glücklich geheilt werden. Eine plump 
jrachte Wahrheit beleidiget allemal, eine fein 
leidete, felten. Als auf der weltbgräßmten 
nverſammlung zu Trient, ein franzöfifcher 
r der Sorbonne wider bie vielen Misbraͤu⸗ 
d ungerechten Eingriffe des Pabſtes in die 
: der Völker, mit vielem Nachdrucke gere 
ste, fo fagte der Bifchof von Orvieto ganz 
: Gallus cantat. Auf der Stelle antwortete 
etee Danes, Bilchof von Lavaur : utinam 
liieinio Petrus ad refipifcentiam et fletum 
tur! 

rauf fieng Lanwill ‚ ber viel Vergnuͤgen in 
Art der Unterhaltung fand, an, feine Eleis 


leſenheit zu zeigen. Der fpanifche Geſandte, 


er, fragte einsmals in einer Staatdunter: 
den englifchen Gefandten, aus Schalkheis, 
ihm nicht gefiele,, daß fie künftig in frangds 
Sprache mit einander handelten, weil ſich 
ine Beherrfcherin, Eliſabeth, Königin von 
eich fehrieb ? Der Engländer beſann fich 

nicht 


— 
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nicht fange, fondern gab ihm in der Geſchwin 
digkeit die volle Ladung wieder zurixE;- wir wob 
len lieber, antwortete er, kuͤnftig gebräsnh mi: 
einandez ſprechen, weil ſich doch Philipp $- 
Ihr err, Koͤnig von Jeruſalem ſchreibet. «ehr 
"ei 4. fuhr Lanwill fort, gerieth einſt uk nam 
ſpaniſchen Befandten in einen heſtigen Woctweq⸗ 
ſel. Inder Hige brach der franzöfifche Menerch 
in die drohenden Worte aus: Ich will dem König 
Philipp wol in Madrit felber beimfuchen. Der 
kiuge Gefandte antwortete, um ſeines Der Ehre 
ohne Weitläuftigfeit zu reiten, ganz trocken und 
mit kaltein Blute: Ha! æw. iajekär würden 
nicht der Rönig von Frankreich feym, dnipı 
in Spanien fäbe.*) Der König Tüdeltey um 
fogte feinen Leibſchwur Ventre faink gris, dm 
Adgefandter, Sie And ein Spanier, und “ cs 

. Gaskonier. 

Herr Pitaval fagte hierauf: Ich werde, mein 
— ſo erkenntlich ſeyn und . pille: 
/ ee 
*, Denn u Srans 1. inarde als ein EEE 

Carl 5. nah Madrit geſchict. | 
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mit Höflichkeit. erwiedern. ie haben uns Frans 
zoſen kennen lernen: glauben Sie nicht, daß ich 
gegen die Muſter des brittiſchen Witzes unempfind⸗ 
lich ſey. Henrich 8 König von England gerieth 
mit Stans 1. in einen Streit. Jener entſchloß 
fi). einen Geſandten an den franzoͤſiſchen Mnar⸗ 
den: abzuſchicken, ber demſelben ganz frey die 
verdruͤslichſten Dinge unter die Augen fagen ſollte. 
Zam Unglüde fiel feine Wahl auf einen Biſchof, 
der einer von feinen Bertrauten war. Wllein, 
Diefer verfchmigte Kopf wollte nicht gern au eis 
ne fo halsbrechende Arbeit. Ich werde, ſprach 
es, allem Anfehen nady, meinen Kopf in Stande 
‚kei zuruͤcklaſſen. Idre Majeſtaͤt wiſſen, wie 
— und bitzig unſer Nachbax Franz ſey. 
Frchtet euch nicht, antwortete der König: By 
fent, daß euch der Königin Frankreich euren. 
KRopf nehmen follte: wißt ihr denn nicht, wie 
‚- viele Sranzofentöpfe in meiner Gewalt find? 
. Ganz gut, allergnädigfter Herr, antwortete dee 
Biſchof, ich befürchte nur, daß ſich Beim einzie 
ger diefer Köpfe auf meinen Rumpf paſſen werde, 
miu. Sch.ↄ Ch. Mn au⸗ 
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aus fie wieder allein waren, fügte Tarnep: 
Iſts nicht wahr, Lamwill, Here Pitaval iſt ein 
vernünftiger Mann? Seyd zufrieden, Daß er 
euch keinen verdrüßlichen Proceß an Hals gewor⸗ 
fen hat. Ihr waret diesmal wider eure Gewohn⸗ 
heit etwas zu dreifte, umd zu umüberlege. Man 
Tann zwar bisweilen was wißige® vorbringen, 
um bie Meden im Umgange mit biefem Salze zu 
würzen. Uber man muß dabey ſowol Maaſe 
als Klugheit beobachten, und vor allen Dingen 
die zärtlichen Empfindungen und Neigungen ber 
Anwmeſenden fhouen. Man muß nichts vorbrin⸗ 
„gen, was ben andern verbrüflen, oder einige 
Verachtung feiner Nation und Kraͤnkung feiner 
Derfon verrathen kdunte. Scherz muß nie Epett 
werden, und der erftere faun nur unser Belauns 
ten, die unfer Gemüth kennen, gebraucht werden. 
Diefe Regeln habt ihr diesmal nicht beobachtet; 
ihr, die ihr viſſet, wie fehr einem Franzoſen Is 
gloire du Roi ans Herz gewachſen fey. Huͤtet 
euch überhaupt, jemanden aufzuziehen. Gin eins 
ziger Scherz, der vielleicht nicht böfe gemeint war, 
| if 
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ift oft ein Pfeil, der- fehnell daB Herz des andern 
durchbohret, und in demielben eine fchmerzende 
Wunde zuruͤck läßt. Ihr feyd übrigens, ich meis 
ed, ſehr weit von der Niederträchtigfelt folcher 
Leute entfernet, die in allen Gefellichaften ihrem 
Wis auskramen, und durch übel angebrachte 
Echerze die Religion und Tugend entweibhen, und 
dad Herz, two nicht der gegenwärtigen, Doch wes 
nigftend der abweſenden Perionen verwunden. 
Behalter dieſes gute Herz. Liebet alle Menfchen : 
Laßt euch ihre Ehre fo wehrt, als eure eigene feyn. 
Vertheidiget, wo ihr Fünnet, die unfchuldig mis⸗ 
bandelten, und rettet ihre Ehre, Es giebt Abrie ' 
gend, freylich einige Ungereimtheiten in den Sit⸗ 
ten umferer Brüder, die man nicht immer durch 
ernfthafte Vorſtellungen Burirt: oft thut der Spott 
oder eine Satire die gefhwindefte Wirkung, und 
fchon bey unfern Kindern hilft oft bie befle mo⸗ 
raliſche Rede nicht fo viel, ald wenn man vor ibs 
ren Augen ihre Manieren nachmachet , und fie 
ihnen fich felber in einer Geftalt zeinet, worin 
fie fich nie gefehen haben. Allein, bemerlet erſt⸗ 

Rn a lich, 
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Das fuͤnfte Hauptſtuͤck. 


Varis. Der !alte Kriegkhelb. Der pariſer Studer. 
Klugheit im Umgange mit andern Religionsverwand⸗ 
ten. Der Krieg. Quellen des Wohlſtandes einer 
Nation im Frieden. Einfluß der Wiſſenſchaften im 
den Flor einer Natıon. Verſchiedene Alabdemien 

in Stanfreid. | 
Des andern Tages fetten unfer Mentor 
und Telemach ihre Reife fort, und Tamen ends 
lich in Paris gluͤcklich au. Sie mietheten ſich 
nahe am Louvre oder dem kdniglichen Reſidenz⸗ 

ſchloſſe, ein. Die neue Reſidenz bat Ludwig 14 

für etlihe Millionen erbauen laſſen, und man 

war damals erft mit diefem koſtbaren Bau fen 
tig worden. Als Lanmwill über die Millionen ers 
ſchrack, fo machte ibm Tarney die Anmerkung, 

Daß unter allen Arten ber Verſchwendung, Wels 

he ſich ein grofer König, um feine Groͤſe in eis 

u? Pöniglichen Pracht zu zeigen, erlaubet, keine 

ruͤhmlicher fey, als wenn derfelbe Tonnen Goldes 

auf das Bauen verwendete. So ergieffet ſich, 
Mn 3 fühe. 
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“Fubr er fort, fein Schag im verſchiedenen Nah: 
sung&jtromen durch das Land, und alle Künfie 
und Profeßionen bekommen ein neues Leben, un) 
einen neuen Schwung. Die alten Einwohner 
bleiben im Lande, und fremde erden durch Diek 
Menge, Geld zu verdienen, herein gelocket. Da 
ſich unfere beyden Reifende darin befaben , fo en 
zählte ihnen der Schloßauffeher, daß der König 
einem Dichter, der dieſes koſtbare Gebaͤnde in 
zwoen Zeilen befungen, und, wie fo viele unwuͤr 
dige Gelehrten thun, feinen Witz der Eitelkeit 
des Könige® aus Geldhunger, dienſtbar gemacht 
hätte, taufend Dufaren habe auszahlen laſſen. 
Hier ift die erfaufte und unnatürliche Schmeis 
cheley : | 
Par urbidomus haec: urbs orbi: westra trium- 
phis 
Et belli et pacis par, LUDOVICE, tuis*). 
Es 


*) Ein anderer witziger Kopf machte auf dieſe Aber 
triebene Inſchrift, die folgende, und zwar der Wahr⸗ 
beit, diefer Königin der weifen und tugendhaften 
welt zu Ehren, umfonft: 

Par 
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Es wilrbe überfläßig ſeyn, alle bie ſehenßwuͤrdi⸗ 
gen Plaͤtze in Paris zu beſchreiben, ‚welche unſe⸗ 
re Reiſenden mit ſo vieler Bewunderung betrach⸗ 
‚tet haben. Judeſſen gefiel ihnen unter allen praͤch⸗ 
tigen Gebaͤuden Ludwigs 14. das Invalidenhaus 
faſt am beſten. Moͤchte ich doch durch eine kur⸗ 
ze Beſchreibung deſſelben in meinen Leſern eben 

Mu4 Die 


Par vati verfus, guia bis mentitur uterque. 
Nam mingr urbs orbe eft, et minor urbe domus. 


Cudwig verſchwendete an feine Lobredner und zu 
feiner Luſt und Pracht unſaͤgliche Summen: Aber 
von feiner Frevgebigkeit gegen bie Armen, deren 
er doch Millionen durch ‚feine "Kriege gemacht hatte, 
‚weis man nichtd. Möchte er doch jene weifen Wor⸗ 
te im Bruyere erwogen haben, die aufihn gemuͤn⸗ 
zet. worden find: les Gramds fe piquent d’ ouvfir 
une allde dans une foreft, de foütenis. des terrer 

par des longues murailles, de dorer des platfonds 
de faire venir dix pouces d’ eau, de meubler une 
‚brangerie; mais de rendre un eoeur content, de 
combler une ame de joie, de prevenir d’ extrd- 
mes befoins ou d’y remedier ; leur curioficd ne 


veiend point jusques Ià-- Sentir fe merite, et. _ 


"x * quand il eft unefaois connu, le bien traiter, deux 
. „ geandes demarches a faire tout de fuite, et dont la 
plüpart des Grands font fort incapables! 


u) 
’ 
t 





ss Die Pönigliche Freygebigkeit. 


tie menfchlichen und fchbuen Empfindungen rege 
machen , die in Lanwilld Augen den Anblid eis 
nes ſolchen Gebäudes der Barmherzigkeit, ver 
ſchoͤnerten: an flatt, daß er an den andern mehr 
die Eitelkeit der Könige tadelte! In der Xbar, 
diefed Gebäude macht tem ehmals fo gefitrchteten 
und gebaßten Bekrieger Europend uoch jebo Eh 
re. Bid auf feine Zeiten waren in allen Provin⸗ 
zen viele tauſend koſtbare Anſtalten vorhanden, 
aber noch Peine einzige fir diejenigen „ welche ih⸗ 
re, im Dienfte des Staated bewieſene Tapferkeit 
und Treue auf Zeitlebens ungluͤcklich gemacht 
hatten. In dieſem parififchen Soldatenhofpitale 
find vier grofe koſtbare Speifegimmer, weorinn 
Ludwigs Kriegsthaten fehr kuͤnſtlich abgemahlt 
find : ein Gegenfland, der ben fpeifenden Soldes 
ten nothiwendig den angenehmften Stoff, fich Aber 
Tiſche von ihren Heldenthaten und Zeldzägen zu 
unterhalten, verfchaffen muß. Mit welchen leb⸗ 
haften Empfindungen weifet nicht jener tapfere 
Dfficier den Ort, wo er feinen linken Arm vers 
Iohren hat! Und jener, durch einen teutfchen Saͤ⸗ 

bei 
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"bel fo bel gugerichtete Soldat freuet ſich gam 
unbefchreiblich über feine vielen Wunden, weil 
ihm fein Eapitän die fohmeichelhafte Gefaͤlligkeit 
erweißt, und ihm auf der Schilderey den Wall 
jeiget , den jener mit dem Degen in ber Kauft, 
in einem Gturme zuerft, neben ihm, erſtiegen 
hat. Die Dfficiers „ deren obngefähr fünfpumbert 
in biefer prächtigen Freyſtadt bed menfchlichen 
Elendes find, fpeifen mit filbernen Meſſern, Gas 
bein und 2bffeln ; jeder hat ein Bette mit Vor⸗ 
hängen, und fie belommen monatlich fogar 
©pielgelder. Der Gemeinen find mehr als breys 
taufend darinnn. Alle zwey Jahre werben fie nen 
gelleidet, und vor dem Haufe haben fie Schilts 
wachen fiehen. Welch eine Ehre! 

Juden Tarney dem Ichrbegierigen Lanwill am 
ben Gchildereyen die vornehmften Begebenheiten 
und Auftritte der verfchiebenen Kriege, die Lud⸗ 
wig 14. mit allen enropäifchen Mächten geführet, 
beſchriebr fo bfnete fich eine Thür, aus welcher 


ein alter Oberfier mit laungſamen Schritten in dem 


Saal ſchlich. Seine Perſon war lang und hager, 
Nnz und 
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und wen er file ſtaud: (welches & alle | 
bis vier Schritte thun nrußte) fo ftand er fo fiel 
als eine, durch viele Ungetvitter und Stuͤrne 
ausgebärtete Eiche, bie im Walde unter ben fchlaw 
fen Stämmen der jungen Bäumen hervorraget. 
Nur bie und da fieht man noch grüne Blätter. 
Eben fo zierten anch dünne, filberweiffe Haar 
den Scheitel diefed, unter dem Helme grau ge 
wordenen Helden. Eine ſchwarzbraune umd eis 
geichrumpfte Haut erhob den Schnee feines Haup⸗ 
tes. est wagt es Lanwill, und fieht ihn an: 
Der Alte lächelte und winter. indem fagt ihnen 
der Haushofmeifter fachte: dieß ift er, der beruͤhm 
te DOfficier und Liebling des unfterblichen Turms 
ne, den feine Klugheit zum Vertrauten dieſes gros 
fen Feldherrn gemacht, und welchen eine, mehr 
als römifche Herzhaftigkeit in Lie größten Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten bingerifien bat. Sehen Sie wol die 
tiefen Narben in feinem Gefichte ? Sein ganyt 
Leib ift mit dieſen Meıimalen feiner Aufopferang 
für das Vaterland, aerieret. Er iſt noch munter 
genug, mit Ihnen zu fprechen, und Sie verſchie⸗ 

denes 
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bene: 3a. fragen == Er winkt (hen. SEegleich 
gieng M ediumbintig anf biefen Schilied zu, 
und Sügee ih: Die Hand, Die ehemals ſo herzhaft 
den Degen führe. ber, was für eine Ehre, 
wad für eine beurikentwmikdige Eine wer nicht 
snferm Bichling im Diefems Bingenblice beftiumer ? 
Er ward bie Grüße und der Führer deöjenigen, 
der chemeld ganze Schaaren Dewafneter wider 
den Feind anführte, und er empfieng von demje⸗ 
nigen holde Blicke, and beffen Augen fonft, wann 
er unter dem beumernden Krachen ber Kanonen 


; ben Streitenben Befchle ertheilte, Feur und Schrek⸗ 


" Sem biste. So angenehm ift kaum ein Stral, 
 Deuidie Sonne ganz umverhofft durch ſchwarze 
Gewitterwellen auf einen Hirten, der fich unser 
eine Eiche geflüchtet bat, wirft, als die lädheln- 
den Mienen dieſes Helden dem jungen Lanwill 
vorkamen. Setzt druͤckte der Krieger dem Juͤnglin⸗ 
ge die Hand: „Monfteur, fprach er, fie haben 
fich wol vor meiner fücchterlichen Geſtalt entfeet, 
Denn fie machen, wie ich leicht merke, von her 
en Profeßion. O! in ihren Jahren rum I 

Ana 
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laͤngſt die Waffen, und empfieng in der blutigen 
Schlacht bey Sennef die erſte, und bey Gain 
Omer die andere Wunde. Hier ſehen ſie dieſelben on 
meinem Arme. Alles für die Ehre des Könige 
and der Nation! Mein Name kam damals vor 
den Monarchen, und ich wurde Faͤhndrich. Gen 
Paris lernte mich kennen, als ich in ber Lifte der 
Verwundeten erſchien. Fuͤr ein paar Wunden 
erfaufte ich damals alle diefe Ehre. Herr, o daß 
ich nicht mehr ihre Jahre habe, und num fo m⸗ 
befanut in diefen Mauren fteden muß! Noch 
Tann ich den Degen führen. Auf dem Bette ber 
Ehren will ich fierben! Und dieg im nächften Feld⸗ 
zuge. — Uber wer iſt denn jener wackere Mann, 
der ein fo grofed Vergnügen darin findet, mich 
an der Seite des Marfchalls, mein Blut verfpris 
gen zu ſehen? = o Der Marfchall! warum traf 
mich doch nicht eben die Augel, die dieſen Held 
an meiner Seite auf dad Bette der Ehren ge 
ſtrecket hat! — Ja doch, jener Herr muß ein Ge 
lehrter ſeyn: er will mich nicht Innen. — Yun 
ger Menſch, wie gefallen ihnen denn unfere Hel⸗ 

den⸗ 
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denthaten? Ich bewuudere bier, antwortete Lan⸗ 
will, auf einer Seite die Kunſt des Pinſels, 
Der mich durch die fürchterlichfien Auftritte auffer 
mich felber feet: aber ich erſtanne noch mehr 
über die Gewalt der Ehre über die menfchlichen 
Gemuͤther, als die ihnen alle, und noch fo na⸗ 
tärlichen und eigenen, Schwachheiten ausziehet. 
Auf dieſem Gemählde 3. €. ſehe ich ein ganzes 
Regiment in die Feurſchluͤnde hinein rennen. Scha⸗ 
de nur, daß ich ‚mir noch keinen rechten Begriff 
von einer Schlacht oder einer Belagerung machen 


. Tamm ! Diefe Worte fielen wie ein Thau auf das 


Herz bes alten Oberſten. Denn alöbald hatte er 


. Gelegenheit , dem jungen Lanwill, der bisher nur 


> 51 
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Die fanftern Künfie des Friedens ſtudiret hatte, 
am dieſen Mahlereyen die ganze Kriegskunſt im 
Kleinen zu erklaͤren. Allein, da fich fein Gebluͤt 
bey ber Beichreibung eines Gefechtes oder Sturs 
mes gar zu ſtark erhitzte, fo uͤberfiel jet plotz⸗ 
Uch den alten Helten eine Art von Schwachheit, 
Die won einer übelgeheilten Wunde Kerrührte, und 
Menmilt fehänte es ſich für eine ausnehmende Ehe 
D ve, 
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se, ihn mit dem KHaushofmeifter in fein Zimmer 
unter den Armen zu leiten. 

Unterdeffen kam ein junger parififcher Abbe, 
Bellegarde , auf den Saal, bot dem Herrn Zar 
uey auf eine fehr verbindliche und einnehmende 
Art feine Dienfte an, und beredte denſelben, da 
er mit ihm auf ein Koffeehaus gieng, weil er das 
felbft Gelegenheit haben würde, einige merkwuͤr⸗ 
‚ dige Gelehrten kennen zu lernen. Sie trafen auch 
in der That dafelbit Leute vom verfchiedenen Ge⸗ 
müthöneigungen und Sitten an: Leute, die ji 
defto weniger. verftellten,, je gröfer Die Anzahl von 
Sremden war, welche fie gar nicht fannıten. Der 
brittifche Gelehrte gab anfangs auf diefem Schaus 
plage einen blofen Zufchauer fo vieler verfchiedes 
nen Raraftere und Hantlungen ab, und beobachtete 
die geringften Bewegungen diefer fo vermifchten, 

alten, jungen, tieffinnigen, muntern „ -in einem 
| ernfthaften Spiele, oder in einer fehr anziehenden 
Unterredung beichäfftigten Perionen mit eben de 
Aufmerkſamkeit, mit welcher eın melandyolifcher 
Engländer , Addiffond Kato oder den Kaufmann 

von 
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son London aufführen fieht. Allein, er ward. 
m. feinem Verdruffe in diefen tieffinnigen Betrache 
tungen geftöhrt, Ein junger ſuͤſſer Het, flog 
jetzt in den Saal herein. Bald huͤpfte er fo fünfte 
lich, daß er fi auf einem Beine in Einer Mi⸗ 
mute zehenmal herumdrehte; bald fieng er an, 
eine italiänifche Arie zu pfeifen oder zu fingen, 
See lächelte er jemanden aus der Geſellſchaft 
mit einer unbefchreiblichen Kieblichleit an: gieng: 
auf ihn zu, und umarmte denfelben fo brünftig, 
als wenn er iyn vor Liebe zerdrüdten wollte. Inu 
dem Augeublicke fliegt er vor den Epiegel, Hier 
simmt er die allervortheilhaftefte Stellung au, 
vie nur der befte parififche Tanzmeiſter hat ers 
Inden koͤnnen. Er bringt ſein zierlich gekraͤuſel⸗ 
es Haar wieder in Ordnung; ſtreicht den Tup⸗ 
pe: zurechte ; ſchleudert das artige Koͤpfgen etliche 
mas mit einer unglaublichen Kunſt und Artigkeit 
anf beyde Schultern; macht ein Meines ſpitzes 
Mäntichen , und wirft fih, da er fi, als ein 


anderes Narciß, fo wohlgefällt, mit dem alabas 


Tue Händgen einen füllen Kuß zu. In einem 
—* | | Augen⸗ 
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AUngeublicke gaukelt er ſchen wieder mitten auf 
dem Saale: er bringt mit der gebüten MWehendip 
Belt ſeine emaillirte Schnupftobacksdoſe zum Wen 
A ſcheine, fchlägt ein paarmal wit Dem zween erfin 
Singern auf das ſchoͤne Bild am Dediel, und dan 
Bringt er mit einer geheimnidreicdyen Miene eier 
Prieſe bis in das miedliche Nädgen. Hierauf fpringt 
er in einem Sage ans Fenſter: drückt feinen Fo 
derhut feſt an dad Kinn, und weil eine Gättina 
“auf der Strafe erfcheinet: fo macht er bem zies 
lichſten Reverenz von der Welt. Nunmehr macht 
das Puͤpchen wiederum andere Künfte. Er beit 
fh im Saale um, und made feine Lectionen 
burch , die er auf dem Tanz: und Fechtboden ger 
lernet bat. Doc, indem befinut er ich‘, da 
er anf dem Koffeehaufe jey. Er ziehe alfe eine 
Brief aus der Tafche, ließe denfelben,, ſteckt m 
wieder bey , leget feine Maufchetten in die ven 
alten, oder feget ich mit einem Tafchenbäriign 
das Kleid und die Strümpfe. Endlich bringe der 
Aufwärter Chofolate. Das allerliebfte Maächen | 
thut entfeglich böfe, daß es fo lauge hat waren 
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muͤſſen, und ärgert fich fo ſehr, daB es fo blaß, 
wie eine Leiche, wird: gleich der jungen, deſpo⸗ 
tiſchen Chloe, welche, wenn der arme Daun nicht 
auf der Gtelle in alles, was fie den Tag über 
indifch träumet, williget, in Ohnmachten fällt, 
aber auch ſich, fo bald der Geplagte fi) zu der 
grofen Ausgabe verflehet, wiederum erholet. Und 
weil fich der gute Menfch entfchuldigeg will: fo 
greift der junge Here unter neumobifchen Flächen, 
Die erſt vor ein paar Tagen von dem Leibkutfcher 
des Königes find erfunden worden, zu dem .fein 
ausgearbeiteten und Meinen Mordgewehre. Doch 
zu gutem Glüde beſann er ſich noch, daß die 
ꝓolirte Klinge vom Blute roften würde, Er ſteck⸗ 
» ge ſie daher mit vieler Behutſamkeit ein, fette 
ſſich an Tiſch, und fing mit einem tentfchen Ba⸗ 
ren, der den Schweiß feiner Bauren in Paris | 
erglos verzehrte, ein ernſthaftes Gelpraͤch von 
er Grosmuth an. Dieſe philoſophiſche Unterre⸗ 
"Yu hatte bald ein Ende. Denn er zog ein Baͤnd⸗ 
a: vom Moliere aus der. Tafche, und nachdem 
e mit allen kuͤnſtlichen Wendungen einer Marib⸗ 
| mu. Sch, 2 ch, 9 Kette, 


Fa | 





s E 
= 7 
| 
| 


nette, den Tartuͤffe redend vorgeſtellt, ſo Katſch⸗ 
te er ein paarmal unausfprechlich artig im bie 
weihen Händgen, und rief auß: Ah char- 
zmant! - - - incroyablement beau } -- Pefte! - - 
en effêt les Francois furpaflent tout ce qui 
y ade joli - - Endlid fieng er mit einem altın 
Kaufmanne ; dem die Yctien, Protefte und Pro⸗ 
cente das Gehirn umwuͤhleten, eine wädhtige Uns 
terredung an. Er behauptete, daß. eim belebter 
Mentch nichts anders, als franzdfifche Romäner 
und Comddien lefen, und, um Lebensart zu ker 
nen, nirgend anders bin, als in Opern, Pan 
tomimen, Masleraben und Affembleen geben mäßs 
te. Der finftere Kaufmann fchüättelte einmal über 
dad andere die ungeheurgrofe fchwarze Peräde, 
weil er in feinen Rechnungen geſtdret ward. Der 
junge Herr aber rüdte: ihm · näher auf den Leid, 
kriegte die Halskrauſe deffelben zu faffen, umd ſieng 

an, auf Teinen Vater ent” -"ich zu ſchimpfen, dab 
er ihn zur Schule geichidt, und ihm fo, pedan⸗ 
tifch erzogen hätte. Der grämliche Wechsler wei 
te fih mit Gewalt von diefem, ihn fo überli 


zu 
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ſtigen Plauderer, losma hhen. Zum Ungluͤcke aber 
verſuchte er dieſes mit einer ſolchen Hitze, dag 
er, der Stutzer und der Tiſch mit ˖ dem ganzen 
Koffeegeraͤthe uͤbereinander fielen. Der füffe, Her 
litte bey diefer Niederlage anı meiften, und weil 
ex fich bereitö an der majeftätifchen. fpanifchen 
Peruͤcke zu vergreiffen anfieng, und fich alles zu 
einem Treffen auließ: fo eilte Here Bellegarde 
mit Tarney und Lanwilln davon, um in den ko⸗ 
niglichen Thuillerien zu. agieren. Worauf fiel 
aber wol die Unterrebung des englifchen und fran⸗ 
zdfifchen Gelehrten? Ohne Zweifel auf die Gelehr⸗ 
ſamkeit. Auf die Religion gewis nicht. Deun 
Tarmney war viel zu überlegend and vorſichtig, 
als daß er ſich am unrechten Orte, in eine fo tiglis 
che Materie eingelaſſen hätte: eine Materie, die 
auch die fefteften Krenudfchaften trennen, und 
ſelbſt an einem Bruder einen grimmigen Wer 
- Polger machen kann. Ich rede nicht von der Res 
: Bien, bie der Heyland der Welt und. feine Ges 
ſaubten geprediget haben: ‚nicht von dieſen Ge⸗ 
— ‚ die — Erldſung, nicht von die⸗ 
—Oo — ſen 
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sgo Die Klugheit‘ unter Freunden. 
fen adtrlichen Tugendlehren, die unfere Heiligung 
betreffen. Nein, gleichwie diefe himmliſche Weis 
heit das vollfonnmenfte Mittel if, um bie ver 
nünftigen Gefchöpfe zuerft wieder mit ibrem 
Schoͤpfer durch die Heiligkeit, and bernach die 
Menſchen unter einander durch die Bande einer 
wahrhaftig brüderlichen Kiebe zu verbinden: Alio 
ift im Gegentheile diejenige Religion, welche in 
Frankreich und Stalien die berrfchende iſt, ‚ganz 
nach dem Sntereffe des römifchen Hofes und ber 
Elerifey eingerichtet: fo, daß das Volk durch die 
Lehren der Kirche nicht fowol JEſu Chriſti, als 
vielmehr der Regierung der Geiftlichleit unterwor⸗ 
fen und zindbar iſt. Wider die Grundfäße der 
sbmifchen Kirche gegen einen ihrer Geiſtlichen 
diöputiren wollen, heißt demnach, eben fo uns 
befonnen handeln, ald in Gegenwart eines Hof⸗ 
manneb die Rechte eined Königes, feinem Wolle 
nach Gefallen Auflagen unter verfchiedenen Nas 
men aufzubürden, beftreiten. Welche Unbebachts 
famteit! welche Unbefonnenheit!* ) Dieß bebady 
te 
9) In den belannten Streitigkeiten der franzoͤſiſchen Ale⸗ 
riſe⸗ 
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e Tarney, und er glaubte, dag er-mebr durch 
inen heiligen und vollkommen guten Wandel,” 
18 burch vieles Disputiren andern Reltgfcirövers 
yandten vonheildafte Begriffe von der evangeli⸗ 

9 De ken 


7 mit Ludwig 15. über den Meptrag det letz⸗ 
teka gu den öffentlichen Abgaben, kamen Yon ihren 
@infhuften verfhiebene Werzeichuife zum Worfbeis 
ne, befonders im Jahre 1752 das folgende: Die Geiſt⸗ 
lichteit hat 450 Millionen mehr jaͤhrliche Einkuͤnfte 
als der. König. Denn es find in Frankreich a) ı8 
@ry und 112 Bisthümer. Ihre Einkünfte betragen 
3,440,900 Pfund. b) Fa den Kommentäureyen find 
1346 Yerfonen. Ihre @infünfte 12,460,000, c) 140000 
.ppnerfiellen.. Einkünfte 140,000,000. dı 140000 
Kaplaͤne. Einfünfte 56,000,000. e) 406180 Melis 
glöfen in den Abteyen. Einkuͤnfte 24,408,000. f} In 
aoo Prioraten 248000 VYerfonen. Einkänfte 148, 
NO9p90. ® 15200 Kapellen. 6,080,000....h) 14777 
Kloͤſter. Einkünfte 283,310,000 Pfund. i) 600 
:fpgnnentläiter. Einkanfte 12,000,000. ' Gimme + 
Ae für das gemeine Weſen verlohren geht 11 am. 
.. mäpliden Mitgliedern, 1,063,760 2) an Einkuͤnf⸗ 
"Sk 826,498,900 Pfund, indem die Wönde- weder 
inäen-grieden noch im Kriege, dem Staate dienen, 
ug mi. ben arbeitſamen und biefe Summen 
v ‚eswerbenden » Bürgern zum gemeinen Deiten 
"ah beptragen wollen. So dachte und redete Damals 
‚gang Ftanlreich, jept aber noch freper. 
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ſchen Religion beybringen mäßte, ©, we e 
im @egentheile diefelbe mit dem ſtaͤrkſten Gruͤn⸗ 
den vertheidigte, ſobald er zum Streite Aufgefp: 
dert wurde; weil er ein feiges Stillſchweigen in 
dieſem Falle fuͤr eine ſchaͤndliche Verleuguung der 
Wahrheit anſah, und es fuͤr die Hauptpflcht.ce 
nes Chriſten hielt, Religionswahrheiten zu sen 
'theidigen, welche die erhabenſten Eigenfahafıs 
der Gottheit in dem reinften Glanʒe Darfedlen, 
Allein, diesmal lenkte er die Unterrebung mit cs 
nem fatholifchen Geiſtlichen Häglich aufeine gleich⸗ 
gültige Materie. Ich babe mich, fiemg € ., 
über die vortreffliche Verpflegung der Slda⸗ 
sen ſehr gefreuet. Dieß ift das beſte Mutel, 
einem Staate gute Soldaten zu verfchaffen. Wels 
er Fremde, welcher Unterthau wird micht willig 
die Waffen ergreiffen, da er nicht befürchten. Darf, 
durch feine Herzhaftigkeit lebenslaug _ungiädud 
zu werden? Welcher Soldat wird nicht mil der 
größten Gedult alle Befchwerlichleiten im.gelde 
ausſtehen, da er weiß, daß bereitd eine pedchti⸗ 
ge Wohnung der Ruhe für ihn erbauet {ep d 36 
ʒ ſetze 
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fee noch Hinzu, fagte Herr Bellegarde, daß 
der Koͤnig noch file einen weit wohlfeilern Preis 
die tapferitien Eoldaten halte, nemlich für die 
Ehre. Ohne Zweifel aber werden Sie nicht dars 
inn allein die Gröfe des Monarchen, und bie 
Gluͤckſeligkeit Frankreichs fegen. Ein Staat, der 
in einen Brieg verwidele ift, iſt allerdings gluͤck⸗ 
U, ; wenn er durch die Tapferkeit eined guten 
Kriegesheer befchäget wird. Allein, welch eine 
betrübte Gluͤckſeligkeit! Welch ein theurer Rahm! 
Wenn auch gleich ein Kranker bie beften. Aerzte 
bat, die ihn dem Tode entreiffen: fo bleibt er 
doch Pers ungluͤcklicher, ald ein Gefunder. Er 
bäffet einen grofen Theil feiner Kräfte, feiner 
Munterkeit und ſeines Vergnigens ein. Eben ſo 
gehet ed auch einem Volke, das bie gluͤcklichſten 
Kriege führe. Das Land verfällt zuſehens in 
eine innre auszehrende Kranfpeit. Indem ber 
TFuͤrſt, der es regieret, einzig und allein darauf 
denken muß, wie er ſein Reich wider alle Aufoͤlle 
er, auf feine anwachſende Macht eiferſuͤchtigen 
Nachbarn vertheidige: fo kann er nicht dafuͤr fürs 
—* da⸗ bad Auſchen der Geſete und. Verord 
J D.04 .. „Rus 
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nungen, und die innre Gluͤckſeligkeit der Provis 
zen erhalten werde. Er ift vielmehr gezwungen, 
die Untertbanen vom Pfluge und ans den Berk 
ſtuben ber Kuͤnſtler und Handwerker wegzunchmes, 
und fle dem Schwerdte aufzuopfern. Auf biefe 
Urt wird das Land von feinen beflen Einwoh⸗ 
nern nad) und nach entbloͤſet: Die Famillen 
ſterben aus: Die Theurung verzehret bie letze 
Kräfte des Volkes; alle Nahrungen liegen, vid 
nur die Armuth und bie Laſter behalten die Den. 
Band, 9 Dieſes traurige Schickſal, fuhe Belle⸗ 
garde fort, wärde Frankreich bey den vielem Arie 
gen, und dem koſtbaren Aufwande auf bie Einige 
lichen Gebaͤude und auswärtige Gefandifchaflen, 
längft betroffen haben, wenn nicht die Wehahite 
des unüberwindlichen Ludwigs reiche Golbqueliie 
durch die Sandlung und Manufafturen erbffre 
hätte, Ich werde mir ein Vergnuͤgen: darcus 
machen, dieſem jungeh Herrn eine ſo wichtige 
Seoe dentuicher vorhuſtelen. Sie werben ale, 


* vwvauꝛ 
) Seit i0o30 nahm die Armuth in Erantreiöhe febt Aberband 
dañ man fente, unter dreyen Handwerkern, die zu 
— Aa ee — see I ' 
im Hoſpitale geen det. So am Belle 
wige Beyname ber Grofe, zu eben! > 
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es ich ſagen will, unter ber Vergleichung eines 
Stastö mit. unferm Korper, ganz leicht begreiffen 
hunen. Unſer Leib iſt: geſund, weun alle feine 
hlieder ſich in einem fo: guten Zuſtanbe ‚befinden, 
aß ein jebes berfelben ungehindert die ihm zu⸗ 
ommende Berrichtung ausführen kann. Dazu 
ehören aber Kräfte. Und dieſe bekommen fie, 
sent es Ihnen ‚nie au geſunden und nahrbaften 
Speifen gebricht. Eine Haushaltung aber ift wohl⸗ 
eftellet, wenn alle Bedienten dabjenige thum, 
vad Jedem derſelben oblieget. Wie leicht werben 
be-uicht: dieſes Gleichnis auf ein groſes Reid) 
vertan} Belichen fie jetzt mar auf drey Vunkie 
vcht zum Jaben. Der erſte: In einem Lande muß 
Bein auster dem Volke ſeyn; die Unterthanen müfs 
ms" ſo viek erwerben, daß fie nicht mur fich ſelber 
nud die Ihrigen bequem ernähren ; ſondern auch 
km. Biathfetie dem Landesfurſten hinkaͤngliche Mit 
Wi rt Hände gehen koͤnnen, um bie Ein 
Gais Yhnex Unterthauen zu beſdedern. Die ande · 
un. Sranenegei iſt: Die Unterthanen muͤſſen ges 
Mine weiſe wat: grheitfame‘, Beute feyan. Sie 
bag SG sung befigen, um bie Schaͤtze bed 
Do % Lane 





589 Wahrer Gebrauch 
Aher wodurch, werden fie frägen, woduch dat 
denn biefer weiſe Monarch den Derftand. And 
ganzen Volks fo febnell und’ fo gtüclich aufge 
Härt? Moburch bat er denn bem wis, den Bir | 
ſchmack und die Seelen fo vieler taͤuſend Unten | 
thanen fo gluͤcklich verändert, und wie bäte- 
gleichſam eine ganze Nation fo ſchuell u 
fen? Ich antworte: Darch die TViffewpkupen | 
Wenden fie mir nicht ein, daß bie iu | 
ſchon Tange vorher in Italien gebläger Eden 
| Denn ich Sitte fie, was ibaren es wol geile 
theils für Wiffenfhaften Die grdfiren "Wehe 
ten, die dieſes Paradies der Welt aufweifenfehe, 
verſtanden wicht viel mehr, als die KunpFehuen 
alten griechifchen und lateiniſchen Schrifiihi; 
auch fogar in den dunkelſten Stellen, ju Verl 
ben, und fo ſchoͤn, als er, (aber nicht Wi’ richelg 
und gedankenreich) zu fchreiben, und alle alten 
Gebraͤuche und Gewohnheiten zu erfiäten. ieh 
hat in Frankreich dieſe Wiflenfchaften beybehalrin. 
Die neuern Gelehrten haben ihren Verſtaud und 
Witz nach den Alten gebildet: aber zugleich hat 
ben 
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x fie ſich bie vortrefflichen Schriften derſelben 
fer zu Nutze gemacht, ald der Waͤlſche. Sie 
ben mit den Schoͤnheiten der gefunden und uns 
beſſerlich zierlichen Schteibart derfelben, zugleich 
nuͤtzlichſten Wahrheiten und Regeln der allge⸗ 
inen Mugheit aus den Schriften der gyjechie 
en and rbmifchen Staatomaͤnner gelernet: man 
t fie micht mehr als bloſe Sprachmeiſter ange⸗ 
en: Man hat nicht ſowol gefragt, wie des cds 
ſchen Konſuls Staatskleidung, oder der Rathh⸗⸗ 
8 in Mom ausgeſehen haben; ſondern vielmehr, | 
sch welche Darimen und Staatskuͤnſte die grie⸗ 
ſche und rbmifche Republik die alleroolllommens 
w; Reiche geworden find? Man hat vor dem . 
ofen Bubwig in den Schulen bis aufs Blut über 
Notelis Entelechiam geſtritten; jetzt hingegen 
umafet man bloß aus feinen Staatsfchriften die 
em. politifchen Grundſaͤtze, und läge ihm feine 
vißlen ſelber. 

De, ich darf Ihnen nur, angenehmer Fremde 
— — die Anſtalten felber nennen, durch welche 
b :Ringheit bed weiſeſten Monarchen den Ver⸗ 
vo 'r fland 


\ 





Elermont, Tonmerre feit 1699 für Die beflen Ge 
dichte zur Belohnung anſehnliche Preiſt. Zu die⸗ 
fer Verbeſſerung des guten Gefthmadiegehlrn 
noch die Akademien 1) der Bildhauer, 2) ber Ma 
ler, und 3) der Tonkunſt. Und bey mahe bite | 
ich die allernuͤtzlichſte vergeffen, ich meyne hi 
Academie de Politique , die Torcy Dem NMinne 
angegeben hat. Hier werden die küuftigen 
dlenten des Staates zu den wichtigſten SHfeitien 
Geſchaͤfften angeführet. "Und zu dena Eitte hir 
man ihnen auch Sprachmeiſter, vom weiden ſe 
die Sprachen aller berjenigen Natiomen Isudn, 
bey welchen fie dermaleins ald Gefandten Weihe 
gebraucht werden, Wonder Zriegsfbule der jan 
gen Officiers, werde ich nichts befombend Mh 
anführen duͤrfen, weil ich mich über diefen Yuakı 
vor ein paar Stunden fihon teeitläuftig gung | 
eingelaffen habe. Alles dieſes waren —XRXXX 
dige Mittel, den Konig und das Volk za — | 
ern. Uber zu unferm gıöfeflen Ungläcke Sehen 
ſich auch Projektmacher gefunden, weile von 











der Wiſſetzſchaften im Staate. 593 

Hofe Vorfehlägevorgelegt, nach welchen der Mons 
arch nicht nur durch die Aueländer, ſondern felbft 
Durch feine Unterthanen bereichert wird. Und ih⸗ 
re Rechnung war nach dem Einmaleins augens 
ſcheinlich richtig: Denn es iſt wahr, der König 
befam durch die RBerpachtungen auf einmal grofe 
Geldfunmmen ; Aber eben dadurdy wurden unzähe 
Uche Unterthanen anffee Stand geſetzt, künftig 
mäßige, aber deſto beftändigere Abgaben zu geben. 
Das Blut, das fich durch den ganzen Körper . 
wo er geſund bleiben ſoll, vertheilen follte, flo& 
Allein, in das Haupt. Und -deutlicher zu reden, 
das Geld, welches befländig aus einer Hand in 
die andere gehen follte, fledlet nunmehr in einer 
einzigen: Kaſſe. 


a) 7 
Dis ſechste Hauptſtück. 


* Denſhenfreund und wohlthaͤtige Chriſt. Ser wahr⸗ 

haftig Tanfere. Der tollluͤhne Raufer. Die wabre 
mb falſche Ehre. Das maͤchte Mitleiden ober bie 
Miu.Sch.ꝛ Th. Pp Tem⸗ 
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Zemperamentöfrengebiafeit. Wirkung fühöner Hands 
Inngen auf jugendliche Gemuͤther. 

Als fie ſich Hierauf wieder in der Sefellſchaft 
des hoͤflichen Abbe nach ihrem Quartiere begaben, 
und an einem SHofpitale vorbengiengen : fo fahen 
fie einen angefehbenen Mann in diefe Wohnung 
des menfchlichen Elendes, oder vielmehr, der chrift⸗ 
lichen Barmherzigkeit, gleichfam verftohlner Weiſe 
bineinfchleichen. Lellegarde merkte, dag fewel 
Tarney ald Lanwill biefer Perfon mit Verwende 
sung nachfahen, Er fagte daher: Sie vermuns 
dern fich, meine Herren, wie ich merke; aber ie 
werden fidh noch weit mehr wundern, wenn ich 
Ihnen erſt eine nähere Nachricht von dieſem gros⸗ 
muͤthigen Freunde der Armen, zu geben das Ver⸗ 
anuͤgen haben fol, Ich weiß es, jet im dem 
Augenblide, da er in eine Krankenſtube tritt, le 
ben die Halbtodten wieder auf, fo bald fie ihres 
grofen Wohlthäterd nur anfichtig werben, Inden 
wir jet fprechen, fo richtet ſich ein, durch eine 
langwierige Kraukheit ausgezehrter Greis nuihfam 

um 


de WR: 
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von feinem Lager auf, um demjenigen feine ent⸗ 
Eräftete Hand zu reichen, den er als die huͤlfrei⸗ 
che Hand des wohlchätigen Erloͤſers felber, gerührt 
umd ehrerbietig anfiehet. Jetzt, dad weiß ich, uns 
terdruͤcken gewiß die Elendeften ihre Seufzer und 
Klagen, und trocknen mit der Äufferften Bemühung 
ihre Thraͤnen ab, um nur denjenigen durch eine 
ängeneiimene Munterleit und Hoffnung ihrer Wie⸗ 
bergenefung zu erfreuen, ber ihr Aechzen und ihre 
Schmerzen fo heftig und wehmuͤthig fühle. Sa, 
junger Fremdliug, freuen Gie ſich. Gie haben 
n Amſterdam und in Paris viele Geltenheiten 
er Kunſt und der Natur gefehen. Set aber far 
m, Sie das grbßte Meiſterſtuͤk der Gnade: Sie 

hen einen Ehriften in ber Einfalt der erften Kirche. 
n Bild bed Heilandes ber Welt; einen Mann 
ı einem erhabenen Stande, den aber bie Liebe 


ı Ghriften soll guter Werke! Dieß war genug 
t, um in dem jungen Lanwill eine unübers 
Ihe Begierde rege zu machen, eine Nach⸗ 
| Pp a richt 
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sicht von dieſem bewundernswuͤrdigen Manme zu 
erhalten. Der gefaͤllige Geiſtliche fieng hierauf 
alſo an: ®) 

Diefer Herr, den Sie in den Hofpital haben 
‚bineingehen fehen, ift der Marquis de Renty, 
koͤniglicher Staatsrath. Sch bin im Stand, 
Ihnen eine zuverläßige Nachricht von ihm zu ges 
ben, weil_ ich das Glid habe, demſelben dfters 
aufzumwarten. Ja, daß ich Ihnen nichts verkes 
le; der Herr Marquis gebrauchet mich, bie Kran 
ten und Elenden, die feiner Hilfe ndthig Haben, 
und von, denen er fonft nichts erfahren wirte, 
in drey abgelegenen Quartieren der Stadt aus⸗ 
zukundſchaften. Und dieß, mein Herr, udchiger 
mich, daß ich Öffentliche Geſellſchaften umd ‚Kf 
feehäufer zuweilen befuchen muß. Denn da’ efabs 
re ich die geheime Noth mancher vornehmen, aber 
durch mancherley Ungluͤckefaͤlle in eine geheime 
Armuth verfegter Häufer. In feiner Jugeud bei 
der Herr Marquis feine Tapferkeit in dem Yreye 

°, f‚ mehrere Nachrichten von Ihm in le CArdtlen vrert, 

os la vie du Marquis de Reaty. 
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. figjährigen Kriege gezeigt. Über auch in dieſem 
Stande war er fchon ein Chrift, der die Befehle 
des Evangelii, den Regeln der Welt vorzog. Er, 
ward einft durch ein Kartel zu einem Duelle her⸗ 
Außgefordert. Er gab dem, der ihm den Fehde⸗ 
Brief überbrachte, diefe weiſe Antwort: „Mein 
Her, ich bin noch jung, und ich Habe alfo noch 
Seine Gelegenheit gehabt, mich durch Tapferkeit 
in biefem Kriege hervorzuthun, und mir Ehre zu 
erwerben. sch bin aber entfchlofien,, ed zu thun. 
Und deswegen will ich meine lieder und Kräfte 
in Teiner Balgeren veraͤchtlich verlieren : nein, ich 
will fie wider die Feinde bes Vaterlandes ſparen. 
Ich gebe Ihnen alfo diefe Fehde aus Gehorſam 
gegen GOtt und gegen den König, der dad Raus 
fen fo fcharf verboten Hat, wieder zurid. So 
bald Ich aber von meinem Dberften Befehl erhals 
te, mein Blut und Leben in einer Schlacht , für 
das Wohl des Vaterlanded, zu wagen: fo werbe 
ich mit Freuden der Gefahr oder meinem Tode 
entgegen eilen.*),, Als ihn aber der Gegner doch 
| Pp3 ans⸗ 

9) Eine aͤhnliche Begebenheit erzählt man von dem 
Marſchall yon’ Turenne, 
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engriff, fo verteidigte ſich Renty fo gluͤcklich, 
Daß er diefem Hauer eine Wunde beybrachte: wer 
‚anf er ihn in fein Zelt bringen, und bafelbfl ven 
"Binden lieg. Mich deucht, aus biefem vernuͤnſ⸗ 
tigen Verfahren firalet die wahre GSrosmuth 
einer Seele hervor, die mitten in ber größten 
Verwirrung und Gefahr, Ueberlegung, Herzhal⸗ 
tigkeit und wahre Tugend zeiget, fich in bem rech⸗ 
ten Schranken hält, und durch Feine Neigung 
verblendet, durch Feine gewaltfame Leibeufchaf 
bingeriffen wirb + alle ihre Pflichten mit Einem 
Blicke überfieher, und Sreyheit genug behält, ihre 
göttliche Stimme zu bbren, und derſelben au 
ſtandhaft zu folgen, Welch eine Groͤſe und Ge 
genwart des Geiftes, durch keinen falſchen Schim⸗ 
mer von Ehre, betrogen zu werben; nichts Säß 
ſes in der Rache, fondern allein die wahre Ehre 
in der genauen Beobachtung der Ordnung, um 
das Achte Vergnügen in der Ueberwindung feine 
Zorns zu finden! Sind Sie nicht auch meiner 
Meinung, Mir. Lanwill? Lanwill befanm fh 
ft ein wenig, und alsdann fagte er: Ich muß 
9 
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onen, mein Herr, vollfommen Beyfall geben, 
indem id) den weifen Kehren, die ich von Jugend 
auf bekommen, und der Stimme des Gewiſſens 
Gehdr gebe, Allein, denken denn auch alle Leute 
fo vernünftig and fo edel, als der Marquis? Die 
allermeiſten wuͤrden ein ſolches Verfahren fuͤr ein 
feiges, kleinmuͤthiges und verzagtes Weſen aus⸗ 
ſchreyen. Ein junger Menſch aber muß auf Eh⸗ 
re ſehen: er muß ſich vor nichts fo ſehr huͤten, 
als daß er nicht andern zum Gelaͤchter werde. 
Die Ehre und das Leben, beydes muß ihm gleich 
Tech ſeyn. Gewis, mich ſollte Feiner herausfor⸗ 
dern. Die Ehre! Die Ehre! 

Hierauf erwiederte Tarney laͤchelnd: Mein gu⸗ | 
ter Lauwill, Paris hat ja fchon einen ganz andern 
Mann aus euch gemacht. Fuͤrwahr, ihr ſetzet 
mich, da mein Zimmer an das eurige fibßt, durch 
eure Herzhaftigkeit in Furcht und Schreden. Ich 
muß wenigftend befürchten, dag ich euch nicht 
mehr ganz nach England zuruͤckbringen werde. 
Geſetzt aber , ihr haͤttet dafelbft von einem Vers 
vandten ein reiche Landguth zu erben: was wärs 
DpA ”“ 
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de es euch nuͤtzen, wenn ihr euch für bie Silden: 
J' honneur oder Ja reputation lahm flechen sder 
sum Kruͤppel hauen lieffet ? Doch, Scherz bey Geh 
te! So wollt ihr denn auf hen nächften beſter 
mit dem Degen in der Fauſt Ioögeben, ber 
eine fchiefe Miene zumacht? Wenn das bie jäng 
fie Sräfiun wüßte, daß ihr ed num auch feger 
mit Klopffechtern aufnehmen wollte, nachdem 
ihr eine Natter fo heldenmäßig befieget habe: Wiee 
würde fie nicht über diefen jungen Herkules, der 
ein Ungeheur nach dem andern bezwinget, ober 
als ein Romanritter auf lauter Ebentheuer ande 
gehet, erfiaunen! Gewis, Lanwill, foll ich fuͤr ench 
oder für die Melt zittern? ch, mein Her, 
antwortete Lanwill, nun haben Gie mir auch 
auf einmal durch ihr Höhnen meine Stärke un 
meinen ganzen Vorrath von Herzbaftigleit genonu 
men. Ssch komme mir ald ein junger Donquire⸗ 
se Aufferft lächerlich vor. Hier ſtehe ich entwaſ 
net vor Ihnen, oder welches einerley iſt: ich ſtche 
vor dem Michterfiule der Vernuuft, um ihre Ges 
fege willig anzunehmen, Tarney fah ben Yünge 
ling 
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ıg mit einer fanften Wallung an, und Eißte 
n. Saget mir nur, ſprach er, frey, bie wahr 
n Gedanken eures Herzens. Nach einer kurzen 
Genswirbigen Verwirrung fagte mein Zamwillk 
tie aber, foll man fich denn feine Ehre von je 
m Nichtöwärdigen rauben laflen? Soll man 
efed Kleinod nicht vertbeidigen? Ja, erwiederte 
arney, ich muß bey aller Gelegenheit zeigen, 
5 ich tugendhaft und tapfer geung ſey, um 
eine Pflichten erfüllen zu Ebunen, alle Schwies 
zeiten , Hinderniffe und Gefahren zu überwin« 
n. ber welche Ehre kann ich denn hoffen, 
enn Ich einem Unſinnigen, der mich auffordert, 
Idee die Geſetze einen Mord zu begeben, zeige , 
iß ich eben fo gut als er, biefer Raſerey faͤhig 
„7 Welche Ehre, wenn ich wie ein Uffe, bem 
s mutbhwilliger Knabe nedet, grimmig meine 
ihne mweife, oder wie ein Hund vor Burh lin 
n Stein beiffet, womit ex geworfen worden iſt ? 
zaͤrde ich nicht gegen einen folchen Menfchen 
eine wahre Ehre auf eine ungleich glänzendere 
rt vertheidigen, wenn ich auf ihn. als auf ein 
| Pp5 bel⸗ 
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bellendes und beiffendes, Thier mit Weradhtung 
berabfähe, und ihm zeigte, daß ich zu weit übe | 


ihn erhaben wäre, ald daß er mich meiner wah 
ren Vorzüge, und des, unter den Wernänftigen 
und Tugendhaften verdienten, Ranges durd) dis 
ne grimmige Miene ober ein pbbelbaftes Wort 
berauben konnte? Aber hingegen, melde Zhre, 
wenn ich Öffentlich bezeige, dag ich SOtt un 


| 


| 
| 
[ 


die Geſetze verehrte, und bereit fen, mein Lim 


gu lauter gortedfürchtigen, fchönen und wohliäl 
tigen Handlungen, zur Erfüllung ber grofen Si 
ſichten, wozu ich als Menſch, ale Chriſt, ww 
als ein Glied der Gefellihaft von meinen Schloſ 
fer beftimmet Bin, mit einer weifen Vorſicht zu 
erhalten! Kann je ein, an mir, oder an einem 
Uinfinnigen verübter Mord vor GOtt, ver Web 
fen oder vor jenem erhabenen Geiftern, zu be 
sen Gefellfchaft ich hier vorbereitet werben PL, 
eine rühmliche Handlung feyn? Nein , Law, 
einen Elenden, einen, wider fih felber Raſerden 
noch unglüclicher zu machen, und ein ſterbliches 
Geſchdpf zu toͤdten, dazu gehdrt Feine Tapfer⸗ 

beit, 
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„keine Stärke oder Groͤſe der Seele, keine 
gheit, keine Vernunft. Man darf kein Sci⸗ 
ſeyn. Aber viele Mepfchen gluͤcklich, und ſich 
das menſchliche Geſchlecht verdient zu machen, 
e Affekten zu baͤndigen, weiſe zu werden, und 
ade durch Wohlthaten zu uͤberwinden, dazu, 
züngling, gehoͤret Weieheit, Herzhaftigkeit, 
‚ eine Edelmuͤthigkeit, die nur wenigen erha⸗ 
m Eeelen, welche viel göttliche und Dagegen 
0 weniger menſchliche Schwachheiten an fich 
en, eigen find. Kurz, Lanwill, diefer wah⸗ 
Orbfe iſt nur das geheiligte Herz des Ehre 
fähig. 
Bey biefen Morten holte der Juͤngling einen 
em Seufzer, ergrif vertraulich Tarneys Hand, 
fie den tugendhafteften Dann mit einer ſcham⸗ 
ten Schuͤchternheit an, und ſprach: O mein 
ney, ich bin einem groſen Ungluͤcke entgangen! 
e if ein Ausforderungsbrief, den ich einem 
iſchen Baron morgen zugeſchickt haben wuͤrde, 
mich geftern , da ich in die Oper gieng, anf 
Saite geſtoſen und geichimpfet Hat, blos weil 
ich 
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ich ihm nicht ausweichen wollte. Dei es uf 
dem Fechtboden fchon ziemlich weit gebracht hebe 
fo würde ich ihm immer die Spige herzhaft guͤr 
sen haben. Tarney erfchrad‘, nahm eine erufikap 
te Miene an, und fagte: Wie, Ungeherſauc, 
aſt dieß die Frucht fo vieler vortrefflicyer Sem 
‚und liebreicher Ermahnungen, die ihr. vom Fuge 
auf gebdrt habt? Ach Tennefon, ber du jet un 
herrlichet vor GOtt fteheft, und von allen Engels | 
und Heiligen geliebet wirft: böchftfeliger Ges! 
Mit welcher Bekuͤmmernis würdeft du nicht biefs 
ausartenden Menfchen anbliden, deſſen von di 
fo tugenthaft gebildetes Herz num auf einmal 
Mordgedanfen durchwühlen! Dein. Lauf wi 
Blut vergieffen! Will unter den Händen eines 
jungen Laffen, der ihm den Vorzug in der Mans 
heit und Raſerey fireitig macht, unbefonnene 
Weiſe ſterben! Unmwürdiger Sohn der beſten Dub 
tee, audgearteter Zögling bed weifeften Greifen! 
fo. wenig es auch unter euch beyden muchwißigen 
Knaben zum Ernfte gelommen wäre: fo verabſchene 
ih ech doch fchon darum, daß ihr nur einen 

In | 
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genblid .einem fo rafenden Einfalle nachgehans- 

: habt, Es fey Kinderey, fowol wenn Anus 
mit hölgernen, als wenn fie mir flählernen 
zen fplelen: fo verabfcheue.ich euch doch, weit 
each nur einen Tag lang darinn gefallen Habt; 
ihr als ein Thor, ale. ein Werächter der gbtts, 
en und menfchlichen. Gefee gedacht; daß ihr, 
‚Ehre, ein. Ehrift iu ſeyn, fo leichtſinnig ent⸗ 
et; and, um alles auf einmal zu ſagen, ich 
abfcheue euch ſchon darum, weil ihr euch in der. 
ſtalt eines veifienden Thieres, eines Moͤrders, 
ve. Abſcheu, fo lange, habt anſehen kdnnen. 
habt: ihr doch noch einen Augenblick meinen 
teanfichen Umgang mit euch ausſtehen Finnen ! 
e habt ihr... Doch, jetzt ſank ſchon ber orme 
uwin hin, ganz entkraͤftet ſank es hin: fo heſ⸗ 
Idvpften und. arbeiteten in dem, gegen bie. 
gen fR. empfinbungsreichem Herzen Schaan, 
My Traurigkeit, Furcht, Schrecken: die maͤch⸗ 
den Vewegungen. Erſt nach einigen Minu⸗ 
brachte er ſchluchſend aus der pochenden Bruſt 
MEorte gebrochen heraus: Es iſt mir leid: 
ich 





noch ſo n⸗ 
SOtte nicht gefallen konnten 
durch die Religion dazu Angetrj 
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en wir nicht die Bewegungsgründe zu den⸗ 
., ans den theuren Wahrheiten von GOtt 
> yon ber Erldfung JEſu Ehrifti hernaͤhmen, 
Bas nur bie lebendige Hoffnung jener uns 
iWhrechlichen Herrlichkeit in dem Reiche der Un⸗ 
chen; daß nur eine, alles uͤberwiegende Lie⸗ 
Br @Ott, und die aufrichtige Begierde, das 
aemeine Beſte ded wmenfchlichen Geſchlechts 
‚ ‚ wahrhaftig tugendhafte Hanudlun⸗ 
Patugeten.,, Der Herr von Renty machte 
den Anfang, daß er nun, wenn ich 
pben darf, fich felber den Krieg ankuͤndigte, 
juwider fein. eigenes Herz die Waffen ergriff. 
r was vermutben Sie wol, welche Feinde ein 
Amgenbbafter Mann⸗ in ſich bekrieget habe? 
E Maun, berläugß die laſterhaften Neigungen 
Amer Gatte, und der. mitten im Lager, wo 
w. dem fliegenden Heere bie größten Freyheiten, 
p den Soldaten willig zu erhalten, erlaubet, 
sunfehuldig gelebet bat; daß man Feine andere 
geufchaften eines Kriegers an ihm mahrgenoms 
what, ald die Tapferkeit, den Gehorſam gem 

oen 
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gen alle Befehle, und eine ansgehärtete Gau 
bey den allerbeichwerlichften Kriegsberrichtunga 
Jedoch, urtheilen fie felber ass dem, was ich I 
nen von dem Herren Staatsrarhe zu erzählen & 
Ehre-haben werde, womit fein jeßiges Bezeie 
mehr übereinftimme, mit ben eingeführten Kegh 
der grofen Welt, oder aber mit den Borfchrifm 
des Evangelii? Sein voruehmer Stand und e 
ſes Vermoͤgen erlauben, ober vielmehr, fie fe 
dern von ihm, einen grofen Staat zu fülem, 
um die Augen uud die Hochachtung bed Bold 
auf fich zu ziehen. Der Herr von Reuty binge 
gen will diefed allgemeine Borurtheil durch fein 
Erempel widerlegen. Man fiebt ihm im Beinem 
fhimmernden Kleide; und wenn er bffenelich ew 
ſcheinet, fo trffft man ihn nie mit einem grofen 
Gefolge von Bebienten an. Wozu, fagte er einfl, 
dient ed, in meinem Hauſe fb viele geſunde Diifs 
figgänger zu ernähren‘! Giebt. es Feine andere gu⸗ 
te Werke mehr, zu welchen. ich die unnuͤtzen Be 
foldungen fo vieler überKäßigen Leute amwendes 
Tann? Könnten nicht die. Bedlenten der GSroſen 
in 





“fr . 
Im 
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n Fabriken beffere Dienfte hun? O meine 
en, twie groß fcheinet mir dieſer voruehme Mann, 
ich ihn in keinem andern, als in den Ges 
a feiner Tugenden erblicke! Zwar hält er es 
eine Sünde, menn ein vornehmer und reis 
Dann diefe Zeichen der Ehre, die einmal 
* Ordnung willen zum Unterfchiebe der Staͤn⸗ | 
ıgeführet find, mitmachet: Alein, er glau⸗ 
och, Daß er das Volk lehren muͤſſe, wie es 
die Begierde und den unermüdeten Eifer, 
Staate die nüslichiten Dienfte zu leiſten, 
nen prächtigen Aufzug an einem öffentlichen 
r verehren fol. Und, weil er mehr gelies 
8 gefürchtet feyn will: fo erniedriget er fich 
die unverftellte Demuth feines Herzens bis 
ıenjenigen , die insgemein Leute feined Stans 
se einen Grad höher achten, als ihre Hunde 
Pferde, ja oͤfters noch niedriger, als diefe 
sinftige Gefchöpfe., Der Herr Marquis 
em betrachtet fie als Gefchöpfe feiner Urt, 
weh nichts als durch einige zufällige Dinge 
m felber unterfchieden wären, und Die er 
N, Sch. 2. Th. Da im 
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im aͤbrigen als Menſchen und als Chriften, fh 
vollkommen gleich ſchaͤtzet. Glauben Sie nidt, 
als wenn er in diefer Aufferlichen Demürbigung 
eine befondere Gröfe fuchte. Wer das Glüdkat, 
Diefen Herrn genau zu kennen, berficher alle Er 
gendlicke eine neue Probe, daß nichts weniger ad 
ein erzwungenes und verſtelltes Weſen an im 
iſt. Wie er aͤuſſerlich Iebet, und fich bezeiget, f 
denkt er, und wenn er nidt dem Staate bu 
feine Klugheit bereit die größten Dienſte geleihet 
hätte: wenn nicht aus feinen Reden fo viel Wei 
heit, und aus feinem Umgange mit allem Arten 
son Leuten, eine fo bemunderndswürdige Klug 
heit hervorfraleten: fo würde man die Ungerech 
tigfeit begehen koͤnnen, ibn für einfältig zu hal⸗ 
ten. klein, fo ift es bey ihm weiter nichts, 
als die Unmöglichkeit, fich zu verfichen. So gar 
feine‘ Gedult fcheinet fo was zu ſeyn, was alle 
gemeine Chriften ebenfalls annehmen Längen. Eo 
wenig erhoͤhet er diefelbe durch hohe, philoſophiſche 
und heidemähnliche Ausdrücke! ch flattete bey 
dem Kern Staatsrathe in einer ſchweren Krank 

beit 
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heit einen Beſuch ab, und fand ihn in den groͤßten 


Schmerzen auf feinem Lager liegen, Alsich wis . 


der diefen betrübten Anblic® für mich felber das 
Durch einige Linderung fuchen wollte, daß ich mir 
die Freyheit nahm, einen fo liebenswuͤrdigen Mens 
(hen und frommen Dann zu beflagen: fo fieng 
derſeibe fogleich am, don den grofes Schmerzen 
unfers gebultigen Deilandes zu reden, und wie groß 
Die Gnade und die Ehre wäre, daß ein Sünder 
von GOtt gewürdiget würde, feinem gefrenzigten 
Sohne auf gewifle Art im Leiden ähnlich zu wers 
Den. „Ich bebaure nur das einzige, fagte er, 
„daß ich meine Berrichtungen nicht abwarten kann: 
„Wiewol, werden wir auf dieſe Artan guten 
„Werken gehindert, fo müflen wir ein anderes 
„gutes Werk, nemlich die Gedult, ausüben. Ja, 
Ageſegnet ſey die Kraukheit, und diefe Zichtigung, 
nbie mein Herz wieber vom ber Welt abzieher und 
„a Gott Ienket!,, | 
: Doch , da ich Sie mit meiner Erzählung nicht 
gar zu lange aufhalten darf, fo will ich des Herrn 
Maranis übrige Tugenden mit Stillſchweigen Aber 
Qg 2 . ges 
. 
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„en, und_nur noch von derjenigen Liebe reden, 
vie ihn zum Diener aller Menfchen, und fein Der, 
fo wie fein Haus, zur allgemeinen Zuflucht des 

enſchlichen Elendes gemacht bat. Sein erfin 
= des Morgens ift in einen Hofpital; anfatt, 
daß fonft die andern Chriſten unferer Meligion, 
ihre Derrichtungen auſſer dem Haufe, mit der 
Anhörung einer Meſſe anfangen. Der Herr Mav 
auis Hält die Ausübung der Barmherzigkeit, 
umd dad Befuchen der Armen und Kranken, für 
einen weit gröfern Gottesdienſt. Und, indem er 
durch feine Hände hier die erfien Wohlthaten and 
theilet: fo bringet er mit denfelben dem GDtt, 
der die Liebe felber it, unſtreitig das angenehmffe 
Morgenopfer dar. Er vereiniger fein Gebeth mit 
den Ddurchdringenden Geufjern der Kraufen, 
und ermuntert fie zum Danfen und Loben bed 
Baterd der Barmherzigkeit und ded GOttes alles 
Troſtes, der ihrer in ihrer Schwachheit muͤtterlich 
pflegete, und ihr fchwindende® Leben noch eine 
Nacht erhalten bätte, ums ihnen noch mehr Zeit 
zur wahren Belehrung zu geben. Unſere Ehe 

ſten 
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fien glauben insgemein, daß fiedurch einige Pfen⸗ 
nige, durch etliche Lappen abgenüßter Kleidung, °- 
durch etwas Speiſe, die fie im Wederfluffe. Haben, 
und durch einige andere Wohlthaten, wodurch blos 
der vergängliche Theil der Armen erhalten wird, 
Die Pflichten der Liebe und Barmherzigkeit erfüls 
fen; umd fie bedenken nicht, daß fie Dadurch öfters 
sur einen, den Laſtern unterworfenen,, Körper 
ſtaͤrken. Allein unfer erleuchteter Wohlthaͤter fies 
het , worin die wahre chriftliche Barmherzigkeit 
beſtehe. Er fucher zuerft die Seelen der Armen 
ans ihrem Elende zu retten. Er nimmt fich des⸗ 
wegen felber die Mühe, bie Linwiflenden in der 
Religion zu unterrichten: er führet die Verlaffenen 
zu GOtt, und zeiget ihnen, was für einen mächs 
tigen Beyſtand fie an demfelben haben könnten: 
und den lafterbaften Armen, den Bettlern und 
Faulen, vermeißt er entweder ihre Ausfchweifuns 
gen, machdem er vorher ihr Herz durch einige 
Wohlthaten gewonnen hat, fo nachdruͤcklich und 
fo rährend , daß fich nicht felten einige entfchliefe 
fen, ein arbeitfames Leben diefem ungerehten und 
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diebiſchen Muͤßiggange kuͤnftig vorzuzlehen; oder 
er forget dafuͤr, daß fie in oͤffentlichen Arbeits⸗ 
häufern anf eine nügliche Art der Gefelifchaft dat 
Brod abverdienen. Auf diefe Art beiler er die 
Krankheit diefee doppelt Elenden aus dem Gran 
de. Er führer fie zu GOtt und machst fie dem 
Staate nuͤtzlich, dem fie bisher zur Laſt fielen 
Hingegen arbeitet er für die, welche Alter und 
Krankheit verhindert, fich felber ihren Unterhalt 
zuverdienen. Er bricht feinen unſchnldigſten Ergeß⸗ 
lichkeiten etwas ab, um das Vergnügen zu bar 
ben, Diejenigen zu erquicken, die ohne ihm dor 
Hunger und Zrübfal kuͤmmerlich und langſam 
fierben würden. Ein Bettellnabe, den er durch 
feine Koften zu einem guten Handwerfömanne hat 
machen laſſen, macht ihm mehr Vergnügen, als 
ein entbehrliches Prachtpferd, durch feine Feiſte 
md Sprünge. 

Diefe Eluge Vorficht in der Mildthaͤtigkeit, 
fieng jeßt Tarney an, bewundere ich eben fo ſehr, 
als die Bröfe derfelben. Vielleicht And vide, 
die Durch eine angebohrne Gutherzigkeit ebem To 
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freywillig, als der Herr Staaterath ihr Geld uns 
ter die Elendan vertheilen; aber die wenigften wers 
Den es mit einer fo überlegen und weifen Wahl 
thun. Daber kann es kommen, daß fie arm Durch 
Wohlthun werden, ohne jedoch die Armen felber 
glücklicher zu machen. Ich habe Tange jene Wors 
te des Apoſtels nicht begreiffen Eönnen: Wenn ich 
alle meine gaabe den Armen gäbe, und liefle 
ale Märtyrer meinen Leib verbrennen ; hätte 
aber der Liebe nicht: fo wäre mirs und andern 
nichts nüge. Wie ift ed möglich, dachte ich, alle 
feine Guͤther an andere zu verfchenfen, und fie 
Boch nicht zu lieben ? ch gab aber anf einen 
meiner Freunde, der fich durch feine allzugrofe 
und wnüberlegte Freygebigkeit fcyon zu meiner 
Zeit, arm gemacht hatte, genau Achtung. Ich 
bemerkte, daß er fogleich ungedultig und verbrüßs 
lich würde, fo bald man ihm irgend ein Ungluͤck 
etwas lebhaft beichried. Weil er im Ueberfluſſe 
erzogen war, fo fiel ed ihm unmöglich, ein frem: 
des Elend ohne eine, ihm hoͤchſt befchwerliche 
Wehmuth ſich erzählen zu laſſen. Thraͤnen konn⸗ 
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te er gar nicht ſehen, und Klagen anzuhören, war 
ihm ſchlechterdings unertraͤglich. Weil er nun da 
ben glaubte, daß fein groſer Reichthum niemali 
ein Ende haben könnte: fo fuhr er mit der Dast, 
ſo bald ihm nur jemand feine Noch zu beſchre 
ben anfieng, ohne alle lieberlegung in Die Taſche, 
und kaufte das, ihm höchfibefchwerliche Anhoͤra 
eines fremden Elendes, mit Gelde ab. Kamm 
Hatten ihm einige boshafte Leute diefe Schwachhel 
abgemerkt, ald fie ihm alle Augenblicke mit ihrem 
klaͤglichen Winfeln auf den Hals famen, und kaum 
Hatten alddann ein paar tiefgebolte Senfzer fein 
Herz getroffen, ald ee fchon ganz unruhig den 
Kopf fhättelte, winkte und fagte: „Ich kann 
euch unmöglich fo weinen fehen. Ihr macht mir 
durch euer Winfeln nur das Herz ſchwer. Faſſet 
nur guten Much , und gebt euch zufrieden. Ich 
will nichts mehr hören. Hier habt ihr ja was fuͤrs 
erſte. Thut nur nicht fo Häglich. = s s Eeyd fr 
damit zufrieden?,, Kurz, er ſiehet nur bey ber 
Vertheilung feiner Wohlthaten auf trübe Mienen 
und anf einen erbaͤrmlichen Aufıng. Fuͤr ſcham⸗ 
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hafte Arme bleiber fein Herz ewig verfchlofien. 
So oft ift ee ſchon von Betruͤgern hintergangen 
worden , und er trauet doch noch jedem, der die 
Kunfk verſteht, fich feines ſchwachen Herzens zu 
bemeiſtern! Ich kann daher feine Srengebigkeit 
unmöglich 'eine tugendhafte Gutthaͤtigkeit oder 
Liebe nennen. Denn er ſtaͤrket unzäbliche Faule 
uud Lafterhafte in ihrer Bosheit. Wie oft find 
sicht die Bettler geraded Weges zum Spieltiſche 
gegangen? Wenn er nun diefen eine rechte Wohl⸗ 
that hätte erweifen Yooflen : fo hätte er fie enkwe⸗ 
ber ind Werkhaus haben bringen laffen, oder 
ihnen felber Arbeit verfchaffen muͤſſen. Indem 
er ihren Magen füllete, fo ließ er ihre Seelen leer; 
und fo muͤhſam es ihm war, fich zu erkundigen, 
ob er auch feine Wohlthat mohl anlegen würde : 
fo beſchwerlich fiel es ihm auch, ihnen gute Fr» 
mahnungen zu geben. Wie fehr babe ich nicht 
Diefen gutherzigen Mann bedauret, der ein wah⸗ 
rer Vater aller Elenden und Derlaffenen feyn würs 
De, wenn er nicht an ſo viele Boͤſewichte ſeine 
Sather verſchwendete, und ſich alſo felbff der Mit⸗ 
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Immer eine Mutter ben ihrem kranken Kindeim 
kann. Er zeiger bey der größten Gefahr verin 
ftefung chen die Serzhaftigkeit, die er ehuch 
als Soldat vor dem Seinde, bewiefen bat. Cie 
wol hat er fich felbft noch nicht vollkommen gem 
gethan. Wo noch Elend ift, da duffere ſich ach 
feine Liebe. Wie oft nimmt er wicht Arme er 
ch nach Haufe! und, nachdem er fich mit dem 
in ein liebreiches Gefpräch eingelaffen, durch we 
ches er ihre geheime Leidenfchaften, eigungen 
und Fehler ausgtforfcher, nachdem er fie in d 
nem wichtigen Etäde der Religion unterrichtet 
bat: fo läßt er diefelben fich zu. Tifche ſetzen, und 
biöweilen gar von feinen eigenen Kindern bedienen. 
Menn fie gefpeifer haben : fo giebt er ihnen gute 
Ermahnungen; die Lafterhaften facht er mie Bit: 
ten; ja, oft mit Umarmen zu gewinnen, wm 
dasjenige von ihnen aus Gefälligfeit und Freund⸗ 
fhaft zu erhalten, was fie ihm aus Dautbarkeii 
nicht verfügen konnten, und was fie GOet und 
der Wohlfahrt ihrer Secle ohnedem ſchon ſchuldig 
waren. Ya, mas noch mehr? Da der Herr vor 
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Renty die Nachlaͤßigkeit der meiſten Wundaͤrzte 
bey Armen kennet, fo machte die Liebe aus ihm 
noch einen Arzt: fo, mie fie aus ihm längft den 
Mater und Lehrer der Derlafienen gemacht hatte. 
Er lernte vor langer Zeit die Chirurgie, dad Ader⸗ 
laſſen und Verbinden, um im Nothfalle allezeit 
bereit zu ſeyn, den Unglücklichen ſchnell eine uns 
matbehrliche Hilfe zu leiften. — Eben jegt koͤmmt 
re wieder aud dem KHofpitale gegangen. Gehen 
Sie doch , mein Herr, diefeß zufriedene, dieſes 
lemtfelige und englifche Geſicht! Sehen Sie dieſes 
kchte Bild der Gottfeligkeit und Liebe der erften 
Ricche! Wie ift er nicht mit guten Werken belas 
vet Wie heiter ſiehet er nicht gen Himmel, und 
yanket dem DBater der Barmherzigkeit, daß er ihn 
ums Diener feiner Vorſehung über die Elenden, 
abe eswählen mollen! Sehen Sie diefe liebens⸗ 
yärdige Hände, aus welchen bas Iindernde Oel 
aeg vorher noch im fchmerzende und brennende 
Banden floß, und diefen Mund, der evangelis 
hen Troſt ausſtroͤmte! Ach muß ihm nacheilen, 
ms dad Vergnügen zu haben , ihm noch heute 

eine 
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Geſchichte eines Benediktiners, Gedanken über Wise 
Quellen eines reinen und recht gründlichen Mergmicend, 
Schilderung zweener, febr verſdiedenen rüber. Bl, 
de Bärtlichfeit mander Aeltern. Einfluß des Gefiubes 
in bad Derderben der Kinder. Die fanftefte Urt, Kim 
der von ihren Abwegen auf ben ab ber Tugend zurie 
gu führen. Lob der Arbeitfamfeit, 


WB. der Abbe beym Weggehen unfere benden 
Engländer feßr gebethen batte, ihn mit ihrem Ber 
füche zu beehren, fo begaben fie ich des folgenden 
Tages zu ihm. Er hatte, um ihnen ein dee 
aröfered Vergnügen zu machen, noch ein paar 
feiner Freunde dazu erbethen. Einer derſelben war 
ein fehr aufgemeckter Kopf, der an umerwarteien 
Einfällen und muntern Gedanken ganz unerfchöpfe 
lich, und recht dazu aufgelegt war, eine gan 
Geſellſchaft, menn fie auch ‘gleich aus lanter Eu 
tonen befianden hätte, aufzumuntern. Er beff- 
dabey einen tugendhaften Karakter, und feine 
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witzigen Reden beleidigten niemanden. Man 
nahm in denſelben Feine von jenen Zweydentig⸗ 
Eeiten wahr, die deſto gefährlicher, als offenbar 
ſchaͤndliche Reden, find, weil fie was rächfels 
haftes und dunkles haben , das die Neugierde luͤ⸗ 
Kern macht, fie durch Nachdenken ganz zu durchs 
ſchauen. Ja, eben deswegen iſt es ſchwer, ſie ſo⸗ 
bald wieder zu vergeſſen, weil man ſie wegen ih⸗ 
ver Ännreichen Einkleidung bewundert, Auf die⸗ 
fe Urt verlieren fie ſchon viel von ihrer Haͤßlich⸗ 
keit, die fonft fogkeich ins Ange fällt, fo bald 
man eine fehändliche Sache ohne Schminke in 
ihrer natürlichen Geftalt, darftellet. Der andere 
Zrenud war deſto ernfihafter. Er war ein Bene 
diktiner und beimlicher Tanfenifte. Er befaß eine 
geoſe uud weitläuftige Kenntnis von unzählichen 
Dingen. In den aͤgyptiſchen, griechifhen und 
romiſchen Alterthuͤmern war er bis zum Erkaunen 
bewandert. Hingegen war er mit der neuen Welt 
wur mittelmäßig befannt, umd er wurde Teils 
Branzofe getveien ſeyn, wenn er ſich um Teutſch⸗ 
land, und um die übrigen mordifchen Reiche viel 
wmill. Sch, 2. Th, Nr 
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beflmmert Hätte. Lanwill, der ſich in dem packte 
diſchen Haufe in der Hiftorie und Geographie sem 
Jich fefte geſetzet, bemerfte daher in feinen Erik 
Inngen von feldft folgende Unrichtigkeiten : 3.6 
der Benediktiner erzählte wad von Rudolph was 
Habfpurg , dem Stammpater des äfterreichifke 
SHanfes, und nannte ihn beftändig Comte d’ Auge 
bourg. Vorwegen hielt er für eine Landiak 
in Finnland: Meiſſen gab er für eine Stadt u 
Polen aus, mo neulich dad Porcellaͤn erfunden 
worden wäre. Als Dragdeburg, fagte er, won bem 

Fapferlichen General, Tiliy mit Rärmender DHaab 
erobert worden, fo ſtuͤrzten ſich einige tauſend ie 
die Donau. Den Blockeberg, mo "Die Heren 
jährlich in der Walpurgisnacht eine grofe Staats 
verfammlung halten, verfeßte er bis unter bie Mb 
pen. Eine That, die ohne Zauberen nicht mig⸗ 
dich wäre! Altenburg hielt er für den Bbewicht, 
der die zween fächfifchen Prinzen, Ernſt und Sb 
brecht, geraubet hat, (da es dach allem uns 
Kindern in Teutfchland , welche die Hiſtort ut 
einmal erſt durchgesangen find, ganz bekaunt iß, 
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e Kunz von Kauffungen des Nachts, mit 
eines Kochs und etlicher Reuter, von dem 
fe zu Altenburg entfuͤhret habe.) - Diefe 
hiftorifche Anmerkungen , von weichen ich 
ur die teutfchen angeführet habe, fireute 
anzoͤſiſche Geiſtliche mit unter feine Neben, 
die auderlefene Bibliothet des Herrn Bel 
e durchfahen. So unerheblich diefelben zu 
hienen, fo wichtig waren Dagegen feine aus⸗ 
te und wichtige Nachrichten von der Ge⸗ 
e der Gelehrten, der Bücher und der Wiſ⸗ 
ften. Aber diefer Iehrreiche Unterricht ward 
urch einen unerwarteten Zufall dem lehrbe⸗ 
m Lanwill auf einmal entzogen. Denn ins 
er Abbe dem gelehrten Benediktiner einige 
matifche Aufgaben aus der Algeber, die er 
b nicht ganz Hatte aufloͤſen koͤnnen, vorzeige 
denn ber Geiftliche war, ald ein Dertranter 
em vortrefflichen Pakal, in der Mathemas 
u; umvergleichlich bewandert,) fo wurde ders 
est auf einmal fo tiefinnig und ernſthaft, 
: mmiie ganz beftuͤrzt anfahen. "Eine Angfis 
ra liche 





628 Schilderuug eines ran), Gelehrten, 
fie Roͤthe fuhr plöglich äber fein fonf Slafd 
Geſicht: Ein kalter Schweis drang ans allen ki 
nen Adern hervor : er ließ die Feder fallen, u 
entfernte ſich, ohne ein Wort zu ſprechen, pi 
lich aus der Gefellihaft. Mur Der Abbe his 
dieſes nicht einmal wahrzunehmen. Er Lich fir 
nen Freund flilifchweigend geben, umd Gegieke 
ihn nicht einmal aus dem Zimmer. Dieß kam dm 
Herrn Tarnep noch feltfamer vor. Und aid I 
ſes Gert Bellegarde kaum bemerfet hatte, ſo ſiein 
er alfo an: Sch fee, meine Herren, Re find die 
biefe Veränderungen, die ineinem Augenblide ſ 
unvermuthet auf diefem kleinen Schauplage zorge 
gangen ind, ganz beſtuͤrzt. Mein Freund fee 
in dergleichen Zuflande jedes, noch fo wehlge 
meinte, Bitten und Zureden, aid eine Vermch⸗ 
rung feiner Quaal an. Man muß dieſen rechs | 
fhaffenen Dann, fo bald ihn Der, ihm eigene, 
ſchwermuͤthige und bängliche Zufall anmandei, 
blos ſich felber und der ſtillen Einſamkeit Aberiap 
fen: fo erholt er fich gemeiniglich bald wiren. | 
Er geht auf feine Celle, fchilstes den angefwel | 
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wen Kummer feined Herzens in Thränen aus: 
Dann fehret allmaͤhlig die Stille und Ruhe in feinen 
Geift wieder zuruͤck, und fein Gefiht, das ein 
truͤbes Gewoͤlke verfinftert hatte, heitert ſich anf. 
Ihnen, junger Sremdling, wird mein Freund bie 


J traurigen Begebenheiten ſeiner juͤngern Jahre ganz 


willig erzaͤhlen. Dazu wird ihn die Liebe antrei⸗ 
ben, die er zu jungen Leuten traͤget. Denn er 
glaubet, daß dies die einzige Frucht der Suͤnden 
ſeiner Jugend ſey, die ihm das bittere Andenken 


derſelben noch verſuͤſſet, daß er feine vorige Aus⸗ 


fchweifungen in feiner andern Abſicht erzäblet, ale 
Diejenigen zu warnen, welche die Hitze des erften 
Alters und die Unvorfichtigfeit der Jugendjahre 
auf eben dergleichen Abwege verleiten Fönnten. 
Wir wollen morgen im Kloftergarten den legten 
Tag ded angenehmen May noch recht genieffen; 
Sie aber werden alsdann Gelegenheit befommen, 
das, was ihnen jegt noch ein Geheimmis if, von 
ihm ſelber zu erfahren. 

Diefer Garten lag an dem Kiofler ſo bequem 
and anmutbig, daß man denſelben ont 'dfien. - 


122 
—32 ad 





Zimmern überfehen konnte. Das Klofter felberbe 
fland aus dem Hauptgebäude, und aus men 
Flügeln zu benden Seiten. Alles am bdemfecibe 
war nach den Regeln eines gefunden Gefchmadt 
in der Baukunſt, und nach dem richtigfien Bes 
haͤltnismaaſe eingerichtet. Es hatte eine Hi 
von drey Stockwerken. Die Fenſter, Deren die 
anderthalbhundert waren, fanden in gleicher Ext 
fernung von einander. Gie hatten alle einen 
Höhe und Breite n welche der Gröfe Des gan 
Gebäudes angemefien waren. Man gieng durch 
drey Thüren aus dem Gebäude in den arte. 
Die wmittelfte führte in einen grofen Saal, der 
mit den Abbildungen der glorwürdigen Shaten 
des Sohnes GOttes ausgezieret war. Zu bepden 
Seiten deſſelben waren zwo alte Linden, die ih 
auf das Dach des Haufes zu lehnen anfiengen. 
‚ Unter denfelben ftanden zwo Bildfänten in Miefen: 
groͤſe, von einer wunderndwürdigen Kun. Di 
eine flellte Die Pallas, und die andere Die Ceres ver. 
echter Hand war ein Kabinet von eier auds 
erlefenen Gartenbibliothek angelegt, welche mit 
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den fchönften Werfen prangte, die zum Vergnuͤ⸗ 
gen der gelehrten Benediftiner diente, wenn fich 
ihr forſchender Geiſt durch dad Leſen der alten 
Handſchriften und Urkunden ermüdet hatte. Zur 
Linken hingegen war das Naturalienkabinet anger 
bracht. In den beyden Geitenzimmern waren 
in einem die Gefchichten. der Erzuäter, und: in. dem 
andern bie grofen Derrichtungen und die Wun⸗ 
Derwerfe der Apoftel, nebft den graufamen Todes 
arten der Märtyrer, abgebildet. Gleichwie diefe 
Gemaͤhlde von den groͤſeſten Künftlern in Parid 
herruͤhrten: alfo war auch in ihnen die Natur . 
sone dem Pinſel aufs glückliche nachgeahmet. 
Aue Theile der Schilderey bezogen ſich auf die 
Danptbegebenheit. Jede Perfon unterſchied ſich 
von den uͤbrigen durch ihre beſondere Handlung, 
umd der Affekt der Seele drückte ſich im Geſichte, 
in den Eennbarfien Zügen aus. Abrahams, mit 
eisser noch nicht unterbrückten Zärtlichkeit, ringens 
Der Gehorfam gegen den göttlichen Befehl; diefer 
Gehorfam, der fo oft zu wanken anfieng, und 
ſo oft durch den göttlichen Glauben wiederum uns 
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terftügt wurde, als er feinen einigen Sohn abs 
ſchlachten follte: die ſchmachtenden umd fo mädhtig 
redenden Blicke in den unſchuldsvollen Minen 
ded, um fein Leben flebenden Jofepbs ; Die thails 
wilden, theils boshaft Sachenden Gefichter der Beh 
der , jenes fein banges Seflebalten der Knie feine 
älteften Bruders, und biefer ihr graufames Zu 
ruͤckſtoſen: Endlich, die mit einer brennenden 
Roͤthe durchfloffenen Wangen, und die Thränen, 
Die der erhöhete Joſeph mit fo vieler Schöne 
vergoß , als er fagte: ich Bin Joſerh, ener Bew 
der! alles dieſes rührte ſchon bey dem erſten Blicke 
den man auf diefe lebenden Schilderenen Barf, 
Jedoch, hat gleich Hier in den Zimmern Die Kunft 
durch eine natürliche Barbengebung das Ange zu 
ergeben, und zu entzücfen geſucht: fo bat doch 
Die Natur in dem Garten diefe Wirkung noeh 
viel gefchtwinder und leichter hervorgebracht. Va 
dem Bilderfaale mußte man die ganze Vorffel⸗ 
lung flücfweife überdenken ; in dem Garten bin 
gegen durfte man blos die Ungen öffnen und fr 
ben. Er war zwar faft nur ein blofer Küchen 

gar 
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rten. Allein fo, wie ee angelegt war, gab er 
em mittelmäßigen Luftgarten nichts nach. Die 
ſtſtuͤcke, die in den obern Quartieren deſſelben, 
ags um den Kuͤchengarten angelegt; worden, 
wen mit ausgeſchnittenen Figuren von Bux— 
um und ſtets friſchen Raſen ausgelegt, und 
t buntem Sande ausgefüllt: Zu beyden Seiten 
nfelben gieng man zwifchen Rabatten, moranf die 
genehmſten Blumen als Nelken, Rofen , Bal⸗ 
minen, Ranunkeln, Aurikeln und dergleichen 
Hue Kinder des Fruͤhlings und des Sommers 
mden, davon immer eine Klaſſe die andere abs 
ſete, bis in den Winter, in welchem die Natur 
Verborgenen den Stoff zn neuen Schönheiten 
mmiet. Diefe Luftfelder find vier Schuhe hoch 
erden mittlern Piap.erhaben, und die niedrige 
dauer , weiche das Abſchieſſen des Erdreichs vers 


ndert, iſt mit den Zweigen und Blättern nie - 


rfämmiger Bäume, wie mit einem Teppiche 
fleidet, welche, wenn fe Blüten oder reife Fruͤch⸗ 
tragen , bie fchönften Mahlereyen von allen vier 
ieiten denenjenigen , die im Kuͤchengarten geben, 
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Kraft in die Hoͤhe treibet, und nicht anders, al 
wenn fie den Menfchen zum Vergnügen, mit be | 
auf fie druͤckenden Luft, aus Scherz ihre Kräfte 
abmeffen wollte, bald fich über ihre Grämgen in 
die Höhe zu fleigen bemühet; bald aber fich ringk 
herum , mit den bauchenden Zephirs feherzend, 
in unzäblichen Tropfen zertheilet, und , indem 
fie in denſelben die Strafen der Sonne fhud 
auffänget, mit dem Regenbogen in die Weite, 
Reben Farben, mit einer unausſprechlichen Pracht 
foielen laͤßt. 

Sanwill erinnerte ich, indem er bie vielen fh 
sen Seiten diefed Gartens betrachtete, wiederum 
an die guten Betrachtungen, welche er eindmald 
von der KHofmeifterin der jungen Gräfiunen ger 
hoͤret hatte. 

Lernen fie bier, meine liebe Gräfiunen , ſprach 
fie bey der Betrachtung der Tulbenpluͤte, was ein 
unfchuldiges Vergnügen fey. Diefed IR eine 
wichtige Lektion für Die Menfchen. Wir find gan 
zum DBergnügen gemacht. Denn wir haben einen 
HErrn zum Schöpfer, der feinen Unterthanen 
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kein einziged wahres Dergnügen midgönne, Er 
hat ihnen die Begierde nach demfelben eingeflds 
fet und auch eine folche harmoniſche Einrichtung 
zwifchen der Natur und ihren Empfindungen ges 
macht, daß fie ſich ach ihrer Arbeit wieder er⸗ 
holen föunten. — Uber ach! wir dürften zu hef⸗ 
tig darnach und flürzen uns fogleich ganz hinein ; 
-anflatt, daß wir dieſen Nektar nur koſten und ſehr 
"mäßig, um und neue Kräfte zur Arbeit zu ſammlen, 
genleſſen follten. Diefe Art der Beraufchung und 
Betäubung benimmt uns nicht naar den Geſchmack, 
ſo oft- wir eine, auch noch fo unfchuldige Luft geniefe 
fen, fondern fie läßt auch einen bittern Nach⸗ 
(mad zuruͤck, nachdem wir fie genoffen haben. 
ss s ie, meine lieben Kinder , find noch miche 
‚verwöhnet. Sie können alfo noch dis reines 
Dergnügen ſchmecken. Keine Luf aber iſt um 
ſchuldiger, Feine reiget und weniger zu Laflern 
ad flöfet einem noch nicht verborbenen Derzen 
‚tugendhaftere Neigungen ein, als das wohlfeile 
‚Werguägen , welches und die Natur felber ans 

Bietet. Das theure, weit geſuchte und erfünftels 

e te, 







te, if felten von Ausfchmelfungen freu. Mi 
prächtigen Zeichnungen und Farben der Di 
der balfamifhe Hauch , dem fie ansdüften, ii 
Stimmen der Vögel und das fjanfıe Wand 
Weſtes, welche Wolluſt ſtroͤmet nicht aus din 
Diefen Queſlen durch unfere Sinne in uwnfere Suhl 
Man fan diefe Lauf nicht Samge gercſen, mh 
die Natur entziehet und Ihre Bätigfeiten zu uni 
ter Zeit, ehe fie und den langen Genuß werke 
lich und gar efel machte. Alddanı aber eutdedk 
und unfer Wig und ein feiner Geſchmack dien 
seine Quellen. Wir Finnen uns: Engigunges 
wählen, die deſto grünblicher und bawerhafn 
fen werben, je näher ie dem grofen Ortgineke, 
nemlich der allerweiſeſten Einrichtung uafers Sh 
pferd in der Natur, kommen. Die Mahler, 
befonderd von Blumen, die Muſtt und das o 
fen tugendhafter und angenehm geſchriebener Excheif 
ten, welch eine ſuͤſe Nahrung für den’ Gets « 
Diefe Art des edelften Vergnuͤgens wärbe une 
den Dienfchen allgemein feyn, wenn micht bie 
Thorbeiten der Grofen felbR die Geringern mit 
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lächerlichen Wahne angeſtecket hätten, 
r ein grofer Aufwand und das Beräufche, 
rfeiten bervorbrächten. Aber eben dadurch 
wir und alle wahre Vergnügen, als wel⸗ 
ſcht ſowol in uniere Sinne mit Gewalt eins 
, als vielmehr auf eine fanfte Art durch 
n unfere Geele einflieflen mug. Go bald im 
heile unfere Luft den hoͤchſten Grad ihrer 
idbarkeit erreicht, fo iſt ſie erſchoͤpft und wir 
sden Graͤnzen des Schmerzens und Mis⸗ 
gend. Mur die Maͤßigung macht unfer 
igen recht ſchmackhaft und befländig,, indem 
e nöthige Proportion zwiſchen unfern Kraͤf⸗ 
d zwiſchen den vergnügenden ‚Dingen, er⸗ 
Diefe Sarmonie ift unftreitig die Urfache, 
s unter allen Arten ded Derguügens Feines 
nere Seelen ſchmackhafter iſt, als dasjenige, 
in den ſchoͤnen Revieren der Natur einern⸗ 
Und gleichwol dauret doch ſelbſt dieſe uns 
Suoße Wonne nur wenige Wochen. Wo 
Re im Eünftigen Monate ſeyn, fie, dieſe 
e, biefe Königin der Blumen, die Roſe? 
Be 





840 Die Blumen 
Befürchten fie nicht, meine fchönen Kinder, 

ich von der Deraunglichkeie der _ Blumen 
nebmen werde, Sie durch eine Betrachtung ii 
eigenen Dergänglichkeit traurig zu machen. As 
ich werde Sie fich felber jetzt micht im diefe m 
derlichen Geftalt zeigen, die ihnen das Alter, ie 
fer Winter für die weibliche Schönheit, aik 
wird. — Ich nehme vielmehr davon Anlaß, ki 
die andere Eigenſchaft des menfchlichen Beab 
gens zu erklären , oder ihnen zu fagem, daft 
nie fordern möffen, daß und die Freude nz w ' 
laſſen ſoll; nein, laſſet und mitten im Der gen 
Wonme fo gefinnet ſeyn und fo viel Stärfew 
Freyheit Behalten, daß wir die lebhafteſten Zub 
barkeiten ohne Verdruß und Wurren woieher 
verlaffen Eönnen, fo bald und nur menſchliche 
Zufälle oder die nothwendige Beforgung hoͤhern 
Pflichten von der füflen Quelle, ehe mir med 
unfern Durft vollkommen geldfchet Gaben, wie 
derum abrufen. Sch werde ihnen niemals, wie 
nur finftere Moraliſten chun, die Freude, wer 
zu fie ihr Stand, ihre Jugend oder ihr guͤnſtiges 
| Shih 
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ckſal einladen, um deswillen zu verleidben ſu⸗ 
‚ weit fie flächtig find. Denn für ein Leben, 
einer Reiſe fo ähnlich iſt, ſchicken fi nur 
jereilende Vergnuͤgungen und die Abwechſe⸗ 

befördert aufferdem noch in mehr als Einer " 
bt die menfchliche Vollkommenheit. Diele . 
echfelung ift eine beſtaͤndige Uebung für unfer 
enheit and für unfern Witz eine erwünfchte 
yenbeit , alle unfere Seeleufräfte zu beſchaͤff⸗ 
. Hingegen ganz umd gar allein von Einer 
es Bergnügend abzubängen, ift in der That 
eichen, was ſoll ich fagen? einer verächtlichen 
beren oder einer mitleidenswuͤrdigen Armuth. 
eiche andere vortrefflihe Betrachtungen fios 
licht aus dem Munde diefer weifen Hofmels 
x Betrachtungen , welche gleichfam die Ril 
Jrediger der Groͤſe GOttes befeelten! Schien 
bt, ald wenn diele Tulpen ansruften: Glau⸗ 
icht, ihr, die ihr uns mit Entzücken betrachs 
als wenn die Natur an unferer Ausſchmuͤk⸗ 


ihre Kräfte erfchöpfer hätte. Nein, Liebliige 


ofen Schoͤpfers, was ihr vor euch ſehet, 
N, Sch. 2. Th. Ss iſt 





642 Die Blumen? — 


iſt das wenigſte von feiner Herrlichkeit, Die gan 
Erde ift voll feiner Guͤte und mannigfaltigen Wxis 
heit. jede Provinz bat Beweife feiner Frenge 
Bigfeit aufzumeifen: fo, wie er auch keiuen ein 
gen Dienfchen in der Austheilung der Talente dei 
Geiſtes oder. des Herzens ganz vergeffen bat. De 
neidet euch nicht untereinander, Kinder Eines Be 
ters! Ihr feyd alle gut bedacht, obgleich ui 
Jede Gabe in die Augen fält: fo, wie mund 
Kräutgen, das die ebelfte Heilungstraft Hat, x 
gen eine prächtige Blume oder gegem ink weib 
riechende Pflanze, von Unwiſſenden verachterwih 
Die Vollkommenheit der Welt erforderte .verfls 
denne Stände und eben deswegen auch verſchieden 
Gaben. Nuͤtzet ihr nur mit derjenigen, die e 
habet, und verlanget diejenigen nicht, die-eisch ehme 
MachtHeil eurer Brüder nicht gegeben werhen Ton 
ten. 
Was denken Sie, fuhr die Hofmeiſtein fer, 
ferner dabey, wenn Sie bemerken, daß näht al 
Blumen, auf einmal auf den Schauuiihe er 
ſcheinen; daß zuerſt diedemäthig und ftiel ge 
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kleidete Merzenblume nebſt dem Krokus auftrat; 
dann das modeſte Veilchen und hierauf erſt die 
Hyazinthe und die Aurikel ſich zeigen durften. 
Jetzt ſehen wir den reichen Anzug der Tulpe. Bald 
Wird und die Roſe, dieſer Stolz der Gärten, auf 
ſich allein aufmerkſam machen; auf fe werden 
ſtatt des Hofſtaates, die Ranunkel, die Lilie, 
die Nelke, der Mohn, die Sonnenblume, die 
Cuberoſe, und bie bunte Amarante in ihrer, ihr 

.. wen angemwiefenen Ordnung folgen. Keiner der 
Folgenden Monate titd und ohne alled Vergnuͤ⸗ 
gen laſſen. Der Garten wird nicht mit dem Fruͤh⸗ J 
liuge alte feine Zierrathen und Verdienſte ablegen 





und Sie, Sräfinnen, wären gewiß ſehr ungluͤck⸗ 


uch, wenn fie mit ihren blühenden Jahren allen 
> chreu Werth verlieren ſollten. Nein, auf jeder 
Eirufe ihres Lebens werden Sie neue Vollkom⸗ 
inenbeiten ihres edlen und feuchtbaren Geiſtes 
Veigen. Ein Sranenziminer, das nur ‚allein durch 
re Echdonheit und Jugend gefallen will, wilde 
‚Mach dem fünf und zwanzigen Jahre dad trau⸗ 
Ed Sqhiclal unſerer Luſtgaͤrten wien. J— 
Ss4 A 
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nach der Florzeit verachtet And. — Wenn ich im 
deſſen kurz vorher geſagt habe, daß auch die Wis 
fen ihre, ob fchon minder reizende, Blumen bib 

ten: fo babe ich rergeſſen, dabey zu bemerken, 
Daß dennoch die Blumen der Gärten diefe einfik 
tigen Kinder der Natur abflächen. Durch jene 
Bemerkung fuchte ih Sie wider den Gtolz niebrb 
ger Menfchen zu verwahren, durch Die legten 
aber wänfchte ich , Ihnen den grofen Wehrt dies 
weiſen und forgfältigen Erziehung recht - fchägber 
zu machen. Alle Zierden unferer Gärten wuchles 
ehmals in der Tartarey, auf den Alpen, im Amts 
rika oder im irgend einer andern Provinz wild, 
und fie haben ihren jegigen Glanz vornemlich der 
Verpflansung und Pflege zu verdanken. Su 
Sie werden, wie ich hoffe, nunmehr die Erze⸗ 
bung, die Gie biöher genoflen haben, als die 

gröfefie Wohlthat GOttes, zu fchägen wiſſen and 
den Gedanken weiter nachdenken, wozu ich N⸗ 
nen bey der Betrachtung der Blumen Aſlaß ge 
geben habe. — Gute Narht für heute, ihr Kuh 
ne Kinder, und natürliches Wilder. unferen; eye 
ging‘ 
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ginglichkeit; aber auch, ihr angenehmen Herofte 
unferer kuͤnftigen Auferſtehung aus unſerer Ver⸗ 
nichtung! Gute Nacht, liebe Blumen! 

Dieß war der Hauptinhalt dieſer lehrreichen An⸗ 
merkungen, und ich hoffe, daß ich nicht um Ders 
gebung bitten dürfe, daß ich durch die Einfchals 
sung beffelben die Lefer von der folgenden Erzaͤh⸗ 
lung etwas abgehalten habe. - 

Der Garten, in welchem wir Eur; vorher un 
fern Lanwill lieſſen, mar mit vielen fchattichten 
Heden ausgezieret. Zwiſchen denfelben erblickte 
man von dem Nafenhügel herab, filberweifle Haups 
ser langſam mandelnder Geiftlihen, die fich in 
der Abendfühlung aus ihren Zelien begaben, nm 
ihre abnehmenden Kräfte durch die frifhe, und 
vom Balſam der Blumen durchdüftete Luft zu 
ſtaͤrken. Bald begegneten fich zween ſolcher Grei⸗ 
ſe; umfaßten ſich bruͤderlich, und ſchlichen einer 
an der Hand des andern bis zu der naͤchſten Ru⸗ 
hebank, erzaͤhlten ſich ihre erſten Schuljahre, oder 


redeten wieder von wichtigen Materien aus der 


GSeſchichte der Kirche und der Gelehrſamkeit Aber: 
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haupt. Inzwiſchen begab Ach Lanwill nach dem 
Rathe des Herrn Bellegarde, in die abgelegenſte 
Laube des Gartens, weil ſich gemeiniglich der 
Geiſtliche, deſſen Geſchichte er fo gern wiſſen weilte, 
unter den Fühlen Schatten derſelben, feinen Bes 
trachtungen zu überlaffen pflegte. Jetzt kam er 
fon, mit leifen Tritten. Lanwill gieng ihm ehrer⸗ 
bietig entgegen. Der Mönch hingegen ergrif den 
Juͤngling liebreich bey der Hand, Geben ©k 
fih mit mir , fprach er, angenehmer Frembling, 
wo es Ihnen fo gefällt. Ihre Unſchuld, dashei 
sere Geſicht, voll tugendhafter Züge, und die de 
ſcheidenheit, die geftern alte Ihre Handlungen bes 
gleisete, haben Ahnen bereitd mein ganzes ‚Her 
gewonnen. — Aber welche Vorſtellungen haben . 
Sie ih mol feit geftern von meiner Perſon ges 
macht? Was denfen Sie von mir? Wie unbe 
fländig werde ich Ihnen nicht vorfommen? Sie 
wiſſen die Urfacde nicht. Iſt ed Ihnen daher nicht 
zuwider, mit einem alten Einfedier einige Angen 
"blicke alleine zuzubringen: fo ermeifen Sie nk 
die Gefähligfeit, und hören Sie einen Theil mei⸗ 

ur 
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ner Lebenoͤgeſchichte an. Ihr bluͤhendes Alter iſt 
eben dieſen Stuͤrmen und Gefaͤhrlichkeiten ausge⸗ 
ſetzt: Aber die Klugheit wird Sie lehren, durch 
fremde Fehler eigene zu vermeiden. Als ihn Lan⸗ 
will auf das hoͤflichſte um dieſe Erzaͤhlung bath, 

ſo fieng der Benediktiner auf folgende Art an: 
Ich war der zweyte Sohn des Praͤſidenten bey 
dem Parlemente in Beſanſon, und der Liebling 
einer, nur allzuzaͤrtlichen Mutter. Mein Brus 
der, der drey Jahre Alter war , hatte feine ſo gpm 
sheilbafte Bildung, als ich in meiner erſten Iu⸗ 
geud gehabt haben fol. Hingegen befaß er ein 
deſto frömmeres Zerz und eine Aufrichtigkeit, 
die alle Verſtellung and feinen Dienen, Worten 
und Handinungen verbannte. ‚Sein Gewiſſen war 
fo empfindlich und zart, und feine Furcht vor dem 
allgegemmwärtigen Gott ſo rein, daß er auch ſo⸗ 
gar die geringſte Höflichkeit, wenn fie einer bloſ⸗ 
fen Schmeicheley ähnlich (ab, und noch vielmehr, 
jede Unwahrheit, verabſcheuete. Sch glaube, 
daß ihn JEſus in feiner heiligen Jugend zum Grenn: 
be und Mitgenoſſen feiner unfchuldigen Luft ers 
Ss —, wähle 
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Kraft im die Höhe treibet, und nicht anders, 
mern fie den Menfchen zum Vergnügen , mit it 
auf fie druͤckenden Luft, aus Scherz ihre Ari 
abmeflen wollte, bald ſich über ihre Gränk 
die Höhe zu fleigen bemühet; bald aber ſich 
herum, mit ben bauchenden Zepbirs fihent 
in unzählichen Tropfen zertheiler,, und, inet # 
fie in denfelben die Strafen der Sonne [hl 
anffänget, mit dem Regenbogen im die Wi 
fieben Farben , mit einer unausfprechlichen Pradt 
foielen läßt. 
Lanwill erinnerte fich, indem er die vielen RL 
nen Geiten dieſes Gartens betrachtete, mwiederin 
an die guten Betrachtungen, welche er eindmall 
von der Hofmeiſterin der jungen Gräfinnen gu 
hoͤret hatte. 

Lernen fie bier, meine liebe Gräftunen , era 
fie ben der Betrachtung der Tulbenplüte, wasch 
unfhuldiges Vergnügen fey. Dieſes iſt eime 
wichtige Lektion für die Menſchen. Wir ind gum 
zum Vergnügen gemacht, Denn wir haben einen 
HErrn zum Schöpfer, der feinen lnterthauen 
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einziges wahred Derguügen midgönne, Er 
ihnen Die Begierde nach demſelben eingeflds 
nd anch eine folche harmoniſche Einrichtung 
hen der Natur und ihren Empfindungen ges 
t, daß fie fich nach ihrer Arbeit wieder er⸗ 
ı töanten. — Uber ah! wir därften zu hef⸗ 
arnach und ſtuͤrzen und ſogleich ganz hintin ; 
itt, daß wir dieſen Nektar nur koſten und fehe 
ig, um und neue Kräfte zur Arbeit zu ſammlen, 
eſſen foliten. Diefe Art der Beraufchung uud 
ubung benimmt uns nicht nur den Geſchmack, 
t wir eine, auch woch fo unfchuldige Luſt genieſ⸗ 
fondern fie läßt auch einen bittern Mach 
ne zuruck, nachdem wis fie genoffen haben. 
ı @ie, meine lieben Kinder , ſind noch miche 
vöhnet. Sie können alfo noch ein reines 
grügen ſchmecken. Keine Luſt aber iR uw 
ldiger, eine reiget und weniger zu Laflern 
Möfet einem noch nicht verdorbenen Herzen 
Adhaftere Neigungen ein, ald das wohlfells 
guögen , welches und die Natur feiber an⸗ 
et. Das theure, weit gefuchte und erfänflels 
%“, 
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em laͤcherlichen Wahne augeſtecket Hätten, 
nur ein groſer Aufwand und das Geraͤuſche, 
barkeiten hervorbraͤchten. Aber eben dadurch 
ben wir und alles wahre Vergnügen, als wel⸗ 
nicht ſowol in uniere Sinne mit Gewalt eins 
get, als vielmehr anf eine fanfte Art durch 
in unfere Seele einflieffen ung. So bald im 
wntheile umfere Luft den hoͤchſten Grad ihrer 
pfindbarkeit erreicht, fo ift fie erfchöpft und wir 
an den Graͤnzen des Schmerzend.und Miss 
maͤgens. Nur die Maͤßigung macht unfer 
gnuͤgen recht ſchmackhaft und beſtaͤndig, indem 
jene noͤthige Proportion zwiſchen unſern Kraͤf⸗ 
und zwiſchen den vergnügenden Dingen, era 
t. Dieſe Sarmonie ift unflreitig die Urfache, 
mm unter allen Arten des Vergnuͤgens Feines 
feinere Seelen ſchmackhafter ift, als dasjenige, 
ſie in den fchönen Nevieren der Natur einern⸗ 
; ‚Und gleichwol dauret doch ſelbſt dieſe uns 
Udsvolle Wonne nur wenige Wochen. Wo 
d fie im Eünftigen Monate ſeyn, fie, diele 
ntie, biefe Koͤnigin der Blumen, die Roſe ? 
Bu 





640 Die Blumen. 
Befuͤrchten ſie nicht, meine fchönen Linder, dei 
ich von der Vergaͤnglichkeit der Blumen Anid 
nehmen werde, Sie durch eine Betrachtung hen 
eigenen Vergänglichkeit traurig zu machen. Nein, 
ich werde Sie fich felber jetzt nicht im dieſer ws 
Derlichen Geſtalt zeigen, die ihnen das Alter, bes 
fer Winter für die weibliche Schönheit, gem 
wird. — Ich nehme vielmehr davon Anlaß, dus 
Die andere Eigenſchaft des menfchlichen Mergeb 
gend zu erklären , oder ihnen zu fagen, daß wk 
nie fordern muͤſſen, daß und die Freude nie der 
laſſen ſoll; nein , laflet und mitten in der grüßen 
Wonne fo gefinnet fepn und fo viel Gtärfe-uw 
Freyheit behalten, daß wir die lebhafteſten Cuſt 
barkeiten ohne Derdruß und Murren wieder 
verlaffen Pönnen, fo bald und nur menfchlihe 
Zufälle oder die norhmwendige Beforgung höhere 
Pflichten von der füllen Quelle, che wir mod 
unfern Durft vollfommen gelöfchet haben, wie 
derum abrufen. Ich werde ihnen niemals, wie 
nur finftere Moraliſten thun, die Frenden, wos 
zu fie ihr Stand, ihre Jugend oder ihr günfiged 
Schick⸗ 
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Schickſal einlaben, um deswillen zu verleiden ſu⸗ 
chen, weil fie flüchtig find. Denn für ein Leben, 
f das einer Reiſe fo aͤhnlich ift, ſchicken ſich nur 
vorubereilende Vergnuͤgungen und die Abwechſe⸗ 
Aunng hefoͤrdert auſſerdem noch in mehr als Einer 
At die menſchliche Vollkommenheit. Dieſe 
QAwechſelung iſt eine beſtaͤndige Uebung für unſe⸗ 
w Greyheit und für unſern Witz eine erwuͤnſchte 
Delecenheit, alle unſere Seelenkraͤfte zu beſchaͤff⸗ 


gen. Hingegen ganz und gar allein von Einer 


es. eb. Vergnuͤgens abzuhaͤngen, ift in der That 
a Zechen, was ſoll ich fügen? einer verächtlichen 

| Giereren oder einer mitleidendwürbigen Armuth. 
Melche andere vortrefflihe Betrachtungen flos 
fen wicht. aus tem Munde Diefer weifen Hofmei⸗ 
- Week; Betrachtungen, welche gleichfam bie it 
bau. Berbiger der Groͤſe GOttes befeelten! Schien 

8 nicht, als wenn diefe Tulpen ausruften: Glaus 
En nicht, ide, Die ihr uns mit Entzücken betrachs 
8, als wenn die Natur an unferer Ausſchmuͤk⸗ 


de⸗ greſen Schoͤpfers, was ihr vor euch ſehet, 
RU, SH. 2,Th. Ss iſt 





—*8 Kräfte erſchoͤpfet hätte, Mein, Lieblinge 
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iſt das wenigſte von feiner Herrlichkeit, Die gang 
Erde ift voll feiner Güte und mannigfaltigen Weit 
heit. jede Provinz hat Beweiſe feiner Freyge 
bigfeit aufzuweiſen: fo, mie er auch keinen ein 
gen Menſchen in der Austheilung der Talente bei 
Geiſtes oder. des Herzens ganz vergeſſen hat. Bes 
neidet euch nichtuntereinander, Kinder Eined Ba 
sad! Ihr feyd alle gut bedacht, obgleich. wicht | 
jede Gabe in die Augen faͤllt: fo, wie mnudel 
Kräntgen,, das die edelſte Heilungskraft Hat, x 
gen eine prächtige Blume oder gegen tink'meb 
riechende Pflanze, von Unwiſſenden verachtetisuh 
Die Volllommenheit der Welt erforderte werfibie 
dene Stände und eben deswegen auch Srrfcieent 
Gaben. Nüger ihr nur mit derjenigen, u 5 
habet, und verlanget diejenigen nicht, die euch ober 
Nachtheil eurer Brüder nicht gegeben werhen Tonw 
ten. 

Was denfen Sie, fuhr die Hofmeiſteren fit, 
ferner dabey, wenn Sie bemerken, daß wählt ale 
Blumen, auf einmal auf dem Schanpiihe cr» 

feheinen; daß zuerft die demuͤchig und ſtnpel ar 
| Mei) 
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Fleidete Merzenblume nebft dem Krokus anftrat; 
dann des modeſte Veilchen und bierauf erfi die 
Hyazinthe und die Aurifel ſich zeigen durften. 
Jetzt ſehen wir den reichen Anzug der Tulpe. Bald 
wird und die Roſe, dieſer Stolz der Gärten, auf 
ſich allein aufmerkſam machen; anf Re werben 
ſtatt des Hofſtaates, die Ranunkel, die Lilie, 
die Nelke, der Mohn, die Sonnenblume, die 
Cuberoſe, und die buute Amarante im ihrer, ih⸗ 
wen angewieſenen Ordnung folgen, Keiner der 
folgenden Monate mitd und ohne alled Vergnuͤ⸗ 
gen laflen. Der Garten wird nicht mit dem Srüße 
Inge alle feine Zierrathen und Derdienfte ablegen 
wm Sie, Graͤfinuen, wären gewiß fehr ungluͤck⸗ 
6, wenn fe mit ihren blühenden Jahren allen 
thren Werth verlieren follten. Mein, auf jeder 
‚fe: ihres Lebens werden Sie neue Vollkom⸗ 
fnonbeiten ihred edlen und fruchtbaren Geiſtes 
eigen. Ein Frauenzimmer, das nur allein durch 
‚See Schoͤnheit und Jugend gefallen wid, wuͤrde 
* "de dem fünf und zwanzigſten Jahre das trans 
Ki R. Schickſal unſerer Luſtoaͤrten erfahren, die 
we Ss 2° nad) 
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nach der Florzeit verachtet And. — Wenn ich im 
deffen kurz vorber gelagt habe, daß auch bie Wie 
fen ihre, ob fchon minder reizende, Blumen hib 
ten: fo babe ich vergefien, dabey zu bemerken, 
Daß dennoch die Blumen der Gärten diefe einfal⸗ 
tigen Kinder der Natur abflächen. Durch jew 
Bemerkung ſuchte ih Sie wider den Stolz niechri 
ger Menfchen zu verwahren, durch bie legten 
aber wünfchte ich , Ihnen ben grofen Wehrt clan 
weifen und forgfältigen Erziehung recht - fchäghar 
zu machen. Alle Zierden unferer Gärten wuchſen 
ehmals in der Tartaren, auf den Alpen, im Ame⸗ 
rika oder in irgend einer andern Provinz wild, 
und fie haben ihren jeßigen Glanz vornemlich der 
Verpflanzung und Pflege zu verdanten. Nu 
Sie werden , wie ich hoffe, nunmehr bie Erzie⸗ 
bung, die Ste bisher genofien haben, als die 


groͤſeſte Wohlthat GOttes, zu ſchaͤtzen willen nnd 


den Gedanken weiter nachdenken, wozu ich Ih⸗ 
sen bey der Betrachtung der Blumen Aulaß ge⸗ 
geben habe. — Gute Nacht für heute, ihr ſche⸗ 
ne Kinder, und natürlichen Wilder. unſerer Bes 

| gängı 
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ninglichkeit; aber auch, ihr angenehmen Herofte 
unferer künftigen Anferftehung and unferer Vers 
mihtung! Gute Nacht, liebe Blumen! 

Dieß war der Hauptinhalt diefer lehrreichen Ans 


merfungen, und ich hoffe, daß ich nicht um Ders 


gebung Sitten dürfe, daß ich durch die Einfchals 
tung beffelben die Leier von ber folgenden Erzaͤh⸗ 
Iung etwas abgehalten habe. 

Der Garten, in welchem wir kurz vorher un⸗ 
ſern Lanwill lieſſen, war mit vielen ſchattichten 
Hecken ausgezieret. Zwiſchen denſelben erblickte 
man von dem Raſenhuͤgel herab, ſilberweiſſe Haup⸗ 
tet langſam wandelnder Geiftlihen, die fich in 
der Abendfühlung aus ihren Zellen begaben, um 
ihre abnehmenden ‚Kräfte durch die frifche, und 
vom Balfam der Blumen durchduͤftete Luft zu 
ſtaͤrken. Bald begegneten ſich zween ſolcher Grei⸗ 
fe; umfaßten ſich bruͤderlich, und ſchlichen einer 
an der Hand des andern bis zu der naͤchſten Ru⸗ 
hebank, erzaͤhlten ſich ihre erſten Schuljahre, oder 


redeten wieder von wichtigen Materien and der 
Beſcichte der Kirche und der Gelehrſamkeit uͤber⸗ 


& 6 3 baupt, 
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haupt. Inzwiſchen begab ſich Lanwill nach dem 
Rathe des Herrn Bellegarde, in die abgelegenfe 
Laube des Gartens , weil fi gemeiniglicdh der 
Geiftliche, deflen Geſchichte er fo gern wiſſen weilte, 
unter den Fühlen Schatten derfelben,, feinen Be 
trachtungen zu überlaffen pflegte, Jetzt Fam er 
fhon, mit leifen Tritten. Lanwill gieng ihm chrew 
bietig entgegen. Der Mönch bingegen ergrifden 
Juͤngling liebreich bey der Hand. Gegen Sk 
fi mit mir , fprach er, angenehmer Fremdling, 
wo e8 ihnen fo gefällt. Ihre Unſchuld, das heis 
‚tere Geſicht, voll tugendhafter Züge, und die Ye 
ſcheidenheit, die geftern alte Ihre Handlungen bes 
gleisete, haben Ihnen bereitd mein ganzes om 
gewonnen. — Aber welche Vorſtellungen haben . 
Sie ſich mol feit geftern von meiner Perſon ges 
macht? Was denfen Sie von mir? Wie uuber 
fländig werde ich Ihnen nicht vorfonmen? Sie 
wileen die Urſache nicht. Iſt es Ihnen daher micht 
zuwider, mit einem alten Einſtedler einige Mugen 
blicke alleine zuzubringen: fo ermeifen &ie "mie 
bie Gefähigfeit, und hören Sie einen Theil mei⸗ 

ee 
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ner Lebensgeſchichte an. Ihr bluͤhendes Alter iſt 
eben dieſen Stuͤrmen und Gefaͤhrlichkeiten ausge⸗ 
ſetzt: Aber die Klugheit wird Sie lehren, durch 
fremde Fehler eigene zu vermeiden. Als ihn Lan⸗ 
will auf das hoͤflichſte um dieſe Erzählung bath, 

ſo fieng der Benediktiner auf folgende Art an: 
Ich war der zweyte Sohn des Praͤſidenten bey 
dem Parlemente in Beſanſon, und der Liebling 
einer, nur allzuzaͤrtlichen Mutter. Dein Brus 
ber, der drey Jahre Älter war , hatte feine ſo har⸗ 
theilhafte Bildung, als ich in meiner erften In⸗ 
gend gehabt haben fol. Hingegen befaß ex ein 
deſto frömmeres gerz und eine Aufrichtigkeit, 
die alle Verſtellung aus ſeinen Mienen, Worten 
und Handlungen verbannte. Sein Gewiſſen war 
fo empfindlich und zart, und feine Furcht vor dem 
allgegenwaͤrtigen Gott ſo rein, daß er auch ſo⸗ 
gar die geringſte Hoͤflichkeit, wenn ſie einer bloſ⸗ 
fen Schmeicheley aͤhnlich fah, und noch vielmehr, 
jede Unwahrheit, verabfchenete. Ich glaube 
daß ihn JEſus in ſeiner heiligen Jugend zum Freun⸗ 
be und Mitgenoſſen feiner unfchuldigen Luſt ers 
Ss 4—, 0 wähle 
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waͤhlet haben würde, wenn mein gottesfürdtiger 
Bruder das Glück gehabt hätte, wie der Kalk 
Johannes, zu gleicher Zeit mit ihm gebohrt 
werden. Es mar in feiner Aufführung gese jü 
dermann eine gewiſſe liebendwärdige Zinfale, die 
blos vonder Redlichkeit feines rechtfchaffenen Hm | 
zeus, keineswegs aber von einem blöden Bu ' 
Rande, berrührete. Ich Hingegen war femi, 
ſtets aufgeweckt, zum Lieblofen, zu Lächeriies 
Einfälen und Spöttereyen ganz aufferorbenih 
geſchickt. Mein Berderben war unvermebliß, 
feitdem meine Mutter meine Schelmereyen in uf 
fen Sefeifchaften, vor meinen Ohren, mit Tab 
fprüchen das erſtemal erzählet hatte. Das wat 
ein kluger Hofmann werden, hieß ed immer. Mens 
mein Vater von deu wichtigſten Gerichtsſachen 
ganz eingenommen , fich in meiner Mutter Zw 
mer begab; wenn er ſich alsdann anf einige lie 
genblidde vor der Tafel in dem Lehuſtuhle erhe⸗ 
Iete: fo war ich fon vom ihr abgerichtet, Me 
durch meine Schmeicheleyen und mein fpieienbed 
Weſen aufjumuntern: mein tugendhafter Benber 
% Yan 
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gen ſah ihn mie Ehrfurcht an, gab auf ſei⸗ 
‚fehle acht, oder ertheilte ihm einen wahr⸗ 
w Bericht, von dem, was er ben Tag über 
net und ausgearbeitet hatte. Ob num gleich 

vorteefflicher Vater über meine gefälligen 
teren. bisweilen laͤchelte: fo bemerkte ich doch, | 
er. über meined Bruders Arbeiten und Auf 
ıng viel vergnügter war. Denn er fagte oͤf⸗ 
zu ihm: „Mein Sohn, din macheft mir Freu» 
ſch bitte GOtt, daß er dein Herz fernetmit feis 
göttlichen Lichte erleuchten unk heiligen wolle. 
egen gab er mir die Lehre ‚Und du Kleiner, 
R ſchalkhaft, und haſt kein fo aufrichtiges und 
3 Herz, als dein Bruder. Ich wuͤnſchte, 
du dep deiner Munterfeit, feinen Fleiß, fels 
Sittfamkeit und Gottesfurcht befigen möchteft. 
wärdeft mein Herz ganz haben, wenn du 
t lieben wollteſt. Ich Bin deinetwegen oft 
st, mein Sohn. Du blendeſt durch beine 
'ofungen deine Mutter und mich,,, Diele baͤ⸗ 
be Ermahnung hatte bey mie und meiner 
ver: eine gan; andere Wirkung, als mein 
865 seht, 
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rechtſchaffener Vater vermuthete. Sie 
te ihre Liebe gegen ihren frommen Sehn 
wandte fie im Gegentheile mir ganz „allein 
ich aber fieng an, an fiatt, demſelben au⸗ 
tugendhaften Nacheiferung nachzuahmenihn fe 
gar auffegig zu werden. Denn, mein Bari 
alle Arzueyen werden in. einem verborbeinin Dit 
zen in Gift verwandelt, Zum Unglücke ua id 
bald hernach etwas zu, dabey mein Bruder du 
erſtemal die ſchlimmen Folgen Diefed: aungeredin 
Haffes empfindeh mußte, Mein Vaters wermlit 
in feinem Schreibtifche eine Schrift vom. auf 
fter Wichtigkeit. Ich hatte dieſelbde in det 
Geſchwindigkeit, da er einſt aus feinem Fin 
in fein Kabinet gieng, weggenemmen, meilih 
viel Papier zu einem kleinen ‚Beuerwerfe gebuauhte 
Nah einigen Tagen fragte mein Vater i 
Weil ich mich nur felten, mein Bruder bie 
oft auf der Stube deffelben befand, ſo we 
mir und meiner Mütter was leichtes, en 
allem Verdachte los zu. wideln. ‚Unter niribant 
mußten die Bedienten fagen, Daß ſie den Altafın 
Seha 
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ohn um dieſe Zeit ganz allein im Zimmer, mit 
sem Stoſe Acten beſchaͤfftiget, geſehen hätten. 
feine Mutter ſtellte ſich an, als wenn fie über 
fe Nachricht ganz misvergnugt wäre. Sie fieng 
z, die fiile Aufführung und ben Fleis meines 
ruders zu rühmen. Er begnüget ſich nicht, 
rach fie, mit dem, was junge Leute wiffen müfs 
B;5 er will immer höher fleigen, und fich ſchon 
ich und nach mit der Wiffenfchaft eines koͤnig⸗ 
ben Staatsraths bekannt machen. In dieſer 
ſchuldigen Abſicht wird es wol geweſen ſeyn, 
ß er dieſe geheime Schrift ohngefaͤhr in die 
Anıde bekommen, und fie beklecket hat. So ges 
rſam er num fonft feinem Bater ift, fo fürchtet 
fi doch ‚ diefe mishandelte Schrift feinen Aus 
ss darzulegen, und ihm dadurch Aerger zu ver⸗ 
fachen. Denn ich will nicht hoffen, daß er fie 
2 verlohren habe. Ich wünfchte zwar, daß der 
ugere Bruder dem Altern in der Übrigen Aufs 
hrung nachfolgte: aber diesmal gäbe ich do * 
el darum, daß der aͤltere den juͤngern nachge⸗ 
met hätte, und ſich fo wenig um ſolche wichti⸗ 
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gen Dinge befämmerte, als diefer es that 
er es indeffen gethan, fo kann man es thn 
mal noch vergeben. Denn aus Bokheit 
mol nicht gefchehen, aber aus grofer Einfalt 
ten Sie es ihm diesmal zu gut. SHR 
für, er wird ed nicht wieder thun.., Re 
ser ließ meinen unfchuldigen Bruder auf fe 
mer kommen, um ihn durch fanfte Vorſte 
zu bewegen, ein Verbrechen von freyen € 
zu gefteben,, das er doch niemals begangt 
te. Nunmehr werden fie vermuthen 5 daß 
mich bekannt Habe? „Nein, er’ fagte bie 
fürchte GOtt, mein lieber Vater, um in 
alierheiligfien Gegenwart zu lügen, und fo 
sen fo guten Vater mit Unwahrheiten zu | 
gehen , dieß halte ich beydes für eine groſe 
de: Ich habe es nicht gethan,, Meing 
Vater wurde durch dieſe ungekunſtelte © 
eines guten Gewiſſens ſo geruͤhret, daß er 
weiter mit Fragen in ihn drang, ſondern 
der ganzen Sache im Zweifel blieb, ohne. a 
manden eigentlich Verdacht zu werfen. 





Süngling. - 63 | 
Uhlen er meinen Bruder. ganz und gar frep zus 
peihen. Eine fo gutte Meynung hatte er vom 







lben Froͤmmigleit und aufrichtigem Herzen ! 
wenn er irgend eine Uebereilung begangen 
atte, (0 überiwand er fich fo edel, daß gr ed von 
— mit einer groſen Reue ſagte, und zugleich 
Vergebung bath. Eine Aufrichtigkeit, die 
feste „ indem ich fie, fo verdorben auch mein Herz 
Imuner war, nothwendig bewundern mußte, un⸗ 
Zetrdaliche Worwürfe im Gewiſſen machte! 
‚: Da mein, mit den wihtigfien Gefchäfften belafter 
er Vater das Haus weſen meiner Mutter alleine 
Aberließ: fo regierte fie auch die ganze Familie, 
Weil ich nun ihr Yugapfel war, fo bewarb fich 
auch dermann um meine Gunſt. Denn, was 
man von meiner Mutter erhalten wollte, das 
mußte. won durch mich ſuchen. So gar upfer 
Hofmeider richtete fich nach meinem. Wohlgefale 
im, und er hatte nicht das Herz, mich mit Ernſte 
antzoeder zum Fleiſſe ober zur Tugend anzuhalten. 
So viel vermochte die Furcht, weniger Gefchente 
vder auädige Blicke an bekommen, über den gu 
" ten 
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Kinblichen Ziebe darbrachte, daß af eiiimal.iik 
angenehme Empfindungen, mad bie reineſten finii 
dem megen biefer ſchoͤnen und fo freywilligen 
kung mein Herz durchſtroͤmtten. Ach, was für 
Regungen walleten nicht fanft durch alfe min 
Adern , ald er fo vertranlich zu mie fagte: fig 
bich hier, neben mich hin. Ich gehorchte mit Cie 
Furcht, Alsbald ergrif er mich bey Der San; 
und fagte: Biſt du wol ſchon, mein Soße, ie 
dem Baume gemefen, dem ich gepflanzet habe 
da dus auf die Welt kameſt ? Es iR doch master 
ſonders, daß nur diefer einzige Bann bicher ae 
Beine Srüchte gezeiget hat; da hingegen. Die Mine 
me beiner jüngern Geſchwiſter ſchon DoW- Käugee, 
Diefe unerwartete Anmerkung ſchien i 
beutend , und fie traf mich ganz. Dad ii 
barg meine Erfchätterung, und antworteie Maple: 
mein lieber Papa, bier And die Früchte, Biete 
dieſes Jahr zum erfienmal getragen hat. Ich he⸗ 
be mir dad Vergnügen machen wollen, en 
ehrerbietig zu überreichen. Ach mein Gohgg, anb 
wortete der vortreffliche Water, du biſt Sahe fieye 
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gebig und guͤtig gegen mich. Dieſe Erſtlinge ges 
hoͤren nach den Rechten dir zu. Indem klopfte 
er mich ſanft auf die Backen: mein Innerſtes 
ward auf einmal heſtig beweget, und ich fand 
mich gedrungen, die verehrungswuͤrdigſten Hände 
mit der ehrerbietigfien Zaͤrtlichkeit zu kuͤſſen: jetzt 
nicht, wie ſonſt, aus bloſer Heucheley, ſondern 
von wahrer Zaͤrtlichkeit und Hochachtung einer 
ſolchen Rechtſchaffenheit, Weisheit und Guͤte ge⸗ 
gen mich, den boshaften Sohn des beſten Va⸗ 
ters, mächtig über mich ſelber erholen, Ach, 
zief ich aus, mein allerliebfter Vater! Der weile 
Mann ertiederte mit einer unausfprechlich freunds 
lichen Miene: DO mein Sohn, warum find wie 
wicht. immer folche gute Freunde? Sage mir doch, 
liegt etwa die Schuld an mir? babe ich dich jes 
mals beleidiget, und womit habe ich dich beleidi⸗ 
get, baß du mir nach und nach deine Liebe gang 
entzieheft? Wenigftend habe ich Grund zu ver⸗ 
muthen, daß dir meine Zufriedenheit oder Unruhe 
über meine Kinder gleichgültig ſeyn. Da ih SOtt 
fürchte, fo kraͤnket es mich ind Geheim, wenn 
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ich fehen muß, wie menig du dir aus Pine 
de und feinem Wohlgefallen was macheſt. J 
will aufrichtig mit dir reden, mein armes Kind, 
ich wollte bir dieſes noch vergeben „ daß du mit, 
meinen Haudbedienten vertrauter und lieber 
geheft, ald mit mir. Aber deine übrigen uk 
ſchweifungen kann ich dir unmöglich zu ame hä 
ten, weil fie dein ganzes Gtäd zu fehr vernich 
ten. Und jegt finger an, mir mit Gelindigkeit 
is einem saitleidigen Tone meine Göfen That. 
" vorzußalten; Wodheiten, die meine jungen Jalei 
weit uͤberſtiegen. Mein Gewiſſen wachte anf, 
und ich empfand in meinem ‚Herzen die heſticten 
vorher nie enmfundenen Exfchätterungen, sb, 
fo gern ich Diefe Anklagen wo nice ganz geiug 
net , doch wenigfiend bemäntelt hätte, . fo wenig 
konnte ich es gleichwol jet thun. Die Dahcien 
ſprach aus ihm zu mächtig, und mein Inarer Mi 
klaͤger trieb mich zu fehr in die Enge, alt dag 1 
es hätte wagen Binnen, and) nur ein Bett a 
meiner Entichuldigung vorzubringen. 
ſchlug mir, wie einem Miſethaͤter vor —22 









— 
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Geumer heftiger, und eine faſt unausſichliche Augſt 
Darchbebete alle meine Glieder. Furcht, Scham, 
ychrecken, Beſtuͤrzung zerriffen mein Inwendis 
ed alle Augenblide flärfer, und endlich durchs 
beachen meine Shränen die Dämme, weiche ich 
ihnen, um mich nicht felber zu verraten und 
. auzalagen , entgegen gebauet hatte. Ach wie ge⸗ 
Safe. ich mir noch in denjenigen Empfindungen, 
. bie ich damals hatte! und zn weichem Grade der 
Schoͤnhelt erhob fie nicht mein weifer und froms 
mer Vater, als er mich, indem ich zu feinen Bäfe 
fen hinſauk, und feine Knie umfaßte, liebreich 
aufsichtete, und fagte: „Ad GOtt, laß doch 
dieſe Thränen einem jungen Menfchen Deine Gnas 
de wieder gewinnen , ber fich berfelben fo anmärs 
big gemacht hat! Stehe ihm wider fich ſelber bey 
— Ach heilige mir Du ſelber meinen verlehrne 
Sohn! 
Jeht verließ mich ber beſte unter allen Bäterm, 
um mich Meinen guten Empfindungen , ſich ſelber 
aber feiner zärtlichen Wehmuih ungeftdet zuäbers 
Iaffen. Ih ward ganz. Gerät, gam Scham. 
gta | M 
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meine letztere Bekehrung znzufchreiben. 1 
ach, daß ich die guten-Eindräde dieſer 
Begebenheit fo bald twieder vermichtet habe! 

ich die Tugend, bie fich mir näherte, um 

mir fo wohl gefiel, fo ſchaͤndlich verlaſſen 

Wie felig würde ich doch geweſen ſeymn, wei 

Don jenem Augenblicle au, alle Gelegenheiten 

Boͤſen ſorgfaͤltig vermieden, und blos dem 

gen Wege nachgegangen waͤre, den mir di 

Dand GOttes anwles. 

Mein weiſer und gütiger Vater ließ ſich 

fen nicht das geringfie von dieſem Auftritte 

. meine Mutter merken. Er erinnerte mich 
wenn ich allein bey ihm war, au meine ge 

Zufage, und munterte mich dazu durch Gef 

von fchönen moralifhen Büchern auf. d 

einer von den Bedienten, der mir beſonde 

geben war, und dem ich ed unvorficheiger | 
entdeckte, binterbrachte ed meiner Mutter, 
mahlte berfelben die Kammerfran fo ſchwan 

daß fie von Stunde an dergeſtalt wider Di 

eingenommen wurde, Daß ed alle andere Be 





Juͤngling. 663 
s gleich in ein Haar Tagen merkten. Dieſe um 
midige Matrone erhielt daB ganze Handtzgfen V 
weitlaͤuftig es auch war, in einer ſo guten 
dung, und führte über alle Hausbedienten 


je fo kluge Anfſicht, daß man in der ganzen 


adt die Wirthſchaft meiner Xeltern als ein Mus 
e einer, aufs beſte eingerichteten Haushaltung 
ſah. Aber eben dieſe genaue Ordnung war es, 
: dem Geſinde am meiſten misfiel. Und jetzt 
athſchlagte ſich dieſer Möbel mit einander, wie 
biefe ſtrenge Vufſeherin bey dieſer vortheilhaf⸗ 
Gelegenheit, mit der beſten Manier aus dem 
uſe bringen koͤnnten. 

Der Koch, ein verfchmigter, und au den ſchwer⸗ 
Raͤnken abgerichteter Menſch, wurde anders 
en, den Hauptangriff zu thun. Er ſchlich ber 
id und mie Thränen in das Zimmer meine 
atter, und blieb fange ſtumm. Endlich bath 

in der allerdemuͤthigſten Stellung, daß, da 
ine Dutter allem Anſehen nach, eine Aende⸗ 
19 im Hauſe vornehmen wärde, fie ihn aus 
amzherzigkeit und Guade zu behalten geruhen 

Stay wolle 
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wollte. Warum follte ich euch abfchaffen? frag 
fe meine Mutter etwas heftig und unmillia. Ba 
hat euch denn gefagt, daß Ich meine Leute 
ſchaffe? ‚Ad, Ahr Gmaden, fuhr der böſe Menſh 
fort, Sie haben doch vorher Ihrer Kammerfias 
alles übergeben. Was thur nicht ein armer Kerl, 
wie ich bin, der zu Haufe Frau und Kinder bat, 
wenn man in einem fo guten Dienfte bleiben will? 
Ich habe ihr zu viel gefolgt, BD vergebe wir. 
' meine Sänden!,, (.Dier wiſchte ſich der "Hl 
fon die Augen.) „Geis und wahrhaftig Fe 
ben Sie es, gnaͤdige Fran, ich bin DEE "ee 
nicht, der feine Herrſchaft berräge. ” het D’b 
te Hausunke hat mich dazu verführt.» Mei Bes 
ser hat es mir oft gefagt: Redlich wlhir in 
langſten. Haͤtte ich ihm doch gefülget, und uhi 
dem alten Weibe zu viel getrauet! 7 
arme Fraͤu! Ach, meine naſchuldigen KinbebY x 
werben die nicht über mich fehrepen 2 ""Exie W 
guädige Herrſchaft verlieren! @ine Dame ;" ih 
nirgend ihres gleichen har! Sch thue — 0) 
sewiß Beies an, Iudem fong er he 

ſchioch⸗ 


x 
u 
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ſhluchſen, und die ganze Geftalt eines Aufferfl 
betrübten Dienfchen , der ein groſes Verbrechen 
bereuet, und fich vor der Strafe deſſelben entſetzet, 
anzunehmen. Endlich fiel er vor meiner Mutter 
niedet, und bach um Gnade, Zu rechter Zeit 
kam ich, abgeredter Mafen, ind Zimmer, faßte 
ihn voller Mitleiden bey der Hand, blickte meine 
Mutter wehmuͤthig an, und fagte: Ach, verges 
ben Sie es ihm, Mamachen wenn er was ger 
than hat! Worauf fie zu ihm fagte: fo geht denn 
Hin, und bedanft euch gegen meinen Sohn. Dieß 
that der tuͤckiſche Betrüger, und Eißte mir die 
Hand. Kaum konnte ich meine boshafte Freude 
Herbergen. Der Ausgang dieſer Finftlichen Scene 
war , daß daß andere Geſinde ebenfali feine Bes 
ſchuſdigungen wider die gute Kammerfrau nach 
und nach in allerhand Geſtalten vorbrächte, und 
dadurch verurfachte, daß diefelbe ohne afle Gnade 
aus dem Haufe gejagt ward. Mein Bater, den 
fih um Hausſtreitigkeiten nicht befümmern konn: 
te, ließ ed geſchehen, ind von num an hatte ich 
voukommne Freyheit/ alle nur erſiunliche Boshei⸗ 

St5 ten 
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ven ohne Schen auszuüben. Wunbern Eiois 
wicht, daß mein Bater nichts daven erfahrene 
Das Schicklal der gewilfenhaften Kurmmerfrauki 
aue übrigen Perſonen, die meine fchlimme üliir 
“ führung wußten, bie Kauſt ze ſchweigen geldhi, 
VuUnnd über dieß hatte meine. ailzugäntliche Mu 
das allerſcharffte Verboch ausgehen Ioffen, Wi 
— — Vater keinen Berteng mad 
fohte. | 
In biefer ungläctien Zeit bin ich pen 
einmal fehr gerähret, und bey nahe aberzanid da 
Din gebracht worden, daß ich mein Leben .gele 
dert bitte. . Denn, ba ih einämaft Lerjeniges 
verbotenen Gefellſchaft, im weicher ich fo wid 
Boſes hörte, fah und ſelber ausübte, ar 
läderitchen Roman in ber Seſindeſtube gewiſſe Eich“ 
len vorlefen , und zu dem Ende dieſes fepäupliche 
Buch von meiner Kammer holen wolite: Yen. 
meinen Bruder mit einer groſen Bewegung. s Ac 
Sch Kant ſtille, ym zu horchen. (ud ich wermahen je 
meiner größten Beihämung , daß er wehe nö, 
für meine Wohlfahrt beſorgt wäre, Er hach Eit 
| anf 


. 
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| aufs inbruͤuſtigſte, und mit Thränen, um, meine 


| ‚Erleuchtung und Belehrung. Und im diefem Aus 


geublide regten ſich in mir wiederum ſo ſiarke 
Triebe zur Froͤmmigkeit, daß ich beftürgt auf mein 
Siwmmer gieng,, und den ganzen Abend Wegen 
meines: Zuftandes allerhand ernfihafte Betrachtuns 
gen anftelite. Ich machte: mir Vorwürfe, und 
verwies mir bald dieſe bald jene Bosheit; jetzt 
ſtete ich: mir alle meine Schandthaten vor: fo 


viele junge Perſonen, die ich in meiner Mutter 


Diuſte um ihre Ehre , Unſchuld, Ruhe des Ge⸗ 
> giffend und vielleicht auch um ihre ewige Seligkeit 
| gebracht! den himmelſchreyenden Misbrauch gif; 

tiger Mittel, um lebendige Vorwürfe. in der Ges 

burt zu tödten : unzäbliche Betruͤgereyen, die sch, 
um immer Geld zu haben, auf ben. Krebit mei⸗ 


nes Vaters ſchmiedete und diebifche Auſchlaͤge anf - 


: eine einlauffenden Gelder. In diefer Geftalt eis 
we Satans von Juͤngling erblickte ich mich da⸗ 
mals. Ach mein GOtt, wie mächtig erfchätter: 

teſt du nicht Damals mein Herz! Warum ward 


ich deun gleichwol wihe delehret? Ich ſelber, 


ich 


X 


. 
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ich Abſchaum der Besheit, berbinderte Beinelihı 
reichen Hände’, melde du ausſtreckteſt mini 
and: dem Schlamme meiner Lafter umd Hifi 
Miſſethaten herauszuziehen. ch, ich winterbrädh 
te diefe felige Rührungen mit aller: Gewalt. Du 
arbeiteteft, mich zu gewinnen, und: ich arbeiten 
daran, dich und deine Gnade ganz zu verlieren, 
und deine Langmuth zulegt zu ermübden. Dein 
Barmherzigkeit eilte mir nach; aber- Die Bochen | 
meines Herzens verleitete mich, vor dir immer meiter 
an fliehen. Ich ſetzte deinen Ruhrnugen Gefüge 
Meigungen zu noch nie verſuchten oder gepagen 
Miffetharen entgegen, und da ich mich im der Bpie 
und Einfamfeit vor die, meinen Richter, bitte 
niederwerfen; da ich mis Thränen deine, Bidher fe 
‚frech von mir gefioiene Erbarmung Hätte aka 


= ſollen; ſo gieng ich, um mich von meinen tieffinmigen 


Gedanken auf einmal wieder loszumachen, in bie 
Mözderbölen eben derjenigen Ungehener, bie wi 
zuerſt verführt hatten, mund bie noch alles Mühe 
iche thaten, um mich, mie fie felber manent, ‚ge 
teufliſch au machen und alles Menſchliche an mt 
| vonende . 
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vollends zu vertilgen. Sie können leicht denken, 
was für Künfte wir zufammen angewandt haben, 
am Gpötter alles defien was heilig iſt, und jes 
dem rechtichaffenen Manne das ehrwuͤrdigſte ſeyn 
‚muß, zu werden und daß wir... Kurz, I 
trieb meine Ausfchweifungen in diefer Satansſchu⸗ 
fe auf einen fo hoben Brad ber Abſcheulichkeit, 
daß endlich ſelbſt meine Mutter, aus Furcht, 
mein Vater moͤchte meine Beſtialitaͤten erfahren , 
beſchlos, mich ans feinen Augen zu entfernen. 
Ich murde alfo im meinem nennzehnten Jahre 
nach Paris zu einem ihrer Verwandten gefchickt , 
am dafelbft Miffenfchaften und Lebensart zu ler⸗ 
nen. Uber eben Hier machte ich dad Mans mei⸗ 


ner Sünden vol, Mein Vetter befümmerte Ad 


P wenig um mich, als um meine Aufführung ; 
weil er den abfchenlichen Grundfag hatte, man 
schäßte jungen Purſchen alle Freyheit laſſen, weil 
fie in etlichen Jahren ausrafeten, und im maͤnn⸗ 


ſichen Alter von ſelbſt anfiengen, vernuͤuftig und 


geſetzt zu werden. Ich habe es auch nicht anders 


gemacht, fagte er Üfterd in meiner Gegenwart 


N 


— 
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zu Verfonen, die über mich Elagten. Er follu 
Hof und nicht an Altar. Nicht wahr? Inf‘ 
Derter, fprach er, Kloſterfleiſch habt ihr nicht! 
Ein anderer Verwandter und Parlamentörath, | 
gab fi zwar alle Mühe, mich unter die Auffiht | 
ded Herrn Rollins zu bringen. Allein, mein 
verwilderten Mienen machten, daB er ihm gerakt 
ind Angeficht fagte: mein Herr, fie werben fh 
mit dieſem jungen Menfchen verirret haben? Ned 
etlihe Strafen weiter: fo finden fie das Zucht 
haus, das fie für ihn fuchen. i 
Ich gerieth Hierauf in die Bekanntſchaft eines 
aͤuſſerſt ruchlofen und verführerifchen Menſchen, 
der ſich Ravignak nannte. Er befaß in der That 
viel Lebensart und wußte die Kunſt, fich allzeit 
nach dem Karakter derjenigen, mit denen er nme 
gieng, zurichten. Mit einem Worte: er war.im 
Umgange der angenehmfte Menſch. Kaum war 
ich mit ihm vertraut geworden, als ich auch ſchon 
san; in feinen Stricken war. Er zog wich is 
alle feine Eaufgelage, und da ich mich fee in 
* Schulden geſtecket hatte, (ungeachtet Ich vom web 
ns 
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ner Mutter zehentauſend Lidres nach und nach 
rekommen hatte,) fo fieng ich doch nun gleich⸗ 
ſam aus Noth an, ein Falſchſpieler und Betruͤ⸗ 
per zu werden”). Ein Handwerk, das mich nies 
mand befler, als Ravignak lehren konnte! Deum, 
wir wußten ſogar die verdammte Kunſt, eine ganze 
Spielgeſellſchaft trunken und ſtunlos zu machen, 
ud dieſelbe hernach ganz auszuziehen. Das bes 
truͤbteſte daben war, daß mich meine Eitelkeit 
verleitete, gerade in den allerniederträchtigfien 
Handlungen es allemal meinem böfen Spieögefelr 
lem zuvor zu thun. Ravignak wußte fich dieſer 
Schwachheit meifterlich zu bedienen. Ermisbrauchs 
te meine Leichtfinnigkeit zu den gefährlichften Aus⸗ 
führungen. Und es Eoftete ihm meiter nichts, 
als eine Friechende Lobrede auf meine Kiugheit 

und 


%, Die Verfhwendung, bie unordentliche Lebensart, db 
das beſtaͤndige Spielen verleiteten 1721 den Grafen 
yon 5. daß er in Paris einen Juden, um feines Actiens . 
zettels habhaft zu werden, ermordete. Er warb ohne 
alle Gnade lebendig in der Charwoche geradebrecht. 

E. des Seren von Poͤllnitz Rachrichten 2ter ‚Theil 
S. 336 f. 















: Ä 2 der —— ai n 
77 30 - De junge 2 
"und unüßerminbiche Geier Br 
berlohren, Bruder, firachens) mirfind 
ren, und verhungern, (das ſchur ich © 
von bravem Kerl, zu,) in ber Baftille 0 
nicht dein Echwerbt und deine umerihägit 
Verſchlagenheit diesmal noch rettet. Dicke: ie 
Berebfamfeit begleitete er mit hitzigem Bereit 
und mit taufend Slüchen, und bierauf lodertei 
Huth und Tolfühndeit in meinem Buſen ak 
verführte ich, und mward felber verfuhret. 
fegte andern, Fallen des inglüde,. und chjük 
rannte fporenfireits und ohne es ⸗ 
Verderben. Wie viele Fremde, „Col 
Stuͤten grofer Häufer, vielleiche den Pen 
Troſt einer entfernten Witwe!) Habe. h wi 
zugleich ungeſund, laſierhaft und auf emig zu 
gluͤcklich gemacht! Zu welchen Schandthetea hebe 
ich nicht allmaͤhlig die uuſchuldigſten Serie 
meine teuflifchen Kuͤnſte verieitet Bir: une, 
mit fich felber und mit mir, tingende Dylan 
im ewige Schluͤnde der Quaal ohme Crftung 
hinadgeflürger! Wie manche Ganbitke, apdicgnak 
= ib 
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Mpeifiliche Tugend erblich zu ſehn ſchien, befchlme 
Topfer! Welche unfelige Triumphe nicht über ſtanb⸗ 
Kiafte Herzen doch zuletzt mit einem ſataniſchen 
‘Besloden , Davon getragen, und mir dadurch in 
‚meinen eigenen Kerzen eine fietö brennende Hoͤl⸗ 
le bereitet! 

FJedoch, endlich erwachte die Rache des Aller⸗ 
hochſten: fein Fluch folgte mir auf dem Fuſſe 
nach. Sch ward wie Kain, unftet und flüchtig, 
und ich will jet mit Gewalt die Erzählung einer 
fo verfluchenewürdigen Jugend abbrechen, und zus 
derjenigen Begebenheit eilen, welche die göttliche 
Barmberzigkeit zur Errettung eined Ungeheuers 
angewandt bat. Ein teutſcher Edelmann, dem 
wir innerhalb drey Tagen zwoͤlfhundert Livres im 
Spiele abgenommen, und, den wir noch auf eine 
andere Art mishandelt hatten, die ich mich zu er⸗ 
jäblen ſchene, (fie iſt zu abſcheulich,) forderte 
meinen Derführer zum Zweykampfe heraus. Sie 
erfchienen beyde. Ravignak fiel, wie ein gereitz⸗ 
ter und für Rachbegierde ſchaͤumender Eher, den 

muCh.2.C% Un Edels 





den finten Yrm en Der — eng 
mehr mit einer noch geöfern Wuth blindling 
meinen unglüclichen Freund los, durchbehru 
das Herz, ſchwang ſich bierauf auf fein 
und eilte davon.  Ravignaf zur Erde ‚ge 
drehete die wild irrenden Augen, (ach zu ſpuh 
gen Himmel, kruͤmmte ſich noch einmal müßfam, | 
(aber zu Eraftlod um ſich aufzurichten !) und bi 
tief röchelnd die viehifche Seele aus. Ich fielaf 
den Ermorderen, und rüttelte iin. Alein, ergab 
nicht das geringfte Zeichen des Lebens mehr wen 
ſich, gefchweige denn, einer Reue üser eim fo goit⸗ 
[08 geführtes und geendetes Leben. Das fchiw 
mende Blut drang durch Wunde, Mund und Ras 
fe hervor; feine Geſtalt ward gräßlich enrfrer; 
feine Lippen (chwärzten fich und eiu kalter Zebs 
tenfchweis fland auf den eitergelben Langen; 
die Nafe ward weiß, und die Augen brachen ſich. 
Noch zitterte dann und wann eine Sehne; noch 
zudte er ein paarmal das Bein, und ich hoffte: 
aber o elende Hoffnung! Denn vergebene flopfte 
m 
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0, ihm die Wunde, die fich allgemach zuſchloß) 
SD ſchwellend eine fürchterliche Schwärze annahm, 
lt meinem Schnupftuche zu: vergebens Yichtes 
fe ich ihn anf, und fehrie ihm in der Aufferften 
VBerwirrung und Verzweifelung gedankenloſe Tbs 
we im die Ohren: vergebens blied ich Ihm Odem 
ein : vergebens benetzte Ich ihn endlich mit vielen 
taufend Thränen. Ravignak war hin, und nun⸗ 
nieht in der Gewalt und umter den Schrecken des 
Richters aller Welt, den er in feinem ganzen Les 
ben verachtet hatte, Er ftarb den pibglichen Ted 
der Miſſethaͤter. 

Sept fiel mich die Hölle mit allen ihren Mar⸗ 
tern an, wie man einen Mörder anfällt, der auf 
die Folter geworfen werden fol. Ich lief, von 
Angſt herumgetrieben, wie ein Unſinniger bald 
da, bald dorthin auf dem Felde, Endlich verbarg 
mich ein naher Wald zwar vor den Augen Der 
Gerichtödiener, die auf das erfte Gerücht von ei⸗ 
nem gefundenen Leichname aus der Stadt herbey⸗ 
eileten: aber biefer Wald verbarg mich nicht vor 
mie felber, noch vor dem Allmaͤchtigen. Ich 

Nua we 





letzt befreyte mich der anbrechende Tag von it 
nmaußftehlichen Zolser. Aber wann Die mädkiä 
Binfterniö wieder einbrach, fo fieng jene wie 
von neuem wider mich zu wären an. Boing 
Rand andy der Ermordete vor mir. Ich fah ie 
Stahl feine ruft durchfahren ; ich hörte ai 
Ziſcheln des Kalten Eifens in dem warum Bin 
te, und ich ſah e&, wie er feinen Mund ver, 
wie er ſich vergebens bemuͤhete, mich um Yi 
anzufpredyen , wie er fich quälete, feinem gelätes 
ten Arm gegen mich auszureden : ich ſah die gli 
fernen Augen; ich hörte noch feinen ſchreclche 
Sal, ich ſah ihn, fich in feinem rauchenden Bis 
te wie einen Wurm, kruͤmmen und biumen. Des 
Tages gieng ich traurig und bebend henn; 
gleich einem Menſchen, an beffen Geite der Dew 
un 
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eine Eiche‘ zerfchmettert hat, und die Nacht 

mehrte meine Angſt durch fürchterliche Schreck⸗ 
er. Das geringſte, ‚mas fich regete, ſtuͤrzte 
h in eine Höllenangfl: gleich einem, bereit® 
ı Tode verdammten Miffethäter, der bey jedem 
ärre feiner eigenen Ketten wild auffähret .. 
j ſchon die wilden Tritte der kommenden Hen⸗ 
ste zu hören glaubet , die feine Gebeine durch 
ene Keulen, ohne Mitleiden zerfchmettern foflen. 
In diefer unbefchreiblichen Quaal fuchte ich die 
we; aber fie floh vor mir. Ich bemuͤhete mich, 
me Sünden mir nach der Reihe vorzuftellen , 
d Aber die Lafter meiner Jugend Thraͤnen der 
ıffe zu vergieffen. Aber vergebens! Mein Herz 
r felſenhart und wie erftorben. Umfonft warf 
mich auf die Erde nieder : umfonft gieng id) 
5 Segifter meiner verübten Boöheiten durch: _ 
ı empfand gar nichts von einer menfchlichen 
'gung, nichtd von guten Ruͤhrungen, nichts 
n Reue, nichts von Scham, Und dem unge⸗ 
Ytet zitterte und bebete ich doch. Sah ich gen 
immel, fo erblickte ich einen allmaͤchtigen Rich⸗ 
Uu 3 ter, 





Fa Di er wider — Sn 
der wafnetes einen GOtt, beffen —* mir je 
zo erſchrecklich war, und der für mich nur Des 
ser und Höllenquaalen , aber Feine Barmberiig 
Zeit aufbehalten zu haben fehlen, weil ich diefels 
be mit der ſchaͤndlichſten Verachtung fo lange ge 
misbrauchet hatte. In Geſellſchaften durfie ih 
mich nicht fehen laſſen. Meine unzäbfichen Schaub 
thaten und Betruͤgereyen waren zu ruchtbar ge 
worden. Selbft unter Epielerbauden wagte ih 
mich nicht. Ich fürchtete uͤberhaupt alle Geſchoͤpf⸗ 
fe GOttes. Sn der Einſamkeit marterte mid 
unaufhoͤrlich mein Gewiffen mit Borwirfen md 
Auklagen, und auf dem Felde, in den flillen Ge 
filden , in den dunkeln Gebüfchen ,„ hörte ich das 
Blur des Erichlagenen wider mich zu dem Rich⸗ 
ter der Lebendigen und der Todten ſchreyen. Denn 
ich hatte ihm zum Zweykanwfe verbeget. Ach, 
dachte ich, (wenn etwa ein Stral der Vernunft 
mein Herz durchdrang , und das ftürmifche Ge 
wolle meiner Affeften zeeftreuete: ) Ach, wie uw 
endlich gluͤckſeliger iſt nicht dein frommer Bruter! 

Da 
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Du verlächteft feine genaue Gewiſſenhaftigkeit und 
behutfame Frömmigkeit! Für ein vichtfches Ver⸗ 
guügen , dad du mit Furcht und verſtohlner Weis 
ſe genoſſen; für eine Wolluſt, welche dich ein 
paar Minuten trunfen machte, wirft bu jetzt 
Bane Monate gequälet! — Ah SOtt, fo fühle 
TR ed, tugendhaft zu ſeyn, und fo Bitter hinge⸗ 
gen, , beine heilſamen Gebote zu übertreten! Und 
Im der That, gleichwie ich vorher Sünden mit 
Sauͤnden gehäufer hatte: alfo folgte auch jetzo eis 
ne @irafe, eine Pein auf die ander. Damkls 
ſah ich fie als fchredliche und unwiderrufliche Ur⸗ 
theile eined GOttes an, ber meinen Untergang 
beſchloſſen hätte: jeht aber betrachte ich fie, als 
diejenigen Mittel des Heils, durch welche mich 
jene liebreichen Haͤnde, die-ich fo vft zurackge⸗ 
ftoſen, von ben Laſtern Ioßreiffen, uud mich ganz 
zu ſich ziehen wollten. Ich degrief es nicht, daß 
eine gefährliche Wunde tur blos durch harte Mit⸗ 
tel geheilet werben kounte: und ſelbſt, da mic 
Ungeheuer! nichts als Gnade und Erbarmung 
untgaben, glaubte ich buch in meiner bamaligen 
J uns Ver⸗ 










680 Die Verzweiflung. 
Berblendung, nichts ald Strenge des will 
erzärnten Himmels zu ſehen. 4 
Indem ich einft auf meiner Kammer gam 
laffen mit der Berzweiflung rang, und ſchon 2 
ftalt machte, um mich felber zu benken; fo bin 
te fich plöglich meine Thuͤr, und ich ward eilig 
zu einer Perfon gerufen, am bie ich durch ik 
Bande einer fchändlichen Leidenfchaft gefeifelt ma ' 
Ich wurbe durch eine unwiderſtehliche Gemil 
gezwungen , babin zu geben. Bebend und zu 
gernd roch ich fort; mehr einer Leiche, als 
nem Lebenden ähnlich. Als ich in die Kranlen 
ſtube trat: fo richtete fich die Sterbende auf, 
umd raffte den Reſt ihrer Kräfte zufamumen, ab ' 
zufte mir mit gebrochenen Tönen entgegen: Den 
führer! über dich — fihreye ih vor GOu. 
Ueber di — Mörder meiner Jugend — meh 
ner Aeltern — meines Blüds ! Fu dern Singen 
blicke blieb ihr der Odem aus, umd ich ſauk dahin. 
Unterdeſſen blieb der Geiftliche, welcher der Ber: 
florbenen, nach ber Verordnung der Kirche, bit 
Sakramente gereichet , noch da, um wenigftens 
wi 


BE Geh meine Seele zu retten. Dieſe liebreiche Vers’ 
bege machte ihn zuerft zu meinem leiblichen Arz⸗ 
ud Er wandte alle Mittel an, mich zu ſtaͤrken, 
x qand den, noch ſchwachen Funken deö Lebens wies 
mer in mir anzufachen. Durch feine Gorgfalt 
u Tan ich binnen einer. Stunde wieder etwas zu mir 
ſelber. Sch fah meinen befümmerten Wohlthaͤ⸗ 
= ser vor mir fiehen: er bot mir feine Hände mits 
1 leibig bar, um mich aufzurichten, und ich ergriff 
f fie noch halb verwirrt, und auch ſchon halb dank⸗ 
bar, ungeachtet ich noch nicht wußte, daB eben 
ı Diefe Hände meine arme Seele aus dem Abgrun⸗ 
de berauszichen,, und mich auf den Pfad bes Les 
bens leiten wirden. Da er weggieng, fo forgte 
er dafılr, daB alles Nörbige zu meiner Labung 
und Wiederherftellung angewandt würde. Unge⸗ 
fähr nach drey Stunden kam er felber wieder, 
und nahm mich mit fich in den Heinen Garten an 
feinem Klofter. Er bedaurte meinen Zuſtand auf 
eine Art, die mir nothwendig ein grofed Zutrauen 
gegen ihn einflöfen mußte. Seine fanften Worte 

und Erforfehungen gewanen Ihm mein Herz vbl⸗ 
Nu5 Wa 
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Tig, das fonft feinen Tugendhaften jemals gel F 
hatte- Sch fühlte Muth, ihm jezt etwas fra 
anzufehen ; gab ihm freymwillig die Hand, und ad 
tere gelafiener auf feine Reben, bie für mein Hm 
das waren, was der Balfam, womit er mich ver 
ber befirichen hatte, meinen Pebensgeiftern gene 
fen war. 

Bon diefem Augenblicke an floſen wieder menſch 
liche Empfindungen in mein Herz, nachdem ih 
vorher Feine andere als viehiiche gefühler hate, 
sch ward zärtlich, ich warb weich, ich ward ge 
gen einen rechtfchaffenen Maun dankbar. Ich 
fieng au, ihn zu lieben, und zu verebren. Die 
fe8 waren bie erften guten und vernünftigen Ge 
danken, die nach fo vielen rafenden, wieder in 
meine Seele eindrangen. Nachdem der Prieffer 
eine Zeitlang flille gefchwiegen, und nur feitwärtt, 
ich weis nicht was 7 für durchdringende und zen 
fhmelzende Blicke einer mitleidigen und behlm 
merten Liebe, auf mich geworfen hatte, fo fagte 
er mit einer fehr freundlichen Miene: „Allen, 
was zaudern wir hier noch lange? Laffet und zu 

Br 
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GoOtt, der unendlich reich an Gnade und Erbar⸗ 

‚mung ift, unfere Zuflucht nehmen. Die Wuns 
Ben des Gewifiend fühlen wir: es ift Zeit, daß 
wir und ohne Merfhub zu dem Arzte wenden. 
Laßt und das unfchuldige Blur JEſu Chriſti GOtt 

darbringen, um die Blutſchulden, die wir auf 

uns haben, mit dieſem allerheiligſten Opfer zu 

verfühnen, Und, ehe wir vor dem Richterſtuhle 

erfiheinen muͤſſen, fo laſſet und ohne Aufſchub eis 

len, um vor dem Throne der Gnade Vergebung 

zu ſuchen. Macher euch auf, befammernswiärdir 

“ger Sünder! Noch ſtrecket GOtt Arme eines güs 
tigen Vaterd nach euch aus. Werfet euch nur 

vor demjenigen nieder, der fein Vergnügen darinn 

findet, Serlen, die mit einer aufrichtigen und 

evangelifchen Neue feine Gnade fuchen, mit ders 

felben zu erfreuen. Habet ihr bieher dem Exem⸗ 

pel des verlohrnen Sohnes in den gröfeften Aus⸗ 

fehweifungen nachgeahmet: fo geziemer es ſich, 

daß ihr ihm num auch in feiner vortrefflichen Beſ⸗ 

ferung nachfolget. Uendert von nun an euren 

Sinn? eure Urtheile von Religion und Tugend; 

were _ 
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684 Der Bigmabigle Gin 
werbet ein ganz anderer Menfch, ändert cuef 
gierden und euer Leben. Erflehet aber den m 
tigen Benftand des Geiſtes GOttes wider mi 
felber. So mird eben biefer Menſch, der ii 
die Feſſeln des Satans getragen bat, von 
an in dereblen Freyheit ber Kinder GOttet, W 
genden der Heiligen ausüben. JEſus, ber mi‘ 
GDtt ewig vegieret, ift mächtig genug, auch ma 
Herz umzufchaffen,, und er ift bereit, euch feine 
Geift zu geben, der euer Inwendiges heilig, 
Miderfrebet nur nicht, fondern erbauet mummde 
durch euren Sieg Äber euch felbft, und über alle 
Berführungen und Reizungen , diejenigen, die ihe 
bisher durch eure Audjchweifuugen geärgert ober 
verführet habt. Noch wartet GOtt auf end!, 
Unter diefen Worten brachen bimmlifche Gtralen 
in meine Seele: ich fählte Linderung, umd eine 
ſchwache Hoffnung färkte mich. Ich ſah, mit 
ten in ben Sinfterniffen, die mich umgaben, ein 
Licht Über mir aufgehen : ich ward daruͤber erfreut, 
darauf aufmerffam, und gieng bemfelben pad. 
SH verließ meinen grofen Wohlthaͤter mit Höa 




























> Dan - 
ur. * 7 2— 
. 
. . 


' 


Der begnadigte Suͤnder. 688 


Sedruͤcken: blickte jet freudig gen Himmel, und 
Zieh ſchon der Hülfe und der Errettung entgegen, 
Wie ich von dar erwartete. Als ich auf mein Zims 
mer kam, fo warf ich mich voller Scham, Reue 
und Erniedrigung auf die Erde nieder: Du haft, 
"»,8@Dtt, den Wurm ſich im Staube vor die kruͤm⸗ 
men ſehen, der noch kurz vorher fich bie boshaft 
und flolz wiferfegte: dus weißt, was ich gefühlt 
babe, da ich wimmernd ſchluchste, und mich nicht 
wiebrig genug vor Dir zu machen wußte. Vor 
Die Hagte ich mich an, mein Schdpfer. Du haft 
ed gehört. Und 0! welche Gnade, daß bu es haft 
anhören wollen! Mitten in diefer freywilligen und 
angenehmen Dernichtung meiner ſelbſt, ſtaͤrkte 
mich eine aufgehende, unausſprechlich ſuͤſſe Hoff⸗ 
nung. Wie erquicdend war mir nicht nach dieſen 
langen Zinfterniffen das Licht der Wahrheit, nach⸗ 
dem meine Augen es allmählig vertragen lernten! 
Ich ließ es mir gelaflen.fagen, daß ich gottlos 
gelebet hätte. Ward ich dadurch gebeuget, fo riche 
tete ich mich fogleich durch eine andere Wahrheit 
wieder auf; EDtt ift auch unendlich barmherzig: 
Ä Das 







a 
688 Schaden eine® ſpaͤten Beſſerung. 
ken meiner verübten Bocheiten jest nur gar u" 
oft die Zufriedenheit werbittert, welche mich mh] ! 
me Belehrung empfinden läffer. Eine ehemaiig fh 
fündliche Luft von Einer Stunde, vergäder jet 
noch Fahre meined Alters, Und mitten usa 
meinen Gebethen, da ich für Liebe und Worme übe 
einen fo guten GOtt, alle Zärtlichkeiten ausfchütk, 
fallt mir plöglich ein; Du aber haft diefen gute 
GDtt äufferft gehaffer! Du haft, als ein Gear 
ter , burch deine mehr ald heidnifchen Zafter, bi 
beiligfte Religion gefchändet. Und ich gefiche e 
euch, nicht ohne Furcht werde ich mich bermaleind 
in die heiligen Verfammlungen der Engel erheber 
laſſen. O GOtt, werde ich es wagen bürfen, 
unter biefen allerreineften Geiſtern zu erfcheinen? 
Ach! ach! muß ich nicht befürchten, daß, fo wie 
jet felten ein Tag vergeht, daß nicht die Wuns 
den meines Gewiflend von neuem aufbrechen und 
ſchmerzen follten: alfo mich auch im jemer Welt 
das Andenken meiner, in der gegenwärtigen vers 
übten Schandthaten nie ganz verlaffen werde 
Ich ſchrieb inzwifchen die ganze Begebeuheit 
mei⸗ 
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reiner 1 Belehrung nad Hauſe, und erweckte da⸗ 
Bud eine unbefchreibliche Freude. Denn, nach⸗ 
dem endlich meine Mutter die fchlimmen Früchte 
„‚Abre Berzärtelung eingefeben,, fo bereuete fle ihre 
groſe Verfündigung aufs fchmerzlichfte, und bath 

GDt Tag und Naht um meine Errettung aus 
‚ben Stricken des Satans. Eine laugiwierige 
Krankheit hatte ihr ihre allzugroſe Lebhaftigkeit 
benommen , und die Stille ded Krankenzimmers, 
nebſt der Furcht des Todes, brachte fie fo weit, 
Daß fie mit der groͤßten Sorgfalt ihre ganze Aufs 
führung unterfuchte. Mein frommer Vater gab 
aus Dankbarkeit gegen GOtt reiche Allmofen, und 
verlangte mich zu fehen. Er empfieng mich mit 
ber allergrbßten Zärtlichkeit, und begegnete mir 
nun nicht mehr als einem Sohne, fondern als 
einem feiner vertrauteften Freunde. Das jebreis 
che Bezeigen meines tugendhaften Bruberd und. 
meiner Schweftern kann ich gar nicht befchreiben. 
Umarmungen, die zärtlichfien Worte, aufgedruns 
gene Gefälligkeiten ; Blicke, die fich ſtets einans 
der begeaneten, und ein Wettſtreit in der Liebe: 
mMiU,Sh.2Ch, Ex dieß 








690 Früchte einer wahren Bekehrung. 
dieß waren die beftändigen Bemühungen unter 
und Gefchwiftern. , 

Ich überrechnete indefien vor mich jene Gel: 
ummen, die mein Dater einige Jahre mach eim 
ander für mich in Paris hatte auszahlen mäflen: 
und ich wollte ed daher durchaus micht zugeben, 
daß entweder mein Bruder, oder meine Schwer 
ſtern unfchuldiger Weiſe darunter Leiden follten. 
Mein Bruder war bereit, eine Parlamentöfeke, 
die mein Vater für ihn kaufen konnte, amöyue 
ſchlagen, meine Schweitern aber, um und bey 
den anfehnlihe Summen allein zu überlaffen, 
ſich als Nonnen einkleiden zu laſſen. Aber ich 
entſchloß mich ſtandhaft, ins Kloſter zu gehen, 
um auf einmal allem fernern Aufwande auf mich, 
ein Ziel zu feßen. Auf der andern Seite, bielt 
ich diefes für das befte Mittel, mich unter biefer 
firengen Zucht vor allen kuͤnftigen Verfuͤhrungen 
zu verwahren, und meine Zeit in die Uebungen 
der Andacht und in das Studiren, welches ich 
ganz hintangeſetzet hatte, abzutheilen. einem 
Dates gefiel dieſe Entſchlieſſung ſehr wohl, und 

mis 
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meine Mutter willigte auch darein, weil fie ſah, 
daß die Audftattung meiner Schweſtern eine fols 
che Einziehung der Unloften von meiner Seite ere 
forderte. Mein tugendhafter Bruder befam eine 
anfehnliche Bedienung, und mein Water übergab 
ibm alle feine Güther. 

Laſſen Sie mich hier ihre rührende Erzählung 
unterbrechen, fagte Zanwill, Sch kann nicht 
glauben , daß Sie der unglüdlichen Kammerfrau 
ganz und gar vergeflen haben werben, Dieß, 
mein Herr, antwortete der Geiftliche, war dab 
erſte, warum ich meine Mutter aufs flehentlichfte 
bath, in demich ihr zugleich die Unfchuld diefer gus 
ten Frau entdeckte. Was ich bath, geſchah. Dies 
ſes erfte Opfer meiner Bosheit ward unverzügs 
Lich wieder nach unferm Haufe geholet : ba fie aber 
ihre Ruhe mit dem unrubigen Leben in eiwer Fa⸗ 
milie nicht vertaufchen, ſondern lieber in der Stille 
bleiben, und fich ihren Unterhalt felber durch Näs 
ben und amdere Frauenzimmerarbeiten verdienen 
wollte : fo brachte ich es bey meinem \gütigen Va⸗ 
ter dahin, daß fie auf Zeitlebens ein anfländigeb 
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Jahrgeld befam. Die rechtſchaffene Matrone muß, | 
te mir ihre lebhafte Erfenntlichfeit ebem fo wenig 
zu befchreiben,, ala fie im Stande war, ihre Zraw 
de über meine gegenwärtigen Umfiäude autzudräk 
ten. Eie fagte: fie hätte in diefer Zeit GOtt ek 
mit Thraͤuen für meine Erleuchtung gebetben, zub 
fie wäre ſtets zufrieden gewefen, dag fie durch mid 
in ein fo filled Leben verfegt worden 'fey, baria 
fie fid) ungeftört mit Todesbetrachtungen befchäff 
tigen Eöımte. = » s Aber, mein Herr. wir find 
endet. Sch kann ihnen meinen Auftritt auf 
diefem flillen Echanplate bed Kloſters, wicht ber 
fchreiben : fonft würde ich fie mit einigen merb 
würdigen Erzählungen, die mir meine Kloſterbraͤ⸗ 
der von ihren Schid’falen mitgetheilet haben, auf 
eine lehrreiche Art unterhalten kͤnnen. Es kom 
men ziween von denfelben nach unſerer Grotte zu⸗ 
gegangen, und ic) bin gendthiget , hier ploͤtzlich 
abzubrechen , da ich fehe, daß die Perfon im ber 
Mitte, der Abt felber iſt. Gie werden ihn sell 
Jonimen liebeuswirdig finden. 


Und in des Tat, er wear es. Sleichwie er 
"es 
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ſelber gründlich gelehrt, und ein wuͤrdiger Benes 


Biftiner war: alfo liebte er auch ohne Unterfchied, 
wie fein Freund, guetius, alle Gelehrten, Weit 
Davon entfernet, daß er geglaubet hätte, die Kld⸗ 
fler wären nichtö weiter, als ein Aufenthalt einis 
ger privilegirten Müßiggänger, die, wenn fie ein 
paarmal ded Tages die Horas füngen, zweymal 
in der Woche fafteten und ſich bintrünftig peitfche 
ten, nun weiter Teine Verbindlichkeit mehr auf 
ſich Hätten, der menſchlichen Geſellſchaft zu nıls 
Ben, Er zog alfo nach und nach gefchidte Geiſt⸗ 
liche in das Klofter, und würdigte viefelben ſei⸗ 
ner befondern Zreundfchaft. Er ließ ſich von den⸗ 
felben ihre Ausarbeitungen über der Tafel vorles 
fen , und beehrte ihre Verfaffer mit allen Zeichen 
feine® befondern Wohlwollens. Dadurdy wurden 
einige beſchaͤmet; alle aber zur ebelften Nacheifes 
zung ermuntert. Er hielt alle Wochen ein paarmal | 
eine dertraute Verſammlung, worin von nichts 
als von gelehrten Sachen geredet, und Ausarbei⸗ 
tungen uͤber gelehrte, hiſtoriſche, kritiſche, und 
philoſophiſche Materien vorgeleſen wurden. Als 
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men Brüder wegen —— —— die 
wol gar zu verſpotten aufiengen: ) — fo räb 
te ex fie einft im Kapitel alfo an: 


Ich muß mit Befremden und Misvergnüge 
bemerken, baß einige unter euch fich eine ſehr ww 
sichtige Vorftellung von dem Klofterleben machei. 
Den Monchsſtand erwaͤhlen, und ind Kloſter ge 
ben, nennet ihr die Welt verlafien. Ich bin wet 
Davon entfernet, diefe letztere Nedensart zu tadeln. 
Aber ich halte es dennoch filr wichtig genug, die 
felbe wider alle Miödeutung zu retten. 

j - Bas 


») ©, Mabillon des diudes momafligues. % 
lade hiemit nicht nur überhaupt alle Arten von rüß 
figgängern , aufs feyerlichfie, zur Aunhoͤrung dieſer 
Rede ein, fondern auch vornemlic diejenigen, weis 
he felbft unıer den Proteftauten, mit einer fein 
heiligen Sprache, beflärdig wider bie Qufflärung 
der Vernunft dur bie Gelehrſamkeit eifern, oder 
deren eigenes Verhalten wenigftens bey den Einfll 
tigen den Verdacht erwecket, ald wenn die, von Den 
Mönden fo genannte weltlige Gelehrſamkeit der eb 
ligung des Herzens nachtbeilig wäre; gleich, «eis 
wenn nicht die Verbeſſerung der einen Geeleukaft, 
von der Aufklärung der andern abhieng! 
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Mas verfichet ihr demnach, meine Brüder, 
anter diefer Welt, aus der ihr in bie heilige Mans 
ven getreten ſeyd? Nenner ihr jene Verbindung 
der Menfchen, mit vereinigten Kräften ihre ges 
meinfchaftliche Wohlfahrt zu befdzdern, diefe Welt, 

die ein Chriſt, der ſich GOtt ganz aufopfern will, 
verlaſſen muͤſſe? Wie, ſollte der Eifer fuͤr das Be⸗ 
ſte des menſchlichen Geſchlechts, von dem Stif⸗ 
ter des allerheiligſten Glaubens der Chriſten, von 
dieſem Menſchenfreunde, verdammet worden feyn? 
Oder was war ed, was ihr für ein’ Hindernis: 
eurer Seeligkeit und Vereinigung mit GOtt ans 
gefeben habt? Waren es wol die Bemühungen 
der Negenten fir dad Wohl der Länder? Waren 
ed die Sorgen eined Arztes, das Leben irgend 
eines treuen Vaters zunDBeften feiner zahlreichen 
Familie zu verlängern? Waren es die Befchwers 
lichkeiten eines Soldaten, der die Feinde von dem 
| Graͤnzen des Vaterlandes abhaͤlt? Waren es etwa 
Die Bemühungen eines Handwerkers, eines Künfts 
lers, feinen Mitbürgern durch feine Arbeiten und 
Xx 4 Erfin⸗ 









ren es endlich, X bie — Arbeiten der Landler 
welche mebft den Hanbdelsleuten, dem Ueberfid 
in den Provinzen ausbreiten? Sind es biefe m) 
andere nuͤtzliche Befchäfftigungen, denen tor ud, 
um GOtt zu gefallen, und um feiner Se gleiten 
theilhaftig zu werden, entzogen habt ? ' 
O D meine Söhne! das ſey ferne, daß mir bier 
fe vortrefflihe Bemühungen umferer Mitglieder 
filr diejenige Welt halten, die wir verlaffen mul 
fen, Nein, alle diefe Menſchen find Werkzeuge 
in der Hand des Schoͤpfers; Sie find Die Diener 
feiner allgemeinen: Vorſehung, durch weiche fe 
und ernähret, und durch welche fie unter allen 
Bllern, Orbuung, Ruhe uud Giuckſeligkeit erhäkt, 
. Wolan laſſet mich vielmehr ohne Umfaweife 
und dem Geifte des Evangelii gemäfer zu cuch 
eben. Die Welt, die ein Mönch verlaffen fol, 
das find die falfchen und dem Chriſtenthame enfe 
gegengeſetzte Meynungen, welche muster dem Yets 
dorbenen Theile der Menfchen herrſchen; bad find 
nr 
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Me laſterhaften Neigungen, unter deren Joche 
ie. Ungeheiligten zur Erde ſinken; das find bie 
wezähligen Eitelkeiten, welche vornemlich die gros 
Bund vornehme Welt verbienden ; das iſt ind 
Befondere der weichliche und wollüftiige Muͤßig— 
gang, welcher die Augeſehenen und Reichen wie 
eine Seuche angefted’et bat: das ift, damit ich 
wicht alle Arten der, unter und herrſchenden La⸗ 
flex erzähle, insbeſondere jene böfe und verbamms 
liche Gewohnheit, die kurze Lebenszeit im Müßigs 
genge und in Laſtern zuzubringen; und die Fruͤch⸗ 
te und Schäße, welche ber Schöpfer gemeinfchafts 
lich der ganzen Gefellfchaft zum Beſten gegeben 
bat, zu verfchwenden, ohne ihr zu dienen. 
Werfet nur einen Blid auf die Strafen ie 
Paris: da werdet ihr diefe Melt fehen, die ihr 
verlaffen muͤſſet. Ihr fehet dort einen gefunden 
Menfchen ; einen Juͤngling, der die beiten Kräfte 
ungenüßet liegen und verroften laͤſſet, müßig ſte⸗ 
ben , und in die Höhe nach den Fenſtern gaffen: 
Einen geſchminkten Taugenichts, der den ganzen . 
Vormittag hinbringt, um fich weibifch zu zieren, 
Xx5 u ur, 











Bubiſchweſtern auf fich ziehen möge. Lupe 
ihm einige Augenblicke auf feinem Zimmer kl 
fchen. Sehet ihr ihn nicht, wie er fich mirkt 
langen Meile quälet? Vor Verdruß mim 
endlich eine nichtöwirdige und vergiftende Ni 
ne in die Hand, und ſlreckt ſich auf feinem Zah 
bette in einer verächtlichen Zage aus. Zu guim‘ 
Gluͤcke ſchleichet endlich mit langſamen Scrita 
die Erldfungsftunde heran, da ed ihm erlaut 
ift, eine Komodie oder Oper mit anzufehen, un 
den leeren Geift wiederum mit neuen Bildern von 
Theaterprinzeßinnen anzufüllen, mit welchen fi 
fein verdorbened Herz einige Tage auf bie nale 
ligſte Art beunruhige. Dom Schauplatze durch⸗ 
ſchluͤpfet er jene abgelegenen Winkel, wo ſich um 
ter dem Schuge der nächtlichen Finfternis, eine 
Bande von Epielern wechfelöwelfe auspländert. 
Nur das anbrechende Licht verfchencht diefe Raub⸗ 
vögel, diefe Kinder der Zinfternis. Sie zerſtie 
ben, und da der arbeitfame Landmann nnd Hands 
werter fchon ‚wieder an ihr neues Tagwerk zum 
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n der Gefellfichaft gehen, fängt fich bey ih⸗ 
erft Die Nacht an. 
‚het, dieſes unter unfern Juͤnglingen herr⸗ 
de Verderben ift es, melches eure Aeltern, 
weiches auch euch bewogen hat, in diefem 
iude eine Art der Sicherheit wider die, in der 
t fihleichende Seuche für euch zu fuchen. 
zenn ich euch demnach, meine Brüder, zur 
Hung in der Schrift und zur Aufklärung eus* 
Berftandes durch die menfchlichen Wiffenfchafs 
nhalte, fo fondere ich euch von diefer verbors 
n Maſſe des menfchlichen Geichlechte ab: 
eilige ich eure Kräfte dem Dienfte der Wahrs 
und der Religion; fo bringe ich euch in eine 
der Barmonie mit der ganzen Schöpfung , 
welche unaufhdrlich zur Ehre ihres wohlthätis 
Urhebers wirfet. 
zerlaſſet jego mit mir in Gedanken Paris, und 
:t mit mir auf das Zeld. Gebet, kaum iſt der 
mee gefchmolzen, fo ift fchon wiederum das 
ze Land im Arbeit. Allenthalben, wo ihr hin⸗ 
ket, entdecket ihr eine unglaubliche Wirkſam⸗ 
keit 
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keit und Thaͤtigkeit in der ganzen Nat. 1 
Wieſen arbeiten an einem bunten Kleibde. 1 
dem Acker fchieflet die junge Saat auf: De 
me ſchmuͤcken fi) mit Blättern und Blüte: 
Ameife forget für den Vorrath ihrer künftige 
milie: Die Bienen fammlen unermuͤdet H 
Dad Pferd und der Stier ziehen am ſch 
Pfluge tiefe Furchen: Die Kuh bereichert um 
«+ Mil und Butter; Die Lerche befingt dad 
des Schöpfer, und der Landmann ift vom | 
gen bis an den Abend in voller Arbeit. 
wir allein wollten müßig feyn ? Nur wir ı 
wollten aus biefem flillen Aufenthalte fo v 
Beichäfftigungen in einem andächtigen Muͤſſig 
ge zufeben ? Fa, was fage ich! wir wollten 
fogar mit der höchfl ungegründeten, und der ( 
ber Religion fo fehr nachtheiligen, Hoffnung ſchi 
cheln , daß wir nach einem fo unnuͤtz vellbrad 
"Leben, in die ewigen Hütten der Ruhe komm 
and in eben die feligen Wohnungen eingehen u 
deu, wo fo viele taufend arbeitfame Chriſten 
Fruͤchte ihrer Werke eſſen, und einerndten, n 
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deſaͤet haben? O meine Bruͤder, wie ſehr muͤß⸗ 
h wir uns nicht ſchaͤmen, neben einem Paulo 
k Eiuem Throne zu ftehen; neben dieſem heili⸗ 
u Lehrer, der des Tages über mit unfäglicher 
übe der Welt den verherrlichten Erlöfer gepres 
vet, bad Kreuz Chrifti'von einem Ende der Welt 
Fgum andern getragen, und es allenthalben-mit 
benägefahr aufgepflanzet; des Nachts aber ſich 
wen Unterhalt mit einer anfländigen Handarbeit 
worben hat! Sa, erhebet euch mit euren Gedau⸗ 
n bis vor ‚den Thron der Gottheit: Hier feher 
e tauſendmal taufend Geiſter; allezeit bereit, 
ine Befehle in allen Provinzen feiner Schbpfung 
id Vorfehung zu feiner Ehre und zum Heile der 
tenfchen , mit Willigleit und Geſchwindigkei 
zuführen. 
Dder wiflet ihr etwa nicht, (mit euch rede (6, 
mwwürdige, die ihr biöher meine väterlichen Ers 
abhnnngen zur Arbeit, indgeheim durchgeheihelt, 
ad mit den allerverhaßteften Spöttereyen beants 
ortet habt,) wißt ihr es etwa nicht, daß dieß 
je einzige Ubficht fey, warum ihr im Zlöfter 
NT 
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Altäre mit der Hochachtung derer, die Diem) 
‚felben find, verknuͤpfet fe: fo, dag ſich 
achtung ber Diener bed Heiligthums bis & MT 
Heiligthum felber ausbreitet. Aber es re 
meidlih, daß ſich nicht ein SPriefter, dei 
feine Faulheit ganz und gar unmiffend bla 
ein Priefter, der feinen Geift durch Wiffenfe . 
nicht auegezieret hat; eim-Priefter endlich, dei | 
durch nichts anders, als allein durch feine bi 
dere Kleidung von dem unwiſſeuden Haufen " 
terfcheibet : es ift, ich fäge eö noch einmal, de 
vermeiblich, daß fich nicht ein foldyer Prieſter ep 
ne Wiffenfchaft und ohne eine aufgeklaͤrte Sat 
feligleit, ohne Vorzüge ded Geiſtes und dei des 
zens, aufs Äufferfte verächtlich machen follte, 
Und zuletzt, faget mir, wie würde es wm d« 
nen Staat in furzer Zeit ausſehen, wenn entwe 
der die Religion felber, oder wenigſtens die As 
de Verſtand, Wiſſenſchaft und Gefchicktichleit 
verächtlich machten, oder wenn dieſer Staat and 
lauter Faulen befiinde? Das Heil der Seelen, 
die Gerechtigkeit und Sicherheit der Unterthauen, 
. — 
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Ee Geſundheit der Kranken, und die Bequem— 
chkeiten dieſes Lebens, würden auf einmal vers 
Fäuntet werden, und diefe Provinzen , weihe eh— 
x nals unter den Römern und Heyden geblüher has 
"Ben, würden nunmehr inter den Chriften in ihre 
wilde Unfruchtbarkeit wiederum allmählig 
rrückfallen. Und nun, (um alles cn zu 
aſſen,) meine vielgeliebten Brüder! die iſt es 
möglich, daß ihr ein ruhiges Gewiſſen haben, 
Bder mit wahrer Zufriedenheit erben koͤnnet, da 
Tr wiſſet, daB ihr vor einen Richter werdet ers 
feinen müffen, ber jenen Mnecht fo fcharf be⸗ 
ſtrafet bat, welcher fein Pfund aus fchändlichen 
Bauiheit vergraben, und nicht zum Dienfte ſeines 
Herrn angewendet hat? 
-: &p redete der mwürdige Abt: Aber laßt und 
wieder auf nnfern Lanwill kommen. Vielleicht 
werden mich meine Lefer fragen, bat denn unſer 
Liebling in Paris ganz anfgeböret, der befämmerte 
Sohn und der zärtliche Freund zu ſeyn ? Hat ben 
dieſe Königliche Stadt durch ihre Reize die ſchoͤn⸗ 
ſten Eigenſchaften in feiner tugendhaften Seele 
mill. Sch. 3, Th. Y» anf 















anf einmal audgelöfchet; ober iR endEich, air 
vielen hur dert neuen Segenſtaͤnden Das CM | 
ner Mutter ganz aus jenen Angen Verfchuune 
Nicht einmal haben wir; ihn, ſeitdem er in Zu 
reich iſt, mehr über den Verluſt derjenigen Pe 
nen, die er fonft allen Luſtbarkeiten der 8 
vorzog, klagen gehöret : Nicht einmal haben 
ihn wiederum in jener frommen Schwermuth 
.  fehen,, in welcher ihn die Gräfe von Stach 
antraf. Hat fich der junge Lanwill anch 
ein einzigesmal wiederum nach der beſten Dir 
erkundiget ? Ihr vortrefflichen Shränen, 1 
um febe ich euch micht mehr auf biefen 
feutothen Wangen zittern? Ihe mächtigen 
ungefünftelten Senfjer, ihre unrubigen. X 
über fein herbes Schidkfal, warum höre ich ı 
utche mehr? Ach unglüclicher Jüngling, gehe: 
KH aus Paris: Komm, folge mie im jene a 
‚ Iegene Einöde nach: im jene flile Waͤlder, 
Deine Klagen hören, und fie durch ein brep| 
verdoppelted Ach! wieder zuruͤckſchicken koͤnn 
Komm, ſetze dich mit mir an jener Lühlen u 
| 
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wa Hoͤle wieder , und ſchuͤtte deinen Kummet 
einen Schoos ad ; da, wo Ein friſcher Quell 
muͤhſam durch Steine burchärbeitet, und an 
her vielleicht eben jetzt ein gefcheuchted Ned 
lechzende Zunge erquicket, um feine verjägte 
bier in ben dicken Gebuͤſchen nufzufüchen. — 
junge Stadforb , das edelfte Herz, das bloß 
ſchoͤnen Handlungen und zur Freundſchaft ges 
et iſt, wie bekuͤmmert wird er nicht tum mei⸗ 
Lanwill ſeyn! Welche Fragen wird nicht feine 
ke Schwerter täglich von ihm hören müffen! Lebt 
3 Jenathan, lebt mein Lanwill noch? Iſt er vera 
gt? Dat er auch Freunde angetroffen, die ſeiner 
dig ind; Freunde, die es werth ſind, fo viele Zaͤrt⸗ | 
eiten, fo viele ſuͤſſe Kuͤſſe, fo unzähliche kluge 
en, fo viele redliche Blicke von ihm zu Befocts 
? Ihr Munderdinge in Paris, laſſet nur ſei⸗ 
Hortrefflichen Seele ihre einfältigen Schoͤn⸗ 
en. Ergetzet ihn! aber verfuͤhret ihn nicht! 
in, nichts war ſchoͤner und betwundernswuͤr⸗ 
r, ald feine Seele! 


Yp 2 Das 
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Geheime Gefahren und Fallſtricke angenehmer N} 
ge. Yet unſchuldiger Gemüther. Serum di 
uufsetdsvolen Zünglinge. Hoͤchſtklaͤglichet Zufall 
nes Berführten. F 

IJ 

IJeht macht Lanwill die nöchigen Anfalı 
“am in ein paar Tagen zu Schiffe zu gehen. a 
kann er noch fo viele Augenblicke geteinmen,' 
von feinen liebſten Freunden in Paris Abſche 
nehmen. Kein Aufichub der Seife findet | 

Die beſten Kleider hat bereitd der Schiffo 

empfangen, und Tarney bebarret unerbittiid 

feinem Entſchluſſe. „Uebermorgen, Lauwill, 
es, verlaſſen wir Paris und Frankreich.,, 
einem Jahre würde es unſerm Lanwill gleid 
tig geweſen ſeyn, von Paris nach ein paar 
chen wieder wegzugehen. Seht aber ſetzen ih⸗ 
fe Worte in die Aufferfte Beflärzung: Worte 
fo gemaltfam fo unzähliche feſte Bande gerreif 
So viele angenehme Geheimnifle, das Mei 
| 
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ſpop vieler Berathſchlagungen und geheimer 
laͤndniſſe werden von Tarney, der ſchlechter⸗ 
Sehorſam fordert, wle ein Spinnengewebe 
nem Augenblicke unbarmherzig zerriſſen! 
ein indeſſen meind Leſer glauben, daß ich 
I Bisher ein dunkles Raͤthſel erzaͤhlet habe, 
wenn fie nicht begreiffen Eönnen, warum der 
w- Tarney fo unvermuthet auf eine fo harte 
hlieſſung verfallen : fo geſtehe ich ihnen, daß 
ieſes felber noch nicht ganı begreiffen koͤnne. 
eicht aber werden wir nachher noch diefe verbor⸗ 
Urfachen erfahren. Vielleicht iſt diefelbe ders 
en nicht ganz unaͤhnlich, weiche ehemals 
meifen Mentor bewogen bat, feinen, fo ſehr 
bten Telemach durch eines ber herzhafteſten, 
bald haͤtte ich geſagt, verwegenſten, Mittel 
der bezaubernden Inſel der Kalypſo zu entfer⸗ 
Wenigſtens koͤnnen fie nerfichert ſeyn, meis 
angen Leſer, daß ihre weiſen Lehrer oder ihre 
ern niemals was unangenehmes und auſſer⸗ 
atliches, ohme die trifligſten und heſam ſen 
chen, vornehmen werden. 


99 3 Tar⸗ 
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Tarney bemerkte ſeit geraumer Zeit eine ge 
Art von Tiefſtunigkeit on dem jungen Sanmil, W 
ihm blos deswegen verdaͤchtig vorkam, weil fin 
feinem muntern Wefen und feiner ehmaligen Eis 
loſigkeit gar nicht übereinlfiimmte, überhampt ehe 
dieſem un Wonne und Froͤlichkeit gemachten Ya 
gar nicht natürlich il. So oft ſah Ihe der ick, 
wie er ſich in fich ſelber, und in den Frrgkpe 

"feiner eigenen &ebanfen verlohr: fo oft haitga 
ben Tifche von ihm auf die feichtefte Fragen cin 
ganz verkehrte und nicht fehten boͤchfſt Kächerlih 
Antwort befommen , und fo oft ward der Jin 
ling, wenn er ihn zum andern⸗ ober beittegum 
etwas ernfihaft anredete, erfchrecket ; gleich einen 
Menſchen, der ploͤtzlich durch ein ſtarkes Gerduſch 
oder Ruͤtteln aus dem tiefſten Schlummer, ede 
aus einem ſehr verworrenen Traume erwecket wird 

"Der wachſame Tarned «hatte auſſerdem mache ai 
einmal beinerfet, daß fein Zögling mit gewife 
Perſonen in einer allzuzweydeutigen und bedeufi: 
Gen Befannefchaft lebte. Endlich, fehlen da 
wo Kette, KR alt verwandelude Karbe 

X 
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KR, 888 Junglings ein wichtiged Geheimniß zu verras 
A then. Lanwill, der fonft wie eine Mofe blühete, 
3 ward jetzt nicht felten blaß und ganz welt, und 
x Keine Augen fchienen jegt nur ein ſehr mattes Licht, 
beten Nahrung nach and nach abnimmt, von ſich 
gu werfen. Gleich einem Zilze, der für feinem 
gierigen, lachenden Erben, den durch Wucher und 

falſche Eide erbeuteten Schaß nirgend ficher genug 
vergraben zu haben glanbet, und ihn Tag und 
Macht mit ſchwerem, unruhigen Herzen und ſcheu⸗ 
ierenden Augen bewachet; immer tiefinnig iſt, 
dummer erfchricht und in einander fähret, weil je⸗ 
des leichtes Geräufche, jedes Krachen in der bau⸗ 
fähigen Hütte, ihn einbrechende Diebe hören laͤſ⸗ 
fet: fo unruhig war jegt Lanwill bey der Bewah⸗ 
zung feiner geheimen Verſtaͤndniſſe, die ex felber 
in feinem Gewiſſen verdammete. Uber o glückliche 
Zerſtrenung, die jest ben Juͤngling zu feinem Bes 
Ken unachtfam machte! Lanwill ſchlich fich einſt 
Schnell aus dem Hauſe, ohne vorher fein geheimes 
Archiv in Sicherheit gebracht zu haben. Der wach⸗ 
ame Geiſtliche gieng alsbald auf fein Zimmer, 
Yya m 
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und fand neben cinem.aufgefchlagenen Buche eis 
paar Briefgen , die voll verliebter Tändelenen und 
„Somanenfchwüre waren. Kaum hatte er erluhe 
Blaͤtter in dem Buche überlauffen , als er mit 
Entfegen darin einiger Bilder anfichtig ward, is 
weichen eine ungluͤcklich gemisbrauchte Kunſt dad 
jenige reigend vorfichtte, was die heilige Religion 
JEſu Eprifti, die Sittenlehre der Vernunft, un 
felbft fchon die Natur, eine reine und tugendhaft 
Seele verabſcheuen lehret : bezaubernde Abbildungen 
der verführerfchen Laſter, die, wie gewiſſe Yılaw 
gem unter einem angenehmen Geruche, und unter 
lebhaften und breunenden Farben ein unmerkliches 
Gift aushauchen, das Gehirn einnehmen und zu⸗ 
gleich verwirren. Werke eines lafterhaften Kin 
lers, der noch lange nach feinem Ic de fündiget, 
und aus defien Grabe und Verweſung noch vers 
peſtende Dünfte über die junge , im fch oͤnſter Hof 

nung blühende Melt, aufftcigen! 
Ach, mein liebfter junger Leſer, mit welcens 
Vergnügen habe ich euch nicht bisher meinen kan; 
will geſchildert, oder welches fast einerley war, 
LE 
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3 eine, in der erften Blüte täglich wachſende Tu⸗ 
: gend! Nur einmal babe ich einen Fehltritt ber 
ſchrieben, ber aber in der That mehr Mitleiden 
als Unwillen verdiente. Mit welcher Bereitwil⸗ 
ligkeit haben wir ihm denſelben nicht alsbald 
wieder vergeben! Die Schwachheit feines lenk⸗ 
famen Alters; die Unerfahrenheit. und Unuͤberleg⸗ 
ſamkeit defielben ; eine Hige, die in ihm ploͤtzlich 
aufloderte; ein Trieb der ihn überrafchte, und der 
fich ſeines Herzens ploͤtzlich bemeiſterte, noch ebe 
er fih zur Gegenwehre ſtellen, und demſelben 
vernünftige Gründe entgegen feßen Eonnte, riſſen 
ihn dahin. Allein, kaum hatte er diefen Schler 
in feiner natürlichen Häßlichkeit erblicket, als  . 
ſchon ſtille fand, als er fih ſchon beann, und 
als er ſchon zu gleicher Zeit ſeine Uebereilung er⸗ 
kannte, bereuete und auch tugendhaft verbeſſerte. 
Gleich einem jungen Soldaten von altem Adel, 
der , wenn ihn der Feind verfolget,, den übrigen 
Fluͤchtlingen einige Schritte weit nacheilet: dann 
aber mitten im Lauffen fich erinnert, daß er aus 
einem Heldengefchlechte abſtammete; alsbald allen ° 
995 N \Iy 


H 
4 “Er 


feinen Muth in der Berfeindigfet yufamnı 
waffe, herzhaft ſtille ſteht, Ach umflche, und a 


paar Feinde, die aufihn od remuen, unerfhroda u 


erwartet, den einen gefährlich vermunbet, ıı 
den andern mit feinem bligenden Degen in di 
Flucht jagel. Aber ach! nunmehr werden wi 
den armen Juͤngling mitten im feindlichen age, 
mit ben gefährlichfien Feinden ber Unſchuld eine 
Jungen Chriften, eine Art des Waffenfinfaudel 
errichten ſehen. 

Es fen mir demnach erlanbet, mit allen meinen 
Beben Lefern und Leferinnen die verlohrne Unſchulb 
des liebenswuͤrdigſten Juͤnglings zu betranren, und 


. felbft meinen Thraͤnen in ihrer vertraulichen Ge 


ſellſchaft den freyen Lauf zu laſſen. Ach, was 
war fchöner als diefe jugendliche Steele! Nein und 
unſchuldig, wie die Seele Joſephs, die nur GOtt, 
aur die reine Tugend und den verehrungswürbigfien 
Sreiß liebte, war fie weiſſer und glaͤnzender, als 
eine exſt anfgegangene Lille, derem Schönheit der 
Erlöfer ſeihſt Salomons Föniglicher Pracht noch 
weit Horziehet. Kein unreiner Gedanke, Feine un⸗ 

20 
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Heilige Begierde, Beine ſtraͤfliche Luſt entweiheten 
dieſes englifche Herz. Sie glaͤnzte wie das ſchnee⸗ 
weiſſe Kleid jener himmliſchen Herolde eines goͤtt⸗ 
lichen Sieges, welche ig dem Grabe des aufer⸗ 
ſtandenen Heilandes bey dem Anbruch des aller⸗ 
herrlichſten Tages ſaſen, und aus deren verklaͤr⸗ 
ten Angeſichtern Wonne und himmliſcher Triumph 
hervorſtralten. Eine fromme Einfalt, die allen 
Witz eines Menſchen, der eine ganze Geſellſchaft 
durch ſeine luſtigen Einfaͤlle zum Lachen bringet, 
auecendlich weit übertrifft: eine Unwiſſenheit', ich 
weiß nicht ? welcher Artigkeiten und Geheimniffe 
der arofen Welt, welche felbft in den Augen GOt 
tes thenrer geachtet iſt, als die allergrößte Wiſ⸗ 


ſenſchaft eines ſtolzen und ungebeſſerten Gelehrten: 


ein behutſames Stillſchweigen und eine gewiſſen⸗ 
hafte Aengſtlichkeit, wenn andere entweder in fchläs 
pfrigen Reden, oder in, die Tugend beleidigenden 


Handlungen, ich weis nicht was? für eine ſchime 


“ pfliche Ehre fuchten. Dies waren bie liebenswuͤr⸗ 
digſten Eigenfchaften meines Lanwills. Wie forgs 
faͤltig hewachete er nicht mitten aut beB Lats 

NS 
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fchendften Ergeplichfeiten feine Seele! Wen ft 
ein leichtfinniger Gedanke, nur ein fchielender Ank 
druck entfahren,, daß er nicht Darüber roth umdbe 
ſtürzt wurde ? Wie oft entfernte er ſich nicht am 
Seniter, menn Ermwachfene in ihren Reden auf 
ſolche Dinge fielen, die fein reines Gemiflen, um 
Die zürtliche Liebe, welche ihn durch fo ſtarke Bau 
de mit feinem Erlöfer verband, auf eine fehmery 
hafte Art verlegten! Man kann Fein koſtbares Gu 
faͤß von zerbrechlichem Porcellaͤn auf dem ſchluͤpf⸗ 
rigen Eiſe mit mehr Sorgfalt tragen, als dieje⸗ 
nige war, mit welcher er, um mit dem heiligen 
Könige zu reden, feine unfchägbare Seele ſiets in 
den Händen trug. Wenn irgend ein bdier Bes 
danke; ein Gedanke, der eine unbeilige oder wok 
Küfüige Begierde in ihm entzünden wollte, unvew 
feben3 in fein Herz eingedrungen war, fo. ware 
voller Unruhe und Beaͤngſtigung; er fuchte die 
Einfamkeit, und durchfuchte fein Innerſtes: ruf⸗ 
se den Gieift der Gnade, der allein reine Herzen 
ſchaffen und erhalten fann, um feinen mächtigen 
Beyſtand wider ſich felber an: that ſich felber Ge 
—XX 
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walt an, und belegte die anugenehmſte Vorſtel⸗ 
Jungen und Begterden, nicht ſowol durch tiefſin⸗ 
nige Betrachtungen, als vielmehr durch eine aufs 
richtige und Findliche Reue, durch Flehen, durch. 
Abbitten und durch die Erinnerung an die heilſa⸗ 
men Lehren feiner Mutter und Tenneſons. 

hr Geliebten GOttes, ihr allein werdet das, 
was ich jetzt gefagt habe, verſtehen koͤnnen. Era 
innert euch nur an die ſeligen Augenblicke, die ihr 
im Gebethe und in dem geheimen Umgange mit 
GOtt zubringet: am dieſe Stunden, darin ihr 
die Erſtlinge des ewigen Lebens genieſſet. Wenn 
ihr euch keiner Züde bewußt ſeyd, wie kindlich 
unerfchrocken, wie vertraulich ift nicht alsdann euer. 
Umgang mit JEſu Ehrifto? Ihr freuet euch Darüber, 
Daß Er allwiſſend if, und daB Er alfo auch bie 
geheimfien Neigungen eurer Herzen zu ihm, und 
zur Tugend, in eurem Innerſten göttlich entdek⸗ 
ker. Uber wenn ihr euch hingegen auch nur dee 
geringfien Untreue und des geringfien Ungehor⸗ 
ſams bewußt feyd , wie aͤngſtlich, fehüchtern und 
galt fuͤhlet ihr euch nicht) Alles Vertrauen if 
vers 
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auf. Allein, die Bilder, die nun einmal f 
in feine Seele eingedrungen find, fchwärme dm 
aller Orten vor Uugen. Der elende Romanſchu⸗ 
rer bat ihm die erdichtite Schöne fo reigend gr 
mahlt, daß er fie befländig vor fich fichen fickt, 
die lafterbafte Vertraulichkeit aber mit verfelle 
fo ſuͤſe gemacht, daß er nun halb verrädt m 
immer melancholifh nach diefem jeräflichen Um 
gange ſchmachtet. Mas für Empfindungen ie 
Unwillens oder ded Misleidend werde ich jetztadi | 
in meinen Leſern rege machen ? wenn ich ibm 
fügen muß, daß Lanwill diefe Dulcinen anf fir 
nem Zimmer angeredet, ihr taufend verliebte Fragen 
vorgefagt, Kuͤſſe zugeworfen, unzähliche theattw 
liſche Wendungen vorgegaufelt, und ſich mit 
anders anaeftellet habe, als wenn fie, die Thea 
terprinzeflin, vor ihm flünde. So verwirrt wat 
jegt fein Verftand , und fo wenig war er bey ſich 
ſelber. Daher antmertete er in’ Gefelifchaften dfs 
ters auf eine höchft ungeräumte Urt, und meiſten⸗ 
theild in der unfinnigen Sprache der Romaͤnen, 


in welchen Schwulft, Galimathias und ein Schwall 
i von 
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ur finnlofen Morten und prächtigen Lügen fis 
"guriren. Bisweilen, wenn er allein mar, Sam 
r wieder in etwas zu ſich ſelber: die Fieberhitze 
derließ ihn, und er dachte einige Augenblicke wie⸗ 

der wie ein geſunder Menſch. Dann aber kam er 
Ya fo bejammernswürtig vor, daß er über fich ſel⸗ 
(ger Shränen , bittere Thränen weint. Älsdann 
nahm er etwa einen Boſſuet, einen Burner, oder 

ein anderes vernänftiges Gefchichtbuch In die Hand. 
Doch, kaum hatte er den Stand mweggeblafen, 
da er ed ſchon wieder wegwarf. Jetzt wollte er 
was aus der Mathematik vornehmen, Aber — — 

Grillen, Grillen! rief er aus. Die thoͤrichten 

Abentheure und Bilder flatterten beſtaͤndig um ihn 

herum; die Freyheit, vernuͤnftig und nach Einſichten 

zu waͤhlen und zu handeln, war verlohren, und der 

unterdruͤckte und gebundene Verſtand konnte un⸗ 
möglich mehr über feine zuͤgelloſe Einbildungskraft 

herrſchen. Er ließ ſich von ihr dahin reiſſen; gleich 

einem Menſchen, der durch einen ſchaͤumenden 

Strom ſich durcharbeiten will, aber ſchon zu viel 

von ſeinen Kraͤften verlohren hat, als daß er ſich 

Mill. Sch. 2. Th. 34 ſel⸗ 
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felber der Fluthen erwehren fonnte ; oder, mie fd 


ehmals ein neugieriger Neifender im den Eünkti 
chen Kruͤmmungen und beträglichen Andaina 
des Labyrinths auf der Inſel Kreta immer met | 
und mehr verlohr, und fich endlich wor Verdruß un 


Perzmeiflung blindlings einem beftändigen Irrthe— 
me überließ : fo fühlte auch Lanwill feine Verfüb: 
rung, aber meil er feine Errettung bofite, fo m 
gab er fich halb verzweifelt feinen Peidenfchaften 
amd rafenden Phantaſien. Tauſend thoͤrichte Bw 
flellungen und Begierden verwirrten jegt feine gw 
te Dernunft, und benebelten feinen Verſtand. 
Nicht der geringften bedachtſamen Ueberlegung war 
er mehr fähig, und nut felten bieng einer feine 
Gedanken mit dem andern zummmen. Seine 
Aufmerffamfeit. heftete fich einzig und aflein auf 
die entfernten Gegenftände , die ihn: in der Komoͤ⸗ 
die bezaubert hatten. Die angebeshete Tänzerin, 
das Idol des Parifers und ded Ausländers, hüpfte 
ſtets vor feinen Augen herum. Und allemal kam 


er unrubiger, tränmeriicher und verwirrter vom - 


Parterre zurück. Immer voller Anfchläge, aber 
r and 
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ſchuld zu feben! 
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aud von innern Vorwürfen des Gewiſſens hers 
nmgejaget. Mit feinen eignen Neigungen uneins 
und unzufrieden; gegen jeing beften Freunde mid: 
trauifch und Aufferft froftig; nie ohne Zwang und 
Verftellung , wenn er mit dem tugendhaften Tar⸗ 
9 redete; verdruͤslich und tiefſinnig, wenn er 
ihn oder einen vernünftigen Freund geſprochen hats 


se, trug er den giftigen Pfeil allenthalben mif 


fich herum , womit ihn das Theatermädchen vers 
toundet hatte, wie ein angefchoffenes Seh, das in 
den Wäldern herumirtet, und dem unvermeidlis 
chen Tode angſtvoll und keichend zu entfliehen 
srachtet. Alle Munterkeit, alles freye und offens 
berzige Weſen, jene gefällige Zeichen feiner tugend⸗ 
haften Liebe gegen würdige Sreunde, Hatten ihn 


“nunmehr ganz verlaffen, und eine fchwindende - 
. Beichenfarbe verrieh den heimlichen Gram, der 


feis Herz unaufhoͤrlich nagte. Ach Tennefon , 
haͤtteſt du deinen Liebling in dieſen Umſtaͤnden 
gefeben!.. . Nein, Heiliger Greis, du wareft 
ed werth , deinen Lanwill nur alleim in feiner Ins 


342 Mus 
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Was far einen beſſern Entſchluß Härte demuaf 
Tarnty bey dieſen klaͤglichen Umſtänden faſſen 
koͤnnen, als dieſen, eine Stadt zu verlaſſen, bie 
ein Aufenttalt aller Wolluͤſte iſt, und im der ſchon 
fo viele tauſend Ausländer dad Grab ihrer Unſchuld 
und ihres Gluͤckes gefunden Haben. Aber zuerfl 
überwand Tarney fich ſelber. Er ri ſich aus 
dem vertrauten Umgange eines Petau, “Jeannin, 
Bignon , Deskurtes, du Sresne, Rorneille, 

‚de Aamoignon, Slecier u. a. 108; und nads 
dem er den fchäßbaren Zutritt in die anſehnlichſten 
Bibliotheken erhalten, fo Eoflae ed ihm zwar eis 
ne flarfe lieberwindung , von Parid wegzugehen; 
aber die Liebe und die Begierde, eine Seele zu 
vetten, die er fo hoch als feine eigene fchägte, 
machte ihm felbft den unangenehmſten Gchritt 
eben fo leicht, als nothwendig. Wie Fing und 
beilfam war nicht diefes Mittel, und mie oft fol 
se es nicht demnach von den Hofmeiſtern anf ' 
Univerfitäten und auf Reiſen nachgeahmet wer⸗ 
ben! Denn bey gewiſſen mächtigen Nerfuchungen 
iſt die geſchwinde Slucht ein ſicherers Rettungs⸗ 

wir 
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mittel, als ein Kampf, deſſen Ausſchlag bey den 
ſiegenden Reizen der Gegenparthie, der Groͤſe der 
Gefahr, und der Schwaͤche des Kaͤmpfers, alle⸗ 
mal ungewis und mislich bleibet. 


— gt 
Das neunte Hauptſtück. 


Ein junges, unglüdlihes Frauenzimmer. Der unbarms - 
berzige Reiche. Die Abergldubige. Erfheinung eines 
Kometen. Unterſuchung der Frage, in wie fern man 
nach Ehre fireben könne? Der Zerfireute. Der Nach⸗ 
äffer. Quellen des Verfalls reiber Häufer. Der Nach⸗ 
fpreter oder tumme Verleumder. Die Grfeligleit. 


€, reifeten im September von Paris ab. 

In ihrer Geſellſchaft befand fih ein junges Frau⸗ 
enzimmer nebſt einer Matrone, ein-tentfcher Graf, 
ein hollaͤndiſcher Kaufmann und ein paar andere 
Perfonen, die wir vielleicht noch untermeges ken⸗ 
nen lernen werden. Anfangs berrfchte ein ernſt⸗ 
haftes Stillſchweigen in dieſer Geſellſchaft. Nach⸗ 
dem ſie aber ungefähr eine viertel Meile weit mit. 
einander gefahren waren, fo fing man an von 
333 gleiche 
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gleichguͤltigen Dingen zu fprechen. Allein dad Frau ' 
enzimmer beobachtete noch immer die Stille eina | 
fich nur mit den traurigften Gedanfen martermden 
Merfon. Die übrigen Gefährten wurden immer 
aufmerffamer auf fie. Und jest, da fie ben einem 
Hochgerichte, an welchem ein alter Mannu neben 
einem jüngern bieng , vorbey fuhren, fo fcheb 
fie ihren Flor etwas vom Geſichte, und indem 
fie feitwärtd, und ganz fchen nach dieſem Flägli 
den Gegenflande hinblickte: fo flärzte plöglichein 
Strom von Thränen unter tiefgeholten Eeufiern, 
nus ihren Augen. Lanwills Herz aber fieng an 
zu fohmelzen, Dieſes Mitleiden hatte bep dem 
jungen Sranenzimmer eine weit flärfere Wirkung, als 
die Eräftigfte Troftrebe, und den Fuͤngling belohnte 
es Dusch unſchaldsvolle Empfindungen, dergleichen 
er feis einem Jahre in Paris nicht einmal mehr 
gefühlt hatte, 

Nur ber holländische Raufmann fühlte ihren Jam⸗ 
mer sicht, und Eonnte ohne alle Empfindung die 
weinende Schöne anfehen. Er würde gewiß auch 
mit einer fleifen Miene, ſelbſt der Abichlachtung 
uR 


— 





—⸗ 
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Mer Lochter des Tepbtab zugeſehen Haben, -und 
ein Geficht würde fich fo wenig verändert haben, 
-@l6 des graufamen Ulyſſes feined, da er die 
= Ipbigenie mit dem. Opfermeffer durchſtochen, an 
. dem Altare unmächtig hinfinfen, und nach ihrem 
harten Barer, dem Agamemnon, den legten kind⸗ 
Uchen Blick mit einer ſchwindenden Aumuth wers 
Sen ſah. „En ia, ſprach Here Jobft Barmen ” 
anf. Holändiich, vorwahr eine faubere Befelifchaft 
mit einem Menſchen, das dort beſſer bey ihres 
gleichen am Balken, als Hier bey und ſchwankete!, 
+ anwill Eonnte ſich nicht mäßigen, ihm anf 
aiederländifceh zu antworten: „Aber Here Jobſt, 
und fie ſchaͤmen fich nicht, die allerunſchuldigſte, 
und mwenigfiend die allerbetruͤbteſte Perſon, durch 
#hr Räfonniren noch mehr zu martern.? Pfuy für 
ein ſolches Herz! Graufamer! reiffen fie ihe Feine 
friihe Wunden. DBielleicht wird ihre Unſchuld und 
Zugend bald aus dieſem ſchwarzen Gewoͤlke hervor 
treten, So redete der Füngling, und der Kaufı 
mann ward blaß und ſtumm. Dieſe Rede, die 
mit ſo viel Weisheit und Billigkeit belebet war, 
J ST her 


v 









te nunmehr dieſem jungen Menſchen feibi nd‘ 
tugendhafte Empfindungen und feine macdrii | 
che Beredſamkeit. Er blieb hart, und fehl 
grämlich bald Lanwilln und bald die Berrübten, 
Nie hat es ihm an Gelde gefehlt. Mie hat er w 
ne Noch empfunden. Nie hat er andy einen 
glücklichen vor fich gelaffen, oder fein Elend mb 
feine Klagen angehoͤret. Im Ueberfluffe erzogen, 
mit nichtd als Aktien und Procenten befchäfftien, 
bat er alle Empfindungen, die fonft in wenfie 
ben Seelen für das Elend gefchaffen find, mab 
nnd nach verbannet. Auf der andern Seite ge 
wann Lanwill auf einmal die Hochachtung ber 
ganzen Reifegefeiichaft, und der Hollaͤnder verlaße 
fie auf einmal, Denn hier ſchaͤtzte man nicht bie 
Derfon nach dem Gelde, fondern man wog ihren 
Werth allein nach der Gröfe ihred Verſtandes, 
und nach der Güte des Heruend ab. Man war 
sicht auf der Boͤrſe in Amſterdam, sicht umtee 
Suden. 
Auf Reifen fallen die Unterrebungen anf ner 
(hie 
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Mhiedene Maserien, und dieß verfüffet alle damit 
werknuͤpfte Beſchwerlichkeiten. Zwang und Ceri⸗ 
moniel fallen da weg, wo man ſich nicht kennet, 
md wo man nur bemäher iſt, fich den Weg au 
derkuͤrzen. Anſtatt aber, daß ich meinen Witz 
enſtrengen ſollte, um dieſe vermiſchten Geſpraͤche, 
Die ſich eben fo oft, mie die Gegenden und Aus⸗ 
fichten änderten, in Drbnung gu bringen: will 
ich ihn vielmehr bier ausruhen laſſen ⸗ mich ganz 
vertraut neben meinen Leſer binfegen, und dieſe 
Deden felber mit anhören. Here Harmfen bes 
Plagte fich über den grofen Fall der Aktien waͤh⸗ 
rendes Krieges, und erfundigte fich bey dem teuts 
fchen Grafen, ob die Handlung in Hamburg noch 
immer zunaͤhme, und wie ed um bie neuangeleg⸗ 
ten Mannfakturen in Preuſſen fünde? Er pros 
phezente denfelben einen fchlechten Fortgaung, und 
glaubte nicht, daB man irgendwo beflered Tuch, | 
als im feiner Fabrike zu Amſterdam verfertigen 
würde. Der Graf Reufl antwortete ihm, (allem 
Anſehen nach, um ihm für feine vorige Unems 
pfindlichfeit zu züchtisen, ) daß er fein Kaufs 

3,5 mann 
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Religionskriege, Fenersbruͤnſte, Weberfuag 
gen und die Peflilenz twerden Eommen. | 
denn dad bey euch, Herren, nichts bee 
Tarney antwortete : Sie find viel zu vet 
ale daß fieed mir übel nehmen Finnen, | 
ich ihnen fagen muß, ich hätte in biefem € 
eine ganz andere Meynung, als Sie ee, 
leicht um mich auf die Probe zu fielen, & 
Sagen Sie mir, Herr Harmfen, weichen 
ſoll diefer Komet ein groſes Ungluͤck proben? : 
indem fein Schweif faft den dritten Theil de 
meld einnimmt , und noch aufler Europa ı 
wird, fo müßte er für alle Derter, wo m 
fiebt , ein böfer Bote ſeyn. Fuͤrs andere, 
te ich ihnen aus der Hiſtorie gar leicht da 
daß nach der Zeit, da man Schweiffterue 1 
oft die beften Zeiten in der Welt geweſen 
aber hingegen diefelben nicht erſchienen fepi 
gleich die ganze Welt mit allerhand We 
mals geplaget wurde. Fuͤrs dritte ſehe 
nicht ein, warum gerade die Kometen wad 
bedeuten follen. Sind fie nicht eben ſowol 
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Ittörper ald die Planeten , als der Mond 
se Erde? Ahr grofer Echmweif aber fan 
wenig was Boͤſes ſeyn. Denn, da fie 
mit einer Luft: oder Dunfikugel umgeben 
wird und derjenige Theil derfeiben nur 
welcher durch die Sonnenftralen erleuch⸗ 
Nichts anders, als wann in ein dunfe . 
zer durch eine Ritze, ein Sonnenſtral her⸗ 
und dadurch einen Streifen von Sonnen 
fihtbar macht, die wir, ob fie gleich 
e Zimmer erfüllen , ſonſt nicht feben. Zus 
5 ich ihnen noch fagen, daß fehr viele 
erne bey Tage erfcheinen, und alfo nue 
Sternwarte wahrgenommen werden. Und 
t ift dieß ein allgemeiner Irrthum ber 
r unfers kleinen Planeten, Daß wir glans 
e unendlich gröfere Weltkoͤrper wären um 
len da; ,, gleih, ald wenn die ganze 
ig oͤde, und nur allein unfer Kuͤgelchen 
wäre! Ein eben fo:einfältiger als für 
fen Schöpfer verkleinerlicher Wahn I 
vir und aber insbeſondere über die Kos 
Ä me 
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meten fo fehr entfeßen, dad Kimmt blei dd 
geil fie felten in diefe niedrige Gegend da 
meld, dahin unfere Augen noch reichen, fan 
Sie lauffen hingegen in den allerentfernetke! 
nen des Sternhimmels, die nur die Ster 
durch ihre Schröhre erblicken. Endlich, 
Herr, fo ift es und fo gar in der heiligen ( 
verbothen. Ihr folle niche, ſpricht SD 
der Zeyden Weife IÄmen, und follt eud 
fürchten vor den Seihen des Simmels. 
Holländer fieng beteits an, diefer gründlich 
fiellung mebr, als jener ungegründeten Mi 
nach welcher der Poͤbel die Kometen für Uı 
propheten hält, Plag zu geben, umd bie ı 
mend böfliche Art, womit ihr Tarney 5 
bewogen denfelben,, ihn noch mehrere. | 
befonderd über die feurigen Lufterfchein 
Sorzulegen. Der brittifche Geiftliche arfli 
z. €. woher ed kaͤme, daß die, aus fetten 
lichten und oͤlichten Dünften ſich ſammlend 
entzündenden Irrwiſche die Reiſenden ver| 


*Jer. 10, 7, 


* FT 
j | MIST”. 
chwimmen, Bra er, dem Strome der Luft 
; dieſe aber wird von dem Reiſenden ſo wol, 
a er ſchnell reitet, als wenn er heftig ſchreyet, 
Bewegung gefeßet. Und wenn der Fuhrmann 
fie, ald wider vermeynte Gefpenfter, harte 
ausſtoͤſet, fo iſts natürlich, daß fie vor ihm 
den , teil er eben dadurch die firömende Luft 
| Yan ſich gleichfam wegrudert; feufzet er hingegen, 
* ziehet er dieſelbe, und mit ihr auch die Irr⸗ 
wit, näher an fich. 
Die alte Matrone, welche das junge Frauen⸗ 
Zmmer erzogen hatte, konnte ſich nicht länger 
‚enthalten, an diefan gelehrten Reden Antheil zu 
»i wehmen, fo ftille fie auch bisher geweſen war. Ihr 
Werten, (fchrie fie ziemlich lebhaft, wo will das 
endlich mit ihren verwegenen Neren hinaus! Dens 
r: en Sie doch daran, daß junge Leute mit ihnen 
; , fahren, die leicht verführt werden können ? Cie 
‚  Foliten diefem guten Rinde, bald ich weiß nicht mad? 
da Kopf fepen. Sie hat ohnedieß in folchen Dins 
gen immer Elüger feyn wollen, als ihre ehrliche alte 
Grosmutter und ich. Tarney würde kein Wort mehr 
ge⸗ 
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gefage haben, wenn nicht die Matrone fertgl 
ten hätte, auf folgende Urt ans ber Rocken 
fophie zu Dißputiren: „Ich muß ihmen dadı 
einige Dinge fagen, die ie ſchwerlich, fo ung 
Re auch ſeyn möchten, fo kurz umd fchlch 
abmweiien koͤnnen. Die Nache vorher, aldı 
armen Mädchens Vater das grofe Ungläd ı 
merkte ich es gleich, daß es nicht richtig ı 
Aber die jungen Leute wollen immer Elüger 
Sch fagte ed wol, er follte fliehen: aber 
fehrge fich nicht daran. Ich Hörte nemli 
Nacht vorher ein graufames Pärmen anf 
Boden. Bald fiel was mit einem grofen Ge 
ſel, bald fprang was, und da ich zuſah, 
nichts da. Er felber fagte zwar, es waͤren 
oder der Wind : gleihwol, wenn wir zufe 
war nie nichts zu (eben. Ich aber wußte m 
was ed war. Dad Zodtenbret fiel, das ma 
Mas war zu thun? Ich wollte die Tragödie 
abwarten, und legte mich alfo zu Bette. 
börte ich fo recht in der fchwargen Mitterna 
Kunde die Todtenuhr fchlagen, and börte ein 9 
4 





N Br R 
Pin, auch hörte ich gay deuflich, denn ich bin ° 
ob ich gleich eine alte Eu Gin und manches 
ausgeſtanden habe, ) noch nicht taub: dA ‚hörte ° 
Mb auch dem Uhn jammerlich kröchzen: Er faß f5’ 
Ipgewis vo meinen Kammerfenſtern, als ich. hier 
Ihnen den Herre ſihe. Des Morgens erzählte iche 
jr dem Preßiger ‚ Riementiners Vater, ber. lacht⸗ 
— * ſagte mir, die Todtenuhetwären ‚His 
„agpärmer geivefen. — Kindi iſts micht wahr? — 
feier eine meiner beſten Nachbarinnen, bie ehr⸗ 
Achſte Stau von der Weit, qus deren Munde nie 
: Bein unmwahres Wort gegangen ift, und die ſogat 
ds ber Chriſtnacht aus der Koffeeſchale auce son 
ge Jahr wahrfagen- kann, fagte gleich, meine lien " 
be Fran Gepatterin, erfchresfe fie nicht, es beden⸗ 
‚set aber, ich will, ed eben nicht wahr haben, aber 
gewis und wahrhaftig, es iſt fein gutes Zeichen 
Tarney betruͤbte ˖ ſich heimlich dazäber,, daß noch 
‚Fo ein erſchrecklicher Aberglaube unter den Chri⸗ 
ſten herrſchte. Die alte Matrone ſchien eine recht 
ehrliche ran zu ſeyn. Aber weil fie von Jugend 
auf in diefen lächerlichen.ug® abgeſchmackten Mey 
mill, Sch. 2. Ch. Aaa nungen 
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4 nungen eringen werte a, ite ſie 
mit ihr veralterten Itrthumer fo feicht ER 
gen. Einen folhen Eindruck machen die ei 
Bilder, die man uns in der Jugend bare, EN 
in unferm weichen Gebirne! Und glücklich find ie 
Kinder , deuen man entweder gar nichts von de 
fen Schreckbildern einer verdorbenen Phantafe 
ſagt, oder welche man gleich anfangs davon übe | 
jeuget, daß und GDtt, was das Gegenwärtig | 
betrifft, allein durch die Vernunft umd Offende | 
rung regiere; in Anſehung des Zukuͤnftigen aber | 
und allein an feine heilige Vorſehung, die alleum 
fere Schickfale aufs weiſeſte und befte einrichtet, 
gewieſen habe. Wenn wir nur jeden Tag unfen 
Pflichten mit aller nur möglichen Treue andride 
ten; fo fönnen wir ihm unfere Fünftigen Gchids 
fale mit einer vollfommen ruhigen Unterwerfung 
umter feinen allezeit heiligen und guten Willen, 
überlaffen. Die proteftantifche Religion und das 
Licht der Wiflenfchaften haben, indem fie die Zins 
fierniffe in einem grofen Theile Europens vertrie 
ben, auch dielen fchänblichen Aberglauben al 
maͤh⸗ 










. Das — PR Fr "30. 


. Bfig verbannet. Nur Sie und da nimmt doch 
ie gemginnfchtige Kleriſey den gemeinen Aber⸗ 
Banbeif fh ihren Schug ,, wei nis Igichter iſt, 
MER Über furchtſame Gemühege — — 

e Wie alte Matrone wollte ſich indeſſen ihre Un⸗ 
E acxoboten nicht ans dem Sinne reden laſſen, 
Biaiip Sarnep fah Ach gendthiget, 6i6 auf bie Dos 
räaibenter in dem bepbnifchen Rom, und auf bie 
wälten Ehaldäer , diefe berüchtigten Wahrfager, 
u yarditjugehen. Aber nunmehr ward Dee Graf 
# Bald über die unbertwinbliche Fran mngedultig, 
3 und er bemühdete fich alfo eine angenehnsere Mas 
s serie auf bie Vahn zu bringen. Dieſer junge 
j Ser aͤuſſerte in feinem ganzen Bezeigen fo- viel 
n Vernunft, Religion und Artigkeit, DaB Tarney 
r 








nicht umhin konnte, Qu die größte Hochachtung 
zu bezeigen. Er war einnehmend, fein in allen 

| feinen Manieren, aufgeweckt und vecht dazu ge⸗ 
macht, ſich die Gemuͤther zu verbinden, Sein 
chatten von jenem ungtzogenen und freven 
Beten, das fo viele von feinem Stande. als ein 
Vorrecht Ihres Adels anfehen, war in feiner gan⸗ 
Aaa 2 en 
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zen Aufführung anzutreffen, Er Fannte und lid 
te die Wiffenfchaften, und mußte eben fo viel teny 
den Bibliotheken in Paris, ald vom Hofe zu in 

gen, An ftatt, daß bie meiften feiner Landelen, 

wenn fie von Paris fommen, faft von nichts aa 
derd, als von den Galakleidern des Königs um | 
der Mesdames de France, oder vom Lächerlicden 
Wahrzeichen, von dem Zufiande ver Wirthö 

Kaffeebänfer, und von dem Betragen der Deb 

meifter zu fprechen wiſſen: fo konnte Hingegen die 
fe Zierde des teutfchen Adels über die Staatsden 
faffung , die Einrichtung der Finanzen , über die 
Gefege, und über die inure und Auffere Beſchaf⸗ 
fenheit des Königreiches fo vortreffliche Anmer 
Fungen machen, daß ihn Tarney jetzo fchom für 
mürdig hielt, die Würde eines Eöniglichen Stats⸗ 
minifterd zu befleiden. Beſonders zeigte der Graf 
viel gefunde Urtheilskraft, indem er Den mannigs 
faltigen Schaden der Beneralpadhtungen und 
Monopolien bemied. Mach vielen Sefprächen von 
dieſer Art, darin fich der Herr Graf hauptſaͤchlich 
auch nach dem Merkwuͤrdigſten von England, das 
kin 
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Hin er ieh reifen wollte, erfundigte , fiel die Un⸗ | 


werrebung auf 'die Ere. Ich muß ihnen, mein 


Herr, ſagte derſelbe, eine Geipifiendfrage vorlegen, 
da Sie allem Urkhen nach, ein Sheploge find. 
In wiefern kan ein vernünftige Menſch und 
‚ein Chriſt nach Aweden, ohne daß er entwe⸗ 
Ser in eine, — Chriſten nnauſtaͤn⸗ | 
Dige Eitelkeit werfalte, oder die. Memuth . Miche 
\giue.. de: Sornehniften, uſtlichen Tugenden M, 
Feliköier Räli Sie qais hierüber ihre 
Mevnucz entdecken möchten. Kiidgghabe es in 
Bronfreich mehr ald einmal geböret, daß allein 
da ihre die franzoͤſiſchecch Driegshegre aufeure, 

entweder zu Sagen ober ubfflegt zu flerben „ und 
daß ed dieſer A IE 00 fo 
vielängfeud —öA er ¶ten 
warben; an ſtatt Md die tent ten 
Bürch Apzte Surchut ur Weobachpepg rer Pliich⸗ 
ten gewungen werben. daoltevals 
neue Geſchichte lehret ——— 

welche note Thaten haben; Wwurch: den 
Teich der Ehre dqün anxbbenet — 


Aaa 3 
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Sie führen mich, Herr Graf, antwortete Ka 
ney, in eine ſchwere Verſuchung, und ich mei 
alle meine Borfichtigkeit anwenden muͤſſen, um de 
fe kitzliche Frage fo zu entſcheiden, Damit ih w 
der der VNiedertraͤchtigkeit, noch auch der Silk 
. Beit das Wort rede. Gie behaupten, daß me 
Unsführung grofer Thaten ber Trieb der Ehre ® 
fordert werde, welcher bie Menichen dazu anfem. 
Es tft wahr, unfere Seele verlanget nichts, wi 
entichlieffet Mich zu feiner Handlung , won weihe 
fie ich nicht gewiſſe Vortheile und amgenchme 
Folgen verfpricht, und wir wollen überhaupt nichts, 
als was wir und als gut vorfiellen. Und dad 
beftige Beſtreben, biefe uns fo vortheilhaft ſchei⸗ 
nende Sache zu erlangen, wollen wir fchlechtmeg 
Trieb nennen. Einige biefer Triebe Haben wir mit 
den Thieren gemein; andere find allein den Mens 
ſchen eigen, nnd heiffen, in fo fern fie burch fin 
liche, ober vernünftige, oder burch beyderley Bor: 
ftellung zugleich ergenget werben, Yleigungen; 
die man deswegen in finnlicdhe, vernänftige und 
in finnlichvernünftige VNeigungen eintheilet. 

Que 
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munfene gehen anf die Erhaltung unfers Lebens ugdd 
s@efchlechts ; diefe aber treiben uns an, nach fol, “ 
mainben Guͤthern zu trachten , weiche machen, daß 
wipiaiägguemer,, vergnuͤgter und geehrter in der. | 
mir Welt leben, und frey von Armuth, Beratung 
m nand Schmerzen bleiben mögen. Dieb ſind die 
xvemeinſten Neigungen, and weichen ſich bie au⸗ 
ı üglien Handlungen der Menſchen erklären lafe 
' gen. Hingegen iſt es gewiß, Daß in ‚glien Verſo⸗ | 
wen , welche anfierorbentlich ſchwere, gefaͤhrl 
mp groſe Thaten verrichten ſollen, auch ein.g 
mngewöhnlich ſtarker. Trieb bereichen fräfe, weh. 
«her die ordentlichen Neigungen übertwiege. Dean, 
warum verrichten die allerwenigſten Menſchen aropı 
ſe Thaten? mmt es nicht daber, weil: Re blos 
von jenem Thiertriebe regieret werden, der allen Ger 
ſchoͤpfen eingepflanzet ift, von dem Triebe, ihrkeben au 
erhalten, und daſſelbe in Ruhe und Gemaͤchlichkeit 
hinzubringen ? Aber groſe Unternehmungen haben 
jederzeit auch die größten Befchiwerlichfeiten und 
“ Gefahren zu ihren Gefährten, uud das Leben der 
Helden iſt immer auch das aflermähfeligfie, Wer _ 
Aaa 4 dbin⸗ * 
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- hingegen nichts groſes, nichts nenes unternimmt, 


" 


; — 


der kann in Ruhe fein Erbgurh oder fein Einkonmm 
verzehren. Und daher wählen fich die meiſten bat 


> Ießtere, und entgehen auf diefe Art dem Meide, dm 
Falle, und einem eben fo ſchnellen als rahmlchn 


Tode, s » Wäre nun nicht die heftige Begierde 
dab Vaterland im der Freyheit und im einem m 
Wwünfchten Flore zu fehen, weit flärfer, als da 


Derlarigen ‚in den Armen feiner Familie gemich 


I leben, in den Säbkern, in dem Voratiern 
Brutus und’ Scaͤvola, ud in fo Wie 
— — geweſen: fo, würden wir mitt 
von jenen groſen und for unglaublichen Tpanm: 
in det Mömifchen Gefchichte leſen. Warden nie 
Märtprer ihr Leben und ihre Nie mebe, IB 

die Ehre GOttes geliebet Haben: fo hatten mi 





kein Exempel von Menſchen, weiche die alla 


ſchmerz hafteſte Marter mir einer unäberuinttihen 


- Gtandhaftigfeit ausgeſtanden haben, 'uug dauu 
fie beweiſen möchten, man mäfe ED mehe ie: 
ben, als fein irdiſches Leben. Sombi Die Bude 


| des Vaterlandes, als die Ficbe gegen GOtt, ind 


* 





a 
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minuffteitig Die Aulerſchonften  Reigimgen bie nur 
Bi einem menſchlichen Herjen entfichen ua wir⸗ 
item koͤnnen. Uber wie wenige Seelen, tom ſian⸗ 





Anchen Neizungen niebergesogen und von Santa 





Mricket , erheben fich au fo erhabenen Gedanken, 


er WB find zu ſo grofen Entfchlieffungen ſtark genngl. : 


u Die wenige haben fich durch grofe Tugenden oder 
ır Werdienfte um das menſchliche Gefchlecht, im bee 
w Geſchichte ausgezeichnet! Aber folite wol auch ab: 


sv Werlangen nach einem grofen Namen es verdia⸗ 


; men, daß ein Mermünftiger Die Begierde, fein Ser 


Ben in erhalten, deswegen ablegte, ober bem Ver⸗ 
guägen, es in Ruhe zuzubringen, entfagete? 


Damit wir alle Zwendeutigfeit und allen Mister - 


Rand vermeiden: foerlanben Siemir, Herr Graf, 
Daß wir vorher beſtimmen, was man unter dem 
Worte Ehre verfiche? Der Mann iſt geehrt, 
Heißt nichts anders, als, man fchreibt ihm viele 
und befondere Vorzüge zu: man lobet feine Faͤhig⸗ 
keiten, feine gute Eigenfchaften, und das, was 


"We ſonſt noch vor andern voran hat. Urtheilen 


‚ game Völker fo vortheilhaft von Ihm: redet RIDR 


Aaas “ 


die Nachwelt noch vom den 
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_ heitemfeined Verſtandes ut pr 
er If beruhmt. Diefes vortheilhafte Uebel 9 
man andern durch aͤuſſerliche Zeichen zu er 
als , durch Lobreden, Titel und durch die * | 

der Hochachtung. Alſo koͤmmt es bey mm 
Ehre nur darauf an, wie andere dom und dm 
ten und urtheilen. Und nunmehr wird es 
fepn, auszumachen, ob es einem weiſen und 
gendhaften Manne anfländig ſey, blos tm 
Ehre willen, auſſerordent liche Dinge zu. ch! 
richten. ch getraue mir, diefe Frage zu verne 
nen. Dunn entweder urtheilen die. Menfchen ride 
tig don mir, oder fie machen ſich falſche mu re 
Echrte Begriffe vom meinen Faͤhtgkeiten aud Hena 
Iungen. Geſchiehet das Iptere, fo wäre tum 
eben fo grofe Thorheit, fih anf ihr Lob mein 
gute zu thun, ald wenn ein. Blinder fagtazah 
. hätte eine Rieſengroͤſe und Ybjaiomndfchdußens, Mer 
Sen denn Deöwegen meine ichlechten Oembiunge 

ſich in Tugenden verwandeln , ‚weil der Wisıt. ef 
dafuͤr anfieht, oder, iſt der Gehmimelfier ein ee; 


nr — | 
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| ., weil ihn feine Schüler für eines Polyhi⸗ 
T Wenn wir und demoach af Vor⸗ 
be wasmabitden, die nicht birklich 
die nur Unwi und.erheben: 
wihhe Fete nicht geehrter, ai ein Komdpiant, ber 
er: Ehinefifihen Lagter votfiefet: und:ole,unfere 
ui geben und eben fo wenig einen wahren Werth, 
— ha Rechenpfeugig zu Goi⸗ 
ru Jann. duhm macht alſs keinen 
Menſchen beſſer, 7 er wirklich if, und wo er 
wicht die zuten Gigenfchaften in ber That Hefipt, 
Die Koma amdere and Irrthuin oder aus Schmei⸗ 
celey zuſchreiben: fo bleide er ohne Innern Ger 
Bolt ſtets veraͤchtlich. Aber wir wollen nunmehr 
öuterfuchen,, oh uns alddann baf Lob der Kenner, 
Wu dem Kalle, daß wir die m und geruͤhmken 
Ecenſthaſten meh beiten, groͤer mad? 
wfeenRoraft würde freylich unſern Vroceß 
durch ein einziges Machtwort ſchlichten. Er 
wprde 2 he Ehre iſt eitei? und darnach 
heißt mit den Kindern ‚ach dem Schat 
N kei teen, Sinud it, ‚ würbeer Hielleicht fras 
| IN 
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gen, bie Gänfe, welche durch br 

Kapisol_ gerettet haben, ift nicht 

der Hiftorie auch berühmt? Wie bekannt font 
der Loͤwe, der Elephant, der Adler und der nad 
plauderude Papagay Und gleichmol hoͤlt fie ı 
wegen niemand für glüdflidjer, als einen Spain 
oder ald einen Haaſen. ae anf die & 
werde ich eine ſo wichtige en *5 
Ich gebe ed zu, * DR gar 

wie unfere Nebenmenſchen — 

und daß wir ohne einen guten Mamen nz 
nicht im Stande find, unfere Talente ur & 


. „pfehlung der Relichin und Tugend der 


au gebrauchen. Ein Arzt mag modh 


ſeyn: wiſſen and glauben dieſes Yanbere nie; 
wird Ach fein Eranker feiner. Hätte Sach 
Ein Mann mag bie Weiche feiber 
dieſes nicht vor die Ohren bei 








*3 


(hin der letztere nie Die elegenheit nel 







men, ſich um eine dange deoi Slfhtent zu 


dien. Und auferdem vegräth mas 
De, wegn ed uns gienhgältie if, 





ar en da 
— F 
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‚fige und rechtſchaffen⸗ Menfchen lichen ober 
ichten ? Demnach behaupte ich, daß man ſich 
dings um einen guten Baf und Llamen 
eine mäßige und unfern übrigen 
ern Pflichten gemäfe, Art bewerben müffe, 
I6er , ſobald eigentlich Dig. Brüge Davon ik, ob 
a Ach nicht ſowol darum um Tugehb,. Wiſ⸗ 
haften und Verdieuſte Bewerben foll, Bank 
a durch feine Demblungennihte religidſe Viecht⸗ 
ıffenheit und die wahre @lückfeligkeit unter 


wenſchlichen Eeſchlechte befoͤrdere; als daß. 


u nur vielmehr deswegen ſchwere nnd unge 


heliche Thaten unternehme, damit man ſowol 
ha. bep feinen Lebzeiten, als noch nach dem Tode 
Ahmet werde: fo ift dies eine uitiehe 


Geohgpjpe Eitehkeit, und eine Misgedurt ber 


vernänftigen Eigenliebe, welche mis ſich ſeibſt 


pöcteren treibet. In dieſemFalle verlanget man, 
jMenſchen das und zuſchreiben, wad allein 
enke der gütigen Dorfehung And, ale die 
B alleim ſowol die Kräfte und den Willen, als 
ch die. änfferliche Gelegenheit Dazu gesehen bat, 
Man 
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abſchrecken laſen, um alle Vori 
gen, um die Religion und die 
fern; Belden im Kriege, meld 
alleö dem gemeinen Beiten aufopf 
ſchloſſen, unerſchrocken und fta 
um nur den Staat zu reiten, u 
ger glücklich zu machen. Und fol 
nen allein Menfchen don auffere 
Ienfräften ausführen. Da Mom 
unwuͤrdigen Königen unterdrüdfe 









— —* regieren laſſen, entſetzen. Die⸗ 

grosmuͤthige Denkungtart nad Eutſchlieſſung 
; Eifter ihm noch bey dem menſchlichen Geſchlech⸗ 

y* ein ewiged Ehrenmahl. Denn es gibt ruhm⸗ 

t.. urtdige Handlungen, denen ber Karakter der 

ke ‚ehlthärigfien Guͤte unausldſchlich eingebrädet 
„ 3 Thaten, welche ımter allen Vdlkern, fo vers 








gwaleden auch fonft ihre Meinungen find, für In 


—— gehalten werden. Und dergleichen 


Handlungen machen den Stoff der wahren Ehre 
uns. Hingegen gibt e& wiederum andere, welche 


T Scythe und Grieche, der Tatar und Franzos 
Ar boſe und ſchaͤndlich Halten. Und dieſe iſub 
„Mater allen MWöllern der Grund zur Verachtung 
deſſen, der fie ausdber. Weil es demnach Tho⸗ 
tewgibt, die mit Recht von allen Vdlbern gerühms 
werden; fo muß es auch nicht. unzecht ſeyn, wenn 
ſich in grofen Seelen, die @Ott in. dem Scha⸗ 
ge feiner Vorfehung fr gewiſſe Zeitpunkte aufbes 
Silt, ſtatke Triebe aach ſolchen ruhnwürdigen 
Werrihtungen regen. Laſſen Sie und jetzt au 
Miu.Sch.a Th, Bbbb jene 
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jene zween Herolde des ewigen Friedens, an de 
groſen Luther, und Ralvin denfen. Wenn vie 
fe Menſchenfreunde nicht erhabener gedacht hätten 
als die übrigen Menfchen: fo würden fie die fin 
che nicht aus der niedrigen Sklaverey ber ummif | 
fenden und Aufferft lafterhaften SKlerifey errene 
haben. Sie würden ſich damit begnüger haben, 
daß fie durch Predigen das Volk, und burd) ie 
Schriften die Gelehrten unterrichtet hätten. N 
diefe Art würden fie felber in Ruhe ihr Leben ge 
endiget haben. Aber fir ſolche Helden, als fe 
waren, fchickten ſich Feine andere „ als nur biek 
Gedanken: Mau muß, ed koſte was ed wolk, 
die gedruͤckte Religion befreyen: man muß Eher, 
Bequemlichkeit, Vergnügen, Freundſchaft, Gunf 
der Grofen und felbft dad Leben, (denn wie fur, 
oder wie wenig ſchaͤtzbar ift es nicht, wofern man 
ed nicht zum Wohlthun anwendet!) man ınuß dies 
ſes ſchwindende Leben nicht achten, um für dieſen 
Preis nur das chriftliche Volk aus feiner Sklave⸗ 
rey zu ertetten. Beherzt! Beherzt! Wir fireiten 
für die Ehre des HErm. Muthig alle Gefahr, 

Ä bie 





Gedanken über die Ehrllebe. A55 

‚Die uns unfern Untergang brobet, verachtet! Haß 
und Verfolgung des Pabſts und feiner blinden 
Fttaven, was bedeutet ihr, wenn wir etwas thun 
Ennen, was Dt wohl gefaͤllt? Ich kdunte eben 
Diefes von den grofen Verbefferern der Wiffenfchafs 
ten, welche der Wahrheit wider das Heer der Bors 
urtheile einen Sieg nad) dem andern erfochten 
Gaben, beweifen : Allein, ich eile, um noch die - 
wichtige Anmerkung zu machen, daß, wofern 
alle dieſe Geifter der erfien Grdfe, nur deswegen 
aufferordentliche und ſchwere Dinge unternommen 
hätten, damit die Melt davon reden möchte: fo 
wären fie in der That für ihre Perfonen bedaurens⸗ 
würdig, daß, indem fie andern wahre Vortheile 
verfchafft, fie indeffen felber nur einen Irrwiſch 
oder Schatten erhafcher Hätten. Ich gebe es dus, 
ber zu, daß die Begierde nach Ehrliebe die grofe 
Seelen angefeuert babe. Uber was war e6 denn 
für eine Ehre , die der erhabene Zutber ſuchte? 
Gewis nicht die Begierbe, von einer grofen Men⸗ 
ge Menfchen gerähmt zu werben, als wolche ſchlech⸗ 
terdings nicht von der Reinigkeit uuferer Abfichten: 
Bbba2 ur⸗ 
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urtheilen, und folglich nicht einmal bie ix 
Güte und den wahren Werth umferer Han 
gen beftinmmen koͤnnen. Wenigflens wußte 
vorher, daß er dem Haſſe und der Berfel 
des Aberglaubens nicht entgehen würde, ' 
allein ift in den Augen wahrhaftig grofer € 
der Richter und der Lohn guter Werke, nn 
Beyfall ift allein für ein groſes Herz wicht 
nug. Ich fafle endlich alles zufammıen, un 
„ſtehe unter der vernünftigen Ehrliebe jem 
„bafte und uniberwindliche Eutſchloſſenheit 
„wahrhaftig grofe Handlungen verrichten zı 
„men, alle feine Kräfte anzuftrengen „ dabe 
„ſchwerlichkeiten und Gefahren zu verachten 
„keine irrbifche Belohnung zu fehen, und: 
„vergängliched zu fuchen, um nur GHOtt ; 
„fallen, oder demjenigen Wefen ähnlich zu 
„den, aus welchens fich jeden Augenblid St 
„von Wohlthaten über das ganze menfchlich 
„ſchlecht ergieffen ; aber bey allen biefen 

„tigen Dienften, die man feinen Brüder 
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— * r — * a nd. a für na 5 
Ä ’ nen andern Nugen zu erwarten, als dad ſuͤßſ⸗ 
x Bewußtleyn, daß man recht, rihelich, und 
> feinem beſten Bermbgen, feine Kräfte und 
3 xebeneza auf ber Welt angewandt 
Babe... Wenn ein edler ‚Beil von biefer et, 
einige Neigung nach den Kobe ber ITZem 
bat, fo begehret er daſſelbe doch nur mäßig, 
——* Desıegen, damit ihn ihr gu⸗ 
1 Zytrauen in Stand fege, für fe wach mehr 
‚gutes auszurichten. Wenn er aber ben hoͤchſten 
ehe verdienet bat, fo erhchet er ſich ſo ſehr 
gher ſich ſelber, Daß er zulegt ben Ruhm felber 
alme eine gleiſſende und gezwungene Duni wen - 
achtet. Damm wenn er den Nuhm um fahn FeibfR 
guhllen begehren follte, ſo mAßte derſelbe ein Suth 
ſeyn, das fu Der Gpewals aller Tagendhaften fläns 
de; ein Guth, das zum andern. unfere innere 
GSemuͤthoruhe befdrderte, wicht aber denen, die- 
es befigen , in der That nur gar zu oft zur Laſt 
file. Ein grofer Name mäÄßte endlich, und nicht 
8653 W 
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ſelber in die Gefahr ſetzen, eitel, ſtolz und 
wegen zu werden. Unterdeflen, fo gros und 
auch die Wirkungen und Fruͤchte, felbft der 
nünftigften Ehrliche feyn mögen , fo bringet 
die Lehre unfers Heilandes in Denen, welde 
Geift erleuchtet, regieret und wuterftüet, 
weit vortrefflichere Wirkungen hervor. Ein 
ligter Chrift opfert aus Dankbarkeit alles 
Intereſſe der Religion und Tugend unter den‘ 
ſchen auf: und weil er den wohlchätigen und 
reihen Sinn feined Heilanded angenomme 
heißt bey ihm leben, und zwar vergnügt Iı 
nichts anders, als beftändig gutes fliften um! 
mer in einer audgebreitetern Sphäre wohlı 
Und weil er Beine andere Ehre Eenner, als die 4 
lichkeit mit dem Sohne GOttes, Feine ar 
Güther, ald die ewigen, kein anderes vorthei 
tes Urtheil, al die Zufriedenheit GOttes mi 
nen fchwachen,, und, in kindlicher Einfalt 
genommenen Bemühungen: fo iſt e8 ihm vie 
geringe, noch um des Lobes eitler Menfchen 
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das zu thun, was er ohne dieg ſchon für fee 
pe 1 tbeurefte Pflicht haͤlt. Und da er auflerdem 
KT feinen beften Werten die größten Flecken ents 
"Weder: fo erniedriget er fich in der Maaſe felber ; 
Ze weicher ihn andere erheben, umd opfert alle 
et für das verrichtete Gute, GOtt ſelber aufs. 
 Bhoptig auf. 
> = Unter diefer Unterredung wurden in bem jun> 
— Englaͤnder Regungen lebendig, bie, gleich eis 
em gelinden Feuer, fein Se erwaͤrmten und 

machtig empor hoben. „Ach möchteft auch du, 
dachte er bey ſich ſelbſt, von GOtt wuͤrdig erfun⸗ 
ben werden, lauter nuͤtzliche Verrichtungen aukzu⸗ 
fubren, und viele Hundert Menſchen recht glac⸗ 
lich zu machen ! Wie würde dir nicht diefer Ge 
Danke den Tod dermaleins verfüflen: Du haſt 
zum Yingen der Menſchen gelebt! Noch öiſt 
du jung: noch daft du viele Fahre zu leben übrig. 
Wie glücfelig waͤreſt du nicht, wenn du bein 
gauzes Leben zu nichts anders, ald zu einer ung 
unserbrochenen Ausübung der Religion und der 
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Menſchenliebe, mit ber redlichſten Wufopfenmg kı 
aller deiner Kräfte angewendet haͤtteſt! — NE 
biefed will ich vom nun an thun. — ber ag! 
welche verlehrte Neigungen werden nicht glei 
in dieſem Angenblide wiederum meine befie Em 
ſchlieſſungen vernichten! Wie follte ich ans cm 
seinen Hochachtung GOttes, ans einer aufride 
sigen Liebe zu den Menfchen künftig lauter Ga 
verrichten , ich „ defien Neiguugen in Paris ein 
Rafterhafte fo leicht gefeffelt und bisher verfirkka 

bat? D mein GOtt, erbarme dich meiner! de 
dieſem Gedanken ward der Füngling pIdglich weiche 
herzig: er büllte fi) in feinen Reiſerock ein, 
wandte das Ungeficht weg, und weinte Thräum 
Der aufrichtigften Neue und Liebe zu GOtt. 

Setzt wachte auch der Kaufmann ans ſeinem 
Schlummer wieder auf, und erzählte, halb wie 
ein Traͤumender, daß er von bem Kammerdiener 
eines Miniſters, fehr artig empfangen worden 
wäre, Meifter, bätte derfelbe zu ihm gefagt, 
jegt kann ich emch nicht Gehoͤr geber. Kommer 
aber diefen Nachmittag wiederum mit ıurer Rech⸗ 
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mng. Der Graf nahm hievon Aulaß, von ber 
grftreuung der Grofen zu reden, bie dfterd wur 
ERS angenommened wäre, indem ex im Gegens 
Iheile Staatsminifter und Prinzen gelannt hätte, 
We. wenn fie gerade aus dem Kabinete gekom⸗ 
men, fich fogleich befoumen Hätten, daß fie num 
Isa der Gefellichaft eine Rolle zum Vergnügen pie 
Ken müßten. Gemeiniglich, fette er hinzu, wol⸗ 
Sem Heine Geiſter durch biefe angenommene Zers 
ftreuung andern die Meynung von fich bepbringen, 
als wenn fie den Kopf mit den groͤſeſten Geheim⸗ 
uiffen und Entwuͤrfen angefuͤllet hätten. Ihre 
Anbether aͤffen ihnen in dieſer offenbaren Schwach⸗ 
heit nach. Und die groͤßten Gelehrten ſind ihnen 
hierin nicht ſelten aͤhalich, und beweiſen dadurch, 
daß fie hoͤchſtens wur einerley Rolle gut ſpielen 
Tonnen und wenig Herrſchaft über ſich ſelber haben. 
Die blinde Yladyahmung, fagte Tarney, ſtiftet 
überhaupt unfäglich mehr Ungluͤck, als man ins⸗ 
gemein glaube. Sie Kürzet wenigfiend ganze . 
Zamilien und Haͤuſer. Go, wie ed nach des Hols 
Kndifhen Herrn Erzählung der Licherepbediente 
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dem Kammerdiener, und ber Fammerdiene 
Minifter nachthaten: ebem fo will jeder ic 
Stand immer dem hoͤhern Abmiich fm, DEE 
Bauer will leben wie der Bürger, der Seh 
fer wie ein Kaufmann, und Diefer ledien wi I 
Hofiunfer, der Staatsdiener endlich note fein pr 
Jeder kleidet fich und Iebet diber ſeinen 
Und da er nur fo viel im Vermögen bat, ve 
feinem Range gemäß, davon eben Tamm, fell‘ 
er endlich in tiefe Schulden. Und da eine fi 
immer auf ein jedes neues Putzſtück einer anden | 
Frau eiferfüchtig ift: fo wirb die Pracht immer 
höger getrieben: fo, dag ſich bereits Vrimepie 
nen in der Nothwendigkeit fehen, um was Selm 
ders zu haben, fchlechter zu gehen, aid Ingend db 
ne Amtmaͤnnin. Welche Dame läge ich wei 
bereden, daß bie wahre Weisheit Barkım Seflche, 
daß fie dad Vermbgen, und eben dadurch an 
die Ehre ihrer Familie erhalte, uud Dem wahren 
Unterfchied der Stände beobachte? Allein, ger 
de das Gegentheil ! Eine Frau, deren Mia jäher 
lich viertaufend Thaler einzunehmen: hat, hält fo 
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miete Bediente, fie fchafft fich fo prächtige Kleider 
% , und fordert von ihrem Manne fo viel Spiels 
Kein ‚ als kaum eine Dame verlangen Tann, bie 
Vepttaufend Thaler jährlicher Renten hat. Gie 
1 alfo offenbar, daß man fie für reicher und 
Wörnehner, als fie wirklich iſt, Halten fol, Das 
Zeitßt, fie win gröfer ſcheinen, als fie in ber 
Dat ift, aud was heißt dies anders‘, als ande⸗ 
te bienden und beträgen wollen? Dies tft faft 
die einzige Urfache, warum im der menſchlichen 
Gefellfchaft eine fo groſe Verwirrung herrſchet, 
und warum die wichtigſten Geſchaͤffte fo nachlaͤßig 
getrieben werden. Der geiftlihe Lehrer, der 
‚entweder in der heiligen Schrift forfchen, oder ſich 
feiner Pfarrfinder durch die getreue Ausrichtung 
feined Amtes annehmen ſollte, befchäfftiget fich mit 
ſchweren Unterfuchungen aus der Genealogie: Der 
Baufmann rechnet die Zahl des Thieres in der 
Dffenbarung Johannis aus. Der Minifter fpielt 
Die Rolle eines jungen Herrn, und der Juͤrſt, 
der das ſchwere Ant auf fih hat, feinen Unters 
thanen Schutz und Ruhe zu verfchaffen , verliert 
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ſich ganz in den Heinften Ergdtzlichkeiten. % 
jeder fyielt eine andere Perfon, als die er fi 
follte. Und deöwegen wäre es in ber That si 
ndthig, daß man bis nach Venedig reifete, : 
in den Karnevalsluftbarfeiten die beruͤhmten N 
queraden mit anzufehen. Wir Tbnuen fie tägl 
wenn wir in grofe Gefellfchaften gehen wol 
wahrnehmen, Wie felten würden wir dem 
betrogen werben, wenn wir uns ſtets an biele 
gel hielten: Saft Bein einziger Menſch if! 
jenige , was er vorſtellet, fondern er iſt 
ganz andere Perfon: er ift gerade das Bei 
tbeil von dem , was er dir aͤuſſerlich zu 
fyeinet. Du mußt ihn vorber bey febr vii 
Belegenbeiten, du mußt viele Gandlungen 
ihm feben, che du gewis feyn Fanft, wat 
eigentlich fey. Der hoͤfliche und fchmeichelh 
Freund ift ein Spion und Verraͤther, der ımi 
cher machen, und unfere Geheimniffe erfal 
will. Auf der andern Geite erſchrickt man df 
vor einem grosfprecherfchen Bramarbas, der 
nichts als todtſtechen und erfchieflen prablet, 1 
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sam hat es in der That nicht Urſache. Er if 
a8 ſauftmuͤthigſte Schaaf von der Welt, und 
ann fo wenig ald Jakob ı. einen blefen Des 
Im fehen. 

” gaffen fie und aber auch, fieng Tarney an, & 
le andere, eben fo gefährliche Urt der. blinden 
achahmung nicht vergeſſen, ich meyne das ſkla⸗ 
wiſche Nachſprechen; dieſe unerfannte Grauſan⸗ 
beit, da man einem Gönner, oder einer voruche 
wen und reichen Fran zu Gefallen, ben abweſen⸗ 
den und unfchuldigften Perfonen die größten Feh⸗ 
ler andichtet ; ob fie gleich öfters denen, die ihe 
wen Uebels nachreden,, ganz und gar unbelannt 
And. Ich war einft in einer folchen Gefelfchaft. | 
Der Gduner fügte von einem koͤniglichen Frieden 
richter, daß er feit ein paar Tagen ganz unſicht⸗ 
Bar geworden, und daß man allerhand nachthei⸗ 
liges vermuthet habe. Einer der Klienten fagte 
Hierauf , daß er noch nichts davon gehoͤret hätte. 
Doc, doch, erwiederte der Goͤnner: es ift gewiß. 
Alsbald machte ber Schmaroger eine tiefe Vers 
beugung und erinnerte ſich noch zu sechter Zeit, 

viel 





ein Delgdtze da zu leben, ni 
— daß man feinen Witz im fan 
"Was fol man ferner vom gewäffen andını 
ten fagen, die, um ſich felber zu Seiufign 
Iren unerihöpfiihen Win zu zeigen, «be; 
Yogar die alleruuſchaldigſten Verſenen, Ian 
Dufterung gehen laſſen, vom dem Yeäfägen ı 
"gen, und bis auf die Hutkrempe Buument 
fie wisig find, fo kaun man fie wickelt 
durch eine Babel auf menfchlichere Gedanke 
gen. Eine Gefellſchaft mut hwilliger AAach 
au dem Bande eines Sunpfes anf die 
Adıtung, und ſebald uur ein Froſch feinen 
ans dem Waſſer ſtreckte, fo warfen fie mit 
nen nach ihm. Zinder, fagte hierauf der 
unter den Irdſchen: ihr bedenket wich, 
ob dies gleich nur ein Zeitvertreib für 
(ft, es uns gleichwol die Aöpfe Bote; 
Wie fehr, fagte der Graf, verabſchenet 
ein edles Gerz, weldes bie Würde der mer 
den Natur zu ſchaͤtzen weiß, und BHOn hı 
8 
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Dohlthaͤtigkeit nachahmet, alle dieſe Ausbruͤche 
ws Menſchenhaſſes, und welche Suͤßigkeit ſchoͤ⸗ 
Fet es nicht im Gegentheile aus ſeiner vortreffli⸗ 
den Neigung, alles nur moͤgliche zum Beſten 
ud zur Zufriedenheit andrer beyzutragen! Was 
geebiget und die Religion mehr oder eindringens 
der, als eine allgemeine, unparthepifche und flete 
wstfame Neigung, aller Menfchen Wohlfahrt zu 
Fordern und zu vermehren? Ich habe das Ders 
Biigen gehabt, einigemal mit dem berühmten Bes 
wediftiner Mabillon in Geſellſchaft zu ſeyn. 
Eindmald traf ich ihn bey einem Parlamenteras 
the, dem Herm von Salofier, an, der den Ente 
ſchluß gefaßt hatte, alle feine Bedienuugen nies 
derzulegen, und fich in das Kloſter Portrojal *) 
zu 
©) Portröjal war das berühmte, im Jahre 1618 
errichtete Jungfernlloſier bey Paris, worin die Jans 
feniften auf die allerfirengfte Art die Suͤnden buͤſſe⸗ 
ten, und, wie fie felber fagten, Beilige Gchlachtopfs 
“ fer der Buſſe wurden. Prinzen und Prinzeßinnen 
endigten in biefer traurigen Ginfiedeley ibe Leben. . 


um diefee und anderer Urfaden willen ließ es Lud⸗ 
wig 17°9 vom Grunde aus zerflören, 


mill. Sch. 2. Th. Ccec 
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zu begeben. Diefer voruchme Dann war di 
gelehrter und kluger Kerr. ber dem Stau 
müglichften Dienfte leiftete, uud die Gerecrigk 
aufs ſchaͤrfſte in allen feinen Handlungen tab 
achtete. Er entdedte dem Hru. Mabillon fi 
Eutſchluß, und man trug von beyden Seiten ka 
Bedenken, die Sache aufs genauefte in mm | 
Gegenwart zu unterſuchen. Dieß war ung 
der Hauptinhalt ihrer wichtigen Unterredung. 

Salofier. Vielleicht iſt dieß dag letztemal, x} 
ich das Vergnügen habe, mich auf diefer Krim 
Bibliothet, dem einzigen Vergnügen meiner mb 
Bigen Stunden , mit Ihnen, ehrwuͤrdiger Date, 
fo vertraulich zu ımterbalten. Sch verlaffe du 
Melt, und bin im Begriffe, ein Opfer der Pat 
fe und der Liebe GOttes zu werden, nachbemid 
die beiten Tage meines Lebens der Belt aufge 
opfert habe. 

Mabilon. Damit id Thuen, mein Ham, 
nichts verheele, fo muß ich fagen, baß ich eben 
beöwegen heute gekommen fey, um Sie von die 
fer Entſchlieſſung noch abzuhalten. 

Falo⸗ 
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Haloſier. Wie, Sie als ein Geiftlicher, wols - 
len mich von einem ſo ſeligen Vorhaben wieder 
"abziehen ? u | 
Mabillon. Sie haben mich bisher Ihrer vers 
trauten Freundſchaft gemwürdiget, und ich werde 
mich jet derfelben bedimen , um Ihnen Gründe 
bed Gegentheild ſowol aus der Vernunft, als aus 
den Grundfägen der chriftlichen Religion ſelber, 
‚ vorzulegen. | 
Salofier. Warum bin ich doch unverfichtig 
genug geweſen, den DVerfaffer der Schrift vom 
den Blofterftudien wegen meines. Eintrittö in 
eine geiftliche Gefellichaft, ber er fo wenig geneigt - 
iR, za Nathe zu ziehen! Und dennoch bin ich 
begierig, mir die Urfschen fagen zu laffen, die 
Sie begogen, meinen Entſchluß, mich dem Diens 
ſte der Welt’zu entziehen, um: mich ganz allein 
dem Dienfte GOttes zu widmen, von einer. ganz 
andern Seite, ald von welcher ich ihn betrachte, 
anzufehen. “ 
Mabillon. Sch bitte Sie, wie haben biefe 
Bedanken in dem Herzen eines fo gerechten und 
Ece2 tugends 
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tugendhaften Mauned num auf einmal fo vid 
Gewalt erhalten fünnen? „kuͤnftig werde ich mid 
der Gefellihaft der Menſchen ganz und gar ars 
zieben, ob ich ihr gleich, wenn ich wollte, neh 
immer fehr wichtige Dienfte leiften koͤnnte. Un . 
wiemwol ich meine Gaben von GOtt blos zum Ber 
theile meiner Mitbürger empfangen babe; wie 
wol ich Geſchicklichkeit, Erfahrung und Gere 
tigfeit genug befise, um Streitigkeiten, welde 
die Ruhe und die Glüdieligkeit ganzer Zamilien 
flören , beyzulegen, und Ordnung und Ruhe uns 
ter dem Volke zu erhalten: ja, wiewol ich noch 
in meinen beften Jahren bin, um dem Vaterlande 
mit reifen Kräften zu dienen: fo babe ich doch 
nun einmal den Entfchluß gefaßt, alle meine Aem⸗ 
ter niederzulegen, und mich kuͤnftig ganz und gar 
der grofen und allgemeinen Pflicht , der Gefell 
ſchaft wohlzuthun, zu entziehen.,, O mein Hear, 
laffen Sie mid) als Freund mit ihrem Gewiffen 
aufrichtig und herzhaft reden, und erlauben Sie 
mir dieſes einzige Geftindnis: Dies wuͤrde bie 
erite, aber auch die größte LingerechtigBeit feyn, 
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die Sie in ihrem Leben begiengen, da ganz Paris 
in ihnen den allergerechteften Nichter und rechts 
fchaffenften Dann bisher verebret bat. 

. Salofier. O mein Pater, mein Vorfag ins - 
Kiofker zu gehen, foll eine Ungerechtigkeit ſeyn? 
Welch ein Urtheil! 

Mabillon. Wenn ich aufrichtig reden ſoll, 
ſo kann ich ihrer Entſchlieſſung keinen gelindern 
Namen geben. Ein gerechter Maun erweiſet 
andern alle diejenigen Pflichten, die er ihnen 
ſchuldig iſt. Dies haben ſie bisher gethan. Sie 
haben die unterdruͤckte Unſchuld vertheidiget. Sie 
haben ſich der Armen, der Verlaſſenen, und die 
nes jeden koͤniglichen Unterthaus angenommen, 
Sie haben die allgemeine Ruhe und Sicherheit 
beſchuͤtzet, indem fie die Uebertreter der Geſetze 
und die Stoͤrer der gemeinen Ruhe beſtrafet ha⸗ 
ben. Sie haben die Klagen des, mit Auflagen 
befchwerten Volkes vor den Thron gebracht, Won 
sun an aber wollen Sie fich gar nicht mehr um 
den Staat und um ihre Nebenmenfchen belüns 
mern 3 Sie wollen es gefchehen laſſen 3 daß bie 

&ce3 Rei⸗ 
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reichen und Mächtigen die Schwachen unteririk 
ten, und daß taufend Bosheiten in der Era 
verübet werben? Sie wollen uns alſo die ih 
ten und die Gefälligkeiten nicht mehr erzeigen, 
die Sie uns ſchuldig find, und die wir Thum 
mit unferes Liebe und unferm Gebethe bieher beleb⸗ 
uer haben ? 

Salofier. Wenn ich gleich dieſe Verrichtunges 
künftig nicht mehr beobachten werde; fo werde 
fie die übrigen Parlamentöräthe vollziehen. 

Mabillon. Wie aber, wenn auch dieſe Her 
ren auf den Entfchluß verfielen, die Welt zu ven 
laſſen, und die Ruhe dem gefchäffiig Fra t 
baren und gemeinnügigen Leben vorzbgen? Oder 
wie ? Wenn der Kaufmann, der Becker, , oder je 
bes anderes nüßliches Glied der Geſellſchaft, fe 
bald es fich im Klofter feinen Unterhalt verfchafs 
fen kann, eben fo dächte: würde nicht in kurzer 
Zeit Paris eine halbe Eindde fen? Und wenn 
endlich, fo gar die Bauren von dem Adler in die 
Einfiedeleyen fliehen wollten, würben nicht zuletzt 
die frommen Einfiedler in den gefegneteftem Pros 
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einzen Hungers ſterben muͤſſen ? Ich weiß, daß 
nivar noch immer Menſchen genug zurüd bleiben 
sürden. Allein, voraudgefeßt, dag nur die, 
zwelche an den Uebungen der Andacht ihr Vergnuͤ⸗ 
„gen finden, in die Einſamkeit giengen, fo würde 
‚Me, der beiten Glieder beraubte Gefellfchaft noth⸗ 
wendig unglaublich viel bey diefer Art der Emis 
‚gration leiden. 
- Salofir. Was fol ich von Ihnen denken, 
ehrwuͤrdiger Pater? Sie felber leben in einem 
Klofter , und dennoch wenden fie heute alle Bes 
sedfamfeit an, mich vom Kiofterleben zuruͤckzu⸗ 
ziehen? | 
Mabillon. Die Stifter der erfien Monchsor⸗ 
den, Herr Parlamentsrath, dachten nicht anders, 
als ih. Ein Bolt muß Lehrer haben , die dafs 
felbe zur Tugend und zur wahren Gluͤckſeligkeit 
anführen. Dieſe Lehrer muͤſſen gelehrt und ges 
ſchickt genug feyn ; um alle nägliche Wahrheiten 
den Übrigen Menſchen beyzubringen, und fie durch 
die beſten Muſter allr Tugenden zu erbauen. 
Sollen fie aber die nüglichften Wahrheiten ler⸗ 
| Cce4 nen, 











mad für die Aufrechterh 
wichts zwiſchen der Regiern 
zu wachen, Laſſen Sie es 
mein Here Parlamentsrath, wi 
ſerlichen. Ein abgelegenes un 
ren umgebenes Rloſter bildet ei 
derung von der Welt ab. Zu 
fe fromm zu feyn, iſt leicht : 
den Tumulte und unter der B 
Ihäffte in feinem Herzen ein. 
bey allen Gelegenheiten und 9 
de dennoch die Liebe GOttes 
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#. lieben, und feinen Pflichten vdllig ergeben zu 
ya: dies tft die fchwerfte Art der Trennung von 
we Welt. Sch Iengne ed überhanpt, daß biejer 
gen, welche ins Kloſter gehen, heiliger find, 
36 die, welche mitten in der Welt GOtt getrem 
deiben. Ein Soldat , der im Felde vor feinem 
Beide ſtehen bleibt und flandhaft ficht, ift ums 
kreitig tapferer ‚ als derjenige, welcher ſich bin» 
ee die Mauren ziehet, um Schußfrey zu ſeyn. 
Des thätige Leben und die Erfüllung aller Pflich⸗ 
en überwiegen allemal eine mäßige und umfrnchts 
re Andacht. 2 
Durch diefe fo grändliche Vorſtellung wurde der 
Parlamenterath fr in die Enge getrieben, dag 
entweder wirklich überzeugt , oder Doch wenig⸗ 
Rens in feinem Vorhaben wankend und irre gemacht 
surde. Er ward ganz tieffinnig, fo, mie er es 
onft war, wenn bey ihm ein wichtiger Proceß, 
ver bad Wohl etlicher Wayſen betraf, angebracht 
wurde, Meiner Einficht nach hatte Mabillon 
volllommen vernünftig geurtheilet, fagte Tarney. 

Er nahm den Grundſatz an: | Jeder Menſch, fo 
€ce5 ges 
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gering er auch ſeyn mag, ift verbunden, 
Beſten der Übrigen was beyzutragen. 
fo einleuchtend diefer Grundfaß iſt, und fo 
lich ein Plato ,' 3eno, und andere Pbile 
ihn vorgetragen haben: fo wenig folgten f 
doch felber , indem fie fich lieber einer gen 
chen Spelulstion ergaben, als ſich dem 1 
ded gemeinen Weſens widmeten ? Sa, anii 
wohlthaͤtigen Gefchäfftigkeit der Apoſtel zuf 
ahmten viele Lehrer unter den Chriiten biefer 
lichen Philoſophie nach. Hingegen geben | 
und Vernunft diefe Regel: Liebe die Befe 
der Menſchen: balte fie body: diene ib 
der That, ich habe ınich oft gewundert, d 
gelehrte Männer fo viel Zeit und Mühe 
gewendet , und die unnuͤtze Frage unterfu 
ben, ob die North und die Befchwerlichke 
einfamen Lebens, oder aber ein eingepflangti 
die erften Bewohner unfer® Erdballs ang 
bobe, zufamınen zu treten, fich mit eina 
verbinden, ihre Hütten neben einander auj 
gen, und einander gemeinfhaftlich zu | 
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greiffe weit leichter, warum die Menfchen 
men leben, als daß ſie zerſtreut wohnen 

Wir wollen uns jetzt in Gedanken in die 
Zeiten der, noͤch jungen Welt verſetzen; 
e Zeiten, wo noch kein Ariſtoteles, Groti⸗ 
ein Pufendorf die Menſchen gelehret, daß 
geſellig leben muͤſſe. Als unſer allgeweiner | 
mvater die jugendliche Eva in der angenehm⸗ 
Begend des Paradieſes voll Erſtaunen, zus 
blickte, fo entdeckte er ſogleich durch ben ers 
Blic® an diefem liebenswürbigften Meiſterſtuͤk⸗ 
Schoͤpfers, eine volllommene Aehnlichkeit 
einem eigenen Weſen: dariiber gang entzuͤckt, 
elber in einer angenehmern Geftalt zu fehen. 
prächtig geſchmuͤcter Pfau, Fein fhneemelfs 
Schwan, kein noch fo wohlgebautes Pferd has 
Ihm fo gefallen, als ihm jet biefes, nie ges 
e Geſchoͤpf, gegen welches er eine fo mächtis 
vmpathie im innerfien feines Herzens fühle 
gefiel. Und ob. ihm gleich die Triller ber, 
je Lüfte fleigenden Lerche, der leichte Lauf eis 
ſchlanken Hindin, und bie fchmeichelnden 
Bewe⸗ 





780 Die Gefelligfeit, 


Bewegungen eined treuen Hundes ein fie 
felndes Vergnügen machten: fo war er 
ten in feiner glücfeligen Unſchuld felbit ik 
Bergnügen, das er nur allein, und zuglai 
Abwechfelung ſchmeckte, und keinem anden l 
erzählen und mittheilen konnte, mel 
Bon angenehmen Vorftellungen gefättige, H 
mert er unter einer jungen Linde ein: ei 
und fiebe, eine menfchliche Geſtalt büdk I 
bimmlifcher Unfchuld lächelnd an, Cr kl 
Verwunderung in Töne and ; redet Empin 
fie verfteht ihn, und ihre Empfindungen | 
niren, Beyde find darüber entzuͤckt, dei 
dem andern Wonne und Leben in die weich 
einfloſſet. Sanftlädyelnd giebt der Mans 
ben Freundin die Hand, und fie Drädt I 
felbe vertraulich gärtlid. Jetzt läßt die e 
ſtuͤrzung nah, Ein fanftes Wallen bu 
die männlichen Adern. Mit himmliſcher 
denfeit ſchauet er fie tiefdenkend au. 
sehet fie bin, bricht ihm eine aufgehende 
und überreicht ihm diefelbe. Nunmehr bi 
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n Vergnügen darüber durch Zaͤrtlichkeiten, 
ihm biöher die Natur felber noch verborgen 
Ein ganz neues Leben regte fich jet maͤch⸗ 
hm; und Empfindungen und Neigungen 
Belten fich in feinem Herzen eben fo, wie 
s mit Thauperlen prangende Blumen, wels 
nter feinen Zritten auffproffen.. Sanftere 
m enthülleten fich im Gefichte ded Mannes, 
eyde find fih von Stunde an zur Wonne 
ehens unentbehrlich. Adam freuet ſich nun 
edoppelt, weil er fiehet, daß die holde Eva 
yım die. väterlichen Guͤtigkeiten des Schoͤpfers 
‚und biefe baufbaren Empfindungen noch 
tee und fanfter ausdruͤcken koͤnne, ald feis 

Inge Ä 
er ach! eine entſetzliche Begebenheit, die abe 
ichfle Rebellion, verfette fie beyde auf eins 
in ‚die allerverdridlichften Umftände, - &ie 
ſich beyde hoͤchſt unglüdlih. Bepde find 
ſtark über ihr gemeinſchaftliches Ungluͤck 
bt : jedes wird durch das Schickſal des ans 
gerührt, und fie fuchen ſich wechſelsweiſe zu 
teds 
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tröften. Nur bie Thiere und die WÄR 
fie ihre Klagen weinend-zurufen, fühlen 
leiden. Diefe neue Üchereinftimmmmg, | 
fie aud) war, hatte doch etwas una 
Iinderndes, und fie vereinigte ihre be 
ftärker. Nunmehr überlegten fie mit e 
wie fie fich ihr Ungluͤck erleichtern wollten. 
bauete das Keld, und fanımlete eine a 
Heerde; inzwifchen, daß Eva tkm eine 
Kleidung zurechte machte, und die U 
Nepfel und Trauben 'andfuchte, um Ü 
"er ermider vom Felde zuruckkommen, 
neben ihr, auf einen, von Rofen und 
ften Blumen bereiteten, Lager niederlafl 
wiederum zu erguichen. 

Doch bald wurde ihnen auch feibft | 
gang, fo freundfhaftlic er audh war, 
und einförmig geworben ſeyn, wo fie n 
- nach einiger Zeit zu Ueltern gemacht haͤ 
will aber das befchreiben, was die erfl 
damals empfand, als fie ihrem Gatten 
Sohn in das väterliche Herz Iegte: da 
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Ienfch , fo wie fie, den Mann anlächelte, und - 
r alle Zärtlichleiten gluͤcklich nachmachte: da fie 
ı fo weit brachte, daß er dem Vater den Schweiß, 
kın derfelbe vom Felde kam, fanft abtrocdnete, 
E feinem Schoofe ſpielte; endlich gar, an feiner 
und, aufs Feld mitgieng, ober um Die muͤtter⸗ 
de Hätte herum ‚ bie außerlefenften Blumen 
B Geldes, einen ganzen Frühling, mit noch 
rten Händen pflanzete? Adam arbeitete nun 
ppelt verguügt. Den Erfigebohrnen lehrte er 
' Art, das Feld zu bauen, und der muͤtterlichen 
de ihre Gaben abzulocken, und den Abel, aus 
ſſen Geſichte himmliſche Unſchuld ſtralete, ſetzte 
zum Regenten uͤber die Heerde der Laͤmmer. 
ie Zamilie wuchs unter diefem ungeflörten Fries 
n immer mehr an, und die Arbeit wurbe ges 
tinfchaftlich unter den Gliedern derielben verthei⸗ 
Jedes derfelben hatte feine angewielene Ver⸗ 
tung: fo, wie alle Glieder unferd Leibes ihre 
ſtimmten Gefchäffte haben. Keiner erhob fich 
er den andern, als allein durch den Eifer, dem 
nzen, jetzt noch Heinen Staate die nuͤtzlichſten 
Dien⸗ 
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Dienfte zu verſchaffen. Alle vereinigten | 
der Ehrfurcht gegen Adam, als im welhn 
der Regent mit bem guten Vater vereinbarte, 
ne Weisheit war ihr Crafel, Er winkte, erh 
und fie gehorchten. Gie wußten wohl, d 
Brüder wären, und fich gemeinfchaftlich unt 
ander glädlich machen folten. Die Chr 
gegen ihre Ueltern unterhielt ihren Gehorjam 
die verſchiedenen Erfindungen, wodurd de 
und der andere der ganzen Familie neue Bi 
lichkeiten und Vergnuͤgungen ſchuf, mach 
Bande der Freundſchaft und der Liebe noch 
womit fchon die Natur ihre Herzen ver 
hatte, und vermehrte dad gegenfeitige Zu 
Aber ach! Ploͤtzlich flörte ein ausartent 
tücfifcher Zain diefe ſuͤſſe Ruhe. Er I 
Menichheit ab, und verwandelte fich auf 
unter dieſer fichern Heerde in einen Mol 
led empöret fich wider ihn. Alles veral 
diefeß Ungeheuer. Er muß die Gefellics 
lafien, und GStt felbft muß ihn durch ein 
der vor ihrer gerechten Ahndung beichügen 


J 






[E Boi isn son Der allgemrinen Eitrafe inch 
5 zu. befreyen, ala ihu viehmehr nur deſto 
gen durch den allerſchmerzhafteſten Vorwurf ſei⸗ 
. £ viſſens: du haſt zuerſt einen Menſchen 
Border, zu beſtrafen. Nunmehr getraute äh 
| u nd mehr, in einer abgelegenen Gegend, 
; feiner Heerde ganz allein einzufchlafen, 
u Wefeltihaft dachte auf ihre Sicherheit, und 
i eſchloß, ihre Hirten mit. Pfählen, und nach 
aach, da die Gegenden immer mehr und mehr 
PFert wurden, und einige ihr Geſchlecht uͤber 
Jere erheben wollten, mit niedrigen Mauren 
Amingeben. Theils die Furcht vor den Kaini⸗ 
* und theils das Vergnügen des befländigen 
| mgs und der bruͤderlichen Huͤlfoleiſtungen, 
“a une beyfammen; ob fie ſich gleich, da bie 
* j de noch nicht ſehr bewohnt war, gar leicht haͤt⸗ 
Sr a vertheilen können. Aber das gemeinichaftlis 
—* Leben ſchien ihnen weit bequemer und vortheil⸗ 
* "= after zu ſeyn, als der einfame Bet; einer gans 
" gen Provinz. Sie hielten fich für reich genug, 
- Ya jeder das Land, fo der ganzen Befellichaft ana 
mil. Sch. 2. Ch, add ga 
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gebhrte, ald fein Eigenthum anfehen, und 
fih und andern wohlthun Fonnte. 
Ben fo vielen fleißiger Händen ward dad 
bald beftellt. Und ed waren alfo weit mehr 
beiter vorhanden, ald es ndthig war, m 
figgange zu leben, und fich von dem Githernie 
Geſellſchaft zu naͤhren, ohne derfelben zu diem 
fhien ihnen die größte Ungerechtigkeit zu fm 
Es wurde alfo nur den Stärkften die Gorge ik 
den Feldban überlaffen, und die Hingegen, w 
che mehr Geift und Wit blicken Tieffen, bemike 
ich , durch ihren Verſtand den Nuten , die de 
quemlichleiten, und dad Wergnilgen der übrige 
zu vervielfältigen und zu befördern. Sie emded 
ten immer mehr Mittel wider die mannigfakiga 
Beduͤrfniſſe ded Lebens und Werkzeuge, um ſich 
die Arbeiten zu erleichtern. Die Aelteſten madı 
ten Geſetze und heilfame Verordnungen. Gieme 
ren bie allgemeinen Oralel des Volkes. Jederman 
erholte ſich Rache bey ihnen. Durch ihre Beil 
heit fingen die Städte, oder vielmehr, die an 
einander gebauten Hütten, an zu blühen, un 
ihre 









TR übte Werde erh die: —* und den —— 
WB in denſelben. Die Juͤnglinge und Männer hits 
B gegen führten bie reifüberlegten Anfchläge derſel⸗ 
u ben mit Much und Staͤrke aus. Wie ehrwuͤrdig 
ſcheint uns nicht ein Abraham und Jakob, jene 
u Haupter ihrer zahlreichen Familien, die Ach alls 
r mählig in Heine Völker ausbreiteten! Mit weicher 
Hochachtung fehen wir nicht dieſe frommen Grei⸗ 
! fe an, wenn fle entweder ald Propheten und 
" ‚Rehrer, vom dem Namen GOttes des Allerhoͤch⸗ 
‚ften in einem fihattigten Hayne prebigen ; oder - 
- ihm als heilige Prieſter, die Opfer von den Erſt⸗ 
lingen ihrer Heerden, im Kreiſe ihrer, auf der 
Erde anbethenden Söhne und Enkel, auf einem, 
von der aufgebenden Sonne beftralten Hügel, 
mit reinen Händen darbringen! Wie fehr ergetzet 
mich nicht jeder Blick, den ich im dieſe Dorfſchaf⸗ 
ten oder wachſenden Staͤdte der erſten Weltbuͤrger 
werfel Diefe ſchlechten Hätten, dieſe aus Hol; 
und Leimen, ohne Kunſt aufgerichteten, Haͤuſer 
kommen mie weit ſchoͤner vor, als die prächtigs 
ſten Strafen, die ich jemals gefchen Habe, Wie 
Dvd a viele 
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viele Müßiggänger wohnen wicht in den Palife, 
Vie ihre Zeit mit nichts, als ſpielen, trinken m 
ſcherzen zubringen,, und Tag und Nacht daran 
finnen, wie fie auf eine neue Art die Gelder, die 
der Landmann fo faner verdienen muß , verzehm 
mdgen! Uber im ded reichen Abrabams Hütten 
blicke ich nichts, als edle Einfale, Wedgigteit us 
Arbeitſamkeit. Indem fi) der groͤſeſte Thell de 
Geſellſchaft auf dem Felde befindet, fo graͤbt ww 
terdeffen ein Thubalkain mir grofer Maͤhe das Erg 
aus den Bergwerken, fcheidet es vom einander, 
und erfindet die Kunſt, durch das Feuer und ea 
Hammer bad härtefle Metall zu zwingen, def 
es fi) unter feinen Händen fchuteger, und bie 
@eftalt annimmt , die er ihm geben wi. Er ver⸗ 
fertiget Pflugfterzen und andere Werkzeuge, we 
durch feine Mitbürger Eichen fällen , Steine bes 
hanen, und die gröfeften Raften überwinden ihn 
nen, Unterdefien bemuͤhet fi) Jubal durch ein 
klingendes Erz die Stimmen der Wögel nachzuche 
men , und durch eine ſuͤſſe Harmonie feine ermi- 
beten Brüder nach der Arbeit wiederum zu ergaib 

Tom, 
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W Bern Grfintungen nach, und Heiner lebet, ohne 
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etwas zu thun, welches ihm und ber. ganzen Gefell 
ſchaft das Leben verfüffen knute. 
Man mag demnach eine Urſache, welche die 
Menſchen zur Geſellſchaft antreibet, augeben, wel⸗ 
che man will: genug, daß fuͤr dieſelben nichts, 
vortheilhafteres feyn kann, als das gefellige Leben. 
Ihm haben wir den Unterricht in der Religion, 
unfere Kuͤnſte, unfere Sicherheit, und alle, nur | 


‚mögliche Bequemlichkeiten zu verbanten. Das 
Leben der Menfchen follte nemlich nothwendig von 


dem Leben der Thiere unterfchieden ſeyn, als bie. 
auffer aller Verbindung mit einander, in den Waͤl⸗ 
dern herumſtreifen. Jedes findet fuͤr ſich eine Nabe 
sung, und es hat Stärke und Waffen geung, 
ſich allein zu vertheidigen. "Wenn der Ochs Grab 
und Wafler genug bat, um feinen Hunger und 
Durſt zu filen, fo iſt er zufrieden. Uud der 


2dwe Teget fich in den Lybiſchen Wuͤſten, ſatt vom 


Kahıbe, inden Schatten der Xhäler; darum ganz 
und gar unbekuͤmmert, wie er ſich ode Winet 
Ddd 3 
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190 Vreiderliche Verbindung 


gleichen das Leben bequemer und leichter machn 
möge. Ganz ſorglos, ſchuͤttelt er die Mihn 
ſchla at mit dem Schwanze zornig ben Boden, ſtrch 
hierauf feine Glieder aus und ſchlummert, — 
ſich der Tag abkuͤhlet. Aber die Menſchen fol 

ſich ald Kinder Zines Vaters geg en einander bo 


zeigen. Sie follten die Erde mügen umd alle üb | 


gen Geſchoͤpfe mit Weisheit und Güte gegen dw 
ander, regieren; einander huͤlfliche Hände bie; 
Känfte erfinden; fich neue Berguägungen verſche⸗⸗ 
fen ; mit vereinigten Kräften den Wohhnplatz be 
Menfchen, durch Pflügen und Pflauzen verſch⸗ 
nem; die heiligen Verbindungen der Engel derh 
ihre Sreundfchaft vorftellen, und eim jeder fellie, 
um alles auf einmal zu fagen, ein Gott ab 
Wohlthaͤter des andern ſeyn. Doch, weun wi 
auch auf diefe Gruͤnde nicht fehen weiten, ſo 
wäre ed genug, menm wir nur ſchlechtweg ben 
Willen des Schoͤpfers anführten. MBärde es nit 
fein oberberrlicher und väterlicher Dille gewefen 
feyn , eine Verbindung unter allen VNationen 
der Oele zu Filten, @ wdche er nicht Dad, mas 

| a. 
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—8* amd Bequremüchteit des mel 
ninhen Lebens dienet, ſo ungleich vertheilet haben, 
Ä ‚u würde diefe oder jene Fruͤchte nicht Einer Pros 


uch allein im Weberfluffe gegeben, und ber andern 
ogegen dieſelben ganz und gar entzogen haben. 
e⸗ dieſe Art aber arbeitet immer ein Menſch 
den andern. In dem Augenblicke, da wir je⸗ 
—** einander reden, find etliche Haͤnde in Eng 
med und’Holland befchäfftiget,, die Wolle auszu⸗ 
* fſuchen, zu reinigen und zu verfertigen, wovon 

wi übers Jahr und neue Kisider werden machen 
‚ Ian. Jetzt ſaͤet vielleicht ein Baur den Lein 

"ab, damit ed mir kuͤnftig nicht en Leinewand 
7 fehlen möge, und der Prediger ober Profeffor 
azheitet etwa an einem Buche, das mich erbauen, 
oder mol gar kuͤnftig auf dem Kranlenlager tro⸗ 
ften wird. Ein junger Menfch begiebt fich in 
die Lehre, der mir künftig die Kleider verfertigen 
wird. Und niorgen gehet vom der Themfe ein 
Schiff ab, um für mich und meine Landsleute 
neue Waaren aus Oſtindien mit Lebensgefahr zu 
holen, Iſt es möglich, daß ich allein fo mäßig, 

‚da blei 
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bleiben, und nichts zum Beſten der übrigen 
ſchen bentragen follte! Wie kann ed ein Nahe 
verantworten, welcher der Welt nichts mä, f y 
und nur das verzebret, was hunderten ihren fan 
ren Schweiß gefoftet bat? Und mie Finnen me 
die, welche die Geſellſchaft beleidigen, welde ih | 
re Mitglieder fränfen oder gar tödten „ wie iv 
nen wir dieſe Ungeheure anders, als die Büren, 
Mölfe und Tiger der menfchlicyen Gefellihat 
nennen ? 

Nunmehr nahm der Graf Reuſſ wiederum de 
Mort auf, und ſprach: Unftreitig find dies bie 
edelften Menfchen, welche ſich am meilten um 
die übrigen Glieder der Geſellſchaft verdient ma 
chen. Sa, eb ift gewis, daß die erften Edellen 
te diejenigen gewefen find, welche man für bie 
niglichften und beften Menſchen gehalten hat. 
Leute, welche entweder Durch ihren Witz und durch 
ihr Nachfinnen die noͤthigſten Künfte erfunde: 
oder, wie die Horazier und Scipionen, ihr Boll 
Durch ihre Tapferkeit beſchuͤtzet, und demſelben 
Ruhe, Friede und Ueberfluß verfchaffer Haben. 
Die 
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e Geſellſchaft war erkenntlich und auf ihre Be⸗ 
nung bedacht. Allein, da dieſe Melden viel 


edel und zu uneigennuͤtzig gefinnet waren, alE 


ß fie ſolche Geſchenke hätten annehmen follen, 


Iche ihnen einen Ueberfluß und welluͤſtige Tage 
rfchaffer haben würden: fo beguügten fie fich 
08 mit der Ehre, dad Wohlgefallen und die 
ıfriedenheit ihrer Brüder ſich verfchaffet zu has 
u. Eine Krone von Lorbern, eine Ehrenſaͤule, 


re Titel: Vater des Vaterlandes, bad war es | 


les, was ſie von ihren dankbaren Mitbürgern ans 
hmen. Ariftides, der feinem Vaterlande durch 
ne Weisheit und Gerechtigkeit die größten Diens 
: ermwiefen, ließ nicht einmal fo viel Vermögen 
ıch, daß man ihm: ein ordentliches Leichenbegängs 
8 hätte halten Eünnen. Epaminondas, Phos 
on, Oaler, Wienenius Agrippa, Quintius 
incinnatus, Paulus Yemilius lebten in gtos 


e Dürftigleit, und Ludus Mummius, der 
16 reiche und prächtige Korinth zerfidret bat, 


hielt nicht das geringfte von der Beute für fi. 
ch will, ſprach er groſsmuͤthig, viel lieber Ita⸗ 
Dbd5 iin, 


— 






„96 Der velmürhige Patriot. 
berühmten und verdienten Männern und H 
abftammen ; ob fie gleich öfters ihre Gith 
einem beftändigen Müfiggange, und une 
umedelften Beichäfftigungen verzehren, m 
ihren Vorältern nichts als die Silbe von, 
ein altes Schloß und Mappen geerbet 
&o fehr find fie aus der Art gefchlagen, bafi 
gerade dad MWiderfpiel von ihren verdienten % 
en find! Das unerträglichfte iſt, daß fie ander 
Leute, die ihren Borfahren an Tugend, Behal 
und Muth gleich kommen, entſetzlich geringe Wi 
ten, blos beöwegen, weil biefelben ide den 
men von einem Dorfe oder zerfalienen Schu 
haben, noch in ihrem Petſchafte einen offen 
Helm mit einem Federbuſche füpeen. . . Miern 
mein Herr, wo find wir? Wir werben in eiulg 
Minuten in Kalais ſeyn. Wir find Sereiks 1 
ben Auſſenwerken diefer berͤhmten Weftung; | 
ihre Lanböleute fo lange Inne gehabt Haben, ® 
deren Verluft der Königin Maria ſo gefehmen 
Bat, daß fie gefaget haben ſoll, man wi 
nach ihrem Tode das Wort AXLUIS, is | 
ni 
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aufrichtige Reue und Beſſerung. 797 | 
zen, von einem nagenden Schmerze eine 
ı, finden. | ' 


I — on u —L- MN] 
a8 zehende Hauptftück. 


eſſert ſich aufrichtig. Wortreffliteit ber evan⸗ 
ben Buſſe. Weiſer Gebrauch unſerer Affelten. 
> dunkle Nachricht von Lanwills Mutter. Fort⸗ 
ng der Geſchichte der ungluͤcklichen Klementine, 
se zweener Prediger bey eimer verfolgten Gemel 
Zeichnungen ungejogener Studenten, 
will hatte faſt auf der ganzen Reiſe nur 
en Zuhbdrer, oder beffer zu fagen, einen 
gen Zufchauer abgegeben. Die Ermübung 
er fo Heinen und bequemen Reife kann es 
ch geweſen ſeyn, da er fich längft dazu ges 
yatte , die allergrößten Beſchwerlichkeiten, 
rüber im geringfien verdruͤslich zu werden, 
dult auszuhalten, und diefelben fich und 
Befährten durch feine Munterkeit minder 
bar zu machen. Sein tiefes Stillſchwei⸗ 
ste alſo vielmehr von einer ganz andern 
Use 







800 Die aufrichtige Reue und DVeiferu, 
eine allgemeine Oberherrſchaft und Gouverkuik 
behaupten zu laffen, nemlich die Neigung tugak 
haft und GOtt wehlgefällig zu wandeln BE 
hoch iſt nicht diefe Weisheit am einen Fünzling 
zu ſchaͤtzen, der mehr bemüber ift, im der Erik | 
fein Herz zu beffern, und fich volfommne y | 
machen, ald entweder feinen Witz und Berefam | 
keit zu zeigen, oder andern Durch Iuftige Einſil 
zu gefallen? Er wird uns verehrungsmärbig, im 
dem er ſich felber misfällt, um kuͤnftig nur GOR 
und den QTugendhaften auf immer zu gefallen, 
Hier koͤnnte ich etwas flile fliehen „ umd auf de 
vortreffliche Lehre unfer6 Hetlandes von ber evan 
geliihen Buſſe eine Beine Lobrede halten. Dem 
wofern e8 wahr ift, daß es für erſchaffere Be 
fen das gröfefte Stud fey, dem HErm um 
Water der ganzen Welt wohlzugefallen : fo muß 
es auch aus eben diefem Grunde die groͤßte Wohl 
that für fie feyu, daß er im ihrem Innerſten 
ein Gewiſſen, eine Empfindung von dem, was 
recht und mas unrecht ift, gefchaffen,, welde, 

wenn 
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"rufen * —* der Are, or. 


‚wenn fie das Unglück gehabt haben, ihm durch ih⸗ 

m ten Ungehorfam zu misfallen, fie bie bitterſte 
„ Meue darüber fühlen laͤſſet: eine Reue, welche ih—⸗ 
„ en die, vorher gefchmeckte falfche Suͤßigkeit des 
_ Laſters fo vergället, daß fie jened um der „ darauf 


„ folgenden Bitterfeit willen, verabfcheuen; aber 
„ ach mehr, welche Wohlthat, daß diefe Traurigs 


> “gie nie, his zur Verzweiflung gehen darf, fondern 


daß uns das Evangelium die theure Verſicherung 


giebt, GOtt ſey ſehr barmherzig, und jeden Au⸗ 


vs 
mn“ 


genblick zur vollfommenften Vergebung bereit, 
zoofern man diefelbe aufrichtig, im völligen Ders 
trauen auf die Dermittelung feines Sohnes, und 


mit dem ernfien Vorſatze, fich täglich zu beffern, 


fuchte. Was thut hingegen der Aberglaube ? & 
leget dem Sünder zur Strafe die härteften Ka⸗ 
ſteyungen und Züchtigungen auf: Mishandlungen 
feines Körpers, die ihm den falfchen Begriff von 
GOtt beybringen, ald wenn derfelbe gleichfam an 
der Marter niebriger GSefchöpfe feine Augen weis 


dete; die aber der Geele des Suͤnders niemals 


die unaudfprechlichen Vortheile einer ſtandhaften, 
Mill. Sch, 2. Th, Eee und 
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uud ſich immer aͤhnlich bleibenden Get 

feider vorftellen , noch auch den Findlichen Baia 

GOtt aus Liebe zu geborchen, einflößen flusı 

Wie kann die Seele durch den Leib gebeſſert m 

ven? Kann die Geiffel neue Begriffe, kam | 

Veberzeugung und fromme Neigungen im I 

nerſten des Herzens erzeugen? Oder fol de 

ter etwa die, und eingepflanzten Begierden anı 

ten ? Aber eben diefe find und zur Befoͤrden 

der Tugend und unferer wahren Glückfeligfet 

geben worden. Die Kiebe 3. €. follte und 

treiben, alle Guͤther nach den verfchiedenen Q 

den ihrer Güte zu begehren; der Zaß, uma 

Boͤſe zu verabfehenen; wir follten ung nur i 

das wirkliche Gute freuen, Die sSoffnung | 

se und reizen, ſolche Handlungen auszuüben, 

welche GOtt ewige Belohnungen verbeiffen h 
Die Surcht fol und von allem Boͤſen abfchred 
Wir müßten und nur über dasjenige betruͤbe 
was und unferer wahren Glückfeligkeit berant 
Der Zorn müßte nicht die Menfchenliebe in u 
erflicden, mol aber und deſto mehr zur Beſtur 
tu 
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mg des Laſters wafnen. Mit einen Worte, fos 
SE unſere angenehme ald verbrüdliche Gemuͤths⸗ 
wegungen follten unſern tugendhaften Neigungen 
B gehörige Feuer, oder die rechte Lebhaftigkeit 
d Stärke geben: nicht aber als Rebellen, ſich 
Der eine gerechte und weile Reglerung empoͤren, 
ID die Kräfte unferer Seele in Unordnung, und 
eine Berſchwoͤrung wider GOtt und unfere 
ahre Wohlfahrt und Zufriedenheit fegen. 

Inzwiſchen, als ſich Lanwill mit dem hollaͤndi⸗ 
hen Kaufmanne auf die Boͤrſe begab, um von 
inen Aeltern einige Nachricht einzuziehen, ſo 
mrde ihm, da zum guten Gluͤcke der Hollaͤnder 
inen Namen nannte, folgender Brief uͤberge⸗ 
en, der von dem Dermalter feines ererbten Gu⸗ 
cd kam: 

Salus! gert Kanwill! 

Weilen unſer Herr Secretarius ſchon ſeit einigen 
Wochen Fran liegen tur: und das Bethe huͤten 
unß, fo habe nicht unterlaßen wollen, an ihm 
us ſchreiben, muß mich aber meine einfältige alte 
Behreiberei nicht is Ungänften Vermerken, tie 

Eee a we 





. Eu a Ki; — 
= 


Der ehrliche Verwalter. 303 


bekuͤmmern. Daß alles kichtig beſtelt wird: 
u daB Seſind iſt jetzt traun verwogen faul, 
zar unſer einen nicht gut. Wenn bie Katze 
zu Hauſe iſt, heißts gemeine Sprichwort, fo 
eh die Dieufe auf Boden und Stuben. IM 
ment fo; ; Es tät not: unſer einer hätte. 
Angen, wär doch nicht gnug. Es iſt ganz 
ige Welt nit mer. Vorzeiten arbeitete alles 
geſande Hände und Knochen hat, wie eine: 
fe. Da wurd man noch alt dabei aber jegt 
ꝛcu odie Leute wie Die Fliegen im Herbſt. Gereit 
aber, daß ich fie nicht zuin Sekretarium ger 
Habe, Miber fie weinte viel zu millerabell, 
dem Stein in ber Wand erbarmt hätte, 
ſie eilte auch mächtig dardon. Ich konte ſte 
mnicht recht Audiens geben. Unb umſer Pro⸗ 
win verreißt, Heer James beißt er, ich bin 
ſchlechter einfäftiger Man, giaubẽ aber, er 
walb über, der Junker vom nägften Dorf 
cht und viele turbarum wegen ſechs Morgen 
des and des Forſis undein paar Deichen. Es 
Auch vor vier Wochen zwey Adoocaten bier 
Eve 3 
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gewefen ; bie bem Herr Serretarium deu 
gewaltig warm haben gemacht. Vor dem 
Fan nichts anflommen mn, wie kein Rh 
vor den Naben, Gewis und wahrhaftig, ei 
nicht fo klug. Pofito ih feß den Fall, de 
cretarius fFkürbe und weg: Ich und unfer I 
der alte Knecht Föntend vorwar nicht | 
Hofe aber auch, daß er dad Sut im gute 
numme fol antreffen. Sch hab mein Lebt 
auf Erlichkeit gehalten. Will auch, ob SD 
ferner mol Durchfommen Damit. Keinen 
laß ich Parrolle auf der Erbe liegen. Bel 
ner Treu, ifkein war Wort, Eeinen Halm 
Spannenlang laß ich umkommen. Vor 
zehen Tagen ftarb meines Herr Reitpferd. 
mir web gtan, ift aber alles ſterblich, fag 
wie mir die groffe Kuh verloren Ban, H 
nichtd für ungut und bleib ich fein guter $ 
meins gwis erlid. Das mag Der Herre 
lich glauben. Ob gleich ein ſchlecht Man fi 
bin: er fol feinen Schaden von mich 5 
Wenn er wird kommen than, fo ran er Die 
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nu zen nicht zu viel. Bauren find Lauren, fagt der 
‚hundertjärige Callender, den ich geerbt habe von 
æmeinen Elternater feligen. Adjoͤs: bleib er gfund 
md cumpabel,, 
Pr Die Aufichrift war: 
F Den jungen Hern aus Engelland in Brut 
Er beißt auch Lanwill, wie der alte Her, 
u —* Henden. Bitte gleich zu beſtellen vo 
„ Vokition. 
Re&ta nach Paris oder wo er fonft iſt 
weis es felber nicht. 
Gi, Citto, Cittifime. Franco aus meinen Beptel. 
Die Leſer koͤnnen leicht erachten, mie bewegt 
Der innge Lanwill durch diefe Nachricht geworden 
fen, und mie fehr er gewuͤnſcht habe, daß Die 
Binde diesmal ihre Kräfte verdoppeln, und ihn 
anf ihren ſchnellen Zittigen nad) England tragen 
möchten. Und weil keine Perfon von der Gefell⸗ 
ſchaft fih in Kalais verweilen wollte, fo giengen 
fie dep dem erfien günfligen Wiude unter Segel. 
Kaum hatte das Schiff die hohe See erreichet, 
ald Klementine, welche bisher nur ihrer Trau⸗ 
Eee 4 CH 
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rigkeit, in ſich und in ihren Sammer verfe 
nachhieng , gleich als wenn fie aus einem 
Schlummer erwachte, ganz lachte die Häftı 
ihrem Gefichte zurückjog, und den Frewde 
fhampaften und ſchuͤchternen Blicken ihre 
und jugendlich fchöne Geftalt zeigte. Abe! 
waren auf einmal auf fie gerichtet. Tarnn 
und Lanwill blickten fie nur etwas von der 
an. Uber kaum wurde Die tugendhafte € 
diefer Aufmerkfamkeit auf ihre Perfon gei 
als fie fi mit dem beiten Anſtande derſelb 
vermerkt wieder entzog: So verbirgt ber ) 
fern feinen Silberglanz , wenn er über de 
enden Horizont ſteiget, eine Zeitlang ı 
unter etlichen Sixfternen ſchimmert: dann 
fich hinter einer dünnen Wolfe deu Blick 
Aftronomen, der ihn genan durch fein ©ı 
beobachten will, entzichet. 

Jegt rufte der Schiffer, daß man'in ben 
genblicke Die Sranzöfifchen Küften aus den 9 
verlieren würde. Alsbald richtete fich die tr 
fe Schoͤne auf, wandte fih nach Frankreich, 

< 


— 
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wach mit einer Jeifen und unerbrochnen Stinme : 
Zute Nacht, geliebtes Land! Nein , grauſames 
zaterland! ach daß du mich ausſtoͤſeſt » s Ja, 
de Muhme, fliehen wir doch, ald des größten 
ierdrechens fchuldig! Weder ihr Ulter, noch mei⸗ 
Jugend, frhügen und mider die Bosheit und 
zuth der Verfolger. Indem ſank Klementine 
2 alten Matrone mit einer welken Kraft in Arm, 
nd ließ ihren Thraͤnen von nenem den freyen 
auf. Die ganze Gefellfchaft Heftete nunmehr 
‚we Blicke auf diefe zwo geheimnisvolle Perfonen: 
iche anders, als wenn die Zuichaner ungefehe 
inen Eleinen Theil des Theaters durch eine Deffs 
ung ded Vorhanges erblicken, und hierauf mit 
ee aͤuſſerſten Ungedult den Anblick des ganzen 
Schauplages erwarten. Und diefe Sehnſucht 
ard noch flärfer, als die Tran der weinenden 
'ungfer diefe Worte zulifpelte: Dante GOtt, 
sein gutes Kind: das Opfer, diefed koſtbare Opfer 
t vofendet: wir find erreitet. Sey nur ruhig: 
ee Himmel felber fchüger ung ! 

Fetzt weinte Lanwill, uud Tarney warb gerührt: 

Eee 5 au 


[4 





gu gefallen? Er wird uns ve 
doemm er ſich felber misfälle, um 
unb ben Tugendhaften auf 

f Hier Fönnte ich etwas flille fl 
vortreffliche Lehre unfers Heila 
geliihen Buffe eine kleine Lob 
wofern ed wahr ift, daß eg | 

fen das gröfefte Gluͤck fen, 
Mater der ganzen Welt wohl; 
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ram fie das Unglück gehabt haben, ihm durch ih⸗ 
Ungehorſam zu misfallen, fie die Bitterfte 
me darüber fühlen Läffet: eine Neue, welche ibs 
eg Die, vorher gefchmeckte falfche Süßigfeit des 
ers fo vergället, daß fie jened um der, darauf 
lgenden Bitterfeit willen, verabſcheuen; aber 
ch mehr, welche Wohlthat, daß diefe Traurigs 
t nie, 618 zur Verzweiflung geben darf, fondern 
6 und das Evangelium die theure DVerficherung 
ebt, Gott fen ſehr barmherzig, und jeden Au⸗ 
wölid zur vollkommenſten Vergebung bereit, 
ofern man dieſelbe aufrichtig, im völligen Ders 
auen anf die Dermittelung feined Sohnes, und 
ie dem ernfien Vorfage, fich täglich zu beffern, 
chte. Was thut hingegen der Aberglaube ? & 
get dem Eünder zur Strafe die härtefien Ka⸗ 
mungen und Züchtigungen auf: Mishandlungen 
ines Körpers, die ihm den falfchen Begriff von 
Ott beybringen, ald wenn derfelbe gleichfam an 
zT Marter niedriger Gefchöpfe feine Augen weis 
te; die aber der Seele des Sünders niemals 
e unaudfprechlichen Vortheile einer ſtandhaften, 
Mill. Sch, 2. Th, AT und 







802 ren u € Bebcandh de fetten. 
und fi immer ähnlich bleibenden € 
feiber vorftellen , noch auch dem Fi 
Gott aus Liebe zu gehorchen, er 
Wie kann die Seele durch den Leib gebeffert 
den? Kann die Geiffel neue Begriffe, kann fl 
Meberzeugung und fromme Neigungen im 9 








nerſten des Herzens erzeugen ? ** die 
J— 


"ger etwa bie, und eingepflanzten B 
ten ? Aber eben ER Irderun 
der Tugend und unſerer wahren Gluͤckſellgkene 
geben worden. Die Liebe z. €. ſollte und m 
treiben, alle Güther nach dem verfchiedenen Bra 
den ihrer Güte zu Begehren; der Saß, aim ad 
Döfe zu verabſcheuen; wir follten ung mur übe 
das wirkliche Gute freuen, Die Goffnumg fr 
te uns reizen, folhe Handlungen auszuüben, für 
melde GOtt ewige Belohnungen verbeiffen hat. 
Die Zurcht foß und von allem Boͤſen obfihraden: 
Wir müßten uns nur Äber biöjenige bereiten, 
was und unferer wahren Slůͤckſeligkeit [3 
Der Zorn mäßte nicht die Denfipenfebe er 
erſticken, mob aber uns deſto mehr zur Ber 
\ tuss 
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ng des Laſters wafnen. Dit einem Worte, fos 
ol unſere angenehme ald verbrüsliche Gemuͤths⸗ 
ewegungen follten unſern tugendhaften Neigungen 
8 gehörige Feuer, oder die rechte Lebhaftigkeit 
nd Stärke gebe; nicht aber als Kebellen , ſich 
Der eine gerechte ind weile Megierung empoͤren, 
nd die Kräfte unſerer Seele in Unordnung, und 
| eine Berfchwörung wider GOtt und unſere 
ahre Wohlfahrt und Zufriedenheit ſetzen. 

Inzwiſchen, als fich Lanwill mit dem hollaͤndi⸗ 
ben Kaufmanne auf die Börfe begab, um vom 
inen eltern einige Nachricht einzuziehen, fo 
arbe ihm, da zum guten Stücke der Holländer 
inen Namen nannte, folgender Brief überges 
en, der von dem Verwalter feined ererbten Gu⸗ 
8 faı: 

Salus! gert Lantwill ! 

Weilen unfer Here Secretarind fchon feit einigen 
Bochen Fran? Tiegen tur: und dad Bethe hüten 
auf, fo Habe nicht unterlaßen wollen, an ib ' 
us fchreiben, muß mich aber meine einfältige alte 
Schreiberet nicht iss Ungänften Dermerken , twie 

Eee 3 ww 
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der liebe Herr auch tat. Ich bin nicht bed 
dire: Aber zur Sache, vorgeftern Abende, m 
von Norwiche mit unfern alten Joͤrgen wider 
Hauie fam (denn wir haben Korn verka 
fo war eine fremde Frau da, Etwa von m 
Jaren, drüber oder drunter , Das weis ih 
wahr nit. Kan alles beides feyn. Imp 
mich und ihn nichts. Weiß auch mid ı 
ausſieht, kam mich wot etwas fchmär;lid 
aber gegen Nacht sun alle Kühe ſchwarz aud 
und frug nach den alten Deren, (GOtt ted 
in der Ewigkeit! ). Ich fagte, er wäre ti 
keider iſts war, da fieng fie bitterlich an zu 
zen und frug, wie ed bey und mach feine 
bergegangen ſei; Wie ich fie alles gefagt & 
frug fie weiter mer hat denn feine Güter gi 
Darauf ich fagte, ich weis nit anderſt, al 
Bruder und fein junger Vetter, der auf | 
übers Meer ift gegangen; Da wolte fie de 
von ihn wiffen, aber ich konte ihr nichts peil 
fagen, denn wir Derwalter tbun und um 
die Wirthſchaft un Knecht Mägd und das 
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ep bekuͤmmern. Daß Alles richtig beflelt wird. _ 
Kenn das Gefind ift jest trann vermogen faul, 
n gar unſer einen nicht gut. Wenn die Katze 
—XX zu Hauſe iſt, heißts gemeine Sprichwort, ſo 
fgigen die Meuſe auf Boden und Stuben. IM 
Eiifement fo. Es tät not: unfer einer hätte 
ion Augen, wär doch nicht gnug. Es ift gang 
be: alte Welt nit mer. Vorzeiten arbeitete alles 
at gefunde Hände und Knochen hat, mie eine: 
Wueife. Da wurd man noch alt dabei aber jett 
Werben die Leute wie die Fliegen im Herbſt. Gereit 
ami aber, daß ich fie nicht zum Sekretarium ger 
Jaet habe, Uber fie meinte viel zu miflerabell, 
De$ dem Stein in der Wand erbarmt hätte, 
ad fie eilte auch mächtig darvon. Ich konte fie 
‚auch nicht recht Audiens geben. Und unfer Pre⸗ 
Diger iR verreißt, Here James heißt er, ich bin 
ein ſchlechter einfältiger Man, glaube aber, er 
"Lüme bald über, der Junker vom nägften Dorf 
macht und viele turbarum wegen ſechs Morgen 
Landes und des Forſts undein paar Deichen. Es 
find auch Vor vier Wochen zwey Adoocaten bier 
Ere 3 ge⸗ 





806 Der ehrliche Verwalter. 


gewefen ; bie bem ‚Herr Gecretarium d 
gewaltig warm haben gemacht. Bor di 
Fan nichts auffommen tun, wie kein 
vor den Raben, Gewis und wahrhaftig, 
nicht fo klug. Pofito ich feß den Fall, 
eretarius fhürbe und weg: Ich und unfe 
der alte Knecht Föntend vorwar nid 
Hofe aber auch, daß er dad Gurt im g 
numme fol antreffen, Sch hab mein & 
auf Erlichkeit gehalten, Will auch, ob € 
ferner wol durchfommen damit. Keim 
laß ich Parrolle auf der Erde liegen, |! 
ner Treu, ifk ein war Wort, Feinen He 
Spannenlang laß ich umfonmen. 2 
zehen Tagen ftarb meined Heren Meitpfe 
mir web gtam iſt aber alles fterblich , 

wie mir die groffe Kub verloren Ban, 

nichts für ungut und bleib ich fein gute 
meins gwis erlih. Das mag ber ‘Her 
lich glauben. Ob gleich ein ſchlecht Ma 
bin: er fol feinen Schaden von mich 
Wenn er wird Eommen than, fo trau er 
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‚zen nicht zu viel. Bauren find Lauren, fagt der 
hundertjaͤrige Callender, den ich geerbt habe von 
meinen Elternater feligen. Adjoͤs: bleib er gſund 
Mb cumpabel , 

; Die Auffchrift war: 

. Den jungen Hern aus Engelland in Frankreich. 
= beißt auch Lanmwill, wie der alte Herr, zu 
freindlichen Senden. Bitte gleich zu beftellen ben 
Poſtillion. 

Recta nach Paris oder wo er ſonſt iſt 

weis es ſelber nicht. 

go Citto, Cittifime. Franco aus meinen Beptel. 
Die Leſer koͤnnen leicht erachten, wie bewegt 
ber junge Lanwill durch dieſe Nachricht geworden 
ſey, und mie ſehr er gewuͤnſcht habe, daß die 
Dinde diesmal ihre Kräfte verdoppeln, und ihn 
auf ihren ſchnellen Fittigen nach England tragen 
moͤchten. Und weil keine Perſon von der Geſell⸗ 
ſchaft ſich in Kalais verweilen wollte, ſo giengen 
fe bey dem erſten güͤuſtigen Winde unter Segel. 
Kaum hatte das Schiff die hohe See erreichet, 
als Klementine, welche bisher nur ihrer Trau⸗ 
Eee 4 N 
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zigfeit, in fih und in ihren Jammer verfı 
nachhieng , gleich ald wenn fie aus eimem 
Schlummer erwachte, ganz fachte die Huͤll 
ihrem Gefichte zurächzog, und dem Fremde 
ſchamhaften und ſchuͤchternen Blicken ihre 
und jugendlich ſchoͤne Geſtalt zeigte. Ale 
waren auf einmal auf fie gerichtet. Tamt 
und Lanwill blickten fie nur etwas von der 
an. Aber kaum wurde die tugendhafte € 
biefer Aufmerkſamkeit auf ihre Perfon ge 
als fie fih mit dem beiten Anſtande derſelb 
vermerkt wieder entzog: So verbirgt ber! 
fern feinen Silberglanz, wenn er über de 
enden Horizont ſteiget, eine Zeitlang ı 
unter etlichen Sixfternen ſchimmert: dann 
fi) hinter einer dünnen Wolfe den Blicke, 
Aſtronomen, der ihn genan durch fein S— 
beobachten will, entzichet. 

Jetzt rufte der Schiffer, daß man in ben 
genblicde die Sranzöfifchen Küften aus den 9 
pirlieren würde. Alsbald richtete fich die tr 
fe Erhöne auf, wandte ſich nach Frankreich, 

N 


— 












umBateriand ! ach daß da mich ausſtoͤſeſt » s. Va, 
Ae Muhme, flichen Wir: doch, als des geöften 
Merbrechens ſchuldig! Weder ihr Alter, noch mei⸗ 
muß Jugend, ſchuͤzen und wider die Bosheit und 
Maoth der Verfolger,, Indem ſank Klementine 
maer alten Matrone mit. einer welken Kraft in Arm, 









poißenf. Die ganze Gefellſchaft heftete winmehe 
nllbee Blice auf Diefe zwo geheimnisvolle Perfonen: 
nähe anders, als wenn bie Zufchauer ungefeche 
v Meisens kleinen Theil hed Theaters durch eine Oeff⸗ 
mug des Vorhanges erblicken, und hierauf mie 
‚there aͤuſſerſten Ungedult den Anblick des ganzen 
Schamplatzes erwarten: Und dieſe Sehn ſucht 
ward noch ſtaͤrker, als Die Frau der weinenden 


Jungfer dieſe Worte zuliſpelte: Danke GOtt, 


mein gutes Kind: das Opfer, dieſes koſtbarr Opfer 
riſft vollendet: wir And errettet. Sey nur rudig: 
der Himmel ſelber ſchuͤzet uns! 

Zeit weinte Lanwill, nad Tarney ward geruͤhet: 


€ees er | 
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u Nacht, geitebted Land! Mein v grauſames 


ae ihren Thraͤnen von neuem den freyen 


— 
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allein, gerührt wie ein Mann, der dad Ein 
nes Menfchen fühle; aber auch bie Weithe 
Stärke des Geiſtes au einem Chriften beum 
weicher fich durch die Unterwerfung in den! 
GHttes, und durch das Vertrauen auf defien 
liche Vorfehung , über fein Unglück erhebet. 
wie Paulus fich betrübte, wenn er die hi 
Glieder der Kirche von einem unempfindliche 
fer zerfleifchen ; wenn er das unbefleckte ? 
Gläubigen von den Gerüften herab rinm 
wenn irgend ein jugendliches Herz, im s 
nur Jeſus Chriſtus gelebet, erſtarb; wen 
fleckte Lippen, welche fo oft in ben Verſa 
gen die Lieder des Heiligen Zions , mitten 
gottlofen Babel angefiimmer hatten , erk 
wie der Apoſtel, fage ih, alsdann dure 
Anblick heftig verwundet ward, und aus 
den, von ferne eine väterliche Thraͤne flief 
fi) aber auch zugleich durch die Stand 
der Bekenner des verberrlichten JEſu w 
ſtaͤrkte: eben fo fühlte jegt Tarney ein n 
des Mitleiden, aber auch eine ansnehmen! 


ur —— or —W 5. a 


. , zwo Chriſtumen durch ihe Leiden ermicbfiget,, 
und durch Grosmuth über alle gemeine Empfin⸗ 
Dungen menfchlicher Truͤbſalen erhoben zu fehen. 
Die Matrone wird gewahr, daß ihr Schickfal 
Wen Mann und einen Füngling jammert. Dieſe 
Freywillige Thränen waren Balſam auf ihre friſch⸗ 
—anfgerifiene Wunden. „Ach, dachte fie, mein 
"Elend rühret auch Fremde! Wie! Ich treffe Mit⸗ 
Seiden unter Unbelannten an? — Uber vielleicht 
wiſſen fie meinen Sammer? Denn, wer bat nicht 
von diefer fchrecklichen Hinrichtung in der Welt 
gefprochen? Ja, allem Unfehen nach wiſſen fie 
unfer Ungluͤck. — Doc , vielleicht nur unvoll⸗ 
kommen! vielleicht nur fo, daß fie uns halb für 
ſchuldig Halten? Moͤchten fie aber willen, daß wir 
als Ehrifiinnen leiden! GOtt, vielleicht haft Du 
ſelber ſie auserſehen unfere Stüge in einem fremden 
Sande zu fepu !,, Iegt blickte fie ichmachtend und 
wehmuthsvoll wach Tarney, und fie fah, mie er 
für fe zu GOtt feufzete. Einige Augenblicke Hers 
sach jergeiff fie Halb fchüchtern und halb vertraus 
lich feine Haud, und weil Klementine vor Matı 
tigkeit 













—— 

traurige Begebenheiten ju erzählen: Pin 
forach die verlaflene und flächtige MWifke, u Bi 
fcher Geiftiicher And , und wenigſtens haben ſi 
durch ihr ganzes gottesfürchtiges Bezeigen wi 
völliged Zutranen gewonnen. Erlauben fie cs 
Unglüclichen, daß fie ihre Leiden und Bekis 
merniffe ihre® Herzens in ihren Schoos ausſchu 
ten, und dadurch dem gehäuften Jammer ie 
Herzens einigermafen Luft machen dürfe, Died 
fchlafende Kind , die einzige Tochter meine Aw 
ders, den fie nebſt ihrem Braͤutigame, vor ei 
gen Tagen am Galgen gefehen haben. — BD, 
wie habe ich das fagen koͤnnen! C Hier unterbrad | 
ein Thränenguß ihre Erzählung) ... 

Sie miffen, fuhr fie hernach unterbrochen fort, 
Die granfamıe Merfolgung, welche feit einigen Jah⸗ 
ren in Frankreich ber die Kirche GOttes wätt. 
Mein Bruder , der beynahe fünfzig Jahre in Se⸗ 
vennes Prediger gemefen ift, ließ ich durch nichts 
bewegen, der Gefahr, in welcher er alle Tag und 

Nacht 
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ucht ſchwedte, andgumeidhen. Ex; verdoppelte 
Imehr is der Maafe, is welcher. die Wuth ber 
oͤnche und Pfaffen zunahm, feinen Eifer; und 
Behr man den Schaafen, beren Hirte er war, 
chſtellte: deſtomehr bemühte er ich, fie bey dem 
bringen ber Woͤlfe, zu retten, und vor dem 
‚eberben und Abfalle zu. bewahren. Ermah⸗ 
mgen, linterricht,. Bitten, Flehen: alles vers 
chte er, 1ypg Die Wankenden wieber zu befefligen, 
p Schwachen zu ſtaͤrken, und bie Verzagten 
ssbaft zu machen. Wie oft habe ich ed nicht 
ſehen, wie er in einer Scheune, in einem Wale 
', in einer, zwiſchen haugenden Zellen und - 
len Klippen verborgenen Hoͤle nach dem Got» 
dienfie, einem. den feiner Zuhörer um den 
als gefallen iſt, und wicht nachgelaflen bat, his 
: ihm mit den Heiligen Berficherungen verſpro⸗ 
en haben, daß fie GOtt bis in ben Tod getreu 
eiben wohten I Wie brannte nicht unfer Herz, 
enn er mit der ganzen Verſammlung auf bie 
nie fit, und JEſu Ehriflo alle Seelen , die zu⸗ 
gem waren, aufopfontel l Weichen Muth Röfte 
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er nicht allemal dem fehüchternen Heere midaiE 
ein! Ah, daß num bieferr Mund verfiummer ill 
ach, daß diefes Herz erfaltet iff, das von UK 
gegen den Erldjer und gegen die Erlößten befän 
dig brannte: Aber eben Diefer Eifer murde ben 
beiten Monarchen ald eine Aufwiegelung, als 
alterboshaftefte Uebertretung der koͤniglichen Bu 
fege abgemahlet. Und von Stunde an wur 
meinem Bruder nachgeſtellet. Munmehr muie 
er fich in den Wäldern und fm den RAluͤften da 
Felſen wie ein reiffendes Thier, oder wie ein berüdr 
tigter Kartouche und Gtrafenräuber , verbergen, 
weil ein grofes Stuͤck Geld auf feinem Kopf ge 
fegt war. | 

Unterdefien nahm Herr Meoln, ber Brintis 
gam meiner hier ſchlummernden Blementine, die 
ganze Sorge für die Heerde allein über füch, um 
wiewol er ein noch fehr junger Maun war, fo lief 
er doch fo viel grosmuͤthige Verachtung gegen fein 
Leben in der augenfcheinlichfien Gefahr blicken, 
daß nunmehr das ganze verfolgte Haͤuflein der 
Glaubigen nur für ihm allein beforgt war. Nenn 
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zu mitten unter und fland, fo war es nicht aus 
ers, ald wenn der Engel, welcher ehmals den Beth⸗ 
mhemitiſchen Hirten die Geburt des Heilandes 
zerkündigte, vrm Himmel mit und redete. Sein 
olbfeliged Geſicht, feine bräunlichen Locken, Die 
nf feinen Schultern lagen, feine angenehme 
md belle Stimme, fein fanfted Teuer, alles dies 
es rührte und alle. Wie flofen nicht die ſuͤſſe⸗ 
en Worte von feinen Lippen! Wie beweglich, 
He voll brennender Liebe bach er nicht die Gläus 
igen! „Ach, meine liebften Brüder, fprach er 
fters, wollen twir denn nicht alle wieder auch im 
Simmel bepfammen ſeyn: fo, wie wir es jetzt 
n dieſer fuͤrchterlichen Hoͤle vereiniget find? . . 
Sch wenigſtens bin alle Stunden bereit, der erſte 
m ſeyn, der fein Blut für die Ehre desjenigen 
yergieffe,, weicher zuerft das feinige an meiner 
are vergoffen hat. Und wenn ihr alle an JEſu 
reulos würdet, fo Bleibe ich doch bey ihn, und 
ferbe den Tod eines flandhaften Bekenners JEſu. 
Wie? was fagte ich, meine Brüder 3 ich allein 
offte nur dem Erlöfer getrem bleiben? Vergebet 
“ 
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es mir: Ihr alle werdet Durch die Gnade 
fiegen, und die Kraft des reinen und 
Glaubens zur Beſchaͤmmug des Aberg 
durch eure unerfchürterte Etandhaftigkelt 
lichen. Ihr alle, ja, ihr alle ſeyd emti 
neben JEſu Ehrifto euch ans Kreuz fchlagmy 
Jajfen, um auch dort mit Ihm emig verherridd 
zu werden!,, Eofprach er, und dumm jalk 
fern Herz in Gebeth und Thränen für feine Schw 
und für den Frieden der Kirche GOttes. 

Der 25 May war der unglückliche Tag, a 
meldyem cine Notte Dragoner das ganze Dei 
umzingelte, darin er fi) Damals aufbielt. Cine 
feiner Sreunde, ein Judas, Dem er drey Ton 
vorher gefhrieben hatte, daß er ihm bafelkil © 
warten, und ich in feinen Armen von jeimen Zrüb 
falen ein wenig erholen wollte, hat ib verrathen, 
und zwar für eine Lieutenantöſtelle unter ein 
Küraßierregimente. Der gute Nicoln wußte nicht 
von diefer nahen Gefahr, und da ich, durd ei 
ne geheime Ahnung gewarnt, ihn zum Fliehen 
bewegen fuchte, fo gab er mit der gelaſſenſier 
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Miene, und Ruhe feines edlen Geiſtes, diefe Aut⸗ 
wort: „daß er mie zwar filr meine gute Vorſor⸗ 
ge verbunden wäre ; daß aber die Liebe GOttes 
In verbände, bey feiner Heerde als ein treuer 
Hirte zu Bleiben, und daß er keinen andern Bor⸗ 
Reftungen Gehör geben koͤnnte, ald der grofen 
Nothwendigkeit, ſich der zerfirenten Schaafe flands 


haft anzunehmen; daß er endlich, bey aller ihm . 


beohenden Gefahr, michtd mehr bedanrete, als 
baß er nur ein einzigesmal zur Bezeugung, wie 
fefte er von der Göttlichkeit feiner Religion übers 
zenget wäre; immer bereit, für die Ehre bediente 
gen ein einzigesmal zu fierben, ſterben koͤnnte, 
bem er fo gern mehr als Ein Leben aufopfern woll⸗ 
te. „ Man fah, in welchen Flammen bey biefen 
Worten fein Herz land. 

Er wurde hierauf gefangen weggefähret. Schwe⸗ 
ve Ketten drücken feinen Körper zur Erbe nieder. 
eine Richter und die Kleriſey gaben fich alte 
Muͤhe, ihn durch ihre Raͤnke, Schmeicheleden 
und Verheiſſungen zum Abfalle zu bewegen. Als 
fein, er machte durch feine unüberwindfiche Stanbs 

Mill. Sch, 2, Th, Set hats 
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haftigkeit alle ihre Bemühungen zu 
Nichts Eonnte feine Freudigkeit bisweilen 
machen, als feine zaͤrtliche Liebe zu feiner Bra 
Und diefe unfchuldige Neigung koſtete ihmeinign 
Kampf. Doch, durch eine übernatürlice And 
geftärfet, übermand er auch diefe, eben fo tugmb 
hafte ald ftarke Liebe, und er ftarb freudig, m 
Stephanus. Fa, er hatte die traurige Ehe, 
ſelbſt von vielen taufend katholiſchen Zufchaun | 
bedauret, bewundert und bemeinet zu werde 
als er mit einer beitern Miene , auf der fchimpb 
lichen Leiter, auf der er nicht ſowol am Gaulge, 
als vielmehr wie jene Engel in Jakobs Traum, 
in Himmel binaufftieg, laut rief: Sehet, Sreum 
de, der glorwürsige JEſus reicher mir ſchen 
die Krone. Milet, ihre Zenker, daß ih zu 
GOtt Fomme, 

Vier Wochen nachher befamen auch unſere arg 
fiftigen und mwachfamen Seinde meinen Bruder, 
den allerliebiten Bruder, den Vater Diejedarmen 
Mädchens, in ihre Klauen. Ach, mein Hat, 
fordern fie nur nicht von mir, daß ich ihnen and 

(eu 










—* Zed, —88 —* mir ober 0 nanöfihe | 
Rgachen Tod, beſchreibe; dag ch ihnen fage, wie 
Mewaltthaͤtig man die sitternden Hände bed Grel⸗ 
Kam mit Feſſeln beſchweret; wie unbarmherzig man 


"äh an dem Schwanjze eines Pferdes angebunden, Ä 


r fünf Meilen in einer Nacht fortgefchleppet ;' mie 
Upie verruchten Soldaten fein graues Haupt mit 
B „ver Schlägen eutweihet und bintränftig gemacht; 
wie beweglich, wie gedultig, wie freudig dieſer 
acht und ſiebzigjaͤhrige Eleazar am Balgen . , + 
" "Bier fan die Betrübte an Herrn Tarney unter 
der Laft ihrer Traurigkeit, ganz entkraͤftet hin, 
rang une matt die Hände, und zerfloß in Thra⸗ 
wen. Lanwill aber richtete fie wieder aufs” fanfs 
-tefte anf und meinte, tie ein geliebter Sohn, der 
vor dem Bette der flerbenden Mutter figet. 

Was für fromme NRegungen und Empfindums 
gen, und was für grofe Betrachtungen kann nicht 
eine folche Erzählung in einem Herzen, ich will 
sicht fagen, das ein chriſtliches, fondern nurnoch 
eins menfchliche® Gefühl Hat, hervorbringen! Und 
dieſe Wirkung hatte Re auch im allen, Die auf dem 
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Ediffe waren. Allein, bey einem ber zum 
Fremden, von denen ich bisher noch nice a 
mwähnt habe, um die Gefchichte nicht zum zermike, F 
batte fie eine ganz andere Folge. Stambul, m 
vorhin immer mit den Bootsknechten gefpikt 
hatte, glaubte nunmehr die längft geiuchte Ei | 
genbeit gefunden zu haben, der ganzen Gefellidei 
feine grofe Weisheit befannt zu machen, machte 
er biöher, meil er nirgends Gehör fand, übe 
verichiedene Grübelenen aus der Eartefianiiia 
Philoſophie nur mit kinem Kameraden gefiritte 
hatte. Diefer überläftige Schulmweife gehörte p 
der unglücklihen Zahl derjenigen, Die micht fiw 
diren, um weiſer und tugendhafter zu merden, | 
fondern blos, um andere nieder zu disputiten, 
und von Unmiffenden bewundert zu werben. Die 
Bosheit feines verborbenen Herzens, Hatte au 
feinen , font natürlich guten Verſtand verleitt 
und verderbet. Unter dem Sceine einer Hoch⸗ 
Achtung und unparthenifchen Liebe für die Wahr 
heit, grief er Öffentlich Die Religion an, und be 
unrubigte, wenigſtens mit (cheinbaren Zweifeln, 
a 
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Mi ie Herzen der Unſchuldigen, welche er wegen ſei⸗ 
Bisser plumpen Sitten zu Laſtern nicht verführen 
Eonute. Dieſer Freygeiſt fieng an zu reden, da 
Sujedermann vor Mitleiden ſchwieg: Herr, ich 
In ſehe fie für einen Philofophen an, fehrie er Aber . 
Die ganze Gefelifchaft weg. Sie find ein Eng 
m Sänder; von einer Mation, bie fi) wegen ihrer 
w Zieffinnigkeit ftolz über alle Nationen erhebet. He! 
ei Ein Lode, Newton, Pope, Addiſon, Steele, . 
w. was find das’ für brave Kerl! Wahrbaftig, am 
» Seren babe ich noch Luſt, mich jegt zu meflen. 
ı Tarney fuchte diefe verbrüdliche Unterrebung , 
anf die alterhöflichfte und befte Art von ſich abzu⸗ 
lehnen. Ich Bin ein Prediger, fprach er, ber 
ſchoen lange die Univerſitaͤt verlaſſen, und den 
fein Amt abgehalten bat, viel Zeit anf bie Schrifs 
gen der nenern Philoſophen zu wenden. 
Stambul fprang von feinem bisherigen Plage 
"anf, drang fi zu Tarp vor, klopfte ihn ganz 
vertraut, aber doch auch fehr fuͤblbar, auf dieSchul⸗ 
ter, und ſagte: Dieſer Grund, fcheimifcher Manz, 
iſt zoch lange wicht zureichend, zu betoeifen, Daß 
Sl 3 W 
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fie fein Philoſoph find, Sch weis wohl, ihr ha 
ren wollt nie mit der Sprade heraus, damit ih 
eure fetten Präbenden durch Feine Keberen vrla Ey 

vet. Mach mich aber der Herr nur nicht fo duma, 

das bitt ich ihn. Ich meis wohl, daß die Prof 
in Holland und anderswo die Rartefianerin Zum N 
getban haben. Aber bier hat der Herr ja im | 
gleichen nicht zu befürchten. Wag er immer mi | 
mireinen Gang. Als ein ächter Rartefianer jweb 
le ich an allem : folglich auch daran, daß der har 
und weiß machen will, er wäre ein Etümve u 
ber Philofophie. Nein, Monftenr, zu feinm 
Vortheile fehlieffe ich ganz anderd. Sie find is | 
Theologe. Ein Theologe befchäfftiger ih mi 
Mahrheiten von GDtt und von dem Meniden, 
in fo fern er mit GOtt in einem Derbälnik 
ſtehet. Ale Wahrheiten fiehen mit einander 8 
einer Verbindung , oder, fie haben unter füch ei 
nen Zufammenhang. Notbwendig müffes fie al 
fo auch die Wahrheiten der Vernunft demonſtrati⸗ 
viſch einfehen, wofern fie ſehen wollen, ob damit 
die Lehrer der nähern Offenbarung, oder desjeni⸗ 
W 









Buches, daB ſie wertigend baflr ausgeben, 
eteinfimmen, und ob zwiſchen beyden kein Wi⸗ 
Adſeuch fen ? Das Heißt,-urg u fagen, Herr, 
eäfen ein Philoſoph ſeyn. Nachdem ich bies 
Sau: grisicien Babe, fo laſſen fie uns die Erzaͤh⸗ 

Mg des alten Meibes philoſophiſch Betrachten 5 
WE vwelches gleich viel iſt, DAR Geſchichte, bie 
ER als einen möglichen Fall und als eine Hypo⸗ 
BER aunehmen konnen, in einen Zuſammenhaug 
— klaͤrern Wahrheiten bringen. 

Senn, wenn gleich die Alte da jene zween ‚Leute 
m Teitg preifet , fo zweifelt doch wech der Philoſoph, 
* Se doſlkommen recht gehandelt haben? 
E. :  Tarney. Mein Herr, ich Hirte ſe urn ded Dim 

meis willen, haben ſie die Gewogenheit für mich 
und für dieſe zwo ungluͤckliche Perſonen, und ver⸗ 
Ichieben fie dieſe Unterſuchung, bis wir beyde al⸗ 
lein ſeyn werden. 

Stambul. Nein, Herr, Maſen num parforce 
dran, ich laſſe fie nicht vom Flecke. Allons ‚ 
ad arma! Nehmen fie einen Augenblick an, daß 
ein Acheift die Erzählung der Alten mit ange 
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Hört habe. Wird er nicht in derſelben Taf 
feine Mühle gefunden zu Haben glauben?! 1 
wird er zuerſt thun, wenn er annimmt, dei 
beyden gehenkten Prediger fromme Leute gen 
And , und daß fie doch gleichwol ein fo erhä 
ches Schickſal gehabt haben ? 

Tarney. Er wird, wenn er nicht ganz va 
ft, durch ein fo erbauliches Ende befchret, 
durch einen folchen großmüthigen Glauben, 
eine folche umüberwindliche Geduld gerühn 
gebeflert werden, Er wird Die lebendige 
Desjenigen GOttes fühlen, der feine fe 
Bekenner fo übernatärlih flärfet: er wir 
ed aufs kuͤrzeſte zu fagen, ein ganz anderer 
und weifer werden, als Sie ſind. 

Stambul, Poſſen! Poflen! ja wenn ein 
pfaffe auf feiner Kanzel fo herzbrechend I 
fo würden ihn die Bauren bewundern. U 
Philoſeph vermuther nur dad, wovon 
größte Wahrfcheinlichkeit hat. Wo in eine 
de die Laſter und die Ungerechtigkeiten um. 
berifchen, da ift Feine Regierung, und mw 





Ef der Welt fo hergehet, fü fhhefle Ich: Negata 
—Bei providentia, tollitur gxiftentia, Der Zufams 
umenbang biefeer Säbe iſt leicht erweißiich. Ich 
wechme die Dorberfüge and ‚benz Begriffe der Ge⸗ 
wechtigfeit, der Liebe und der Vorſorge ber, und 

wanı s ss 
..Tarney. Ich Bitte Ste um ihrer eignen Ehre 
soillen, mein Herr, quälen Re uns doch nicht. Sie 
ſehen doch , daß mir alle mäbe ind. Sie wew 
Den alfo tauben Ohren ihre Weisheit prebigen. 
- Bedenken fie aufferdem, daß man bie allerwich⸗ 
Eigſten Wahrheiten auch nicht einmal zum Zeitver⸗ 
treibe oder zur Uebung beflreiten muͤſſe; gefchweige 
deun in der böfen Abſicht, den Unglauben und 
die böfe Beſchaffenheit ſeines Herzens felber zu vers 
rathen, und tugendhaften Seelen ihr Schaͤtzbar⸗ 
ſtes, und die einzige Quelle ihrer Zufriedenheit, 
nemlich die Religion und den Glauben an eine hoͤchſt 
weiſe und hoͤchſt guͤtige Vorſehung zu rauben. Die 
wahre philoſophie fuͤhret die Menſchen zur Ehr⸗ 
furcht gegen das allerhoͤchſte Weſen an, fie erhe⸗ 
bet den Schoͤpfer uͤber alle ſeine Geſchoͤpfe, und 
Sff5 (che 
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tehret den Weifen mit Demuth einen GOtt 
bethen, der nach unerforfchlichen Regeln regi 
und fle befördert Dadurch die mahre Glüdfehs 
des menfchlichen Gefchlechtd. Was kann und 
man num von ihrer Philoſophie denken ? 

Stambul, «Hisig und ungefiim) Ha! 

fi der Herr par tout nicht in die Metaphuft 
laſſen, fo foll er doch in der Moral mit mm 
nen Speer brechen. Es ift um ein Wage! 
thun. Laß der Herr fehen, was er für ein. 
iſt! Zum Henker, er wird doch wenigſtens «: 
nnoch behalten haben ? Er wird Doch noch zum. 
£er ! fo viel aus der Schule behalten baden, 
Disputiren heiffe? Zür einen ganz dummen | 
fen will ich ihn eben nicht anfehen , der mit | 
den feine N fründe verfchlinget. Wir müſſen! 
in contradiktariis verfiren. Ich bebanpte 
beyden Prediger hätten noch bey Zeiten, ans F 
reich echappiren müflen. Und der Herr wu 
lem Anfehen nach behaupten, daß ein Dirt, ( 
ſo nennet ihr Herren euch gerue) bey feinen S 
fen aushalten muͤſſe. Es ift mir aber nu 
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amatelle, dad Gegentheit bandsreiſflich zu machen. 
„er if. der foͤrmliche Euweis: „Ein Prediger iſt 
web wol nur ein Dienfeh und, Fein Engel? Nun 
i.aber ein jeder Menfch nerbunden, madh.bem 
murichten. Handlungen, tag wir-burch Ber 
Be verbunden werben, heifit man Pflichten, Eije 
Bauptpflicht des Geſetzes der Natur aber iſ die⸗ 
a Thue alles, was deinon innelichen und aͤuſſer⸗ 
Ihen Zuſtand vollkommuer macht, Vermeide hin⸗ 
open alled, vas dich mppofikomimmer. macht, Nan 


uber macht dich das Aufhaͤngen unvollkommner: 


baber vermeide den Galgen. Dieſes aber konnte 


In. dem gegenwärtigen Galle bloß burch die Flucht 


oder. den Abfall geſchehen; Folglich waren Die Dee 
biger zum einen oder zum andern berbnuden, Mann 
. €. ein Purſche auf der Univerſitaͤt ginen- exe 
ſochen haute, ſo Maͤre er eine erzdumme Ganaille, _ 
wenn er nicht den Augeunblick das Ahox ſuchte, 
damit er nicht deu Schnurren unter Ihre Aaten 
kaͤme. Berficht mich der Herr wol? .-. 
Tarney. Was fe, abe: ihres Gleichen, mögen 
| in 





828 Der Freygeiſi. 

in diefem Falle gelhan Haben, dad geht mih 
au: GDtt wird richten! Pur uch En! 
und dann baden wir nichts mehr mit cizuel 
reden oder abzuthun. Zuerſt iſts gewis, da 
Prediger, auſſer der Perſon eines Menſche 
noch eine andere vorſtelle. Er iſt ein M 
aber er iſt auch ein Lehrer der Wahrheit, wi 
berjenigen, von deren Gewisheit die mahrefuh 
Gluͤckſeligkeit des menſchlichen @efchlechti ı 
get. Diefen Karafter leget ihm bie heilig! 
in anflerordentlichen Fällen auf, alles de 
theidigung dieſer Lehre und der Ehre GOt 
zuopfern. Und für das andere, fo Ich 
ſelbſt dieſes Geſetz der Natur oder der De 
daß ich GOttes Ehre und den ewigen Genn 
Gemeinſchaft allenandern Pflichten, die dei 
sen gegen GOtt nur untergeordnet find, 
den fol. Ich muß meinen guten @Hı 
von ganzem Derzen, von ganzer‘ Seele, 
allen Kräften, und folglich muß ich iba 
ne Verehrung auf der Welt auch Höher a 
Leben ſchaͤtzen, weil weder ich, noch ande 
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ohne Religion felig ſeyn oder werben Finnen. 
= milde und unbändige Freygeiſt fiel jege 
n Carney mit der größten. Hitze und Wuth 
3ort, fo, daß darüber Klementine aus ih⸗ 
Schlummer ploͤtzlich auffuhr: gleich einen: 
Swuͤrdigen Kinde, das in der fuͤrchterlichſten 
t auf dem Schooſe der, vor den ſchrecklich⸗ 
Auftritten bebenden Mutter, ruhig einge⸗ 
nmert iſt, durch den Donnerſchlag der erſten 
be, die über der belagerten Stadt in deu 
n mit dem entfühlichftien Krachen berſtet, in 
Mitternacht mit Schreyen erwachet. Co 
kensvoll erwachte auch jetzt bie Arme! O 
abul, wie wenig dienet doch dein Schulwitz 
ahren Ruhe und Gluͤckſeligkeit der Mienfchen ! 
du denn gerade durch dein Gewäfche und 
rn den erquichenden Schlummer dieſer line 
lichen unterbrechen müflen? Welch eine fanfte 
ne beftralte und entzuͤckte nicht ihr, noch blu⸗ 
8 Herz mit einer heilenden Kraft, als fie 
Geliebten von ferne im jenen lichten Höhen 
als fie ihn jegt unter den Chören der Engel 

und 
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und der trinmpbirenden Gerechten , veriohe: 
aber wieder erblickte, weiß angefleibet, mi 
Krone der Sieger, jandhzend und auf fe | 
fächelnd ! Wie er > s s WUch! Hier ebenen 
fie, und noch Halb entzückt, ſah Re Dielen 
brummenden Bären vor fich leben. M 
mals hatte fie einen ungezogenen Studente 
hen: noch nie einen Nenommiften mit einem‘ 
richterfchmerdte an der Seite; In einem 
chen Aufzuge, und mit einem zerfeßten € 
Das gute Kind fomol, als die arme I 
zitterten und bebeten beyde noch über den 
dieſes gelehrten Ungeheuer „ ald Stamb 
merad vor ihre Fuͤſſe hinſtuͤrzte und die he 
Schöne in der Sprache eined Romanhelder 
berzbrechendfte und demuͤthigſte alfo anredı 

D du, du funkelnde Sonne unter alle 
senden Geftirnen engliicher Geſichter; Gi 
irdifcher Geſtalt; Königin aller bezaubernde 
nen; Prinzeßin unter allen Huldgötsinnen, 
ſchmaͤhe doch dieſes allerdevotefte Dpfer nich 
bein allerunterchänigfter Anbecher und StI 
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m unwürdigfien Händen vor dem Alabafter 
er Fuͤſſe mit der ſiraͤflichſten Kühnpeit fußfaͤllig 
erlegt. Der Altar. ss =» 
est fprang die gequälte Klementine auf; aber 
nbaft hielt fie fefte, und ſprach: D göttliche 
us, blicke doch einen fchmachtenden und mit 
idons Pfeifen ſchmerzlichſt verwundeten Sterb⸗ 
m, der mit dee Verzweiflung ringet, mit 
d und » » Was quaͤlen ie mein Gerz, fchrie 
Schöne, mas quälen fie lange ein ungluͤckli⸗ 
Mädchen 7 Schämen fie ſich, dag fie fo wer 
Vernunft befigen ! Lernen fie erfl von diefen 
sen Lebensart! verlaffen Re mich den Augenblick! 
ombaft, ganz rafend, antwortete: Schieß 
er , erzuͤrnte Juno, deinen Donner auf einen - 
üdlichen Sklaven los, der in deinen güldes 
und demantnen Ketten fenfzet: ich fierbe 
klich unter deinen ſchneeweiſſen Haͤnden. Oder 
ch deinen Zorn, o Goͤttin, mit meinem Blute 
en, fo s so (jetzt zog er den Hauer aus der 
eide,) fiehe , ich finke ſchon als ein unglück⸗ 
8 Schlachtopfer zu deinen Süflen bin, Sie 
| aber 
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832 Die beftegten ‚Gelben, 
aber fehrie: Meine Herren, meine Herren, 
vor diefem Rafenben! Sogleich kam Lamsil 
gefprungen: mutbig, wie ein junger Lon 
afeikaniſchen Wäfle, umfaßte er den ni 
Bombaft , und trug ihn nach der Kajüte. 
bul hingegen zuckte ald ein fideler Ka ı 
ein audgelernter Rauffer, grimmig fei 
ſchwerdt, und gieng dem jungen Britten; 
Lanwill bielt mit der einen Band feine Ui 
ne an der Bruft, und mit Der andern den 
Jetzt wagte Stambul einen Dragonerh 
dem Juͤnglinge! allein, Durch eine glücklic 
dung entgieng ihm mein Liebling, und‘ 
belam eine deichte Wunde is den Am 
teutſche Graf eilte herbey, bemächtigte | 
der groͤßten Geſchwindigkeit des ſchaͤnumender 
buls, und ſchlenderte ihn in die, daran 
Kammer, Nunmehr war wiederum Pu 
dem Schiffe, und die beyden Gefangenen 
in den demuͤthigſten Ausdruͤcken um ihre 5 
Dan ertheilte fie ihnen endlich auf Tarney 
bitte, nachdem man Diefe irrenden Ritter ı 
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> anrigen Geftalt fchimpflich ans Vorſicht, als 
afende, entwafnet hatte. Kaum hatten fle nach⸗ 
Ser dad Herz, die Augen aufjufchlagen, oder eis 
en Arm zu rühren. Go zahm waren fie nuns 
gehe geworden! 


K- EEEE 
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Das eilfte Hauptſtuͤck. 


Huhmft in England. Der Dorfſtudent. Wirkung des 

 gornd und der Trunfenheit. Der ungerstgene Sohn. 
Das artige Kind einer Iafterhaften Mutter. Das aufs 
wachende Gewilfen, und ein @rempel einer evangelis 
ſchen Sinnesänderung. Bild einer gluͤckſeligen Che. 


MN anmehr waren fit an Englands geſegne⸗ 

ten Ufern. Wer will aber Lanwills Sroloden bes 

ſchreiben, ald er aus Land flieg? Jetzt war er 
ssach fo unzählichen Gefahren und Beichwerliche 

Feiten in feinem Daterlande ; dad if, in dem al 

lergluͤcklichſten Reiche von Europa. Noch ganz 

auſſer ſich, ſah er fih doch fchon in dent Hafen 

vor Dover um, nm unter jener Menge Menſchen, 

Die ſich daſelbſt drängte und durch einander lief; 

mill, Sch. 2. Th. gg um 
















834 Dos ſuͤſſe Vaterland. 
um unter dieſem beſtaͤndigen Gemwühle von & 
heimifchen und Fremden und umter fo mann 
tigen Gefichtern , dad Antlitz feines Vaters ek 
feiner Mutter zu erbliden: Dann aber bradn, 
durch eine geheime Hoffnung beruhiget, mirdenn | 
ganz Freude, ganz Wonne und Entzüdung, s 
dem er etwas beyſeits gieng, im lauter Jug 
aus: „O glückieligfte Infel, Paradies der Ei, 
daß id) dich endlich einmal gefchen habel % 
Eüffe dich, Land meiner Väter! Du haft mir a 
beften Vater, die froͤmmſte Mutter gegeben! d 
glückliche Britten, liebet mich nur! ſehet mid 
sicht ald einen Fremden an! Mein, in diefer Brei 
fchläger ein brittifched Herz; lodert Mochachtug 
für eure Religion, Freyheit und Handlung! 
Monarch, Vater, Liebling deines Volks, ich uns 
teriwerfe mich deinem Scepter! der Himmel befe 
flige deinen Thron, und fegne beim Hand einig 
ih !... Und du, mein GOtt, der du mei 
Wuͤnſche erfüllee Haft, nimm meinen Dank, nimm 
meine Gelübde und mein Herz an! Laß mid dir 
zur Ehre in England mein ganzed Leben vollen: 
den. 


Das füfle Vaterland. 335 


den. Nun haſt du alle meine Wuͤnſche erfuͤllet, 
und nur Einer iſt noch unerhoͤrt: meine Mutter! 
mein Vater! Wenn du auch dieſes Flehen wirſt 
erfüllet haben; alsdann, mein GOtt, werde ich 
am deinen heiligen Altaͤren liegen: alsdann win 
‚sch dir alle Opfer einer dankbaren Seele darbrin⸗ 
gen; alsdann will ich mit Freuden felbft mein 
Leben, Dir aufopfern; dann will ich, wenn es 
dein Wille it, gerne fierden!„ u 
| So ſprach Lanwill bey fich ſelbſt, und nun bes 
gab füch die Gefellfchaft, nachdem ihr Reiſegeraͤthe 
ausgeladen war, in die Stadt, und nahm, ‚weil 
die Nacht einbrach, ihr Nachtlager in einem ber 
naͤchſten Wirthshaͤuſer. Aber, ihre Wahl fiel 
nicht glücklich aus. Denn, nach einer Stunde 
war fat das ganze Haus mit Gäften angefüllt, 
und die Ruhe, die fie fuchten, ward geftöret. Boote 
leute, Dxfordifche Studenten, Soldaten und Oft 
ziere füllten jege durcheinander gemifcht , alle Stu⸗ 
ben und Saͤle. Das ganze Haus erſchallte von 
dem Laͤrmen derſelben. Bombaſt und Stambuil 
miſchten ſich unter die groſe Geſellſchaft. Die uͤb⸗ 
699 2 TER 
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rigen Perfonen aber waren gemöthiget, in de 
Wohnftube Bed Wirths eine unbequeme Nude za 
ſachen. Hier, anf diefem Schauplage der Ten 
beit und einer ausſchweifenden Luſtigkeit, lerm 
Lanwill eine gute Erziehung hoch ſchaͤtzen, dag 

fo viele verwilderte Gemüther, ſich ihren zaͤgh 

loſen Leidenſchaften, ohne Zucht, Geſchmack un 

Ordnung, uͤberlaſſen ſah. Befuͤrchten fie ax, 

ſtille, geſittete Leſer, daB ich fie jetzt unter diem) 

Gerümmel führen, oder fie jetzt felber mit anfehes 
laſſen werte, was ung die alten Dichter von der 

feltfamen Wirkungen des Zauberbecherg der Cuce 

erzählen, nemlich Verwandelungen der Menſchen; 
noch mehr, Verwandelungen der Söhne der Veis⸗ 
beit in Boͤcke, Bären und Wölfe. Die Zever, 
welche bisher nur das Bild des tugendhaften Juͤng 
lings gezeichnet hat, muß nicht durch die Fluche 
des Spielers; nicht durch die Zoten des Saͤuffers 
entweihet werden. Unterdeſſen hat ihnen der Grab 
flichel des Kuͤnſtlers einen fidelen Bruder nach 
drey Driginalen verfertiget, damit fie, ehe fe 
noch feier Auf te Uniuergsät achen erden, den 
Tu 
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Dorffiudenten in feiner wahren @eftalt kennen 
Iernen mögen, Unmoͤalich werden fie fi io ichr 
baffen , und ſich entichlieffen können, einft Davon 
Kopien zu werden. — Betrachten fie dieſe Unger 
beuer aus einer jeden Der drey Fakultaͤten: betrach⸗ 
ten fie die Gegenſtaͤnde, denen adeliche und bürs 
liche, junge Böswichte ihre Zeit, den Schweis 
A ihrer Aeltern, das Erbtheil ihrer unſchuldigen 
Schweſtern, das Gluͤck und die Ehre der Fami⸗ 
lien, die Geſtifte frommer Vorfahren, nad ihre 
eigene, zeitliche und ewige Wohlfahrt aufopfern : 
Das Glas, die Karte und die Metze. Noch einmal, 
betrachten fie diefe junge Helden unter der Fahne 
des Laſters, recht. Es ind junge Leute, welche 
die unglaubliche Verwegenheit haben, ſich dermal⸗ 
eins entwerer der Religion, oder ber Gerechtigkeit, 
Brods halber aufzubringen; Blinde, welche den 
einzigen Weg zur ewigen Gluͤckſeligkeit, bie ba 
allein in der Vereinigung mit dem allerheiligfien 
GOtt befiehet, zeigen wollen: frühzeitige Ueber⸗ 
treter eben derjenigen @efege, mach welchen fie 
den Staat bermaleind regieren wollen: Unbeſon⸗ 
993 nene, 






838 Die ungluͤckliche Ehe. 
nene , bie ihren eigenen Körner vor der Zeit frh 
machen, und doch Fünftig für die Gefundheit an 
derer forgen wollen: Thoren, welche fich einer 
ganzen Stadt nad ein paar fahren zu Lehrern 
der göttlichen Weisheit aufdringen werden! Die 
wenig kennet ihr den Werth der beſten Jahre, und 
das wahre Vergnügen, daß ihr euch für dieſes 
Kärmende ein, durch die bitterfien Vorwuͤrfe om’ 
gälttes Leben erkaufet! jedoch, laſſet ung mit 
Mitleiden diefe Unglücklichen verlaffen, und m 
wieder zu unferer bisherigen Geſellſchaft begeben. 

Aber ah! müflen wir denn allenthalben vos 
diefer traurigen Wahrheit Zeugen ſeyn, Daß alı 
lein das Lafter den Tugendhaften dieſe Welt, den 
Schauplatz der Weisheit, Macht und Güte ihres 
Vaters, in eine Höfe verwandle? Die Wirthin 
im Haufe flürzte ylöglich mit einem gräßlichen 
Zetergefchren zur Thür herein, riß ſich Die Muͤtze 
vom Kopfe, raufte fich die Haare and, fchlug 
mit der Fauft auf den Tiſch, ergrief im Zorne 
ein Stuhlbein, und fieng an, unter greulichem 
Schelten und Fluchen, Glaͤſer und Fenſter entzwey 
zu 


Damme eh. ang 
En ſchlagen. Alle Fremden, die vor Müdigkeit 
Sereits eingeſchlummert, hin und wieder herum 
Laagen, erſchracken eben fo, als wenn in der mit⸗ 
ernaͤchtlichen Stunde eine, vom wilden Kater 
Z gejagte Kage in der Küche unter dem irdenen Ges 
⸗Achirre in der Angſt rumoret und dadurch die Schlas 
= feuden mit ſchrecklichen Sefpenfterträumen peinis 
= 1. Hoͤlliſche Fluͤche ſtieß dieſe Raſende aus, er⸗ 
2 grief in der Wuth ein Meſſer, und rannte zur 
= Stube hinaus. Ihr einziger Sohn, ein liebens—⸗ 
— würdiger Knabe, eilte ihr mit einem erbaͤrmlichen 
= Gefchren nach, und hieng ſich an ihre Kleider. 
> Ploͤtzlich drehte fie fih um, flich das unfchuidige 
E Kind von fich, und zuckte den Mordſtahl, als 
Lanwill auf fie zufuhr, fie bey beyden Armen herz⸗ 
baft anfaßte, und fie verhinderte, aus einer gott⸗ 
loſen Mutter , auch noch die Mörderin ihres eins 
zigen Kindes zu werden. Aus ihren Augen fuhr 
zen Blige, und der Mund donnerte Scheltworte 
und Slühe, Sie bemuhete ih aufs aͤuſſerſte, 
ſich loszureiſſen, firampfte und fließ mit ihren Beis . 
nen, wie din Wildfang,, dem man das erfiemal 
699 4 den 
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den Zügel anlegen will. Man ſchaffte den mı 
teten Knaben auf die Seite. Sie aber fi u 
mehr ihre ganze Wuth wider ben Erretter de 
einzigen Sohnes ans: Gie riß einen Anh 
und faßte meinen Lanwill fo grimmig bey! 
Kehle, daß fie ihn entweder erwuͤrget, odm! 
Ihrem Meſſer durchbohret hätte, wenn nicht 1 
mentine herbeygeſprungen, dieſe Furie ükr 
nen Haufen geworfen, und um Huͤlfe am 
Hätte. Zu allem Gtäde kam ber Graf Reui 
Treppe beraufgeflogen, und errettete feinen Zee 
Die Wirthin aber fchäumte Bor Grimm, wi 
se Bache, wenn fie auf der Schweindiag 
bem jungen Lieblinge des Fürften Dem erften, 
zum fchwachen, Fang befommen bat: fie, die 
wuͤſterin fo vieler fruchtbaren Aecker, Meint 
und Gärten! Dann raffet fie ihre ganze 1 
zufammen, und fchärfet ihre Waffen, um 
Edeln den Leib anfzureifien. Uber alsbald 
der Prinz felber herbep, und überwinder, all 
anderer Herkules, das Ungeheuer. Gogleii 
fbahet der ganze Walb von ben Hoͤrnern 
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Bäger. Wo ifider Hund, daß ich fein Herz durchs 
obre, rief Re and, komm nur du... Und ins 
ven: riß Ach ihr Diann aus den Bänden derer, 
Ye ihn in der unteren Stube gehalten hatten, 
les, um bie Unfinnige zn ermorden. Wie ein 
Ziger anf das fchmächere Thier, im finfiern Wals 
be: eben fo grimmig forang auch ber Unmenſch | 
auf fein Weib zu, und — Nein, laſſet und den 
Vugenblick den Vorhang vor biefen erfehrecklichen 
Aublick ziehen, und die Beſchinpfung der Menſch⸗ 
Seit durch die natürliche Schilderung ber Lafer 
nicht Höher treiben. 

Allem Anfehen nach würden fich unfere Reiſen⸗ 
Dem von dieſem Schrecken fo bald nicht erholet 
Haben, wenn fie nicht ein ungefährer Zufall, den 
jener ſchreckliche Auftritt, nach einer gewöhnlichen, 
feltfamen Verwickelung der menfchlichen Dinge 
amf dem Schauplatze der Welt, veranlaßte, wies 
Yerum etwas munter gemacht und ergögt hätte, 
Ein ehrlicher, alter Wundarzt trat in die Stube, 
ſah ſich ein paarmal um , muſterte die Säfte und 
flugs fegte er Rich neben Tarney am Tiſch. „Herr, 

Gss5 ſprach 
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tete: „Darauf will ich dent Der 
Mann bat viele strum bilis, unt 
fchen Teinperamentd. Kommt nid 
aber wenn er aufgebracht iſt, iſt a 
ein Auerochs. Die Fran bingeg: 
fher Cemplerion, und bat daben 
die den Augenblid wie Spiritus vi: 
fimus, in Flammen geräch, und fäı 
Brantewein. Kup! da bilfe kei 
Löfchen, wenn erit Teuer im Dach 
Ich wollte ihr jebt für taufend Th 
der Ader lafien. Denn Augenblid 
Saflammation und congeftium fangı 
hätten mir den falten Brand fo ; 
Haaſen im Weller, und müßte i 
eine amputatio brachio vornehmen. 

jest einen gefährlichen Patienten in 
es foll fich fchon geben; er fell wur 
feined Enkels Hochzeit tanzen. Ich 
fe Prarin, ben Adel noch mehr a 
Hum! fol mich der Herr im Ernſt 
In Paris fennen fie mich noch mo 
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8 und Langucook, in Bretagne und Lion 


Allenthalben bin ich herumgereißt als | 


Huß! Jetzt habe ich der Kundleute zu 
aß ich nicht auswärts hinkommen fan. 
s beißt es bey uns Gelehrten im Eprüchs 
eft multiplex s Ein jeder thnt fein Brodt 
n, werner ſich nur will greiffen an. Ges 
a des ehrlichen Mannes poetifche Aber zu 
anfieng, holte man ihn zu einem Krane 
nd er nahm, mit dem Verfprechen, bald 
zu kommen, recht vergnügt Abſchied. 
auf fegte ſich James Pinglep, des Wirch 
ein vernünftiger Mann, an feine Stelle, 
efer machte von ber unglücklichen Ehe des 
rths folgende DBefchreibung. John, mein 
», fieng er an, mar ber juͤngſte vom un® 
Geſchwiſtern, und der, welchen mein als 
ter am meiften nnter und allen haͤtſchelte. 
te ein lebhaftes Naturell, und mußte durch 
urzweiligen Einfälle und Schmeichelenen fich 

in meined Vaters Gunft zu fehen, daß 
ne Ausichweifungen und die häufigen Kla⸗ 
- 0 
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laͤßt, und felbft dasjenige nicht mehr Laffen faq 
wovon er bereits die ſchlimmſten Folgen, ald: Sea 
beiten, Schulden, Verachtung und hunter 3 
drüßlichfeiten empfinden muß. Mein, nein, N 
allein ift frey, bee, don Neigungen und ik 
ungebunden,, allemal nach Weberlegung um m 
feiner beften Einficht handeln, und in allen zu 
das befte wählen kann. 

Zu feinem größten Ungluͤcke, fuhr Herr au 
fort, lich ed ihm mein Vater niemals an MR 
fehlen. Denn John wußte fo viel hohe Ye 
für die Privatfiunden bey dem Fellows und fi ı 
dere vechtmäßige Ausgaben anzuſetzen, daf m 
Bater glaubte, er würde den gelehrteſten um 
tigſten Menfchen für feine fchimmlichten Ih 
befommen. Das Herz möchte mir biuten, m 
ich mir den ehrlichen Altes noch vorſtelle, wie 
auf feinem Ruhebette vor innrer Srende wein 
wann er von meinem Bruder eine Jügenbaf 
Vrieferhielt , darinn diefer ihm feinen glädid 
Fortgang im Studiren berichtete, und diefe U 
ſchneidereyen durch einige gute Zenguiſſe fi 

Eekt 
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brer , die er mit Hälfe feiner Saufbruͤder felber 
ſchmiedet hatte, ober mit Abhandlungen , die 
abgefchrieben , oder fich von andern hatte mas 
en laffen, bekräftigte. Die beſten Freunde meis 
8 guten Vaters fcheusen ſich, bemfelben glaube 
ürdigere Gegenberichte zu ertheilen, weil fie ſein 
zwaches Yiter mehr, als Sohn, ehrten, und 
eil Re befürchteten,, ihn in eine toͤdtliche Traͤu⸗ 
gfeit zu ſtuͤrzen, wofern fie ihm die reine Wahre 
it fagen wuͤrden. 

Hier holte Tarney einen tiefen Seufſer and 
nn Grunde feine® reblichen Herzens. Ach, ſprach 
„Lanwill ſehet, wie fich alles zum Verderben 
ned jungen Menſchen vereiniget,, der nur einiges 
al die Stimme feined Gewiſſens boshaft unters 
ruͤcket und feit einiger Zeit die Selbfiprifung 
nd das Gebeth hintangeſetzet hat! Aber ! hat dem 
iemand Herzhaftigkeit oder Liebe genug, einem 
afenden Juͤngling noch zu retten? cher fein 
(end niemanden zu Derzen? Ach zu graufamed 
Ritleiden, wenn man, um eines ſchwachen Des 
rs zu fchonen, den Greis hintergehet, und ben 
miu. 7 PET pTh. >71 Zu hs 
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Jaͤngling ohne alle Rettung, fich felber 
läßt! 

Freylich, fagte Herr James: mein Batermi 
zulegt auf eine weit betrübtere Are die Wahl 
erfahren, und die Betrügerenen feines ungen 
nen Sohnes entdecken. Dieß if der Edan 
einer falichen Verſchonung! Dean will ſrinen Fr 

eines kleinen, aber heilſamen Verdruſſes überkia 

um ihn einemtödtlihen Schmerzen aufızkmd 

ven. Mit welcher Vorſicht verleget nicht mm 

Mutter der Wahrheit alle Zugänge , daß fie nk 
vor den Vater kommel Gie hält alle Freunde di 
ja , fie macht gar vorher ihre Aufrichtigkeit verdih 
tig, wenn fle merkt, daß fie ihm geheime Rx 
richten geben würden, und fie bebenfet nicht, du 
in Eurzer Zeit das allgemeine Gerücht ihrem Mann 
und der ganzen Stadt, Die Schandthaten feine 
Abſaloms, oder wol gar fein erfchreckliches Enk 
bekannt machen wird. Alſo verbelet man da 
Anfang der Krankheit ded einzigen Sohnes, um 
benimmt eben dadurch dem Vater die Mittel, für 
feine Genefung zu forgen: in ein paar Wochen aber 
wird 
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a wird man gezwungen ſeyn, ihm den Tod deſſel⸗ 
ben zu hinterbringen. Gerade ſo gieng es auch 
„meinem ehrlichen Vater. Mein, durch die Nach⸗ 
„u fücht eines alten Vaters, und durch das unzeitis 
„tige Schonen allzubeiorgter Sreunde, feiner Nas 
„3.Feren überlaffener Bruder Fam plöglich in der Nacht 
y dr unfer Haus, und verbarg fi) darin vor den 
Oaͤſchern, die man ihm nachgeſchickt hatte, weil 
y @ einen feiner Küderlichen Spiedgefellen, den er 
„be derjenigen gottlofen Perfon antraf, an die er 
ſich bängte, und bie ihm alles Geld abnahm, 
durchbohret, ſelber aber durch einen Hieb die hal⸗ 
Be Naſe verlohren Hatte. So ſehr ſich meine Stief⸗ 
mutter anfangs vornahm, dieſe ſchreckliche Bege⸗ 
benheit vor meinem Vater zu verbergen, (weil 
er ihr vorher alle gute Erinnerungen, als einen 
Groll gegen ihren Stiefſohn auslegte,) ſo wenig 
konnte ſie es doch laͤnger als einen Tag geheim hal⸗ 
gen, weil ſich das Gerücht in kurzer Zeit in der ganzen 

Stadt ausbreitete. 
Die betruͤbte Folge, die wir bdavon befuͤrchteten, 
fraf”leider sur gar zu bald ein, Mein kraͤnkli⸗ 
bh 2 cher 
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‚cher und ausgezehrter Water lied den Bi 
vor ich fommen. Uber kaum war john, ! 
Fluch unferd Haufed, im Das Zimmer gen 
kaum hatte der Vater ben Mörder in der & 
feines biöherigen Zaͤrtlings erblicket: fo wu 
fon som Schlage gerührt und fiel tedt 
Stuhle. Umſonſt rieb man die erfaltete 
Karren. Glieder des Greifen mit warmen Ti 
umfonft fchrie der Ungerathene, und umſor 
netzte er die Hände defielben mit Thränen, wi 
wol der Rene, als vielmehr Der Verzwei 
Roh zweymal drehte mein Vater das bre 
Auge nad) ihm, feinem Mörder. Dann erf 
er am ganzen Leibe. Aber fein Geſicht bebiel 
die fürchterlichen Züge ded Schreckens, ei 
fegend und des, dem lngerathenen find 
zornd, bis daß man ihn zu Grabe trug. 9 
das größte Unglück hatten wir noch zu befät 
Wir mußten dem ſchrecklichen Augenblicke 
gen fehen, in weichem unfer Bruder untı 
Händen bed Henkers fterben würde, 

Mit diefen traurigen Gedanfen, unb seh 
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igten wir und, als mir Die Nachricht erhielten, 
umniBß ſich fein ungläcklicher Nebenbuhler, ob er gleich 
un Stich durch die Lange bekommen "hatte, Ale 
mpfft den Haͤnden der gefchickteften Aerzte wieder 
un Arber. Er war der einzige Sohn einer frommen 
Eitwe, die ihn mit der größten Gorgfalt ern⸗ 
umiden hatte. Und fo lange war er auch tugendhaft. 
bis er meinem gotzloſen Bruder unvorſichtiger Wei⸗ 
‚re in die Stricke fiel. Dießmal that alfo das Ge⸗ 
„eh einer Witwe Wunder, und wie ich nachher 
— * habe, ſo hat er ſelber ſeine Errettung von 
y mem plögfichen Tode ‚feinem eigenen bruͤnſtigen 


Gebethe, das er fon unausgeſetzt morgend und - 


abends verrichtet Hatte, zugefchrieben: fo, wie er 
Hingegen die Urfache feines Ungluͤcks allein in der 
unteriafſung deſſelben, is der Verachtung ber Gna⸗ 
de GOttes, umd in der wmcheilligen Erſtickung 
der Beſtrafaugen und Regungen feines eigenen Ge⸗ 
soiffen® geſuchet hat. Was und betrifft, fo wurden 

wir in einen meitläuftigen Proceß mit den Anvers 
wandten des Verwundeten verwickelt, und er daner⸗ 
259 3 \ « 
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te über anderthalb Fahre, in welcher Zeit vr&h P - 
der Witwe an der Schwindfischt fiarb : darüte P 
fait ganz untröftbar, daß er durch feine Une 
nungen und Sünden ſich felber das Leben verfit 
zet haͤtte. 
Unterdeſſen wurde John mit der Tochm 

des Advocaten, ber ihm in feiner Sache bin I 
te, befannt, und biefe ift feine jegige frun, 
mit der er im befländiger Umeinigfeit lebt. S 
hatte eine gute Bildung, aber auch dabey Feidb 
finnigkeit genug, um feine wilden Neigungen ga 
reisen und zu vergnügen, Und dieß mar bie cm | 
zige Urſache, warum er bis zur Narrheit in ft 
verliebt ward. Keine einzige gute Eigenſchaft, 
nicht einmal Wiß, nicht einmal die mittelmäfigke 
Wiſſenſchaft vom Hauswefen war ed, was einen 
vernünftigen Menſchen hätte bewegen Eönnen, ſie 
zur Stau zumählen. Allein, mein Bruder ſuchte 
auch nichts weiter, als blosein kurzes, beran 
ſchendes Vergnuͤgen. Und fo ftellte er fich den 
Ehtund vor. Jeder andere VBernünftige hält die 
Wahl einer Gattin für die allerwichtigſte Sache. 

Dꝛ 


De Urfahrncnerägfn Ehe Sr 
> Bohn hingegen glaubte, daß er nur eine Perfon 
dr zzusiuchen dürfte, welche laſterhaft genug wäre, 
Sun fich feinen wilden Leidenfchaften ganz zu übers 
ei ‚affen. Indeſſen hat doch der Advocat felber als 
Vater, die größte Schuld. Er Fannte die Ges 
— muͤthsart ſeiner verbuhlten Tochter, und wußte 
die Fehler des luͤderlichen Klienten. Aber, ee - 
mußte fteylich auch , daß mein Vater gute Dittel 
hinterlaſſen hatte, und bebachte nicht, daß ein 
u verfchwenderifcher Dann und eine fehlechte Wir⸗ 
thin im kurzer Zeit auch das allergrößte Vermoͤ⸗ 
24 gen zerfireuen Eönnten; an ſtatt, daß ein arbeite 
famer Dann, und eine baushälterfche und Eluge 
Grau auf die gerechtefie Art, und durch einen bes 
fondern Segen bed Himmels, die fiherften Güter 
erwürden. Kurz, ihm gefiel diefe Heyrath; er 
freute ih, daß er fein einziges Kind an den la⸗ 
fierhaften Sohn eines reichen Mannes gebracht 
hätte. Und dieß war der einzige Grund, mars 
um er biefe Verbindung für ſehr glücklich Hielt; 
ob er gleich ſehr leicht hätte einfchen müflen, daß 
allein die Ehe zwoer vernünftigen und tugendhafr 
ten Perfonen vergnügt werden könne. _ 
Oh 4 I 
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Die Heyrath , dieſes Meiſterſtuͤck feines Iaı 
Nachſinnens, und feiner geheimen Künfte und 
ſchinen ward vollzogen. Vier Wochen lany 
man in biefem Haufe die bruͤnſtigſte Liebe In 
Und damals mar ed, ald ich anfieng, mir 
harte Bormürfe über meine ſchlimme Vermu 
gen von diefer Ehe, zu machen. Ich freute 
Daß ich Diesmal ein faliher Prophet ge 
Allein, dad Vergnügen, mich auf eine fo 
wartete Art in meinem Urtheile betrogen zu 
daurte nicht länger ald einen Monat. 3 
merkte ſowol bey dem einen, als bey demo 
Theile eine täglich mehr zunehmende Lanlich 
. ber Liebe. Und die Klagen, Die ich nun 
mußte, zeugten don der äufferfien Kaltſinn 
die fich endlich mit einem weit heftigern He 
digte, als vorher jener wolluͤſtige und chi 
Biffekt, (denn Liebe und Freundfchaft war es 
immer gemwefen feun mag. Nunmehr werfi 
alfo dieſe ungluͤckliche Gatten wechſelswei 
re Schandthaten vor den Ohren der @äfte 
und ‚erneuren Dadurch das Andenken after $ 
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Sie fie von ihrer Jugend an audgeiber haben. 
John fah fein Haus als eine Höfen, und die 
Betrachtung feiner gegenwärtigen Umſtaͤnde flürzs 
ech in eine Traurigkeit und Schwermuth, die 
mhm fein voriges Leben, und alle darin serübten 
„Bosheiten mit den färchterlichfien Farben, in 
Yanter fchwarzen Bildern, darſtellte. Bey der 
„Bernunft und Religion, beren Triebe er vorher 
wit Gewalt in fich erflicket, und beven beilfame 
m Worfchriften er fo oft in grefen Geſellſchaften vers 
m ſpottet batte, fuchte er vergebens, denjenigen 
„m Troſt zu finden, der fonft einen Tugendhaften im 
u Ungluͤcke fo Eräftig ſtaͤrket. Seine Verzweiflung, 
j; bie bey einem aufmachenden Gewiſſen unvermeids 
ı lich iſt, verleitete ih daher zu einem Mittel, 
.Ba8 ſchlimmer it, als die Krankheit ſelber. Er 
ergab id, kurz zu fagen, ſchon feit langer Zeit 
Dem Trunke, um die Vorwuͤrfe feines böfen Ger 
wiſſens und feinen nagenden Gram zu erfänffen. - 
Man fiebt ihn daher felten nüchtern. Daher find 
feine Häuslichen Umftände dem gänzlichen Verder⸗ 
den am naͤchſten: Denn es fehlet ihm am Gelbe, 
; 23h 5 ER 
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um entmeber das, in ber Wirthſchaft Kid 
mit Vortheile und zu vechter Zeit einjufez 
oder die Lente, die ihm dienen foliten, zum 
und zu belohnen. Was iſt ed demnach Ve 
daß er feine getrenen Leute in feine Dienfte kri 
fann? Ueber die Anzabi fo vieler Gäfte wen 
fie fih nur nicht. Es find, wie fie fehen, 
ftens junge Leute, die meinem Bruder voll 
men ähnlich find. Die Begebenheit, die ft 
ber felber mit angeſehen, wird nun für fen 
dunfled und räthfelhaftes mehr ſeyn, ob fe; 
Die Urſache derfelben gleichgültiger , als ver 
füchtige John,» betrachten Finnen. Alles, 
ich noch an meiner Schwägerin ruͤhmen 
iſt dieſes, daß fie ihr einziges Kind, fehr ı 
ziehen laͤßt. Sie hat diefen Knaben bey eiı 
ten Muhme, einer Witwe, Die acht Kind 
bie befte Arc erzogen, in die Koſt gegeben. 
zum Ungluͤcke ift er diefen Abend eis paar St 
bier gemefen. 

Tarney, voller Mitleiden und Beträbnä 
diefe Erzählung, fragte den vernünftigen D 
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enin gar kein Mittel übrig wäre, dieſe ungluͤck⸗ 
B Leute von ihren Laftern abzuziehen? In 
ampäre, da er in feiner Erzählung ded Kindes 
St, eine geheime Hoffnung, und zugleich ein 
> rege geworden, einen Verſuch zu wagen, 
an nicht einen von beyden Theilen durch lieb⸗ 
we Vorſtellungen gewinnen koͤnnte? Die alte 
Erone unterließ nichts, den Herrn Tarney zu 
wen folchen Verſuche zu ermuntern, und ba er 
kz fehr geneigt war, fo fehlte weiter nichts, als 
e gute Gelegenheit, mit der Frau vertrand vers 
ı zu fönnen, Denn dba John betrunfen war, 
war alle Hoffnung verlohren, ihm durch ver⸗ 
nftiged Zureden auf befiere Gedanken zu brin⸗ 
Fe Aber die Frau fchien noch eine empfindliche 
site zu haben, da man gute Vorſtellungen ans 
ngen konnte. hr Eläglicher Zuftand rührte fie, 
d das gute Exempel einer gottedfürchtigen Magd, 
ihren Sohn erzogen, hatte auf ihr Herz ſchon 
hr als einmal eine heilſame Wirkung gethan. 
je wünfchte, daß die Hand GOttes fie aus den 
efen des Stroms, der fie in ihr Ungluͤck dahin 

tie, 






verehrungswuͤrdiger werde 
Bon der Reife ift, und fo, 
per nach der Ruhe fehner 
Bloß die Beruhigung fein 
gierde, allenthalben was 

- FE Chrifto entführte Hi 
Beftändig angenehm in feir 
in feiner ganzen Aufführun 
fpricht, und nie verbrüslid 


das kaum... an a zu 
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it von den wenigen Edlen iſt, die ſich GOtt 
ı übrigen Menſchen zu den groſen Werken 
Barmherzigkeit auserlefen bat, koͤnnte er 

Id feinen vortrefflichen Trieb ſtillen! 
es Pingleys aufrichtige Erzaͤhlung von den 
'rfachen einer ungluͤcklichen Ehe, hatte die 
te Meifegefelichaft fo fehr eingenommen, 
nicht eher, als bis biefelbe zn Ende war, 
gen Lanwill vermißten. Das Ungluͤck des 
ften Daterd machte den jungen Beitten 
ven unglücklichen Sohn wehmuͤthig, in wel⸗ 
die Kennzeichen eines guten Herzens wahrs 
nen hatte. md welches waren denn die 
ihen? Die Bemuͤhung, durch Shränen 
eben eine gottlofe Drutter von einer abfchens 
That abzuhalten: die, mit einer fo bewege 
md Eläglichen Stimme vorgebrachten Worte : 
iebe Mutter, feine Fluͤche! Feine Fluͤche! mie 
as Abendgebeth nach nicht verrichtet. Komm 
mit anf die Kammer : ich leſe ihr was aus 
bei vor, und bethe ihr meine Sprüche her: 
), die Bemuͤhung, feinem Erretter Tein 
dank⸗ 
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der eltern mit einander gemein Gaben, ud il 
den Kleidern nach vollkommen einander ei 
find! So feſte, fage ich, fehlingen ſich rein 
in einander, wenn einer davon mit dan Bu 
von der Mefle koͤmmt, und dem andern, dal 
Mutter bey ch behielt, ſchoͤne Sachen mi 
Die Aeltern fiehen von ferne und fehen in 
Luft an, und bie alte Grosſsmntter gt im & 
und weinet vor ſtiller Wonne über ihre Ente. € 
innig freute ſich auch jest Tarney, da mul 
Zimmer bineingieng, und das Sind an famıl 
Lippen hängen ſah. Aber nur einen einzigm‘! 
genblick fah er dDiefed angenehme Schanfsiel. Dr 
eine liebenswuͤrdige Schamröthe durchfloß den! 
genblick die milchichten Wangen des artigen Kin 
William ftand beftärzt da, und ſchlug bald Ace 
bald feine Blicke auf Lanwilln heftend, die Un 
meder. Er wargrüngefleidet. Weiſſe Locken, 
ind Gelbe unmerflich fielen, floffen über f 
Schultern: ein paar blaue und lebhafte Any 
ein Fleingefpißter zierlicher Mund, und ent 
kommen ſpmmetriſch gebildete® Geſicht, gewanı 

n 
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nebit den artigen Manieren, dem hoffnungsvollen 
"Rinde gleich alle Herzen. 
Es beſann fich inzwilchen wieder, und machte 
dem Herrn Tarney ein vollfommen artiged Kom⸗ 
pliment. Der liebreiche Geiftliche ergrief den fchmeis 
chelnden William dep der Hand, und fprach : Sein 
gehorfartier Diener, mein artiger junger Herr, 
wir find gute Freunde, und kennen und ſchon. 
Iſt es erlaubt, daß man ihm in feinem Kabinete 
eine kurze Viſite geben darf? = s » ch werde doch 
wol die Herren nicht In einer wichtigen Konferenz, 
Die fie mit einander balten, flören? Ach neim, 
mein Herr, antwortete Wilfiam, dieſer frembe 
Herr hat nur die Gütigfeit gehabt, mir einige 
Kabeln zu erzählen. Und jegt fehen wir meine Kleine 
DBilderbibel durch, Tarney blätterte in derfelben, 
und erklärte ihm einige Gefchichten. Der Knabe 
hörte ihm mit der größten Aufmerkſamkeit zn, unb 
indem er dem liebreichen Geiflichen die erzählten 
Gefchichten wieder berfagte, fo kam feine Mutter 
Dazu: fie feßte fich ganz fachte nieder , umd hörte 
Die Erzählungen ihred Kindes mit dem innigſten 
Mill. Sch, 2 Th, Jii Wohl⸗ 





866 Das kluge und 
Wohlgefallen an ; ja fie warb fogar durch die fr 
men Antworten, die William Herrn Tarney ge, 
gerübret. Als aber ihe Mind auf die Gejhid: E 
kam, darin der Heiland der Welt Martha m 
Maria befuchte, und recht pathetifch erjäfe, 
wie viel Mühe ſich die erfiere gegeben Hätte, ü 
rem göttlichen Freunde eine anftändige Mahler 
zur Erquidung auf feinen heiligen Reiſen zu ke 
reiten; die leßtere aber fich zu feinen Füffen an 
thend niedergefeget, und ihm mit der größten An 
merffamfeit zugehöret hätte: fo warb das —J— 
der Mutter allmaͤhlich weich. Won ungefähr fm 
William in feiner Erzählung auf die Begebenhet 
mit der grofen Suͤnderin, und befchrieh dem 
Herrn Tarney auf die lebbaftefte Urt, mit melde 

Erniedrigung und Zerfnirihung ihres Herzens, 
ſie ſich zu den Züffen des Herrn JEſu niedep 
worfen, und mit welchen Thraͤnen der bitterſe 
Wehmuth fie dieſelben beneget hätte. 

Diefer Umſtand bewegte ihr ganzes Gemuůͤth ſe 
ſtark, daß ſie nun nichts, als Traurigkeit mid 
Reue fuͤhlte. Ihr Inwendiges ward erſchuͤtten, 
uw 
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sd ihre Gewiſſen ploͤtzlich aufgewecket. Andere 
mpfindungen durchbebeten jetzt ihre Bruſt. Wie 
i8 Eis anfängt zu ſchmelzen, wenn die Sonne 
ıch einem rauhen Winter am erfien Fruͤhlings⸗ 
ge die ftarre Erde beſtralet: fo zerfloß auch jegt 
8 Herz der Wirthin. Sie ſetzte ſich ganz nahe 
Tarney. Ach, mein Herr, fragte ſie ihn aͤngſt⸗ 
h, und mit bebender Stimme, wie hat denn 
iſer HErr JEſus dieſes Weib aufgenommen ? 
e nahm fie mit Huld und Erbarmen an, (ers 
jeberte Tarney ) und mit allen Merkmalen einer 
ttlichen Freude über ihre Beſſerung. Ihre aufı 
htige Buſſe bat ihm vollfommen gefallen, und 
re Shränen waren ihm, ihrem GOtt und Erloͤ⸗ 
', daB allerangenebmfte Opfer. Er begnadigte 
völlig, und beehrte noch dazu ihre Buſſe, und 
re, ihm bemiefene , zärtlichfte Dankbarkeit mit 
ofen Lobſpruͤchen. Was bindert aber und, meis 
' Sreundin, daß auch wir nicht noch beite bier 
Gnade fuchen, und einem fo gnädigen Erlöfer 
efe Freude machen? Welches Frohlocken würde 
cht in diefem Augenblicke unter den Engeln GOt⸗ 

Fii2 tes 
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teö entſtehen, menn fich jetzt eine andere Eündte 
rin, vor dem erbarmenden JEſu niedermürf! 
Kaum hatte Tarney diefe Worte mit der mid | 
gen Beredfamfeit einer mitleidigen Liebe und ir 
einnebmenbdften Kreundlichkeit ausgefprocen, ad 
die Wirthin, die bisher in der Stille um ie 
Syeiligung gefenfzet hatte, den Strom ihrer tur 
rigen Empfindungen fchon nicht Tänger aufhalten 
fonnte, fondern fich plöglich zur Erden marl, 
und unter Vergieſſung vieler tanfend Thränen (ap 
te: „Ach, fo blide denn auch mich, o Heilam 
der Sünder, mich armed Weib, mit Gnade und 
Erbarmen an! Giche doch, mie ich mic vol 
Traurigkeit vor dir nlederwerſe. Du ſicheſt ia 
meine Thränen: Du zebleft fie, und Eenmefi ia 
bie Wehmuth meines Herzend. Du weißt mein 
Sünden, aber auch meine fchmerzliche Neueüber 
biefelden. O JEſu, du Troft und Zuflucht ade 
Sünder, erbarıne dich über mich? Dich, o IE, 
will ich von num an lieben.,, Ihre Traurigkeit 
ward fo Ichhaft, Daß fie nur die Einſamkeit ſuch 
fe, um ihr Herz, und die von einer fo füllen 

Zraus 
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MB Traurigkeit belebten Empfindungen deſſelben ganz 
EI How dem Erloͤſer und Verſoͤhner des ganzen menfchs 
m: fichen Gefchlechtd auszufchätten. Sie eilte in die 
& Kammer, Zaren aber und Lanwill entferuten 
& fi. 

Inzwiſchen war James Pingley noch in der 
Wohnſtube geblieben, und hatte unterdeffen von 
Danfe für Tarney ein Buch, das er vorher ges 
ruͤhmet hatte, mitgebracht, aus welchem er der 
GSeſellſchaft die folgende ſchoͤne Schilderung einer - 
gluctlichen Ehe vorlas. | 

Der Mann, als der Regent und Beichüger 
Des ganzen Hauſes, hat von dem'Schöpfer ein 
suajeftätifches und ernſtes Weſen befommen. Weig 
er ‚die mwichtigften und ſchwerſten Gefchäffte vers 
sichten, und das Brod für fein Haus erwerben 
muß, fo it er Mark, arbeitſam, voller Thaͤtigkeit, 
seihäfftig, betreibſam, unermäbet und fletd in 
Bewegung : die Frau hingegen hat, weil Re eigent⸗ 
U zur Bewahrung des Erworbeuen beſtimmet · 
iſt, deſto mehr Furchtſamkeit bekommen. Ihm 


aber floͤſet Eiche zu feiner Gattin und feinen Kin⸗ 
sitz U 
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dern audbarrende G:dult ein, welche ihm die d E 

fermühfamften und gefährlichften Gefchäffteemie 

lich und leicht macht. Er befigt Muth genug, u 

lebe zu feiner Familie im Krieg zu geben, me | 

fih den milden Wellen und gefähbrlichiten Ua 

anzuvertrauen. Die ſchlimmſte Witterung freie | 

ihm nicht ab, anfler dem Haufe feinen Derik | 

tungen obzuliegen. Koͤmmt er mieder zuräd, # 

zicehet er Machricht ein, wie es in feiner Hans 

haltung fiehe, und fein wachfames Auge if uf 

alles, was darin vorgeht, gerichtet. Er arba, 

wenn er eine Verbefferung filr noͤthig findet, mi 

feiner Gehülfin zu Rathe, er entdecket ihr feine 

ausgedachten Vorjchlag, oder böret den ihrige 

an ; er überleget ibn, und wenn er ihn nüglih ke 

funden, fo fegt er ihn muthig ind Werk, und 
führer ihn durch fein Unfehen mit Klugheit und 
Nachdruf aus. Er muß wider feinen Bil 
in dem Eleinen Bezirke feines haͤuslichen Stuateb 
nicht felten ein ernfihaftes Weſen annehmen: abet 
er vermifcht es alebald mit Huld und Anmuth, 
(9 bald ar wur eine Miitraggntin anblicke. Denn 
a 
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‚ er gleich Die Dderaufficht Über das ganze Haus 
it, fo weißer doch feine Herrſchaft fo. mit Glimpf 
verſetzen, daß fie fein und feiner Gehuͤlfin An⸗ 
ven dem Gefinde defto billiger und erträglicher 
acht. Er thut nichts ohne ihren Beyrath, und 
igtihr auf, feine Befehle dem ganzen Haufe bes 
nnt zu machen. Er ehret fie allenthalben ale 
ne beſte und vertrautefte Sreundin, und erhält 
für die größte Yingerechtigfeit, die er gegen fie 
gehen Eönnte, wenn er dieſelbe durch ein rauhes 
ezeigen nur im geringften verächtlich machte, 
immt er gleich einige Fehler an ihr wahr, To 
rgißt er Doch niemals , daß fie ein Menſch ſey. 
a, da fie diefelben alsbald erfennet und verbefe 
t, fo müffen fie nur feine Zärtlichkeit und Hoch) 
htung gegen ein Herz, das nie mit Dorfaße, 
dern blos aus unäberwindlicher Schwachbeit 
e menfchlichen Natur. und aus Webereilung 
et, noch mehr vergroͤſern. Alſo überficht ex 
fe Schatten mit Liebe, und welche er zu ihrem 
ften gemildert ſehen will, die entdecket er der 
eliebten auf eine ſo liebreiche, gute und ders 

Fila on 
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inditche Art, daß fie unmögli 


werden kann. Denn er verdoppelt oferanı e sc 


giebtofungen , und unterläßt nicht, | 
richtioſten und ſoͤrkſten Beweiſe ſeinet ui 
Liebe gegen ihre Perſon zu geben. Dadrarchie 


menheit und Schoͤnheit zu geben. und, mi 
auſſerdem verſichert if» daß die Une inigken v 
allerſchlimmſten Folgen in der Ehe Habe: ww 
meidet er alles dasjenige aufs forgräftigt, „ 
zu derſelben auch nur die geringſte Gele gende⸗ 
ben koͤnnte. Er giebt ihr täglich neue Beweiſe. 
gie die einzige Perſon in der Welt fen, die! 
meiſten hochachte und liebe. Er richtet ſich 

fo viel ed muß immer angehen Fant nad 
Neigungen; ſtets aufmerkſam, ſelbſt ihre 
men Wuͤnſchen auf die gütigite und 9 
Art zuvor IM kommen. Wenn ei ihr Al 
einigen Stuͤcken wegen beſſerer Einſich 
allemal folgen und nachgeben kann; 1 
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38 doch wenigſtens feine Gründe und Urfachen fo 
Sachdruͤcklich vorzuftellen, daß fie endlich ſelbſt ges 
zungen wird, feine Meynung und fein Verhal⸗ 
«re um ihres eigenen Beſtens willen, zu billigen. 
ind fie wird überzeuget, daß er ed durch feine 
„Rlugheit und rechtichaffene Vorſorge für ihre ges 
„mieinfchaftlihe Wohlfahrt verdiene, das Haupt 
Der ganzen Familie zu ſeyn. 
v: Die Srau hat gleich nach dem anne bie 
Dberſtelle im Haufe. Sie ift ihm von dem Schoͤ⸗ 
Pfer zur Gehülfin gegeben worden, und fie thei⸗ 
. Set alfo mit ihm die Regierung des ganzen Haufe 
. weſens; fo wie fie überhaupt jederzeit an allem , 
wa ihren Geliebten angeht, den nächfien Antheil 
nimmt. Kein Berdruß, der fie nicht eben fo ſtark, 
als ihm ſelbſt, beunruhigte! Keine Sorge, Fein 
Ungluͤck, das fie fich nicht eben fo fehr zu Herzen 
zöge, als ihr innigft hochgefchägter Freund ! Sie 
heſorget unterdeſſen, da das theure Haupt der Ges 
felifchaft dienet, umb feiner Samilie Unterhalt und 
Ehre verfchaffet, in ber Stille, und unter dem 
Schatten ded Hauſes die ganze Wirthſchaft; haͤlt 
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alles in Ordnung; meifet ſowol ihre Kiade, ¶ 
das Gefinde zur Hochachtung unb zum Gehe 
gegen den Hausvater an, und giebt Ihnen vaf 
ihr ehrerbietiged Verhalten ſelbſt das beit Be 
ſter, damit diefelben deſto mwilliger feinen Derdka 
geborchen. Dadurch feßt fie ſich immer mehr m 
mehr in die Liebe und Gewogenheit dei nd 
fchaffenen Mannes, und. dieß iſt auch badımıy 
worauf fie Tag und Nacht finnet. GHDrtwbdh 
zu gefallen, umd ihr eignes Herz unentweiht 
bewahren, dieß ift ihre vornehmſte, aber a 
liebite Sorge. Alle andere Borzüge kann ſie 
ihrem Gefchlechte ohne Eiferfuche und Neid fe 
und ſowol ihr aufgeklärter Derftand,, aldı 
mehr ihre grofe Tugend feßen fie ſehr weit ül 
die niedrigen und Eleinen Schwachheiten „ beft 
ders ded vornehmen Frauenzimmers, binaı 
Sie verabfcheuet eben fo fehr das herrſchſuͤcht 
Weſen einiger übelerzogenen Frauen im hoͤchſt 
Grade. ie wiederholet öftetö in ihren Geda 
Een die fencrliche Zufage, die fie ihrem Geliebt 


an den Stufen des Ultarg , ald Le ihm ihr He 
⁊ 
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rgab, angelobet hat. Sie unterlaͤßt aber auch 
its, wodurch fie ich felbft durch einige Neben 
3e, und gleichfam zufällige Zierrathen.in feinen 
zen gefälliger und angenehmer machen koͤnne. 
ungekuͤnſtelter Putz, eine durchgaͤngige Rein⸗ 
keit, eine gute Wahl und nugezwungene Ord⸗ 
ig in ihrem ganzen Anzuge erheben die Schoͤn⸗ 
: und die Anmuth, bie ihr der Schöpfer erthei⸗ 
Hat, um ihrem Manne deflo angenehmer au 
:inen, und ehren in feinen Augen noch im Al⸗ 
die allmählig ausbleichenden Züge und ſchaͤtz⸗ 
en Reſte ihrer blühenden und holden Jugend. 
er eben darum, weil dieſe volkkommne Fran 
iß, daß der Reitz ihrer Bildung bald verfchwins 
ı wird, fo wendet fie allen leid auf bie 
Ssierung ihrer Seele , und die Berfchönerung 
er Sitten. Sie ſuchet durch ihre Aemſigkeit 
genblicke zu gewinnen; ja, fie ſteht früher auf, 
ı Zeit zu haben, vie Heil. Schrift oder andere 
auliche Bücher aufmerkfam zu leſen, woraus 
ihre Pflichten, und die Tugenden ihred Stan, 
3 fernen könne. Wenn noch das ganze Haus 
RR, 
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ven gute Eigenſchaften abzulernen, und an 
Den Fehlern ihre eigene Flecken auszuſtudi⸗ 
hr ganzes enfferliche iſt ein eben fo ger 
8 ale ſchoͤnes Gemaͤhlde ihred vortrefflichen 
les. Sie affektizet nichts beſonderes in einem 
änfifchen und eigenfinnigen Auzuge. Gie 
et fich kluͤglich nach dem Geſchmacke des vers 
tioften Theils der Welt; erwaͤhlet allemal 
den verfchiedenen neuen Moden bie beſte und 
» Stande gemäflefte, und beobachtet übrigens 
y eine weife Mittelſtraſe. Durch dieſe reife 
beit erſparet fie ihrem Manne die ſchweren 
zaben, die er nicht anders, ale durch die ſaur⸗ 
rbeit beftreiten kann, und fie bewahret ihn 
dem Schimpfe, der ihn toͤdtlich kraͤnken 
e, wofern er entweder feine Gläubiger be⸗ 
n, oder durch feine Redlichkeit ich und ſei⸗ 
inder in Armuth geſtuͤrzet ſehen ſollte. Sie 
ufrieden, daß ſie ihm gefaͤllt, und wenn 
der Eitelkeit ihres Geſchlechts worin nach⸗ 
en wollte, ſo will ſie doch lieber in der Stadt 
ihrer klugen Hauehaltung, als wegen ih⸗ 
res 
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ech flilifchweigende und fanfte Liebfofungen ihn 
gemach ang feinen unruhigen Gebanten los zu 
ickeln. Durch diefe unfchuldige und unſchaͤtzba⸗ | 
‚ Kun gewinner fie unvermerkt feine Aufmerks 
mbkeit, und alsdann weiß fie ihm fo viel anges 
hmes vorzufagen , daß ſich nach und nach fein 
eiſt wieder erheitert, und eine Munterkeit an⸗ 
ssumt, die wichtigflen Dinge ohne Verbruß, und 
je der hohen Ruhe eined Bellen zu überlegen, 
zer die fehwerfien Verrichtungen gluͤcklich auszu⸗ 
ihren. Sie entfernt alsdann alles Verdrüsliche 
as feinen Augen, und beſchweret ihn am aller⸗ 
enigſten mit unnuͤtzen Klagen. Beſonders weiß 
e ihm die Tiſchzeit vergnuͤgt zu machen, und ſie 
interrichtet vorher den kleinen Sohn, wie er den 
ieben Vater bey der Mahlzeit ermuntern, den 
roſen, wie er ein vernünftige Geſpraͤch anfan⸗ 
ven, und bie Tochter, wie fie ihre Näterey vors 
eigen fol. Doch, wo ihr die Wohlfahrt bed Haus 
es oder feiner Kinder die unangenehme Pflicht 
nfleget ,„ ihn als den Oberherrn, mit Blagen 
ne beſchweren, und ſich feines Anſehens zu bebies 
nen, fo erwählet ſie dazu eine bequemere Zeit, 
DNS 
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Fang wundern, daß, da alle fich eine vergnilge 
cEhye wuͤnſchen, doch nur ſehr wenige dieſes 
a es wirklich theilhaftig werden? Und iſt es 
"Br noch ſeltſamer, da fchon unzählige Weiſen 
=  Urfache dieſes Ungluͤcks angezeigt haben, dag 
x nmoch die allermeiften fo ungluͤcklich wählen ? 
"ann verfieht ed vor, und in ber Ehe, und vers 
chlaͤßiget die, bereit oben von der Sreundfchaft, 
ED ebenen Regeln, und zmar bier mit einem bes 
&n gröfern Schaden, weil ıheild die Ehe bie allers 
>vertrautefte Freundſchaft, und eine fol? Verbin⸗ 
ung ift, wodurch fich beyde Theile zur gemeine 
Vchaftlichen Erfüllung der heiligften und wichtige 
. ten Pflichten vereinigen ; und theils, weil ſie eis 
. we unauflbeliche Verbindung ift, die allein ber 
- Xod wiederum trennet. Wie viele Manneperfos 
: nen aber fehen wol die ehliche Verbindung, wenn 
.fie fi) eine beftändige Freundin wählen follen, 
von diefer wichtigen Seite an? Wie viele derfels 
ben ziehen wol die grofen Pflichten des Ehſtandes 
und ihre Vernunft zu Rathe? Laffen fich nicht 
vielmehr die allermeiften nur blindlings von ihren 
Mill. Sch. 2. Ch. Kkt Nei⸗ 
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fach uugluͤcklich ift aledannı 1 
wicht auf ihren Verſtand und 
faffen ann’! Unglädlich abe 
der nunmehr, nachdem das ( 
ſchenke wieder an ſich genom 
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" lich offenbare und tägliche Zaͤnkereyen, und zus 
* letzt alle Ausſchweifungen und Abwege, wozu die 
Verzweifelung ein unweiſes und verderbtes Herz 
verleitet; dieß ſind die klaͤglichen Scenen in den 
meiſten Haͤuſern, und dann .. ungluͤckliche Sins 
der, welche dieſes Uebel auebreiten, und gleiche 
ſam durch verſchiedene Generationen verewigen! 
Jedoch, was helfen da Vorſtellungen der Vernunft, 
was nüßen die gründlichften Betrachtungen , wo 
man blos feinen geheimen Neigungen und heftis 
gen Leidenichaften blindlings folget! Und damit 
ich noch den größten Fehler berähre: man rufet 
alsdann erſt GOtt, (die Wahrheit zu ſagen, 
wol nur um des chriſtlichen Ceremoniels wil⸗ 
len,) um eine weiſe und gute Wahl an, 
wann die ungluͤckliche im Herzen bereits geſche⸗ 
hen iſt. 


Kkta Das 
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Ba ELTNHZTENGZTNE 
Das zwölfte Hauptitüd. 


Befchreibung eined Hahnengefechtẽ. Lanwil meızer 
feiner eigenen Auffiht und Regierung utealırı 

Dlan von bem meifen und ſchoͤnen Leben eines tet 

ſchaffenen Mannes. Banmwill ein Muller, me ma 

fih ben Umgang mit ber grofen Welt ın irgend 
ner Hauptſtadt zu Nutze maken müſſe. 

Den folgenden Morgen hatte James Ping 
ley die Höflichkeit, daß er den Graf Reuſſ mit 
deffelben Hofmeifter, und unſern Lanwill abholte, 
um ein Hahnengefecht mit anzufehen. Es war 
ein grofer weiter Platz, dahin fie ſich verfügten. 
Eine unzählbare Menge Zufchauer umgaben des 
felben von allen Seiten. Anfangs wälge fi nur 
ein unrubiges und Verſtandleeres Gemurmel mit 
einem abwechfelnden wilden Gelächter, von einem 
Ende der Bahn bis zum andern durch das Ge 
wühle der ungebultigen Menge: fo, wie in einem 
Walde bey ſchwuͤlem Wetter, wann die Gewitter 
wollten aus allen Weltgegenden Heerweiſe zuſam⸗ 

men 
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| ‚ smengiehen, Schwärme vom fliegenden Ungeziefer 
um die Wipfel der hochſtaͤmmigen Zannen fhıns 
men, und nebft dem melancholifchen Schreyen 
Des Kuckucks und der Raben den, am Hügel mah⸗ 
Ienden Dichter an der Vollendung einer prächtis 
gen Ode verhindern. Auf einmal aber rollet eim 
frohlockendes Geſchrey durch alle Haufen: Sie 
kommen? ie kommen! Das Volk draͤnget ſich 
wit Herzogen und Lords vermenget, unbaͤndig au 
die Schranken. So, wie im Fruͤhjahre, wann 
der Schnee ſchmelzt, von Bergen herabſtuͤrzende 
Fluthen an einem ſtarken Damme aufſchwellen, 
und mit einem grimmigen Anlauffe unaufhalt⸗ 
bar dieſes ſteinerne Bollwerk durchbrechen wollen: 
Eben ſo draͤngte ſich jetzt der vornehme und ge⸗ 
ringe Poͤbel an die vorderſten Stellen; alle Aus 
gen aber find auf die Mitte des Platzes geheftet. 
Kein Blick wird verwandt. Nun fieht man fie 
zuerſt. Und was denn? Helden? Nein, zween 
Haͤhne! ... Stolz treten fie auf den Kampf⸗ 
platz: * ein paar Roͤmiſchen Fechtern, deren 

Kr z je⸗ 
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Wette gewonnen; Wuth und ſchredliche 
hingegen erhitzen Diejenigen. welche nid 
Den Tod eines Hahns, als vielmehr ia 
einer Eumme Gelted bedauren, Sam 


Iey gewann einem Filze, der ihn inte. 
eined gewiffen Gewinns zur Wette g 
batte , fünfzehen Pfunde ab. Allein, 

edler ale jene Lord& „ und gab dielet Iı 
worbene Geld fogleich an eine Kaſſe de 
kinder (the Society for relieving th 
and orphans of the Clergy,) weil g 
folgenden Tages die Charity Sermon in 
kirche und das grofe Gaſtmahl im Mercl 
larshall gehalten wurden. 

Nunmehr aber kaun ich dem Lefern 
se Nachricht nicht verhalten, dag Ta 
feiner Gemeinde, zu deren Lehrer er in 
rufen worden war, Zanwill aber nac 
abgzreifet fey. Aher, fol ich ihnen ı 
betrübte Trennung zwoer Perfonen, ı 
alleredelſte Liebe verbunden hatte, felbei 


on en wa 

u Der traurige Abſchied. 839. 
> 2? ol ich erzählen, mit wie vielen Thräuen 
un ‚fe zween Freunde von einander gefchieden find? 
Dell ich mir felber Gewalt anthun, und meine 
Seenen ſchmerzlichen Empfindungen wiederum res 
on; machen, die allemal mein Herz durchwuͤhlet 
= ‚aben, fo oft das Schickſal einen theuren Freund 
‚ ‚ud meinen Armen riß? Soll ich befchreiben, 
- UT, unfer Kiebling empfand, als ihm der wir: 
a bige Geiſtliche, zaͤrtlich in ſeine Arme geſchlungen, 
5 wehmuͤthig fagte: Vielleicht das letztemal, mein 
Lanwill! und als er ihm zugleich Mund auf 
Mund, und Herz auf Herz druͤckte? Welche Fe⸗ 
der befchreibet und diefe Empfindungen ? Smpfins 
ungen, die des grojen Joſephs Herz fühlte, als 
Benjamin von ihm Abfchied nahm, und ald ein 
junger Hirte nach Goſen mit der väterlichen Fa⸗ 
milie reifete. Das Blut mwallete in ihren Adern, 
ihre Herzen bebeten , und ihre Augen ſchwammen 
in Waſſer. Sehet, wie fie die Liebe feffelt!. 
Wie ſchwer es ihnen wird, ſich von einander los⸗ 
zuwickeln, und wie viel Ueberwindung es dem 
weiſen Tarney koſtet, dem Kutſcher zu ſagen: 
Kkk 5 Tun 
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Nun fahrer! Noch 
dem Magen: Wer 
mein Zanwill, £ 
ber Tarney ewig! 

Als Lanwill wied 
fand er auf dem X 
neys Hand liegen: 


P iebencwı 


Hier haben Sie | 
Ich würde gefucht 
ihnen durch irgend e 
lein, Lanwill, der 
daß ich Ihnen nid 
würdig wäre. ber 
ein getreues Bild n 
zens, das mit fo vi 
redlichſten Freundſch 

Vielleicht, beſter 
glaubt, daß ich ſie 
vielleicht babe ich ſel 
tbung geben Fünnen, 
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Zerlangen zu unbeugſam widerſetzte. Aber 
immel weis ed, daß ich fie alsdann geras 
s meiften gelieber Habe. Denn , bloß die 
rde, an ihnen ewig den glüdlichften und 
dhafteften Freund zu haben, hat mid) ftands 
zemacht, ihnen in einigen Dingen zu wis 
eben, und jene Zärtlichkeit und Gefälligkeit, 
h fietd gegen fie gebeget habe, zu übermwins 
oder beffer zu fagen, diefelbe fo lange zuruͤck 
ilten, bis ich fie ihnen bald darauf, da fie 
o willig geborchten, in einem ſtaͤrkern Gras 
ıd von einer befiern Seite zeigen koͤnnte. 
mußten allemal erft mein Wohlgefallen durch 
bernimftige Aufführung verdienen. Sch war 
ahrer Freund, nie aber ihr Schmeichler ; noch 
entfchloffen „ fie feinen Augenblid länger zu 
t,: fo bald fie ihr gutes Herz verlieren follten. 
ven fie immer reich, hüllen fie fich gar in 
ur ein, befteigen fie felbi am Hofe Ehren» 
ı: finde ich an ihnen Feine Tugend mehr, fo 
fie mir der gleichgülrigfte Menich, und Tar⸗ 
würde fie nach allen, zu ihrer Rettung vers 

geb> 
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geblich angeı 
in aller ihrer 
Aher wo veri 
kanwill, den 
ſlen, unter e 
hen Berächter 
vergeben fie bi 
forgfältigen, 2 
Don nun an w 
nem beftändigen 
Meiche der Unſt 
dung ncch forefe 
Sie wiſſen nu 
tigen und tugen! 
an müffen fie mu 
Mathgeber und A 
auch zugleich Her 
gen. Dieſes, mei 
fand für ihre Jı 
der Sturz, aber ai 
ibrer Rechtſchaffenl 
ihnen Stoff zu Laſt 
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ebalten, Stoff zu den ſchoͤnſten Handlungen, 
erden fowol in Londen , ald auf dem Lars 
legenheit genug finden, einen grofen Aufs 
zu ‚machen. Und es wird nicht an Leuten 
, die fi) Mühe geben werten, ihnen eine 
e und ordentliche Lebensart unter allerhand 
md verhaßt zu machen. Die Stadt ift voll 
Renfchen , die den Meichen Geld abgewins 
ollen, und von folchen, die, indem fie muͤſ⸗ 
d, immer Gefelfchaft fuchen. Auf dem 
aber werden fie Nachbarn finden, die denen 
Reſidenz an Verfchwendung nichts nachge⸗ 
Barg follen fie nicht werden. Sie willen 
wie haͤßlich ich ihnen dieſes Lafter abges 
babe, Und fie haſſen es felber. Leben 
m Stande gemäß, und fo, wie ihr feliger 
‚ Richten fie ihre Haushaltung auf eben 
ß ein, und ziehen fie in dieſem Stüde ſei⸗ 
n Bebienten zu Rathe. Deine Meinung, 
ich fie als den Erben anfehmlicher Laͤn⸗ 
und Einkünfte betrachte, ift blos diefe, 
a fich der WeichlichPeit, und einem wols 
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en wären. Es fehlt ihnen nicht an Schmeich⸗ 
n und Schmarotzern. Ihr prächtiger Aufzug 
yet die Augen und bie Bewunderung einer gros . 
Menge Menfchen auf fi.” Dan fpricht von 
en in der ganzen Gegend. Der Pbbel ſtehet 
zäckt , berechnet ihren Reichthum, ruͤhmt ih⸗ 
Pracht laut , zähler ihr Gefolge, und fchätt 
für Halbgoͤtter. Man bewirbt fih um ihre 
undfchaft. Allein, nach und nach nimmt ihr 
rmdgen ab. Sie gerathen in Schulden, und 
fterbeu entweder als Betrüger, oder als Betts 
‚ und ihre Familie kann nie an fie gedenken, 
ıe fie zugleich al& die einzige Urſache ihres Elens 
‚ anzufehen. Nein, mein Freund, ihre Wol⸗ 
te, in einem gewiflen Grade eingefchränfet, 
en fie nicht arm, nicht fiech, nicht kraͤnklich 
chen. Erinnern fie fi) nur nad) zwanzig Jah⸗ 
an alle, jemald genofjene Vergnägungen: 
a Schatten wird in ihrer Seele mehr davon 
ig ſeyn. Aber wenn fie im Gegentheile die 
chſten zwanzig oder dreyßig Jahre ald ein 
»hichäter der Menſchen geleber haben werden, 
' und 








und glüdlihe Mann. 897 


ben fie guted zu thun täglich Gelegenheit has 
Sie haben Bediente, von welchen fie geliebt 
en. Sie haben beftändig einen treuen Freund 
Seite: Sie haben aufferdem Felder, Auen, 
der, Gärten, Heerden, Teiche und ausgeſuch⸗ 
Zücher. Und mehr bat ein weiſes und gutes 
zu feiner flillen Ruhe und rückfeligkeis 
Endehlg. Endlich, haben fie ſich ſelber. Sie 
ſich doch felber der nächfte und liebſte Freund. 
um mollten fie fich denn nicht bisweilen blos 
fih allein unterhalten ? Geben fie alddann im 
n ftilen Augenblicken auf fich felber wohl 
‚ Unterfuchen fie ihre Gedanken, ihre Hand⸗ 
en und alle, was in ihnen vorgeht. Erfors 
ı fie genau, 05 fie tugendhafter und weiſer 
ven, und ob fie auch alle ihre Pflichten erfuͤl⸗ 
ob fie, fage ich, dieſe cheuren Pflichten ber 
gion,, der Mäßigung, der Gerechtigkeit und 
iſchenliebe nach ihrem beften Gewiſſen erfüllen 3 
erſuchen fie, was fie noch an fich verbefiern 
en? 5a überlegen fie, was fie im Stande 
‚ auf ihrem Guthe oder fonft auszurichten , 
lill. Sc. 2. Th, gl das 





898 Der vechrfchaffene 
das ihnen und andern das Leben fälr 
könnte? Alsdann verlaffen fie mieder ihre 

me Einfiebeley in ihrem Garten, und bie 
fie entweder ihre Bibliorhef , ober ihre ea 
ihrer Arbeit, Berfüffen ſie ihnen diejele iu 
ein freundliched Geſpraͤch. Auf biefe In 
ihnen bie Seit auf dem Lande nie zu lanıı m 
den, Menn fie GOtt aufrichtig lieben; 
fie für die Wohlfahrt ihrer Eeele fergen; 
fie ſich das Wohl ihrer Unterthanen und a 
Menfchen angelegen fern laſſen; wenn hers 
Vergnügen am Bücherlejen und Gıadirn, I 
an der Fuchs: und Haajenjugd finden; weni 
fi mit ihren Sreunden zu gewiſſen Zeiten e 
vergnügten Tag machen: fo wird ihr Leben me 
beftindigen Früblinge gleichen, der täglich me 
Dlumen, neue Schönheiten in den Gärten E 
auf den Feldern hervorbringet. Doch ih M 
ed, fie haſſen den Muͤſſiggang. Und men 
ihn nicht jo fehr haßten, fo dürfre ich fie : 
bitten, gewiſſe liftige Leute, die ihr Leben el 
Arbeit hoͤchſt unzufrieden hinbringen, aufmatl 
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zu betrachten. Sie würden mit Erftaunen fehe: 
wie dieſe träge Mafchinen fich felber und ander 
unerträglich find; wie fie ſich mit ihren Lebent 
ftanden fchleppen; wie fie ſich martern, bis fi 
was neues erfinden, wodurch fie einen unbefchäfl 
tigten Nachmittag los werden konnen, und wi 
‚ fie anf allerhand Ausſchweifungen verfallen, nur 
damit fie fi) ja nicht mit fich felber unterhalte 
dilrfen , weil ihre Seele nicht im Stande ift, if 
nen die geringfie angenehme Vorſtellung von fic 
felber zu machen, 

Ob ich gleich ein folches philofophifches Lau 
und Privatleben für das allerrubigfte halte; 
ziehe ich doch dasjenige, das dem Dienſte bes St 
tes aufgeopfert wird, bemfelben noch weit ' 
Iſt es gleich vielen Verdruͤslichkeiten audgef 
fo ift doch die Erinnerung, daß man fehe.t 
Menfchen nüglich fey, und der Gefelifchaft 
Beſten lebe, unbeichreiblicd angenehm. U 
glaube, dag wir in ter Stunde bed Tode 
einmal fo zufricben, von dem Schauple 
Welt abtreten werben , wenn une der einz 

ell 2 





banfe eimfälft, wir bösen wicht dlos mfg 3 
fchauer auf der Eicene abgegeben, — wir heb 
fen viele, durch uns glüdlidy gemachte, Perfonen 
auf derfelben zurüd. Ich will es wagen, ihnen 
auch uoch über diefen Punkt einige Vorſchlaͤge, 
fo weit meine Einfichten reihen, zu geben. 

In unfern Zeiten, da der Adel Das nied ertraͤch⸗ 
tige Borurcheil größtentheild abgeleger bat, daß 
er feiner vornehmen Geburt einen Gchandfled 
anhängen würde, wenn er fi) auf die Willens 
fihaften legte; in unfern Tagen, fage ich, iſt «ed 
ſchwer, eine wichtige Bedienung vom Hofe zu 
erlangen, wo man fich nicht Durch ausnehmente 
Eigenkhaften auszeichnet, und fi) unter dem 
gemeinen ‚Haufen ſchlechter Menichen heraus bes 
bet. Wllein, es ift doch nicht unmoͤglich. Und 
ich felber kann ihnen viele von ihrem Stande nen⸗ 
nen, die fich durch MWerbienfte einen Weg zu ben 
anfebnlichften Ehrenftellen gebahnet haben. Eie 
haben aber ihren Verſtand durch eine lange Yes 
bung gefchärfer: fie haben fich durch Fleis, dureh 
Nachdenken, und burch beftändiges Arbeiten vors 

treffs 
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treffliche Einfichten , und eine mehr ald gemeine 
Geſchicklichkeit in dffentlichen Gefchäfften erwor⸗ 
ben, Sie haben ſich unter ihren Nachbarn durch 
ihre Klugheit, durch eine weife Haushaltung, 
durch Ordnung und Gerechtigfeit&liebe fo hervor⸗ 
gethan, daß man fie fürs erfte zu koͤnigüchen 
Sriederichtern in der Provinz, dann gar zu Pate 
Tamentägliebern erwählet bat. Dieſes wird für 
fie der erfie Schritt zu glänzenden Verdienſten 
ſeyn. Ihr Ruhm wird, ebe fie es ſelbſt vermus 
thet hätten , ſchon bis in den Palaft des Könige 
gedrungen ſeyn. Wenn man demnach nur erſt 
duch Proben verfichert feyn wird, daß fie ein 
ſtlicher vernünftiger und rechtfchaffener Mann 
find: fo wird man fie ganz unvermuthet hervor 
ziehen, und ihnen dad beneidenswuͤrdige Vergnuͤ⸗ 
gen verfchaffen, viel taufend Menſchen, durch das 
bffentliche Anfehen unterſtuͤtzet, glädlich zu mas 
hen. Sie werben aber ihrem Verſtande bald eis 
ne geroiffe Ausdehnung und Gtärfe verfchaffen, 
wenn fie fuͤrs erfle die nüglichften Schriften gros 
fer Diänner, und insbefondere dir warn Tr En 
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ſchen Hiftorie Tefen; 
mit alten und ſehr vı 
ge in Aemtern geſta 
Dieſer Umgang wird 
fhmade Ehre madyeı 
beit verfchaffen , au: 
und derdienter Män 
Einfichten zu verme 
müffen fie jene Blu 
ren, in beren Ermo 
fchaffenfte Mann fid 
unbrauchbar madıt. 
allen Dingen auf d 
Erforfchen fie ſowol 
ſchende Neigungen. 

nunft und Religion 
mit Klugheit. Lege 
vielmehr ihre gute € 
machen, Enthalten 
bey Berftändigen ve 
Tonnte, Ein unlik 
meiduag nadgiarl 
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— gen eine allgemeine und aufrichtige Leutſeligkeit 
reiſe ich ihnen vorzuͤglich an. Denn ſo haben 
Fre ſich wider die Eiferſucht und den Neid ſtark 
ienug verſchanzt. Niemald muͤſſen fie von ſich 
und ihren Umfländen reden; ift es möglich „ fo 
S faffen fie ſich weder glüdliche noch ungluͤckliche 
= Begebenheiten fonderlich anmerken. Glauben fie 
= nur, daß fie belauret werden, und daß ed in als 
> Ten Gefellfcehaften Leute gebe, die fich unſerer ums 
ſchuldigſten Schwachheiten gu unferm Nachtheile 
bedienen. 

Die Gunſt der Grofen, mein Sreund, ift 
thuen, fo wenig fie auch zur Ruhe des Weiſen und 
feinem wahren Vergnügen beyträgt, dennoch ganz 
unentbehrlih. Denn ed werden zwar weile Mäns 
ner fie bochachten und lieben: aber nur allein Die 
Mächtigen können ihre Verdienfte hervorziehen uud 
geltend machen. Und es ift am Hofe nicht ges 
nug, nur gute Eigenfchaften zu haben. Nein, 
man muß ed dahin bringen, daß die Grofen auf 
und auch aufmerfiam werden. Man! muß fi) 
nad) allen richten, und fich eine folche Stellung 

e114 ge⸗ 
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geben, Im welcher wir einem jeden uniere \ 
Seite recht fihtbar machen. Sie militen eben 
wegen Freunde haben, die fie empfehlen; F 
de, die von ihren Verdienſten reden; Ara 
die ihnen Zutritt und Vertrauen verſchaffen. 
fe Arc iſt weit geſchickter, fi KHodah. 
erwerben, ald die gemeine, da man niedig: 
tel erwählet , und entweder Durch eine krie 
Schmeicheley und Unterwuͤrfigkeit, oder durd 
fchente fi) die Gusit der Meinifter er 
Denn unmäglich innen Maͤnner von hellem 
ſtande, eine ſolche niedrige Seele anders, al 
der Aufferften Verachtung anfehen. Finden 
Kenner, daß fie ein tugendhafter, vernuͤn 
und aufrichtiger Mann find; ein Mann, d 
re Gunſt hochſchaͤtzet, und auch biefelbe | 
Treue nnd eine unermildete Arbeitſamkeit u 
net; fo werden fie willig alle Gelegenheiten 
wenden, ihnen zu dienen. Denn das eigene 
tereſſe ndthiget den Landesheren, daß er fich 
te Diener wähle. Doch, gefest auch, daj 
ihnen auf diefe Art fehl ſchluͤge; fo find fie 
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"emal weit erhabemer, als ein Menſch, ber fich 
"edertnächtig in Staub geleget hat, um eine Würs 
€ su erbetteln , die er nicht verdienet, und bie 
"ip feine Schwäche verrathen wird. Sie können 
"3 aldtann als eine befondere Gnade des Hims 
els auſehen, der fie zur Ruhe berufen bat, das 
Nit fie im Schatten ihred Landfiged den Glanz 
iner ftandhaften und wohlthätigen Tugend zeis 
‚en. Denn ich darf es ihnen nicht verhehlen, 
s ift für uns felber weit erwünfchter, in Feiner 
Sffentlichen Bedienung zu ftehen. Allein, es iſt 
doch ſeliger, viel gutes in der kurzen Zeit, die 
wir auf der Erbe leben, verrichtet zu haben, um 
reich an guten Werken und Zufriedenheit, nach 
vielen Arbeiten in das Land der ewigen Ruhe 
einzugeben. 

Henn fie aber bermaleind eine angefehene Pers 
fon vorftellen, fo dulden fie ja keine Schmeidhler, 
fondern lieben fie die als ihre beften Kreunde, die 
mit ihnen die Sprache der Wahrheit ganz frey 
reden. Wie fchändlich wuͤrde es ſeyn, wenn fie 
ihre Tugend und ihr Herz in fo verrätherfche Hans 

g£lls NN 
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de geben wollten , nachdem fie fo glädlid 
führlichen Stricken der — | 
entgangen find ! 

Doch, was rathe ich ihren lange, nıbä 
vergänalichen Groͤſe zu trachten, da ide 
bitten follte, fih in derjenigen Würd p 
ten, bie fie bereits beſitzen! ie find ein 
fie jind ein Kreund und Diener JEſu Chr. | 
fie find berufen, in dem emigen Rede & 
glormürdigften Koͤniges, Arome und Ehre ja 
pfingen. Eine aufrichtige Froͤmmigkeit, 
ift die einzige Kunſt, die fie ammrnden | 
um aller Seligkeiten auf ewig theilhaftig za ma 
den. Da, mein liebfter Freund, werden m 
ohne alle Trennung die gluͤckſe ligſten und gerne 
fien Freunde ſeyn, und da werten fie enw! 
figen 

Ihren 
aufridtigft 
Tarney. 


Tarney hatte es den beyden ſfranzoͤſiſchen 
enimmern weriguiden, Kür fie als ein 
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ju forgen, und ihnen einen ruhigen und 
ı Aufenthalt zu verſchaffen. Und dieſe 
des redlichften und rechtichaftenften Mans 
ıandelte ihnen uwermerkt diefe glüdliche 
den ficherften Hafen, ja, in ihr wahres 
d. Gie fühlten nunmehr nur noch die 
on ihrem fchmerzbaften Verlufte, nach⸗ 
an dieſem brittifchen Geiftlichen die befte 
efunden hatten. Lanwill verfprach ihnen 
r Abreife allen möglichen Beyftand, den 
bon ihm erwarten Tonnten, und der ebels 
Graf wußte unter ihr Geraͤthe, noch kurz 
r Abreife, fo vorfichtig einep Beutel mit 
u verſtecken, daß fie erſt eine lange Zeit 
denfelben in einer Mantille fanden , die 
ufen wollten, als fie von allen Mitteln 
‚ den Wirth bezahlen, und ihre Reife 

Irtfeßen mußten. 
ill hatte das Gluͤck, mit einem berühmten 
den Arzte zu reifen, der ihm, ba fie bis⸗ 
ey der angenehmen Witterung zu Zuffe 
‚ bie nüßlichften Kraͤuter, welche fie 
Re 
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untermegend antrafen , nebſt dem 
felben,, zeigte. Auf ſolche Art ler 
vortrefflihe Hausmittel bey guier Ruh 
und machte ſich zugleich die H 
daurbafte Geſundheit zu erhalten, 
Ja, es fehlte wenig, daß er fih nid 
fen hätte, die Urzneykunſt ganz zu fu. 
nigftens nahm er fi vor, dat nbthigin 
felben zu erlernen, um im Morbfalle ai 
Gürhern einen andern Renty abzugehe. 

Ein paar Meilen von Lonton beim tı 
in dem Wirthöhaufe eine neue Verfichenn 
er feine Muttgr wieder finden wuͤrde. Dem 
er fich unten in der Küche wornach era 
fo traf er eine Geſellſchaft von allerhand 
bey dem Heerde an, bie fich mit Stadt.uu 
neuigfeiten unterhielten. Cr hörte ihne 
Yugenblide zu, und als ee jetzt weggeher 
fo fieng ein abgehender Voflreiter an, ba 


*) Herr D. Ebrbarb bat und eine folde, 
geuehm ud gemeisnutte arläkuneeer , & 
Yiameokitatte vo 12 Tele ariwint,. 
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lochen eine Frau nach London geführet 
aus der neuen Welt gelommen wäre, 
Sohn, den fie ſchon vor vielen Jahren 
auffuchte. Er fette hinzu, daß fie 
zute Belohnung verfprochen hätte, wenn 
m bemfelben erfahren konnte. Lanmill, 
Erzählung ganz auffer fich geſetzt, nahm 
den auf die Seite, erkundigte fich nach 
gertmalen diefer Frau, und erhielt von 

Beichreibung , die ihn durch die grofe 0 
Ht mit dem unſchaͤtzbarn Originale ganz 
ob ihu gleich einige, fich gar nicht auf 
Mutter paffende, Umftände wiederum 
etümmert und unruhig machten. Das 
ı aber war, daß der Poſtknecht fich fehe 
batte, und ihm alfo auf viele Tragen 
ehrte und ſeltſame Antworten gab: wie 
ach weber ihren Namen noch die Strafe 
ı fich in London aufhalten wollte, füs 
e. Den einzigen Umitand fette er bins 
ie ein junges Mädgen bey fich gehabt 
» fehr übel und Tauderwälfch das Eng» 
liſche 
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edet. Lanwil gab ibe ri 
fogleicdy feine Reiſe uch 
Wir weollen ihn dahin beglelten. 
gendon iſt die Hauptſtadt @' 
vielleicht jetzt auch in ganz Cum 


tiiche ger 
md fetzte 


on ter Themſe. Man erblidt 9 
Entfernung die Spitzen ihre Tb 
Gipfel der Pallaͤſte. Insbeſondere 
untergehende Sonne mit einer fa 
g in den Gmitalle der heben Fenſis 
nendes Roth erhellet bie, au den | 
fe liegenden Haͤuſer. Die ganje 
im der Ferne dem Ange weiß di 
ſich von den Steinkohlen beitänti! 
uͤber die Stadt herwaͤlzet, ſo & 
einen ſchoͤnen Irrthum der Yuaı 
ZFelſen, deren Häupter ſich bi 
hinein erbeben. Menn man jid 
neten Ufern felber naͤhert, ſo j 
als fruchtbare Auen und Tri 
unzählige Heerten von ſpielen 
jungen Stieren waiden. Die 
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n einen Zedernwald, und die Menge der Schifs 
eine fchwimmente Stadt vor. Der Hafen ift 
w Aufenthalt aller Nationen. Hier fieht man 
ortugiefen, Spanier, ABälfche, Franzoſen, Teuts 
be, Tuͤtken, Indianer ,„ Afrikaner, Amerikaner 
nd Juden aus allen Gegenden der Welt fich Durch 
mander drängen. Alles wimmelt hier von Mens 
Ken, weldde die Handlung und die Begierde, 
ich zu bereichern, in beftändiger Bewegung erhält. 
Einige laden ihre, aus der neuen Welt, mitges 
rachte Reichthuͤmer aus; andere tragen die Waa⸗ 
en der alten Welt auf ein Schiff, dad nach jener 
bgehen foll ; ein anderer Haufe bringt die Waas 
en in die Stadt, oder verhandelt biefelden. Ein 
wrtoirrted Getümmel, ein beftändiged Rufen : 
Maß! Plag! erfüllet Die Luft. Gentnerftbfe der 
sachenden Laftmagen, Das Naffeln der Kutfchen , 
as Strampfen der Roſſe, dad Gewühl und Ges 
dfe der, fi) drängenden Menge, der faft unaufs 
hoͤrliche Schall der Glocken, das Kanoniren ber 
mlommenden Schiffe, machen taufend abmechs 
elnde Veränderungen in den Ohren der Fremden, 
und 
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und fie glauben 
Boltet, fonden 
Belt zu jeben. 
Monat zu, u 
Merlwuͤrdigkeit 
andeım ſehensn 
einer Maur um 
der 2. mit dem 
mad) der ungli 
die Soldaten bi 
ten. Und ner 
felben entdeder 
gefähr auffliegeı 
ihr nachzuſetzen 
ia der Hand de 
Erreichung ihre 
führung ibrer, | 
fasten Schluͤſſe. 
melde der Bere 
tig macht, bat 
eiferfüchrigen Tl 
als daß ih m 








London, 913 


‚chen follte, dieſes Denkmahl der menfchlichen 
ınft einige Tage nach einander zu betrachten. 
nwill beftieg die oberiie Galerie, weil er von 
‚felben die Einigliche Stadt genz überfehen konn⸗ 
Doch deuchte ihm, die wahre Groͤſe feiner 
adsleute vielmehr im ihren vortrefflicdhen Au⸗ 
ten zur Verforgung der Elenden, zur Befoͤr⸗ 
ung der Wiffenfchaften und Künfte, zur Auf⸗ 
hterhaltung der Hantlung und der Freyheit, 
d im der anfehnlichen Reihe ihrer grofen Mäns 
r von allen Arten zu befichen. 
Als Lanwill den folgenden Tag nad) der Old 
siley, oder dem Öffentlichen Richthauſe gieng, 
fab er e8 mit an, ald der Bürgermeifter mit 
ichen Nichtern über einige Miſſethaͤter, welche 
f den Strafen der Stadt unter tem Getämmel 
Volkes viele Leute beitohlen hatten, Bericht 
It. Denn hier fanı jedermann, wie ehemals 
Rom, den Gerichten mit beywohnen. Bey eis 
en diefer Boͤswichte erftaunte er über die Anfs 
te Hartnaͤckigkeit, mit welcher fie ihre veruͤbte 
öheiten läugneten, und hernach Aufierft ver⸗ 
kt ihr ſchreckliches Urtheil auhoͤrten. 
Bil, Sch, 2, Tp, mm Eine 
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Einigemal beinchte Lamwill and de & 
ke, Sie wirden ihm beifer gefallen babe 
in ben Tragbdien nicht fo viel Tieren on 
vergieiien , und in ten Komkrien ridı 
wuzüchtige und (dlüpfrige Erelien vers 
wären, Er urtbeilte, daß bie Scene ca 
few Frechbeit und Verderbuis ter Stu 
den viel Antheil baͤtre. 5, ı den Kirchen: 
ſcepalen börte er einige febr Hefina:ge m 
fephiſchmeraliſche Predigten. Aber a '. 
um ie weniger dadurch gerübrr,, ze id. 
bio® bergeleien murten. Er slazi:e zu 
Reiſen beilere gederet zu haden, bis Bj 
vertreiflichen Tılleren ein aara. prei 
te. Dieſem erlianie er deu erien Rn 
den Predigern zu, die er jemald geil: 
der Erzbifchert zwar ohne allen Ems 
defte überzengender pretigte. Die Babrı 
aus ihm felber zu ſprechen. Die Kau 
mit jungen Chrijten wird felren uns jiemli 
te, angefieller. Lauwill hatte amch biz 
Gegenteil in Holland gefehen. Moch wiel 
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Kader war der Unterricht auf den Englifchen Unis 
eperfitäten feiner Erwartung gemaͤs. Denn ein 
Profeſſor Hält in einem ganzen Fahre nur 10 bis 
12 Vorleſungen. Uber deflo gedfere Schäge für 
> @&elehrte fand er in deu Univerſitaͤtsbibliothe⸗ 
: Ben, befonders in der Bodlejanifchen. Doch traf 
: er and) unter den Presbyterianern vortreffliche 
Bücherfammlungewfan. 

Lanwill kehrte wieder nach London zuruͤck, wo 
er täglich was neues ſah oder hoͤrte. Die uͤbrie 
ge Zeit widmete er fat gauz allein ben Wiſſen⸗ 
ſchaften. Und auch bazu fand er bie erwünfchtes 
fte Gelegenheit. Die Gelehrten in London (und 
wie groß ift nicht ihre Anzahl felbft unter den 
Vornehmften !) richten unter fih eine gewifle Ark 
von einer gelehrten Sandlungsgeſellſchaft auf. 
Ein grofer Geift bereichert den andern mit dem 
Schägen der Wahrheit. Sie kommen wöchents 
li ein paarmal an beflimmten Tagen zufammen. 
Sie geben alddann einander von ihren Bemuͤhun⸗ 
gen in ben Wiffenfhaften, Rechenſchaft. Ein 
aufgeweckter und fcharkfinniger Kopf theilet der 

mm a gans 
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ganzeu Geſellſchaft eine wichrige Entdrdug ui 
die er endlicy mit vieler, aber gliidlicer Di 
gemacht bat. Die Übrigen, medemmaf 
Kreife um ihn berumfisen, yrarım me, 

ein weifer Gelebrter, ter ur::. den Bädern 

geworden, erbffnet ibm mit einer eblen Ätermürgp 

keit einige Echwierigfeiten wider jeine Gedunla: 

und wenn er einen wichtigen Zweifel auft hd 

gerrieben bat, ſe zeiget er mir "einem gerilisa 

Lächeln Lie leichıefte Art an, wie der Em 

alle Dunkelheiten auf einmal zerftreuen oder ib 

glüdlich aus dem Labyriuche irgend eines vermda 

ten Problems beraus helfen könne. Hat ſich ie 

Geſellſchaft mit der Unteriuchung mathematiſche, 
Trisifcher oder philoſophiſcher Fragen ermüte, # 
erquickt fie ein Dichter durdy ein feuriges za 
barmonijches Gedicht. Der Geift der denkende 
Männer erholer jich allmählig wieder, wen er 
die ſchͤnen Farben und lebhaften Züne in bes 
Schilderungen des Poeten erblidt. Die Eede, 
die fich im jenen tiefen Unterjuchungen ganz vers 
lohr, kommt wieder, burch die Stimme des Dich 
ters 


u.r, 
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Wire fanft herabgelocket, zu ſich, und empfindet 
“wiederum durch ihre Ohren und Augen. Der 
"por befinget Joſephs unüberwindliche Tugend, 
*Jonathans Freundſchaft, Davids Großmuth und 
Siege, Jephthaͤ väterlichen Schmerz, als ihm ſei⸗ 
S ge Tochter entgegen gieng, um mit frifchen Lor⸗ 
: Bern feinen Scheitel zu ſchmuͤcken, die Wunder 
des Meßias, feine Menfchenliebe , und endlich 
= feinen Einzug in Himmel, und Pauli Eroberuns 
: gen für die Religion und Tugend. Ein Redner 
rühmet die Liebe ded Wateriauded in den alten 
Roͤmern, oder beichreibet die Gerechtigkeit, die 
Enthaltfamkeit, und die unüberwindliche Tapfer⸗ 
Beit der griechifchen und römifchen Helden. Hier 
auf erzählet jedes Mitglied nach ber Reihe den 
Inhalt der neueften Schriften, die in England 
herausgekommen find, Man prüfe fi. Dan 
zeiget ihre Schönheiten und Fehler. Endlich macht 
ein Naturforſcher einige wichtige und angenehme 
Verſuche, und ein Künftler, den man mit in die 
Geſellſchaft aufgenommen hat, zeiger neue Riffe 
und Zeichnungen uach den vornehmften Gegenftäns 
um 3 den 


14 


da 





918 Be 
ten ber Natur 
wol nüßlicher u 
vertreib angene 
ein Gluͤck war 
Lanwill; daß ı 
Geſellſchaft aufs 
fih mitten um 
Euflide zu ſetze 
er ſeiner Tugen 
zu verbanken. 
ſe einigen Gliet 
pfohlen. Aber 
Höflichkeit, mii 
ſchreiben überga 
ebe noch die Ge 
ten. Gie liebte 

daß ihm Tarney 
ihre vertraute 

biefe Art befameı 
Philofophie, in de 
fand einen grofen 
langte eine Kent 
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‚ Büchern, und weil er Einkünfte genug von 
‚en ererbten Güthern hatte, fo fchaffte er fich 
erhalb eines Jahrs fchon eine auserlefene Hands 
liothek an, Wenn fein Geift munter war, fo 
te er fich in der Poefie und Wohlredenheit, 
id ſchlos mit einigen jungen Gelehrten eine eis 
ne Gefellfchaft, darin fie die ſchͤnen Wiflenfchafs 
ı trieben. Zu einem befondern Zeitvertreibe, 
d zur Ergetzung dienten ihm die Muſik und 
e Zeichenkunſt. 
Auf dieſe vortreffliche Art machte er ſich den 
ifenthalt in London unendlich nutzbarer und 
genehmer, als unzaͤhlige unſerer jungen Herren, 
jaͤhrlich groſe Summen Geldes aus Teutſch⸗ 
id dahin bringen, und dafuͤr keine andere Vor⸗ 
ile genieſſen, als daß fie Englaͤnder ſprechen 
ren, Koffee in einem engliſchen Koffeehauſe trin⸗ 
ı, einen engliſchen Rindsbraten eſſen „Puuntſch 
8 der erſten Hand trinken, eine Komoͤdie auf 
em englikhen Theater , den Lordmajor von Lone 
n ein paarmal fehen,, und, wenn fie recht gluͤck⸗ 
ze Genied find, etwas von dem freyen und 
Mmmg ſtol⸗ 
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Holen Weſen de 
paar der ucueſte 
feliften mit ſich 


Das Drey 


Klementineng Wir, 
EINE jngen Da 
Der Sonute 

beilig gefeytet, um 

gebeiterten und glı 
tigten ſich alsdann 

Uebungen der Sn) 

Gotteädienfte mir ei 

bey, weil er in dem 
gen des Volfes eine 
benen Vergnügen de 
Ben dem Schluſſe 
war ed, da GOtt ] 
Allerangenehm fie Bege 
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achdem ber Prediger, für die allgemeine Kirche, ' 
= ;e den König , für den Staat, und für das engs 
- {che Volt nach ber Liturgie gebethet hatte, ſetz⸗ 
: er eine Worbitte für eine Frau hinzu, „welche 
Dit aus den größten Trübfalen errettet, die aber 
ren Mann und ihren einzigen Cohn verlobren 
pätte ‚ und die daher den HErrn demüchig anfles 
yete, daß er ihr diefe zwo geliebten Perfonen 
= wieder fchenten möchte... Wer Eonnte wol natürs 
licher Weife mehr Antheil an diefem Wunſche eis 
Sner Mutter nehmen, ald Lanwill, und wer hat 
eben der Anhdrung deffelben nothwendig mehr 
» empfinden müffen, ald Lanwill? Saum konnte 
r er fich halten, daß er nicht Öffentlich ausgerufen 
- hätte, mich fucht fie, ja mich: gier bin ich! 
, Sein Blut wallete heftig, fein ganzer Körper 
: gitterte, und er Eonnte kaum die heftigen Bewe⸗ 
gungen authalten. Hoffnung und Jubel, intem 
er fie zu finden; Furcht aber und Traurigkeit , 
indem er anch in eben dem Augenblicke fie wies 
der zu verfehlen, befürchtete, vornemlich aber 
die Sehnſucht, die heftigfte Sehnſucht, alle dies 
Mmm;5 ſe 








fe lita arbeit 
antır im eimer cn 
Lammwiäs Herz fi 
Hıbanca ſchwan 
Seiten auf fie 

wieder in der Rüı 
mwabe, Beiunn fü 
rotb, dann blaß 
phntungen. R 
fio ſtaͤrker, eine 
Traurigfeit über 
vom Plate am, 
Bamgigkeit, umi 
feinem Gemüthe 
ie Augen wollte 
ben. Aber er; 
feuizte fanmill | 
allein machte ib 
eraquicte ibn. @ 
Arme nad) ihm 
den, iprang au 
wachte. Kaum 





Der Affekt. 923 


© deB Tages, der Sonne, erwarten. Cr gieng 
= Tages drey bis viermal auf die Bärfe, eilte 
=: Dar nach der Themſe, befuchte alle öffentlis 
-Derter , oder fragte durch feinen Bedienten, 

den Poſthaͤuſern nach. Gleich einem fpaniichen 
ufmanne, der die gute Nachricht erhalten, 
B fein Schiff unter der grofen Silberflotte naͤch⸗ 
:n8 in den Hafen einlauffen würde, und der nicht 
ver ruhen Tann, als bi ee die hohe Maften 
blicket, und fich mitten zwiſchen diefen Reich⸗ 
zümern befindet. Allein, eben diefe heftige Bes 
jerde, welche den beften Sohn antrieb, feine Mut⸗ 
* auszuforſchen, die bat ihn auch verhindert, 
iefelbe zu finden. Geine allzubeftige Liebe verleis 
te ihn, lauter befchwerliche Wege zu gehen; 
nftatt, daß ihm ein Fleined Nachdenken ten al 
'gfärzeften entdedet haben würde. Eine, allen 
nfern Affekten eigene Wirkung! Die Hite, mit 
selcyer wir nach einem gewiſſen Guthe fireben , 
ntfernet und gemeiniglich von demfelben. Erft 
ach ein paar Wochen fiel es ihm ein, daß er bey 
em Pfarrer der Kirche die befte Nachricht von 
der 
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ber Frau, von welcher Dieie Morbitte 

erfabren founte, Den Yuaenkiıc ſette a 

glücklichen Einfall ind Merk, und er chi 

Nachriche, daß fich die Stau, dien 1 

waͤre, zu ſprechen, in Charing Croß, m 

in demjenigen Haufe aufbiele, welches der 

fäule ‚Karls deſs 1. gerade gegen über lige | 

mar freudiger über diefe Zeitung, ale 

Eine ſolche Freude empfand nur der beige‘ 

kob, ala man ibm unvermuthet die Semi 
rate: Joinh, Bein Cohm, feket! Gr ra 
Herr in Exopten ! feicht, wie ein Reh, da⸗ 

die dickeſten Gebuͤſche ſetzt, wenn es von jr 
Etimme der Mutter börer, eiler jest Canmilnd 
Der angezeigten Etrafe, und Drängen fi ta 
Die Menge des Volled, Alle, die ihm im Bay 
ſteben, fieber er als Perſonen an, die ihm fe 
Gil misginnen, In einem Augenblide 2x 
er an dem erwuͤnſchten Orte. 

Uber ab! er fand fie nice, Zween Tage von 
ber hatte jie ih von London auf Das Lamb be 
geben, um entweder ben den Geräujche der Eutı 

eub 
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et, in einer flillen Einſamkeit ihrer anges 
Schwermuth nachzuhaͤugen; oder durch 
nehmlichkeiten des Landlebens ihre Traurigs 
er ihren unerfeglihen Verluſt in etwas 
ern. Aber warum hat nicht dieje gütige 
bey ihrer Abreife in dem Haufe, da fie 
ber aufgehalten hatte, wenigſtens nur den 
ihres Eünftigen Aufenthaltes binterlaffen? 
fie denn nicht vermuthen, daß fich viels 
er , fo ſehr gefuchte Sohn offenbaren und 
würde? Eie konnte ed, aber fie hatte 
r alle Hoffnung aufgegeben. „Ich finde 
t wieder unter den Lebendigen,, ſprach fie, 
on ihrer Freundin Abfchied nahm. Er ift 
nd ich werde ihn nur erft im Himmel wies 
n. Mein Suchen, Flehen, Weinen und 
ift umfonft. Mein Lanwill ift tobt, Lafs 
‚eine Eindde fuchen, daß ich mein einzis 
ıd beweine und dann fterbe,,, So verzagt 
menfchliche Herz! Wir ſetzen unferm Ders 
auf GOtt gemwiffe Schranlen. Sind wir 
benfelben gelommen, und baben wir das, 

was 
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Märtvrer v 
me Arcade 
me Gegenw 
te, Bob ie; 
fe ſich entf: 
dem? Eine ji 
und nach ein 
ſchambaft m 
wirrung mein 
und fügte mi 
„ah mein Zi 
„tes. Melde 
„Dergelten konn 
Haus, aläden| 
‚tere, umd eine: 
Eie, Herr Lanwi 
Braut nicht der al 
werden, die ihmd 
ners JEſu Chriſti 
bon beute an noch 
ſchlieſſen, ob fie m 
Zeuge yon meiner N 
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. Grauenzimmer, zu ſeyn. Ich wünfchte, daß 
„! nichts wichtiges abhalten moͤchte, eine Reiſe 
‚sswanzig Meilen einem guten Freunde zu ges 
km, zu übernehmen, Wenn mar ſo lange 
Igefchtwiegen has, fo Hat man fehr vieles mit 
sander zu fprechen. Und ich werde Das Ders 
nigen haben, ed Ihnen mündlich, unter brüders 
den Umarmungen, zu verfichern, daß ich Le⸗ 


nslang bleiben werde - 
Ihr u 
getrener 
Tarney. 


Lanwill freute ſich über dieſe unvermuthete Nach⸗ 
cht ganz unbeſchreiblich. Er ſah das erfaͤllet, 
as er aus Gottesfurcht und aus Hochachtung 
gen ein, eben fo ungluͤckliches ald tugendhaftes 
ranenzimmer in feinem Herzen gewuͤnſcht, und 
elleicht auch im feinen Gebethe erflehet hatte, 
ein Vertrauen auf den GOtt, befien Fuͤhrun⸗ 
m Menſchen fo unbegreiflich , allemal aber uns 
rbefierlich gut Mind, warb dadurch geſtaͤrket, 
Mill. Sch, 2, ch, Rum und 
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und er jmeifelte 
er mach fo vielen 

Begebenheiten er 
befchloffen und ar 
Freund in den a 
Die Braut fam i 
mit den lebhaften 
feit,, das edelmuͤt 
Mannes. „Freu 
dieſes Derj, da 
Menſchenlitbe erfü 
geſchenket. Wh 

Mann zu feben, 
Hochachtung und 
ergögen Sie fih ı 
Gottesfurcht. Sı 
derte dieſe Rede, 

eine Frau vom ihre 
ſah fie auch Tarım 
te er mie eim zärt 
Zuneigung begeigen 
me andere Liebe, alı 
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‚ wenn fe Mund auf Mund und Arm im 
‚ mit einander zärtlich tändeln, gegen eine 
e empfinden und bezeigen. Aber hier ſah er 
8 Groͤſeres. Er hörte eine Sprache, er fah 
ückungen zwoer, durch die tugendhafteflen 
mungen und Neigungen barmonifch geſtimm⸗ 
Seelen: Worte, Blidde, Geberden entdeckten 
ochachtung des Herzens natärlich ſchoͤn und 
er ſah Höflichkeiten , der menfchlichen, mit 

ı Vorzägen begabten, Natur ermiefen; Liebe 
gen, die ein Weifer der Tugend ſelber, wenn 
in ihrem himmlifchreinen Glanje erblicken folls 
hue von ihr getadelt zu werben, bejeigen 
« Kurz, bier lernte Lanwill die erſte Hoch⸗ 
ig dor die Liebe hegen, die GOtt in Adams 
zoß, da er ihm die Mutter allerfebendigen ins 
iefe zuführte, und da Er felber, der Schoͤ⸗ 
on Millionen Welten, dad Weib mit dem 
worte einer Gehülfin ded Mannes zuerſt 
» Diefe Sreundfchaft zwoer, bis and En» 
8 Lebens verbundener Perfonen , ober dies 
re paradiſiſche Geſellſchaſt, lernte Lanwill 
Nuna2 Run 
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nun hochachten, um 
empfindlicher jener Le 
nen Geift verwirret, 
derben bineingezogen | 
ber ed war dem jt 
gröfered Dergnügen 
welche allein wichtig ı 
fen verdrüslichen Umft 
feit zu belohnen, - Sin 
gebenbeit würde bie } 
ter fo ſtandhaft geliebt 
ergößende Eigenfchaft 
zens geweſen ſeyn. 
ganz undermuthet ein 
ſprechen verlangte. 
auf das Landgut ein 
verreifet, Sie fagte I 
langem Fragen emdlid 
von einer langen Keil 
und bätte einen jung: 
führten gehabt, der fe 
Zeit vergebens geſucht 


er Dätinlide geenden RL 
Bei Entzuͤcken, und ertheilte ihr alle diejenige Nach⸗ 
hen, die in ihr Herz fo fanfte und unansſprech⸗ 
che Mutterfreuden ausfchütteten. Sie brach eins 
aal über das andere in die Jubelworte aus: Sr 
es: ja GOtt Lob, er iſt es! es iſt mein Rind! 

KT dem eilte fie mit der heftigften Bewegung nach 
— er Zhüre, und rief: wo ift er, mein einziger 
mBZobn ‚wo iſt er, daß ich ihn ſehe? Tarney 
- Farb fie, ſich noch eine Eleine Zeit zu gedulden , 
BE weit er noch biefen Abend zurück kommen würde, 
Eiunterdeſſen ließ er ſich von ihr einige Begeben⸗ 
beiten erzaͤhlen, die mit Lanwills Berichte aufs 
WS hollkommenſte uͤbereinſtimmten. Damit aber Lan⸗ 
Mill, wenn er ploͤtzlich feine Mutter ſehen ſollte, 
I durch eine allzuheftige Freude keinen Schaden an 
E feiner Gefundheit leiden möchte; fo machte ihm 
Tarney aus Vorſicht durch einen Boten vorher ber 
kannt, daß er bey feiner Nückkunft unter dem 
Stanenzimmer, Das diefen Abend feiner Frau Ges 
ſellſchaft leiften würde, feine Mutter antreffen würde. 
Was für eine Freude wird nicht in einem fo 
lebhaften und zärtlichen Herzen piöglich aufgewacht 
Nun3 ſeyn! 





fe Aſſelten arbeiteten 
ander in einer einzig 
Lanwills Herz bebet 
Libanon fchmwantet, 
Seiten auf fie ſtoſe 
wieder in der Kirche 
wahr, beiann ſich, 
roth, dann blaß, u 
pfindungen. Nun 
fio ſtaͤrker, eine eir 
Traurigkeit über fein 
vom Blute an, € 
Bamgigfeit, und bi 
feinem Gemuͤthe. 
le Augen wollten Di 
ben. ber 'er gien 
feufzte Lanwill nad 
allein machte ıbn re 
erquickte ihn. Erf 
Arme nach ihm aui 
ben, fprang auf, ! 
wachte. Kaum Foı 
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» Tages, der Sonne, erwarten. Cr gieng 
ges drey bis viermal auf die Boͤrſe, eilte 
r nach der Themſe, befuchte alle äffentlis 
ter, oder fragte Durch feinen DBedienten , 
Poſthaͤuſern nach. Gleich einem fpanifchen 
anne, ber die gute Nachricht erhalten, 
u Schiff unter der grofen Silberflotte nächs 
ı den Hafen einlauffen würde, und ber nicht 
ben Tann, als bid er die hohe Maften 
t, und fich mitten zwifchen diefen Reich⸗ 
n befindet. Allein, eben diefe heftige Bes 
welche den beften Sohn antrieb, feine Diuts . 
Bzuforichen, Die bat ihn auch verhindert, 
: zu finden. eine allzubeftige Liebe verleis 
n, lauter beſchwerliche Wege zu geben; 
‚ daß ihm ein Fleined Nachdenken ten al« 
eften entdecket haben würde. Eine, allen 
Affekten eigene Wirkung! Die Hige, mit 
r wir nach einem gewiſſen Guthe ſtreben, 
jet und gemeiniglich von demfelben. Erft 
in paar Wochen fiel es ihm ein, daß er bey 
‚farrer der Kirche die beſte Nachricht von 
der 
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der Frau, bon welcher dieſe Morbiite 
erfabren Fonnte. Den Nuaınblıid iesie 
glücklichen Ginfall ind Werk, und er 
Machrichr, dag fich Die rau, Lie er| 
wäre , zu fprecben, in Charina Greg, 
in demjenigen Haufe aufbiele, welches 
fäule Karls des 1. aerade aegen über Ü 
war freudiger über diefe Zeitung, als 
Eine ſolche Kreude empfand mur ber bö 
ich, ald man ihm unvermuthet bie 
brachte; Joſeph, dein Sohn, lebet! 
Herr in Egypten! Leicht, wie ein Reh, | 
die dickeſten Giebüfche ſetzt, wenn c& von 
Etimme der Mutter hoͤret, eiler jest Ca 
Der angezeigten Strafe, und dränget fi 
Die Menge des Volkes. Alle, die ihm 
ſtehen, fiebet er ald Perſonen an, bie 
Gluͤck misgoͤnnen. In einem Augenf 
er an dem erwuͤnſchten Orte. 
Aber ach! er fand ſie nicht. Zween? 
ber hatte fie ſich von London auf dag 
geben, um entweder von dem Geräujche | 
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jet, in einer flillen Einſamkeit ihrer anges 
a Schwermuth nachzuhaͤngen; oder durch 
mehmlichkeiten des Landlebens ihre Traurig⸗ 
her ihren unerſetzlichen Verluſt in etwas 
ern. Aber warum hat nicht dieje gütige 
e bey ihrer Abreife in dem Haufe, da fie 
iher aufgehalten hatte, wenigſtens nur den 
ı ihres kuͤnftigen Aufenthaltes binterlaffen ? 
: fie denn nicht vernuthen, daß fich viels 
ver , fo fehr gefuchte Sohn offenbaren und 
würde? Eie konnte ed, aber fie hatte 
hr alle Hoffnung aufgegeben. „Ich finde 
ht wieder unter den Lebendigen,, fprach fie, 
son ihrer Freundin Abfchied nahm. Er ift 
ind ich werde ihn nur erft im Himmel wies 
en. Mein Suchen, Flehen, Meinen und 
ift umfonftl. Mein Lauwill ift tobt, Lafs 
b eine Eindde fuchen, daß ich mein einzis 
nd bemweine und dann fterbe,,, So verzagt 
menfchliche Herz! Wir ſetzen unferm Ders 
auf GDtt gewiffe Schranken. Gind wir 
benielden gelommen, und haben wir Das, 
was 
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Sie, Herr Fanwill, 


ana 


, Dad 
ſellte ibr Freund Ben einer jelden 


ners JEmu Ehriſti zur Mitgift 
ben heute an noch vier 
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wollen, en | 
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" Grauenzimmer, zu ſeyn. Sch wünfchte, daß 
enichts wichtiges abhalten moͤchte, eine Reife 
* zwanzig Meilen einem guten Freunde zu ge⸗ 
en, zu übernehmen. Wenn man ſo lange 
„Anefhtwiegen bat, fo Hat man fehr vieles mit 
"ander su fprechen. Und ich werde das Ders 
 nigen haben, es Ihnen mündlich, unter brüders 
‚den Umarmungen, zu verichern, daß ich Le⸗ 
. enslang bleiben werde - 
Ihr u 


Mu . 9. 


W 


getrener 
Tarney 


ganwill freute ſich uͤbder dieſe unvermuthete Nach⸗ 
richt ganz unbeſchreiblich. Er ſah das erfuͤllet, 
was er aus Gottesfurcht und aus Hochachtung 
gegen ein, eben fo nugluͤckliches als tugendhaftes 
Srauenzimmer in feinem Herzen gewänfcht, und 
ieleicht auch in feinem Gebethe erflehet Hatte 
Sein Vertrauen auf den GOtt, befien Fuͤhrun⸗ 
gen Menſchen fo unbegreiflich , allemal aber ums 
lich gut find, ward dadurch geflärfet, 

Mill. Sch, 2, Ch, Run uud 
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und er zmweifelte num gar nicht mehr, taiı 
er nach fo vielen harten Schickſalen augndı 
Begebenheiten erleben würde. Die Rakı 
befchloffen und angetreten. Lanwill trafk 
Sreund in den allererwänfchtefien Umkäne 
Die Braut kam ihm entgegen , und rüber 
mit den lebhafteſten Empfindungen ber Das 
keit, das edelmüthige Deitleiden des wätt 
Mannes. „Freuen Sie ich mit mir, feroi 
diefed Herz, das nit lauter Sottesfurch 
Menſchenliebe erfület if, bat mir mein °ı 
gefchenket. Ach eilen Sie, Diefen vorıefli 
Mann zu fehen, den einzigen Gegenfland 5 
Hochachtung und Zärtlichkeit, Eilen Ei, 
ergögen Sie fi mit mir an feiner Weihe 
Gottesfurcht.,, So ſprach fie, und Lamwill bi 
derte dieſe Rede. So hochachtungsvoll hat 
eine Frau von ihrem Manne fprechen hören. 
fah fie auch Tarney lieblofen. Auch fo ee 
te er nie ein zärtliches Paar ſich ihre fa 
Zuneigung bezeigen ſehen. Er Eannte biähe 
ne audere Liehe, als die auch zwo fpielendgf 
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wein, wenn fie Mund auf Mund umb Arm im 
ar, mit einander zärtlich tändeln, gegen ein⸗ 
ımder empfinden und bezeigen. Aber bier fah er 

twas Groͤſeres. Er hoͤrte eine Sprache, er ſah 
„Ertiücdungen zwoer, durch die tugendhafteſten 
Beflunungen und Neigungen harmonifch geſtimm⸗ 
ker Seelen: Worte, Blidde, Geberden entdeckten 
bie Hochachtung des Herzens natärlich ſchͤn und 
edel; er ſah Hoͤflichkeiten, der menfchlihen, mit 
grofen Vorzägen begabten, Natur erwieſen; Lieb⸗ 
koſangen, die ein Weifer der Tugend ſelber, wenn 
er fie in ihrem bimmlifchreinen Glanze erblicken ſoll⸗ 
te, ohne von ihr getadelt zu werben, begeigen 
bärfte. Kurz, Hier lernte Lanwill die erſte Hoch⸗ 
schtung vor die Liebe hegen, die GOtt in Adams 
Herz goß, da er ihm die Mutter allerfebendigen im 
Daradiefe zuführte, und da Er felber, der Schoͤ⸗ 

‚fer von Millionen Welten , das Weib mit dem 

Ehrenmworte einer Gehuͤlfin des Mannes zuerſt 

eehrte. Dieſe Freundſchaft zwoer, bis and En⸗ 

ve ihres Lebens verbundener Perſonen, ober dies 

e wahre parabififche Geſellſchaft, lernte Lanwill 

Nun 2 Run 
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nun hochachten , wmt 
empfindlicher jener Zei 
nen Geift verwirret, 
derben bineingezogen | 
Aber ed war dem jt 
oröfered Vergnügen 
welche allein wichtig 
fen verdrüdlichen Umft 
feit zu belohnen, . Sin 
gebenbeit würde ‚die } 
ter fo ſtandhaft geliebe 
ergößende Eigenſchaft 
zens gemeien ſeyn. 
ganz unvermuthet ein 
ſprechen verlangte. 
auf das Landgut ein 
verreiſet. Sie fagte I 
langem Fragen endlid 
bon einer langen Reif 
und hätte einen jung: 
fährten gehabt, der fei 
Zeit vergebens gefucht 





r Muͤtterliche Freuden. 933 
"nit Entzuͤcken, und ertheilte ihr alle diejenige Nach⸗ 
richten, die in ihr Herz fo fanfte und unansſprech⸗ 
iche Mutterfreuden ausfchätteten. Sie brach ein, 
mal über das andere in die Jubelworte ans: Pr 
"if es: ja GOtt Zob, er iſt es! es iſt mein Rind! 
Indem eilte fie mit der heftigſten Bewegung nach 
"Der Shüre, und rief: wo iſt er, mein einziger 
Sohn, wo ift er, daß ich ihn ſehe? Tarney 
bath fie, ſich noch eine kleine Zeit zu gebulden , 
weil er noch dieſen Abend zuruͤck kommen würde, 
Unterdeffen ließ er fi) von ihr einige Begeben⸗ 
beiten erzählen, die mit Lanwilld Berichte aufs 
vollkommenſte übereinftimmten. Damit aber Lanu⸗ 
wii, wenn er plöglich feine Mutter ſehen ſollte, 
durch eine allzuheftige Freude keinen Schaden an 
ſeiner Geſundheit leiden moͤchte; ſo machte ihm 
Tarney aus Vorſicht durch einen Boten vorher be⸗ 
kannt, daß er bey feiner Ruͤckkunft unter dem 
Stauenzimmer, das diefen Abend feiner Frau Ger 
felifchaft leiften würde, feine Mutter antreffen würde, 
Was für eine Freude wird nicht in einem fo 
lebhaften und zärtlichen Herzen plöglich aufgewacht 
Nuanz Ä (equal 
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fen! Welche Empfindungen, melde Entjädıs 
gen werben nicht baffelbe ben einer jo umenmarttn | 
Nachricht plöglih ganz auffer fich geſetzt haben! 
Ja, bald eilteer, um fie zu umarmen, bald ln 
er wieder fchnell und zmeifelte, weil ihm bei 
Gluͤck zu groß vorfam. — Jetzt ward er, ale 
sicht mehr meit entfernet war , einiger Perim 
gewwahr, die ihm entgegen wandelten. Geinfih 
lendes Her; fchlug bey jedem Schritte beftiem. 
Der Sohn und Mutter fliegem einander entgegen 
Selbſt die Sonne [dien ein Vergnügen an dam 
Anblicke des fchönflen und ruͤhrendſten Anferitti | 
in der beichten Natur, zu haben. Sie warfınd, 
ehe fie von der Erde Abſchied nahm, eimige ve 
den fchönften Golditralen über die ſchwimmenda 
Kornaͤhren, und goß ihren Purpur an dem lange 
Sorizonte Hinter den dunfelblauen Wäldern ad: 
Die Epigen der Hägel, von welchen die fat 
Heerden büpfend herabjogen, ſchimmerten, uud die 
fanften Zephyrs fpielten mit den leichten Ylättes 
und den hohen Wipfeln der unbeweglichen Eichen es 
nes einen Waldes, an welchem Lanwill feine Dat: 
W 
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tee mit offenen Armen empfing. Ihr flillen Ges 
Wide, ihr habt feine frohlockende Stimme gehört: 
pa, fchattigter Hayn und ihr Hügel, auf deren 
F £ grünen Sammet der Frühling die reigenbften Freu⸗ 
BE nen des ländlichen Lebens fich lagern läßt; end⸗ 
NLlich, ihre beblümten und quelienreichen Thäler, ihr 
* habt ihre zärslichen Ausrufungen zuruͤck gehallet: 
3 was hat der Sohn, was hat die Mutter geſagt? 
3 maß fragte fie ihn, und was antwortete Lanwill, 
3 als er ihr ohne Unterlaß diefe gütigen Hände, wel⸗ 
E chethn ehemals im Echiffbruche muͤtterlich wider 
r die Wellen ſchuͤtzten, mit einer unerfättlichen Wol⸗ 
luſt küßte? Ihr Redner, und ihr feurigen Dich 
ser, fchildert mir die Heiterkeit ſeines Angeſichts, 
und laßt mid, dad wallende Herz einer Mutter 
fehen , die ihren einzigen Sohn wiederum findet: 
einer Mutter, die nun ganz Zärtlichleit, ganz 
Wonne iſt.... Nein, fchweiget ihr Redner! 
Der Sohn und die Mutter ſind ſtumm: Die 
Blicke und die ſchlagenden Herzen reden nur. 
Ihr Mütter, ja, nur allein ihr entz uͤckten Muͤr⸗ 
ter, verſtehet dieſe Sprache, wenn euer einziger: 
Nun4 Sohn, 
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Cohn, vom Arzte ſchon werlaffen , fon be 
Grabe zuerfannt, vom Tode plöglich wieder u 
Iebet,, den erften danfbaren Blick GDtt, untta 
andern euch giebt: dann janfter jchlunnmert, sa 


belebt aufwacht, und euch um den Hals fällt 
Das vierzehende Hauptfüd, 


Begebenheiten ber Frau Lanwill unb einer jungen tb 
fin, Vortheile einer guien Erziehung, und rint en 
fen und gottedfürdtigen Aufführung im größten ie 





plüde. DerAbteännige. Die allerfeinfte Art deriw | 
führung eines jungen Menſchen. Lanwil erreiche be 


hoͤchſte Stufe feines Gluͤcks 


Fest erſt, ungefehr nach einer Stunde keh 


fen die beftioften Empfindungen etwas neh, | 


und die Mutter fing an, von der Gefelifchaft 
abgefondert, mit ihrem Lieblinge allein zu forehen, 
Und dein Vater, mein Cohn, fprach fie, deu 
befter Vater, wo ift er? Wo lebt er?. . © 
es nur, ift er todt? Ach möchte er Ichen! Ya, a 
lebet, fprach Lanwill. Ich babe ihn gefehen,, we 

ſoro⸗ 
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Sgochen und umarmet, Und du, ertvieberte fie, 
” Daft ihn verlaffen, ben beflen Vater bafl du 
erlaſſen können? Sage, wo ik er, daß ich ihn 
sche nud feiner in feinem Alter pflege. Und Lan⸗ 
»ill meinte. 

O möchtet du doch, gluͤcklichſter Vater, jest, 
Ja Beim Sohn um dich an der Mutter meinte, 
uind deine Gattin nach dir feufzete, als ein Rei⸗ 

ender, plößlich durch dieſen Wald gekommen fepn, 

and unvermuthet gefagt haben: ch bin der Ges 
„iehte, für den du zum Himmel girrefl. Aber 
vaßt uns inzwifchen ihre Erzählung von den Bes 
gebenhelten hören, die fie feit ährer Trennung von 
Ihrem Sohne, erfahren Hat. 

Als ich und du, mein liebes Kind, fieng fie 
an, von den Seeräubern unbarınherjig von eins 
ander geriffen wurden, (jetzt fland ihr eine müts 
terliche Thräne in dem Auge, womit fie damals 
nach Lanwilln untröftbar blickte, da er an einer 
Kette weggeführet ward,) fo Faufte mich ein Herr 
dom ande, der einige Meilen hinter Algier anı 
ſehnliche Landgüther beſaß. Er mar ehmals ein 

Nunus Chriſt 
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zehret ward? 9 
guten Eigenich: 
fich über die ge 
boßte, und bi 
rieth, der mir 
Allein, dur 
durch die flille ( 
bartes Schidfal 
dollfommen , u 
an, mid zu fü 
zu würdigen. 
Maafe, ba fie foı 
wogenheit zu gel 
in meiner ganze 
und Gehorſam, 
fälligkeit merfen 
gunft der ander 
haupt mein trat 
ftandhaft zu maı 
Daß ich dad Zutr 
sheile meiner Mı 
ſollen; habe ich 
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B einmal bebienet, um für fie ſowol felber , als 
ech meine Kinder eine Vorbitte einzulegen, wann 
unfchuldig geprügelt werden follten. Die Froͤm⸗ 
gkeit, und die Begierde, mein Herz mitten in 
re Sflaverey zum Dienfte und zur Liebe GOttes 
m zu behalten, lehrten mich diefe Klugheit; fie, 
s mich allein and jenen Fallſtricken zog, welche 
je auf die verborgenfle Art geleget wurden. Die 
benswuͤrdige Zanny, die ich mitgenommen habe, 
ar indbefondere ganz allein meiner Auffiche und 
Nege anbefohlen. Sie iſt das beſte Zeugniß, 
8 ich aufweiſen kann, und auch das einzige, 
8 ich nur noͤthig habe, Liebe fie, da fie mich 
I ihre Dintter liebet. 
Ob ich gleich mich fehr forgfältig hüten muß⸗ 
‚ den Kindern meines Kern etwas won ber 
iſtlichen Religion vorzufagen: fo war es mir 
ch erlaubt, ihnen gute Regeln zu einer rechts 
affenen Aufführung zu geben, und dieſelben fos 
HE tugendhaft, als artig und gefittet zu erzichen. 
leſe Muͤhe ſcheinet zwar bey dem türfifchen Frau⸗ 
Kummer überflüßig zu ſeyn, weil «8 befländig 
ders 





ul 





rer Beyſpiel. 945 
zit. Mein Herr ward durch die Reden voll Glau⸗ 
ens, die ich mit einer grofen Bewegung führte, 
md durch meine gelaffene Ergebung in den götts 
„den Willen unbefchreiblich gerühret. Die Skla⸗ 
im, die mir aufmwartete, hat mir nachher gelagt, 


— er oͤfters mit Thraͤnen in den Augen, eiligſt 
and ganz tieffinnig weggegangen fep. Denn da ich 


‚ganz gewiß glaubte, daß ich diefe Welt in ments 


"gen Augenblicken verlaffen müßte, fo nahm ich 


? 
L 
‘ 


2 


„ic, was die Religion meincd Herzens betraf, 
E nicht mehr fo forgfältig in Acht, und ich erfebte 
"Durch mein Gebeth und meine Reden das Amt 
eined evangelifchen Predigerd, deſſen ich unter 
Muhammedanern fo, wie fie felber, beraubet war. 
Ach frohlockte mit Schwacher Stimme: fo wie das 
Schiffsvolk nach einem langen lingemitter ganz 
entkraͤftet, jauchzet, wenn es aus dem flürmifchen 
Meere in den Hafen einlauffen will. Jedoch, es 
gefiel dem GOtt, deffen Gnade unerfchöpflich iſt, 
mich zu erretten, und ich hatte dad Vergnügen, 
da ich vollfommen wieder bergeftellt war, meine 
Frau und ihre einzige Tochter ebenfalls wiederum 

Mill. Sch. a Th. O oo ber, 
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beraefielit zu feben. Man belohnte meine noch 
ne Treue durch unzäbliche Proben der fx — 
Erkenntlichkeit, und nunmehr fühlte ich es lau, 
daß ich eine Reibeigene wäre, weil ich mc % 
dacht vor mich ganz ungehindert ausuben bern, / 
und wenn meine Herrfchaft nach der Borkhuitid 
Koran dei Tages dreymal betbete, fo warim 
abenfüll$ erlaubt, in meiner Kammer mein füsk 
und mein Her; zu dem wahren GDtt und je 
nem anberhensmwärdigen Sohne ungeflört jun | 
heben. Wie oft babe ich nicht. mein Eobn, zn 
ich mein Her; vor dem Aumächrigen ausſchuͤnm, 
deinen Namen genannt und ihn angeflehet, via 
mich immer in dee SHaverey laſſen, und nurad 
aus derfelben ersetten, und Daß er dein and 
Herz mit feiner Furcht und Liebe erfüllen moͤcht! 
Doch, damit ich nicht zu meit in meine ‘ii 
gebenheiten zuräckgehe, fo will ich dir nunmee 
ohne Umſchweife meine wunderbare Errettung bo 
kannt machen. Mein Herr hatte ich nach und nah 
grofe Gürher und Reichthuͤmer durch die Hug 
Landwirthſchaft, die er ehmals in, Europa gel: 


ar Pa SR 
u TR archt. 947 
u ermorben. Aber ach, er Iernte auch Bald 
ie feinem Schaden, wie viel ein Menich allemal 
Di, eeldre, der den Schatz des Evangelil gegen vers 
Sangliche Guͤther bingiebt! Denn meil er von 
*Meburt ein Ausländer war, fo erregte dieſes den 
Fopeid und die Eiferfucht der gebodrnen Mufelmäns 
"ner wider ihn, und fie fuchten ihn durch alle nur. 
"möglichen Künfte zu fiürzen. Diefes bewerkſtel⸗ 
Z Jigten feine Feinde nach und nach auf die feins 
® ſte Art. Sie brachten ed durch idre Maſchinen 
und Raͤnke dahin, daß ihm die Regierung uͤber 
einen mittelmaͤßigen Strich Landes von dem Dey 
anvertrauet wurde. Er merkte die Falle, aber er 
durfte dieſe anſehnliche Bedienung nicht ausſchla⸗ 
gen, weil man ſie ihm unter dem Titel einer be⸗ 
ſondern Gnade gegeben hatte. Als er dieſes Amt 
zwey Jahre mit groſer Klugheit verwaltet hatte, 
ſo war ſem Sturz beſchloſſen, und auch unver⸗ 
meidlich. Seine Neider und Feinde befchuldigten 
ihn der Eigennuͤtzigkeit und verfchiedener Betruͤge⸗ 
reyen, durch die er die Einkünfte ded Den untere 
ſchlagen, und zur Befreyung einiger Chriſtenſkla⸗ 
Don 2 ven 
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ven heimlich an den franzöfifchen Konfel ud 
gier überfchickt Hirte. Ein Derdis (odeem 
medanifcher Moͤnch,) Der wegen feiner nein 
Kaftenungen in der ganzen Gegend ald en. 
gott verehret wurde, Menfte Diefe Berk 
dadurch geltend zu machen ,„ daß er fi üb 
se Kalıfiunigfeit in den Uebungen ber ft 
und beionders im Saften, beſchwerte, und 
ben eine grofe Geringſchaͤtzung gegen deu 
Schuld gab. Der Janitſcharen Yga fi 
zween Sklaven in unfer Haug, die ihm ok 
tern Proceß eine feidene Schnur überreicht 
kuͤßte fie ehrerbietig, nach türkifcher Gem 
ſtreckte feinen Hals dar, ließ fich von ih 
droſſeln, und flarb als ein Menſch, der 
Tod als unvermeidlich anſtehet. Und w 
ich? Er konnte ſich nicht beſinnen: erfoı 
sicht fragen, von wem, wohin und u m 
du jetzt hin? Er kam fo ſchnell aus der 
daß er innerhalb zwo Minuten ſeinen Tod 
und auch ſchon erduldete. Ach mein Sohn 
dieſes Exempel! Du biſt noch jung. Ra 
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t verführt werden , auch äufferlich umb foͤrm⸗ 
von GOtt abzufallen, nachdem man ſchon 
ge vorher mit feinem Herzen und innerlich vom 
ee abgewichen if. Denn wer feine Lüfte und 
ſche Neigungen nicht mehr durch die Gottes⸗ 
ht, und durch das DVerlangen nach dem ewi⸗ 
Beſitze GOttes beherrſchet, den kann der ges 
site Schein irgend eines zeitlichen Gluͤcks vers 
m, auf feine ganze Anwartfchaft in der Ewig⸗ 
feperlich Verzicht zu thun. Und auf ben Ubs 
des. Herzens folget alsdann Yon felbfl die Vers 
nung ded Mundes. 
Meine Fran ſchien über diefen Verluſt, was 
allein war, untröftbar zu ſeyn; ungeachtet fie 
eine Muhammedanerin glaubte, daß ihr Mans 
b einem unvermeidlichen Verhaͤngniſſe gerade 
diefer Zeit habe ſterben muͤſſen. Ich war fo 
haft; oder follich ſagen, fo einfältig? daß ich 
e Irrglaͤubige durch die ZTröflungen , womit 
er allertheurefter Glaube die Kinder der wah⸗ 
Kirche aufrichtet, zu flärken fuchte. Bald aber, 
m ich wiederum bedachte, daß fie nicht zu dem 
Ooo 3 ans⸗ 





L 


950 Klugheit be 


auderwählten Geſch 
fiertbume JEſu Eh 
ihr allein die Troſtq 
verbarg ihr nicht, da 
Männern nicht fo ff 
und daß insbeſender 
Bart und verädhtlich 
ten würde. Diefe € 
ir ibr das erfte Der 
ben , rege zu made 
doch nichts darauf, 
alleine zu laffen. $ 
micht dieſes ans im 
Treuherzigkeit befohle 
fünftig in Feine ſolch 
laſſen. Allein, fie vernit 
fung. Denn fie ſien 
ſelbſt an,mich auf ver| 
pa, und insbeſondere 
börte mir mit einer 
bob ohne ſichs im 
daß ihr unſere Land 
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Jaliſchen, gefielen. Am allermeiften aber gerieth 
wich in Furcht und angenehme Verwirrung , ale 
= ihr eine ausführliche Nachricht von allen 
lehren , weiche die Chriften glauben, geben follte, 
- ‚MBenn fie mich eine Zeitlang angeböret hatte, fo 
= wurde fie immer fliller, und ich merkte, daß fie 
, 1m ein tiefed Nachdenken gerieth. Aldrann vers 
g Sangte fie gemeiniglich, daß ich mich von ihr ents 

fernen follte. Auf diefe Art blieb fie mir ein ums 
erforfchliched Geheimniß, und die Folgen haben 
mich erſt gelebret, daß ihr Herz durch meine Er 
zählungen dergeftalt eingenommen worden fey, daß 
fie ihre Bewegungen und ihre wichtige Entſchlieſ⸗ 
fungen vor mir zu verrathen befilrchtete, wenn 
fie mich länger vor ihren Augen lieſſe. Sie ver 
kaufte zulegt nach und nach ihre Güther, umi 
309 in eim ſchlechtes Dorf, das eine Meile von 
Qlgier, an der Seekuͤſte lag, und zwar, mie fle 
vorgab, in der Entfchlieffung, kuͤnftig ganz vers 
Borgen zu Ichen. Deich allein bebielt fe, den 
übrigen Sklaven aber fchenkte fie die Freyheit. 
Don diefer Zeit an hielt fie ſich in einer abgeler 

Doog ge⸗ 
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genen Hütte nabe < 
gen auf, daß mian fi 
mas bon ihr erfahrı 
derielben Gegend biel 
däcdhtige oder Buͤſſend 
Srubammedanern eb 
ſchen Chriſten, ſehr 
ſchuͤtzte ſie wider die 
und andere Nachſte 
doch noch ihr Vorhal 
ob ich ed gleich dur 
erratben anfieng, fei 
langte, daß ich ihr 
unters göttlichen Erl 
balt feiner heiligen 2 
das fonnte ich nicht 
mit ihrer Tochter iu ı 
paar Meilen von ihre 
ſchickte, felber aber ı 
dortbin ſowol zu Lan 
nachber babe ich geler 
fer gutberzigen Dam 
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Siesundern. Sie hat dadurch die Nachbarn, als 
xAche zuerft ihre Siucht Hätten entdecken können, 
u ber gemacht , daß diefe zuletzt nit einmal meht 
af ihre Reiſen geachtet haben. 
— Endlich , da diefe vorfichtige und gottesfuͤrchti⸗ 
e2 Frau fich fiber genug glaubte, fo entdeckte fie 
2 mir vor anderthalb Jahren ihren vortrefflichen 
z*ntſchluß. Ich will, fprach fie, in Europa eine 
»shriffin merden, und diefed Kind foll ed auch 
erden. Ich habe bereitd mit einem chriftlichen 
Schiffer Die Abrede genommen, daß er ench an 
yem\abgelegenen Ufer, two ihr euch ſchon eine Zelt⸗ 
lang im DBerborgenen aufgehalten habe, an Bord 
nehmen und überführen fol. Hier Habt ihr eu⸗ 
ren Freyheitsbrief. Ach babe darin meine Torch: 
ter für euer Kind ausgegchen, und bedwegen fol 
es ganz ſchlecht, mie ein Sklavenkind, gefleidet 
werden. Ich werde euch in der Hauptſtadt von 
England fchon wieder antreffen. Gehet und macht 
euch aufden Weg: Naͤhet dieſe Juwelen und Edelr 
gefleine in eure Kleider, und ich beſchwoͤre euch 
bey eurem Gewiflen, daß ihr GOtt um Gnade 
Ooo5 und 





0 Müller See ab, umd kamen 
ropa an. Meine erfle Sor 
tochter in dem Ehrifienrhun 
laſſen, und ic freue mi 
meitd fo weit gefommen iſt, 
Srogen des Glaubens die fd 
den kann. Wenn ich fie m 





2* Tun 
B Taufe: er fange Sn — 
Siſchlimme Eigenſchaften haben, da ſie ſich ſogleich 
Sdas Her; der Frau Tarney, und die Zuneigung 
mund Liebe aller Frauen erwerben hat. Herr Tar⸗ 
mney, dDiefer ums dich und mich unendlich verdiente 
rund allerrechtfchaffenfie Daun, fol das Dergnüs 
„ gen haben, fle zu taufen, und ich hoffe, daß er 
» fie noch einige Zeit in feinem Haufe behalten, und 


ihr noch mehrern Unterricht geben werde. Unter⸗ 


— 


deſſen warte ich mit Schmerzen anf ihre gottes⸗ 
fürchtige Diutter , die einen berzhaften und vor⸗ 
trefflichen Entſchluß mit fo viel Kingheit und Stands 
baftigkeit ins Werk zu fegen gewußt hat. Du 
wirft ihr, mein Sohn , mit einer Achtung begege 
nen, die ihrem vornehmen Stande und ihren 
geriönlichen DBorzügen gemäß if. Und ich hoffe, 
Daß ihr deine edle und rechtfchaffene Aufführung 
unſere Neligion noch verebrungswärbiger , als der 
kurze Unterricht, den ich ihr von derfelben habe 
geben Fönnen, machen werde. Hier endigte fie 
ihre Erzählung , weil es anfleng, fehr dunkel zu 
werden. Sie befchlofen, übermorgen nach Lon⸗ 
don, und von darauf Lanmwifid ererbte Güther abs 
zu⸗ 
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zurciſſen, um fünftig bafelbit ihren beſtͤrdg 
Yurentbalt zu haben. Allein, Tarney nöd 
noch vier Wochen zu bleiben, meil er die ut 
der jungen Zürfin an einem hoben Feitax 
richten , unterdeflen aber fie noch ausfabrkäne 
den heiligen Grundiügen des Chrijtencheui w 
terrichten wollte. 

Der feſtliche Tag brach heiter an. Aus teren: 
zen Gegend malleten die Einmobner jninzn 
Die Kirche war an den Winden mit frifchen Tine. 
und der Fubboden mit Blumen bedeckt. Züriy 
junge Maͤdgen, die auderleieniten aus der Sit 
und ganzen Gegend, in einem weiten Schaͤſtu 
zuge, giengen t:e eine Hälfte veran, und di 
andere felaten , und ſtreuten die Schoͤnheiten mM 
Gfrten und des Feldes auf den Beg. Sunnyidz 
te auf Die erſie Reihe dieſer ſchoͤnen umd une 
digen Kinder. Sie trug ein langes, ſchneeweiß 
ſes Kleid, das von den Schultern bis auf du 
Fuͤſſe berabfloß. Ihre lockichten Haare ware 
mit einem Kranze von Roſen, Amaranthen m 
audern Blumen gsjieret. Sie gieng ig der Dittt 

je 
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vo junger Brauenzimmer, der Züchter eines bes 
achbarten , gottesfuͤrchtigen Lords; ſchoͤn, wie 
ne früh aufblühende Roſe zwiſchen Lilien, deren 
inen Schnee noch Feine Sonnenftralen gefchwäs 
‚et haben. Fine unzaͤhlbare Schaar von Zu: 
bauern Hatte ſich an beyden Seiten des Weges 
er Länge mach hingeſtellt. Alle Dingen bewunder⸗ 
en Zanny. Allein, eben dieſes machte, daß fie 
we Augen ſchamhaft niederſchlug. Denn, ins 
em fie als eine auserwaͤhlte Braut nur dem götts 
ichen Bräutigame, zu dem fich jege ihr Herz 
ärtlich erhob, durch ihre fromme Gedanken und 
weilige Begierden gefallen wollte ; fo befürchtete 
ie nichts mehr, als durch ihren äuflerlihen Schmuck 
as Lob der Menfchen zu erlangen. Durch nen 
eichten Flug, wie eine Taube, erhob fie fich von 
er Erde; und, indem ihr der Geiſt GOttes in 
ihrer Seele die Herrlichkeit in prächtigen Bildern 
abbildete, in die fie Fünftig eingeben würde: ins 
yem fie ſich mit den Jungfrauen des Lammes, die 
nie weiſſen Kleidern angethan find, vor Dem 
Throne JEſu Ehrifti barfellte ; fo vergaß fie als 

ie, 





” . r | k 


Fallſtricke junger Leute, 961 


ch ungewitzigten Juͤngling, unmöglich war, 
sr einmal zu unterfuchen, ob fie auch dieſes aus 
guten Abfichten, als Herr Tarney, thäte? 
Mehmen ſie ed nicht übel, unartiger Fremdling, 
rach fie alsdann, daß ich mich gegen fie der 
techte ihrer guten Mutter bediene, fo lange ich 
38 Dergnügen habe, ihre Laft und Sorge für ihe 
mn Sohn zu tragen. Beliebt es ihnen aber, 
ber meine Aufrichtigkeit böfe zu werden: fo wer 
e ich mich doch nimmermehr überwinden laſſen, 
ine, für fie, artiger Stächtling, fo nügliche Lies 
e in eig, Ihnen nachtheilige Schmeicheley zu vers 
yandeln. Sie müßten nicht fo manche andere 
ute Eigenfchaft an ſich haben, wenn ich mich nicht 
hin beftreben follte, aus ihnen den feinften juns 
m Herrn von der Welt zu machen. Doc, ich 
eis es, fe find von meiner Aufrichtigkeit voll⸗ 
ommen überzengt. Nur Welt, Herr Engländer, 
hlet ihnen,,, 

Sie werden, meine liebſte Mutter, leicht vers 
mthen, Daß ich ein fo verbindliches Compliment 
it allen Zeichen der Erfennutlichkeit und der Hoch⸗ 
MU. Sch.ꝛ Th, Ppp ach⸗ 
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achtung werde | 
fe ſchaͤzbare G 
Und dieß war ı 
bemerktte fie die 

fon dafür beio 
fe: fie faufte a 
ein, und fagte 
sbeuer wir ed fi 
fern nicht fie es 

fie mir gar, bi 
( worunter befon 
keichtfinnind H 
der jungen Audi 
Einfünfte verſch 
nen. Es iſt ma 
ungezwungene 5 
die auch felbft m 
ich verlohr nach 

Eigenfhaften, u 
die Kunſt, diefen 
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Eugendbaften Freunde zu verbergen. Anfangs em⸗ 
Ppfand ich noch immer einen AUbfchen, wenn ich eis 
sen freyen Scherz oder fonft etwas, bad die Tu⸗ 
gend verlegte, in den neuen Geiellfchaften, in die 
ich gezogen worden bin, bemerfte. Aber ich ges 
woͤhnte mich nach und nach daran, und ehe ich 
ed merkte, fo gefiel mir fchon eine freye Lebens: 
art beffer, als meine eigene. Da meine Unſchuld 
und die zärtlihe Sorgfalt, womit ich alles, mad 
die Tugend beflecken Eonnte, vermied, gemeinis 
glich den Stoff zu einem witzigen Gelächter her⸗ 

aben ; und da mandie Schamröthe, die anfangs 
’ oft in meinem Gefichte aufflieg, fo beiffend , 
als eine unanfländige und einfältige Bloͤdigkeit, 
verſpottete: fo bemuͤhete ich mich, alle meine gute 
Empfindungen , fo lange ich in der Gefellfchaft 
gar , zu unterdrücken. Denn eine folche Macht 
Hefaß ich leider! nicht mehr über mich, daß ich 
kuͤnftig fo gefährliche Gelegenheiten herzhaft haͤt⸗ 
ge vermeiden Können. Der böfe Bang meines 
Herzens machte mich in falfchen Grundfägen ers 
finderifch ; Bit du doch jung, fagte ich zu mir 
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ſelber, da kanſte 
eimed Greifen ſpie 
marärlih. Folgen 
Männer, Eine vo 
EDtted Barmbderz 
woll hüten, zu me 
beine Chabonniere 
beißt chen fo vie 
Aber mein Gemiffeı 
Segengruͤnde die 
Ich fühlte jeder if 
ich fab diefelben ; 
am mich des Verg 
len Seiten umfloß 
die Einfamfeit, ı 
felber, weil ih n 
Vorwürfen, die 
gar zu ſeht fürd 
mir bad Theater 
dachte Tag md 
war mir unmöglic 
die ju bleiben, 9 
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„ ‚möüthigungen vor meiner Görtinherab . . . Auf 
„ ‚biefe Art wurde ich täglich matter, durch vernuͤnf⸗ 
u fige ‚ Weberlegungen wider lafterhafte Neigungen 
g iu flreiten: und indem ich zumellen einige ſchwa⸗ 
‚$e Bemühungen meiner Vernunft auwendete, 
„ dem Strome , der mich ſchon unaufhaltbar dahin 
06 „ zu wiederſtehen: fo ermüdete ich mich durch 
die, umter fich ſelbſt freitenden Begierden nur 
naoch mehr, und ich ließ mich endlich ganz von 
denſelben dahin reifen. Doch fey der Geiſt der 
Gnaden gelobet, daß das Ichwache Licht von Ders 
munft und Chriftentbume, das noch im mir glimm⸗ 
ge, mich leitete, daß ich in Keine fchänbliche 
Spaten oder in offenbare Lafter verfunfen bin. Ich 
war freplich nicht mehr tugendhaft : aber ich hats 
ce doch noch immer eines Abfchen, offenbar la⸗ 
fierbaft zu werden. Und, liebte ich gleich die 
Froͤmmigkeit wicht mehr, fo achtete ich fie doch 
an andern, und befonders an meinem Tarney hoch: 
ja, ich vergoß oft in meinem Bette die bitterfien 
Shränen darüber, Daß ich fie nicht mehr lieben 
könnte. ber, glauben Fe nicht, meine befle 

Por 3 X 
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| _ hen zu haben: fo halte ich jetzt ihre Frömmigkeit 
* ur fürein Kunftftück ihrer Ambition und Verfchlas 
„genheit, das Intereſſe ihrer Liebe und ihrer flarken 
—Ambition zugleich zu befördern, Hingegen war bie 
jäng Tochter ganz ausſchweifend lebhaft. Da 
— ie von meinem Alter war, und ihre Mutter uns 
= ‚im Scherze nur ihre Zwillinge nannte, fo lernte 
S ich zugleich mit diefem muthwilligen Mädchen das 
= + Zeichnen und Tanzen. Gelbft bey Tiſche ſaß ich 
> neben ihr. 
vw  Tarney fing nun wiederum an, ungemöbnlich 
ſtark auf mich zu fehen, und fein Stilifchweigen, 
das er eine Zeitlang beobachtete, fchien mir ein 
arofed Geheimnis zu verratben, das er mir aber 
Bald hernach felber entdeckte. Er nahm mich mit 
zu einem Spaziergange, und redete fehr gütig 
und vertraulich mit mir. Nachdem er uun mein 
Herz anf diefe Art fo, wie er wünfchte, vorbe⸗ 
reitet hatte, fo fagte er mit der fanfteften Art: 
Sch fehe, Lanwill, daß ihr hier die franzöfifche 
Höflichkeit mit mehrerm Eifer fiubiret, als eim 
Engländer nöthig hat: Kaum erkenne ich in euch 
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noch einen Schatten vom Britten. nu 
nur, daß ihr darüber das übrige gute, jet 
reits gluͤcklich gefaßt habt, nicht wiederum; 
möget. Ich tadle auch ten Ilıngang mit dem x 
zimmer nicht, und ich verlange eben fo weni; 
terdings, daß ihr die Gelegendeit me $ 
Dienftfertigen Hauswirthin und ihren Toͤchten 
zugehen, ganz und gar vermeiden folle. 

erweißt euch viel Höflichfeit, und ihr Einne 
in diefer galanten Schule mehr Wrtigkeit | 
als bey mir. Alan, meiner Meinung 
würdet ihr dem ungeachtet fehr wohl thun, 
ihr eure geheimen Befuche etwas einfchränte 
tet. Sich fehe in der That nicht ein, war 
das ganze Putzgeraͤthe und den Dienſt dee 
tiſches bis zur Vollkommenheit findiren 
Die Engliſchen Damen wuͤrden euch mi 
ganzen Putzgelehrſamkeit nur zum Beſten 
Noch weniger würde ich es billigen, w 
wahr wäre, mas man ſagt, daß ihr vi 
Iheatermädgen euch in der Tanz s und 
mimenfunft Anweifungen geben lieſſet. € 





Fallſtricke junger Leute. 969 


et ihr doch niemals werden, daß ihr euch 
r eine Bande begeben müßte. Kurz, Lanı 
‚ fpielee wieder eine ernftbaftere Rolle und 
net euch von nun am wieder dem Dienfte un: 
Vaterlandes. Ahr habt genug gezeiget, daß 
allenfalls einen Partfer Abbe und galanten 
jiggänger meifterlich vorſtellen koͤnntet. Ich 
te euch demnach zufoͤrderſt rathen, daß ihr ſo⸗ 
unferer Within als ihren Töchtern mit eis 
gröfern Hochachtung von nun an begegnen 
Yet. Geſtehet mir es aufrichtig:: ſeyd ihr 
t ſeit einiger Zeit zu Taͤndeleyen und verliebten 
en aufgelegter, als zu nuͤtzlichen Beſchaͤffti⸗ 
gen geweſen? Und ſchaͤtzet ihr wol noch den 
zang mit Maͤnnern von Gelehrſamkeit und 
gheit ſo hoch, als vorher? Iſt der Abſchen 
n alles, was nur einem daſter ähnlich ſie⸗ 
noch fo groß in ench, als er vormals war? 
pfinder ihr nicht vielmehr eine gewiſſe Trägbeit 
‚Schwäche, edle Bemühungen zu unternehmen, 
r grofe Tugenden eines Chriften, der von Kinds 
: an im den heiligfien Lehren der chriftlichen 
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Gottſeligkeit iſt erzogen worden, auszuuͤben? 
ihre mol noch die alte Liebe gegen eure Tu 
gegen mich, gegen die brittiiche Nation am 
das vornehmfte ift, gegen GOtt und bie Fe 
behalten ? oder werden jetzt niche vielmehr ı 
unedlere Begierden in euch rege, die en 
beunruhigenjund zerrütten : Begierden, 

vorher niemald empfunden habt ? Derfri 
noch wol in euch die Herzbaftigkeit umd { 
euren Neigungen mas abzufchlagen, m 
dagjenige zu thun, was ihr im der That 
fer, GOtt wohlgefälliger, euch ſelber als abeı 
zu einer unfterblichen Herrlichkeit beftimmte 
ften anftändiger halter? Wie viel Wergnäg 
det ihr nicht fonft im Buͤcherleſen, und ı 
gange mit vernünftigen und tugendhaften 
nen! Allein, mas entreiffet euch denn 
auf einmal ihrer Gefellfchaft ? Warum fli 
diefelbe, und ſuchet hingegen bios den U 
mit Teichtfinnigen Mädchen, Die euch zum 
haben. O SJüngling, ihr babe noch lang 
Erfahung und lcberlegung genug. Eine 
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In äberliſtet noch hundert Lanwille. Sie wird 
Sich merken, daß ihr noch ein unerfahrner Rit⸗ 
=, (end, der zum erſtenmal auf Abendtheuer aus⸗ 
= gangen ift. Anfangs hörtet ihr nichts als gus 
* Grmohnungen. Ihr faher eine Perfon , die 
Jey dem Reitze einer bluͤhenden Schoͤnheit, die 
roͤßte Sittſamkeit und Unſchuld in ihrem gan⸗ 
en Betragen zeigte. Ihr glaubtet alſo, daß, ins 
em ihr nur blos die Tugend in einer ſchoͤnen 
Beftalt Tiebtet, eure Leidenichaft nichts andere, 
als eine Art der Huldigung wäre. Denn im Une 
fange wüpag euch ein freyes und ausgelaſſenes 
Weſen fogleich anſloͤßig geweſen ſeyn. Es wuͤrde 
euch vorſichtig, und wegen der Unſchuld eures 
Herzens, bie ihr bisher fo ſorgfaͤltig bemahret hat⸗ 
tet, beſorgt und befümmert gemacht haben: Are 
mer Lanwill, wie fend ihr bey eurer Einfalt bins 
tergangen worden! Mo ift enre Ruhe? wo bas 
edie Beftreben, ein grofer Dritte zu werden ? mo 
iſt die Liebe gegen eure fo fromme Mutter ? hr 
habt fie vergeffen! Ahr Habt ihre Ermahnungen 
vergefien! Send ihr wol jener muthige Chrift, 

der 
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mal lieber in einem nüglichen Buche zu leſen. 
ich einmal den erften herzhaften Schritt ges 
ı, und über eine fehr angenehme Stelle in ei⸗ 
ı meiner Bücher gekommen war , fo fieng ich 
darüber ein unbefchreiblich ſuͤſſes Vergnügen 
mpfinden, und die erften Früchte meines Sies 
zu ſchmecken. Ich gefiel mir in diefee Herz 
tigkeit : und in meinem Herzen regten fich die 
endhaften Empfindungen auf einmal wieder, 
ich ehmals gehabt Hatte. sch dankte GOtt 
£ herzlich für die Kraft, die er mir hiezu gefchene 
und das Vergnügen zu bethen ließ mich meine 
Ruhe wieder das erftemal koſten. Von Stuns 
an feßte ich meine Siege fort, und daß ich 
tlicher rede, ich brach nach und nach die öftern 
fuche in den untern Zimmern, hinter den Theas 
mafchinen, und zwar die letztern ganz und gar- 
und dachte nur auß die Wiederherſtellung mels 
Börfe und meiner Ordnung in meinen Arbeiten, 
Uber wie ſchwach würde ich geweſen fenn, der 
: einer Fran zu entgehen, wenn mich nicht ei⸗ 
mächtigere Hand geleites hätte) Sie fing an, 
eine 
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» undert werden. Alſo werden fie ſich aus ber 
Serfpottung unfers ungelehrten Geſchlechts nicht 
sachen. Es gehoͤret mit zu denen Eitelfeiten, 
Son welchen ihnen ihr Herr Hofmeifter wird ger 
‚age haben, daß fie ein Seiftlicher vermeiden muͤſ⸗ 
e., Die Wahryeit zu geftehen, ich fitt graufam 
tel in meinem Herzen. Uber ich ward bald auf 
seinmal befreyet, da Tarney vom Erzbifchofe Bes 
‚fehl erhielt, nach England überzufommen , und 
das geiſtliche Amt anzutreten, das er jebo bes 
kleidet. Hier fchloß Lanwill feine Erzählung. 
Ungefähr ſechs Wochen hatte er fich mit feiner 
vortrefflichen Mutter auf feinen Guͤthern aufges 
halten, und unter dieſer Zeit feine Wirchfchaft 
in Ordnung gebracht; als ihm gang unverhofft der 
Eraf Stackford meldete, daß fein Dater glücklich 
aus Dftindien wieder zurückgeflommen wäre, und 
Daß er in einigen Tagen nach London mit dem 
Packetboote gehen würde. Und in der That Fam 
dieſer wuͤrdige Mann nach fünf Tagen wirklich 
an: entfchloffen, nun als ein Weiſer in dem klei⸗ 
nen Bezirke feiner Samilie die Srüchte feiner bis⸗ 
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dieſe allervertrauteſte Freundſchaft, mit Zanny 
"iget worden iſt. Alſo beſaß Lanwill nuns 
alles, was ſich die edelſten unter den Mens 
wuͤnſchen, oder von der Gnade eines, fie 
ihrer reinen Tugend liebenden GOttes em⸗ 
=en Können. Diefe Gluͤckſeligkeit, welche der 
feiner frügen und ftandhaften Tugend war, 
Öfer, als daß ich fie nach Ihrer wahren und 
m Gröfe würdig genug hätte beichreiben koͤn⸗ 
und fo unſchaͤtzbar, daß ich diefelbe ans eis 
refrichtigen Liebe und mit dem ftärkiten Vers 
m allen meinen Lefern, beym Schluffe dies 
efchichte, als ihr befter und zärtlichfter Freund, 
zanzem Herzen anwuͤnſche. 


Dr 


ddiſons Dankode auf Gott. 


enn gleich, o du guter Gott, mein ermuntertes 
Gemuͤt he 
Betrachtung Deiner Huld, deiner mie erwieſuen 
Site, 
n Stanb zu fihwingen trachtet: o fo finkt fo gleich 
der Stun 
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Und in dem ererbten Himmel fing id dir im höher Chr 
Ein erneutes Halleluja, und ein ewig Heilig ver. 
Wenn dereinft der Bau der Welt in fein Nichte garäf 
geeiler, 
Und Ad deiner Hände Merk nicht durch Tag nnd Nit: 
mebr tbeilet, 
Soll, o Herr! mein dankbar Herz ſich, durch bie se: 
ſtaͤrkt, bemüben, 
Mit Werehruug deiner Gnade ſtets vor deinem Thr 
su knien. 
Meiner frohen Harfe Spiel fol durch ale Emigkeisen 
Die und deiner Majeftät ein unendlich Lob bereiten, 
Ob dadey gleich nichts volkommnes: ( Deun o Her, R 
groß bit du!) 
Dich nach Wuͤrdigkeit zu loben, reicht die Ewig 
keit nicht zu, 
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